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Der führer 


VORWORTE DES HERAUSGEBERS 
UND DES VERFASSERS 


Bereits vor zwei Jahren habe ich den Gedanken bewegt, 
die Tradition der Zeit lebendig zu machen, die fo notooll wie 
‚geofi war. Aber es [chien mic unmöglich, daf der Faltung und 
dem Geift Ausdruck gegeben werden könnte, der jener Zeit 
eigentümlich war. Und wer follte die Worte denken, die nötig 
waren, der hohen Tradition Ausdtuck zu geben? Ich [prach 
mit Bekannten, Freunden. Wohlgemeinte Ratfchläge und wohl- 
‚gemeinte Anfäge! Dann, der Zufall wollte es, kam ich an einen 
langjährigen Aelfer und Aameraden. Wir [prachen über die 
alte Garde und begeifterten uns: Ja, ich will es verfuchen! 

Nun liegt ein Buch vor mic. Der Feld Namenlos ift Träger 
der Aandlung. Briefe, Akten, Aufcufe, Flugblätter und Jei- 
tungen dokumentieren die Gefchehniffe. 

Mamenlos waren auch wir damals; — Teof, Treuen, 
Müller, Mann, £inde — wir führten den heimlichen Kampf 
als Derfchworene unter dem Schuß deckender Namen. Denn 
die Grofftadt allein war kein Schu vor Derfolgungen gegen 
liberfälle. Wir fühlten uns oft als „verlorener haufen”, der 
hier im Often Berlins ftandhalten mußte um jeden Preis. Und 
darum zeigt diefes Buch den Aampf, wie wir ihn vom Often 
Berlins her fehen konnten. Wir wußten um den groflen Aampf 
im Reiche, und fo fpricht ec auch aus diefen Seiten, grade weil 
fie einen Ausfchnitt darftellen, mit all der Wucht und Größe 
des Schichfals, 

Tene 3eit, fie fpricht auch aus diefem Buche zu uns: 
mahnend und fordernd; mahnend, nicht weich zu werden, 
und fordernd, alten Aampfgeift nicht zu verlieren. 

Das ift die befte Tcadition! 


ı Soldaten der Freiheit 


Und ich, der ich als Aierausgeber zeichne, tue es mit freu- 
digem Aerzen im Gedenken an alle Aameraden, tote und 
lebende, und mit dern Wunfche: Trage auch du, Buch, für 
deinen Teil dazu bei, daf die Gegenwart aus der Uergangen- 
heit Araft gewinne und dafı diefe Kraft zu der Gemeinfchaft 
führe, in der der nationale Sozialismus ein felbftoerftändlicher 
Teil völkifchen Lebens ift. Einigkeit und Recht und Freiheit 
find des Glückes Unterpfand! 

Die Fahne hodh! 


Berlin, 23. September 1934. 
heil Kitlec! 


hecmann Aretfhmann 


Soldaten! Soldaten der Freiheit! 


Wer denkt bei diefem Ruf nicht an die Grenadiere des 
großen Aönigs! 

hochkich, Kunersdorf, Leuthen ... Aampf, Not und Sieg! 
Auch fie, die Grenadiere des Alten Fri, marfchieren in den 
unüberfehbaren Bataillonen der Kämpfer, die für eine Idee 
feib und Leben einfegten — und die Ewigkeit gewannen. 
Tede große Jeit hat ihre alten Gardiften. 

Tunge Atiegsfreiwillige, rauhe Frontfoldaten, harte Frei- 
horpsmänner, Arbeiter, Bauern und Bürger marfchieren und 
hämpfen. Die Marfchwege gehen in die Irre, und die Kämpfe 
bleiben ohne Sieg ... fie [uchen und laufchen! Sie fuchen den 
führer und warten auf das Feldgefchtei. 

Dann weht vor ihnen ein Banner im Sturmwind der Not. 
Blutcot ift das Fahnentuch; [chwarz fteht das Fakenhreuz im 
weißen Felde. 

Waffengeübte Soldatenfäufte packen zu, tauhe Arbeiter- 
ptanken kcallen fih um den Fahnenfchaft, weiche fände 
krampfen fich in das heilige Tuch. 

Das Banner weht hoch und ftol3 im Notfturm! 

Das feldgefchrei klingt wie ein Schwur: 

Deutfchland erwache! 
Soldaten der Freiheit marfchieren! Sieg Aeil dem Führer! 


Berlin, im Oktober 1934. 


Eric F.Berendt 


AUGUST 1914 


Um die Gefchehniffe einer Jeit zu begreifen, genügt es 
nicht, fich mit ihren Erfcheinungsformen auseinanderzufehen 
oder fich dem Penvdelfchlag jeweiliger Tagesmeinungen anzu- 
paffen. Politifche Menfchen, und diefe allein find die Werk- 
cute am Aufbau des Dritten Reiches, haben die Pflicht, die 
Dorausfehungen 3u fuchen und die urfächlichen Zufammen- 
hänge aufgufpüren, die ihre Zeit aus der Dergangenheit her- 
ausführt, 

Für die weltanfchauliche Wandlung unferer Zeit liegt die 
entfeheidende Wendemarhe in den Tagen des Ariegsbeginns, 
Die damals herefchenden Meinungen und Dechältniffe geben 
den fintergrund ab für das gewaltigfte Weltgefchehen, das 
in feinen Wirkungen und Folgen das Antlit der Erde ver- 
ändert hat, £s ift notwendig, zu wiffen, wie fich die politifchen 
Steömungen jener 3eit im Derlaufe des Weltkrieges ab- und 
umgewandelt haben und ıwie fih zwangsläufig die Um- 
wertung der Werte ergab, die in der Dochtiegszeit entweder 
als fozlal oder national in Gebrauch waren. 

Ein deutfeher Mann hat in feherifcher Schau die Gefchichte 
vergangener Tage zu Eckenntniffen umgewertet, die ihm die 
Wege wiefen und die zunerfichtliche Acaft gaben zur, Neu- 
Wertung und LImprägung unferes völkifchen Schichfals. „Wenn 
Politik werdende Gefchichte if, dann ift unfere gefchichtliche 
Erziehung durch die Art unferer politifchen Betätigung ge- 
tichtet‘).” Diefer Grundfat; ift der Wegweifer für die folgenden 
Betachtungen, die beweifen follen, daR der Arieg und die 
Nachktiegsnot die harten Etziehungsmittel des deutfchen 
Dolkes waren zu feinem ihm gemäflen Sozialismus. 

Welche Meinungen und Anfichten hecefchten damals? Wie 
war die politifche Gliederung bei Ausbruch des Weltkrieges? 
Diefe Fragen können hier nur infoweit beantwortet werden, 
als fie fich mit der Stellung der Partei zum völkifchen Leben 


A) Adolf Nitler: Mein Kampf, 5.467. 


befaffen. Es foll beileibe keine Parteigefchichte gefchrieben 
werden. Aber aus einer kurzen, eindringlichen Gegenüber- 
ftellung foll fich ein geiftiges Mahnmal in die herzen brennen: 
Alles für Deutfchland. 

Die fonfervativen, ftuc und unwandelbat fefthaltend an 
den Überlieferungen eines abfolutiftifchen Jeitalters, konnten 
dem Dolke in feiner Gefamtheit kein Jdeal errichten. Der Aon- 
fervatioismus vertcat dynaftifche Intereffen und wac felten ge- 
neigt, felbft berechtigten Wünfchen der Werktätigen, die aus 
der Mechanifierung der Arbeit und der Induftcialifierung des 
deutfchen Dolkes zwangsläufig notwendig wurden, Rechnung 
zu tagen. Die Politik diefer Richtung war tcaditionsgebunden 
und lebte vom Lberkommenen. fjier liegen Stäcke und 
Schwäche der konfervativen Geiftestichtung nebeneinander. 
Die ftaatsethaltende Araft, die Verkündung der. fittlichen 
Pflicht zuc Unterordnung eigener Intereffen unter die des 
Staates, fteht im völligen Gegenfat zu den fozialen Forde- 
tungen der Zeit, 

Aber es darf nicht vergeffen werden, dal die ftaats- 
ethaltenden Aräfte des Ronfervatioismus dem deutfchen Volke 
die Waffe (chmiedeten, mit der die Einigheit des Reiches er- 
kämpft und der Weltkrieg ausgetcagen wurde. Paul deLagarde 
hat den Begriff einmal teeffend umfchtieben und das Wert- 
volle, die echaltende Aaft diefer politifchen Richtung, hennt- 
lich gemacht: „... Die Aonfervativen ethalten bereits vor- 
handene Aräfte in Araft ... Don einem Ethalten alles Be- 
ftehenden ift bei den Aonferoativen keine Rede: fie wenden 
ihce Fürforge nicht dem Arbeitsergebniffe icgendiwelcher Kräfte, 
fondern nut Aräften 3u, alfo nur Dingen, welche fich felbft er- 
halten, wofern man ihnen die Bedingungen des Weiterlebens 
nicht entzieht; daR lehteres nicht gefchehe, dafür forgt die 
konferoative Partei.” 

Der Liberalismus verkündete die Freiheit aller Aräfte und 
ftellte das Ich, die Freiheit der Perfönlichkeit, in den Mittel- 
punkt feiner Forderungen. Adam Smith, einer der allzu hlugen 
Derfechter diefer Richtung, verkündete, dafl jeder Menfch 
feinec Natur nach nur [einen eigenen Vorteilen nadızugehen 
brauche, um das Ganze, alfo das Dolk, zum Gedeihen zu 
bringen. Eine vollkommene Umkehrung der Grundfähe des 
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fionferoativismus: dem Einzelnen viel, dem Staate wenig, er- 
gab aber doch keine Löfung der fozialen Frage. 

£s konnte auch wohl kaum in der Abficht diefer Geiftes- 
eichtung liegen, diefe Frage zu löfen. Die Willkür und die 
Unterdrückung des Schwächeren war die notwendige Folge der 
fierefchaft des Ichs. Die Selbftfucht aber ift der Feind der Ge- 
meinfchaft, in der der Sozialismus allein [eine Erfüllung finden 
hann. 

So trat denn die Sozialdemokratie mit der Behauptung auf, 
dafi fie allein der fozialen Schwierigkeiten fjere werden könne, 
und vechündete duch ihren Schildteäger Karl Marx: Prole- 
tatier aller Länder vereinigt euch! Nicht fozial, nicht national, 
fondern klaffenhämpferifch, weltoerbrüdernd, (tand die Sozial- 
demohtatie im Dolke, Und die breite Maffe, die von ihr die 
foziale Befreiung erwartete, die fie von den anderen Parteien 
vergeblich erfehnt hatte, wurde in Deologifchen Dorftellungen 
eingenebelt und hoffte ... Das Judentum begann fich der 
Seele der deutfchen Arbeiter zu bemächtigen. Die Sozial- 
demohratie, deren Aufbau Ende des vorigen Jahrhunderts 
faft ausfchliefllich vom Auslande her bettieben wurde, war 
unvölhifch, teligionslos und glaubenslos. Proletarier aller 
Länder vereinigt euch! Die Bande des Blutes, die Eigen- 
(«haften der Raffe gelten nichts vor der Internationale. 
Ta aber, wenn hier dem Staate alles gegeben wurde, dort 
dem Einzelnen und dorf dem Artfeemden, wo blieb die Mög- 
lihheit, Dolk und Staat in Ubereinftimmung 3u btingen? Der- 
cat niemand die völkifchen Belange? Echob niemand den 
Schild zur Abıehr volkstumsfeindlicher Befttebungen? 

Dodh, es gab aufcechte Männer, die den Aampf um Dater- 
land und. Dolkstum aufnahmen, die 3ornig und warnend das 
Volk aufzucütteln verfuchten. Dolk in Gefahr! Aber fie glichen 
dem Rufer in der Wüfte und das Aäuflein ihrer Befolgsleute 
blieb klein. So entfteht die Nationalfoziale Partei Naumanns, 
die Chriflih-foziale Stöchers, da entftehen Deteine, die den 
völkifchen Gedanken pflegen. Schliefllich bilden fih aus ftäch- 
tem völhifchen Empfinden heraus die Antifemitifchen Par- 
teien, die ihrem Dolke die völhifche und foziale Befteiung er- 
kämpfen wollen. Die deutfchfoziale Reformpartei unter Jimmer- 
mann und fiebermann von Sonnenberg war das Sammel- 
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lager der Aämpfer gegen jüdifche Dochertfchaft, Aber diefem 
Kampfe blieben Die Erfolge verfagt. Einigkeit macht ftatk! 
Diefer Grundfaß blieb unbeachtet, weil trog den gleidhen 
Zielen auch eigene Intereffen vertreten wurden. So mußten 
fich einzelne Männer, die auf eigene Fauft den Kampf gegen 
das Judentum führten, verbluten. 3äh, hartnäckig und voller 
Ingeimm hat zum Beifpiel Gcaf Pückler diefen Aampf ge- 
führt, Ec war der gefücchtetfte Feind jüdifcher ferfchaft, Seine 
Reden waren weit über des Reiches Grenzen hinaus berühmt 
und berüchtigt. Aauft nicht bei Juden! Die Forderung Pücklers, 
des Drefchgrafen, ift gegenwartsnah wie feine Reden, die in 
vielen Druchftüchen verbreitet wurden. Wir höcen ihn: 


Meine hochverehrten Damen und fierten! 


Tedes Dolk ift glücklich zu preifen, das Rönige befiht, die regieren 
mit Araft und Weisheit, mit Energie und Tathtaft, die feft und treu 
tehen zu den eigenen Untertanen und die ein gottgefälliges und 
ahrbares Leben führen. Wie Preuflen waren bisher flets gefegnet 
mit foldhen fjerefchern, und auf dem Thron der Fiohenzollen haben 
eine Menge Leute gefeffen, die zu den beften und zu den cuhm- 
teichften Regenten aller Dölher und aller Zeiten zu rechnen find. Im 
Tahre 1898 hat ein Mann den deutfchen Raifectheon beftiegen, der 
von dem Schichfal berufen [chien, das deutfche Volk glücklichen und 
tuhmteichen Tagen entgegenzuführen, leider aber hat Wilhelm II. 
diefe hoffnung in keiner Weife erfüllt. Nadı aufen hat das Anfehen 
des Reiches gewaltig gelitten. Niemand frägt mehr danach, was wir 
Deutfche tun und jagen; wir treten überall im Konzert der Grofl- 
mächte einen läglichen und |chmachoollen Rüdgug an, und erft vor 
einigen Monaten haben wir ganz Marohho den Franzofen ohne 
Schwertftceich überlaffen. Auch die innere Politik it [hwach und 
hraftlos. Das Judentum erhebt überall fein graufes und feeches 
fiaupt, es regiert an den Gerichten, an den Theatern, in der Preffe 
und im ganzen bürgerlichen Leben. Die dhrifliche Aaufmannfchaft 
liegt ohnmächtig am Boden und fieht dem vollftändigen Untergange 
entgegen. Die Arbeiter ind unzufeieden und ftreiken fortwährend. 
Aurzum, überall herejcht Unzufeiedenheit in allen Aloffen und 
Schichten der Benälkerung. 

Fragen wir uns nun, wer hat denn [duld an diefen traurigen 
und hläglichen Zuftänden? Die Antwort auf diefe Frage lautet: 
„Wilhelm II.” Se. Majeftät hat die tüchtigen Männer wle Bismac, 
Jeplib, Bronfart von Schellendorff alle fortgejagt und Leute in feine 
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Umgebung berufen, die zum Regieren gänzlich unfähig waren und 
fehler auf Fehler häuften. Neuerdings hat audı das internationale 
Judentum feinen triumphierenden Einzug gehalten in das Schlof} der 
preufifchen Könige, und Leute wie Ballin, James Simon, Goldberger, 
Caro und Fciedländer führen dort das grofle Wort; ja man munkelt 
fogar, daß diefe Dunklen Ehrenmänner berufen find, dereinft in den 
Minifterien noch eine bedeutende und führende Rolle zu [pielen. 
Was foll das deutfche Dolk halten von diefer traurigen und hläg- 
lichen Judenwirtfchaft am fofe der Cäfaren? Glaubt Se. Mojeftät 
daducdh populärer und beliebter im Lande zu werden, ıvemn er alle 
acht Tage gefehen wird in Begleitung des kleinen, drecigen Juden 
Ballin? Oder glaubt Se. Majeftät dem deutfchen Dolke ein befonderes 
Dergnügen zu bereiten, wenn er Leute wie Caro und Friehländer in 
den deutfchen Adelsftand erhebt? Das ift eine elende Wietfchaft, 
und ıwenn Wilhelm II. auf diefe Weife weiter regiert, dann erfolgt 
der Jufammenbruch des Reiches fo ficher wie zwei mal zwei vier if. 
Außerdem if der faifer niemals zu haufe. Im Winter fährt er auf 
dem Mittelmeer und im Sommer auf der Nordfee Jpazieren. Wie 
‚kann man eine grofle und mächtige Nation regieren, wenn man fih 
ftets auf Reifen befindet? Stürmifch verlangt die Nation, dafı 
Wilhelm II. die Regierung niederlegt und die Führung der Ge- 
[chäfte dem Aronprinzen überträgt. Als Privatmann lebt der Raifer 
ja viel [chöner und angenehmer, er kann dann reifen jahraus: und 
jahtein, kann alle Meere der Welt durchfahren, alle Küften befuhen 
und braucht Berlin überhaupt nicht meht zu berühren. Auf diefe 
Weife it uns beiden geholfen. Wilhelm II. kann reifen, und das 
deutfche Dolk hat einen neuen Regenten. Der Kronprinz ift ein 
junger und tatheäftiger Mann, und ich zweifle nicht, dal er auf 
dem Thron der fiohenzollern Tüchtiges leiften wird. 

Jue Zeit befindet ih Se. Majeftät wieder mal auf Reifen und 
ducdhhreugt die Mordfee nadı allen Richtungen. Eine kleine Schar 
oerttauter Feunde begleitet den Monarchen auf diefen Fahrten; auch 
der Generalintendant von fjälfen ift Diefes Jahr geladen, die Aalfer- 
teife mitzumachen; diefer fjere führt [eit einigen Jahten die Gefchäfte 
an den föniglichen foftheatern. Die Stadt Berlin hat jedoch zu ihrem 
oroflen Schmerze die Wahrnehmung gemacht, dafı fihh die Zahl der 
häflichen jüdifchen Schaufpieler unter fülfens Regiment ganz be- 
deutend vermehrt hat. Wie kommt denn der Intendant dazu, diefes 
Gefindel Jo auflerordentlich zu protegieren. un, der Anüppel liegt 
in diefem Falle beim Funde. Dor einiger Jeit ging durch die Preffe 
die Nachricht, irgendeine alte Judenkalle fei geftorben und habe dem 
eneralintendanten von fülfen eine Million vermacıt. Wir fragen 
hierducdh den hohen fjeren, ob diefe Nachricht auf Wahrheit beruht. 


Wir laden den fieren von fülfen vor das Forum des Dolkes zur 
Rechtfertigung. Ec foll eine Eckläcung abgeben, ob er. Judengeld 
angenommen hat oder nicht; kann fich Mülfen jedoch nicht redıt- 
fertigen, dann mufi er fofort fein hohes Amt niederlegen, denn er 
gehört zu den von Juden bezahlten Leuten, die ein anftändiger 
Menfch nicht mit der Zange anfaffen kann. An die Spihe der fjof- 
theater gehören Leute von Mut und Charakter, von Ernft und von 
Energie, die feft und treu ftehen zum deutfchen Dolke. Judenfreunde 
und Judengenoffen jedoch, die können wir nicht gebrauchen am fjofe 
der Cäfacen, die follten fih zum Teufel [heren. Es ift überhaupt 
fehe zu bedauern, daft Se. Majeftät der Aaifer fo wenig vorfichtig ft 
in der Wahl feiner Freunde, Sehen wir uns doch feine Umgebung 
mal etwas näher an. Da ift zunächft der Fürft fjendsel von Donners- 
mardh, zur 3eit perfona grata am faiferhof. Diefer Mann ging in 
feiner Jugend nadı Paris, heiratete dort ein öffentliches Frauen- 
zimmer, die Jogenannte Paiva, und lebte alle Tage herrlich und in 
Freuden. Als die alte Aalle nun endlich verredıte, da 309 der alte 
Aienchel nach Schlefien auf feine Güter und wurde aufgenommen in 
die Zahl der halferliden Freunde. Dor einigen Jahren wurde der 
fiece von Neudech fogar in den Fürftenftand erhoben, wahrfcheinlich 
als Belohnung für feine heroorragenden Derdienfte um die öffent- 
lichen Frauonzimmer von Paris, und zu einem foldien Manne fährt 
Wilhelm II. jedes Jahr auf die Jagd. Mir ift diefe Freundfchaft un- 
verftändlich. Ein Aaiferbefuch foll doch eine Ehre und eine Auszeich- 
nung fein; wenn aber Se. Majeftät mit Leuten vechehtt, die in 
hödhftem Grade minderwectig find, dann verliert ein folder Befuch 
jede Bedeutung für die Uffentlichheit. Was hat denn der gute 
fienchel bis jeht geleiftet für fein deutfches Daterland? So gut wie 
nichts. In feiner Jugend war er [ehe leichtfinnig und liederlich und 
hat fich ewig mit Frauenzimmern herumgetrieben und jeht fchneidet 
er Coupons ab und macht mit Vorliebe Gefhäfte mit jüßifchen 
Banhiers und Börfenjobbern. Wahrlich, ein folder Mann it hein 
Dehehe für den Aaifer des Deutfchen Reiches. 

Die ganze fofgefellfchaft ift überhaupt eine ganz hlägliche Bande 
‚geworden, an der fjopfen und Malz verloren if. Was treiben denn 
die Aöflinge den ganzen Tag? Mlun, fie gehen zu Aempinfhi und 
fteffen fihh voll, fie jpielen Marten mit Juden und Judengenoffen, 
fie kaufen ihre Pferde bei jüdifchen Mändlern, fie haben jüdifche 
Auzte und Rechtsanwälte und leben alle Tage herrlich und in Freuden. 
Auch die Weiber der Aöflinge find entartet und demoralifiert im 
höchften Grade. Gehen Sie doch mal, meine fjerren, hin zu Wert- 
heim, Jandorf und Tieh. Wen finden Sie da? Hauptfäclich höflings- 
weiber, welche für teures Geld elenden Judenplunder kaufen; audı 
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die öffentlichen Frauenzimmer von Berlin frequentieren mit Dor- 
liebe diefe Tempel der Schande und des Derderbens, in welcher die 
deutfche Aaufmannfhaft zu Grabe getragen wird; es it merh- 
würdig, dafl alle entarteten und demoralifierten Leute eine Joldhe 
Lorliebe für die Juden befthen; anftändige Leute, die bringen es 
nicht fertig, fich fortwährend herumzutreiben mit dielem fremden 
Sefindel. Derftändige Leute, die haufen bei Cheiften und helfen den 
deutfchen Stammesgenoffen in dem [hweren Aampfe um die foziale 
Exiftenz. Muren und Fjöflingsweiber jedoch, die gehen 3u Wertheim 
und Jandorf, zu Tieh und zu Greifenhagen. 

Ihr Ritter und Edelfcauen, [hämt ihr euch nicht in die Seele 
hinein, dofl ihr fo wenig Pattiotismus und Nationalgefühl befiht? 
Ihr blickt alle zurück auf eine Reihe ruhmteicher Ahnen, welche ge- 
Rocben find auf allen Schlachtfeldern für Deutfchlands Ruhm und 
Sröfle, Sind alle diefe tapferen Männer vergebens geftotben? fat 
der gewaltige Bismarck umfonft das Reich gelcmiedet mit eiferner 
Fauft, hat der grofe Molthe vergebens den gröftten Sieg des Jahr- 
hunderts davongeteagen? Seid ihr jo oerbummelt und fo entartet, 
dafi Ihe nidıt mehr leben könnt ohne das fremde Gefindel, dafi ihr 
mit jübifchen Anwälten eure Prozeffe führt, bei jübifhen Hrzten 
eure Arankheiten heilt und für jüdifhe Zeitungen Militär- und 
Matineartikel [hreibt? Wollt ihr euch herausfchmeifen laffen aus 
eurem eigenen Lande ohne Aampf und Schwertftreich? Sind in euren 
Reihen heine Charaktere berufener, gibt es heine Männer mehr, die 
wagen, mannhaft und tapfer einzutreten für die höchflen Forale 
und für die Freiheit und für die Unabhängigheit des eigenen Dolhes? 
Ihr hattet einft eine gewaltige Miffion vor Gott erhalten, ihr waret 
die berufenen Führer der Nation; doch euer Licht ift Finfternis 9 
worden und eure Seelen find verfallen dem Satan und feinem gräf- 
lichen Gefolge. Es fteht ernft um euch, ihr höflinge, fehr ern, zum 
Derzweifeln ernft. Brecht endlich einmal zufammen unter der un- 
‚ermeflichen Laft eurer Sünden, tut wieder Bufle in Sack und Afche, 
bittet Gott den fern um Gnade und Beiftand, damit er euch errette 
aus diefer Schmach und aus diejem Derderben. Ihr Jeid zuc Zeit 
weder deutfch noch jüdifch, weder halt nodı warm, ihr feid Jammer- 
geftalten, welche das deutiche Dolk verachtet, denkt an das Wort 
der Scheift: „Weil Du aber lau bift und weder kalt noch warm, 
werde ich Dich aus[peien aus meinem Munde, denn Hot läft fich 
nicht fpotten, und was der Menfch fäet, das wird er ernten, Der 
das eigene Dolk verrät, der wird dereinft die ewige Derdammnis 
ernten.” 

Drum auf, ihr Aöflinge, werdet wieder lichtoolle Geftalten, werdet 
demütige und gottesfücctige Edelleute, auf welche das deutfche 
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Dolk fich verlaffen kann im Ariege und im Frieden, zu Waffer und 
3u Lande. Ziehet mit uns in den Rampf, in den heiligen Arleg und 
vernichtet die Feinde des Daterlandes mit rauher Araft und eijerner 
Fauft. 

Und die Schilde zurüdh, und los den Jaum;, 

Und fie titten drauf und dran. 


In Ergänzung dazu ift [chlieflich noch feftzuftellen, daf das 
3enteum, die „Partei des hatholiichen Deutfchlands”, das 
politiiche Machtinfttument Roms in Deutfchland, als aus- 
gefprochen reaktionäre Partei anzufehen ift. Das 3iel „hatho- 
üfcher” Politik war die Befreiung der Kiche vom Staate. 
Diefe Pactei hat in ihrer Entwicklung eine Anpaffungsfähig- 
keit von höchfter Gefchmeidigheit bewiefen und im Derfolg 
ihrer 3iele felbft mit ihren fchäcfften Gegnern pahtiett. 


res Bar tree Schäfer. Pr 





Klndderndnift, 


Me da mie meine Sm 
&o mil 16 gem ’mal nacht Canoffa rin! 





Die Aecelichkeit und der Glanz des Gottesgnadentums 
ftcahlte in die Welt und flimmerte und flitrte über das Reich. 
Wenige nur wußten, einige ahnten, dafl fich hinter dem glän- 
3enden Schimmer langfam, abet unaufhaltfam eine Wandlung 
vollzogen hatte, die gefährlich werden mußte. 

War es denkbar, dal in einer fofgefellfchaft, wie fie Graf 
Pücler (auf den Seiten 8-12) 3eichnete, Manneswort und 
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«tat Wert und Geltung haben konnte? Deräuferlichung be- 
deutet nichts anderes als Derflahung. Und Schimmer und 
Schein und Glanz und felligkeit waren Huferlichheiten. 

Was als Aunft angehimmelt wurde, war nicht felten der 
Ausdruck kulturellen Niedergangs. Die Gefchäftemacherei um 
des politifhen Einfluffes willen war ein Entartungsvorgang 
Idlimmfter Act. hatte man die Landflucht verhindert, hatte 
man die LWictfchaft mit den völkifhen Bedürfniffen in Über- 
einftimmung gebracht? Im Gegenteil, die ferefchaft des 
Geldes, die Schwächung der Landwictchaft waren Anlafı 
‚genug zur Sorge um des Reiches fjerrlichheit und Macht. 

So war die Lage bei Ariegsbeginn. Und der Aaifer ver- 
hündete am 4. Auguft 1914: „Ich kenne keine Parteien mehr, 
ich kenne nuc Deutfche!” fatte das gewaltige Gefchehen die 
Gegenfäge befeitigt? Waren die Parteüntereffen untergegangen 
in dem braufendjubelnden Behenntnis: Deutfchland, Deutfch- 
land über alles? Es [chien tatfählich, als habe es nur der 
ehernen Tatfache des aufgezwungenen Arieges beducft, um 
den Deutfchen zum Deutfhen zu führen. Sogar die Sozial- 
demokratie flimmte an diefem Tage für die Atiegshredite! 
Aber fchon Die Ereigniffe der nächften Wochen liefen er- 
kennen, daf} die Zweifel an der Einmütigkeit der Dolhsver- 
treter berechtigt iwaren. Aus Alugheit hatte fich die inter- 
nationale Sozialdemokratie eine nationale Faltung auf- 
gezwungen und „um nicht [chen am Brandenburger Tor mit 
eingefchlagenem Schädel liegen zu bleiben”, wie ein Funh- 
tionäc diefer Weltverbrüderer [päter eingeftand. 

Die Richtigkeit Diefer Auffaffung wie die Ariegsgegnerfchaft 
der roten Internationale beieift der folgende Aufcuf des 
Pacteivorftandes der SPD. in einem Extrablatt des „Dor- 
wäcts”, des 3entralorgans der Sozialdemohratifchen Pactei 
Deutfchlands, vom 25. Juli 1914 fo eindeutig, daR weitere Er- 
örterungen diefen Beweis nur abfhwächen würden. 

Wie bald ftellte fich die Erbärmlichkeit Diefer Biedermänner 
heraus. Schon im September 1914 wurde Katl Liebknecht, der 
gegen Die zweite Dorlage über die Ariegskredite geftimmt 
hatte, die Seele der Defaitiften und Ariegsgegner. Er wurde 
zum Sprecher jener extrem cadikal-internationalen Gruppe, 
die im Jahre 1916 die Leitfäe Rofa Lusemburgs übernahm, 
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den Spartakusbund gründete und mit filfe dunkler, ruffifcher 
Umfturzmänner, die von der Schweiz aus ihre niederträchtige 
Acbeit leifteten, die Spartahusbtiefe herausgab. Die Der- 
haftung Rofa Lusemburgs und fiacl Liebhnechts konnte das 
Aufgehen des von ihnen gelegten Samens nicht verhindern. Es 
fanden fich neue Männer zu feelenvergiftender, volhsver- 
derbender Saat. Maafe und Aautsky traten auf den Plan und 
führten Die Gefchäfte ihcer edlen Genoffen weiter. Nimmt es 
da wunder, daf} die Zahl der Deferteuce größer und größer 
wurde, daß Schieber und LWucherer an Stelle ehrenhafter 
Männer teaten? Juda geinfte. Juda ift auf dem Lege, fich auf 
often Deutfchlands die Weltmacht billig zu echandeln. 


um (Srten-Auonule, um 


Vormärks © 


Berliner Dolkoblaft, 
‚Zentratorgan der fozialdemohratifeben Partei Deveratnda 














Aufruf! 


‚Res Bampfe Die Acer auf dem 
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Aber, die anderen, wo blieb die Abwehr? Lo blieb der 
Nampf der anderen gegen Diefe Derfeuchung des Dolkes, 
gegen die Dernichtung des Willens zum Siege? Jene anderen 
oründeten Daterlandsparteien mit Zielen, die Die breite Maffe 
nicht verftand. Sie feierten Sieg auf Sieg, tiefen fjucra, wäh- 
tend die Söhne des Dolkes auf den Schlachtfeldern ver- 
bluteten. Mein, auch die nationalen Parteien verfagten. Sie 
wurden volksftemder denn je. Und Die wenigen, die mit 
heißem fjerzen und leidenfchaftlicher Aingabe für Dolk und 
Daterland eintcaten, die Die fjeimat emporzureifien verfuchten, 
weil fie den Willen des Feindes zur Dernichtung eckannt 
hatten, konnten den Zufammenbeuch nicht’ verhindern. So 
ham es, wie es kommen mufte! 

Im Juli 1917 meuterte die Flotte. Jm Januar 1918 ftreikten 
die Munitionsarbeiter. Spartahus und USPD. hatten die 
Maffen aufgepeitfcht: „Nieder mit dem fitieg, Frieden, Frei- 
heit, Brot!” 

Die Front mußte die Schüffe zählen. Die Front mufte mit 
Munition haushalten. Taufende der Brüder im feldgtauen 
Rock an der Front mußten den Dercat in der fieimat mit 
ihrem Leben bezahlen. Brudermord! So ham es, wie cs 
kommen mufte, das bittere Ende. „Ich kenne heine Parteien 
mehr, ich kenne nur Deutfhe” war ein trügerifcher Schleier 
vor der harten Wirklichkeit. 

Tcohdem ftanden in jenen Augufttagen zwei Millionen 
Atiegsfreiwillige vor den Aafernen. Dreieinhalb Millionen feld- 
grauer Männer marfchierten gegen den Feind nach Often, 
gegen den Feind nach Weften, gegen die Welt, 

fitieg! Don der Maas bis an die Memel läuten die Glocken: 
Atieg! Feinde ringsum! 

Die Senfen tuhen, die Aeffelfeuer werden gelöfcht, die 
Räder der Mafchinen ftehen ftill. Ein Dolk fteht in Waffen. 
Und duch des Reiches Gaue jubeln und fingen Aundert- 
taufende, Millionen, der Gefang verdichtet fih zu einem 
Sturm: Deutfchland, Deutfchland über alles! 


NOVEMBER 1918 


Waffenftillftand 


Atieg — Waffenftilfftand — Frieden! 

Und Die Feift, die Arieg und Frieden trennt, wird eitlofe 
Ewigkeit. Nur der Tod nüßt fie; er fteht zwifchen den Fronten 
und ift bange um feine Ernte; er mäht mit [chnellerem Schlage 
Menfchenleiber und erntet in lehter Stunde oiel, viel Blut. 

Acieg — Waffenftillftand — Frieden! 

Aber zwifchen Atieg und Frieden hämmern immer nach die 
Mafchinengewwehre, hier und dort und da, überall, raufchen 
immer wieder die fhweren Granaten; hinüber, herüber; 
hcadhen Fandgranaten, peitfchen Schüffe — — — 


bis zum 11. November 1918. 


Ein lehter Schuf wirft ein Stahlgefchof über das Nie- 
mandsland, an deffen Rändern die grauen Männer in Löchern, 
im Sumpf und Dredh hochen, audı jeht noch bereit zum 
Gegenftof, immer noch pflichtwillig, immer noch treu dem 
ameraden, der feimat — trot allem. Das [pihige Stück 
Stahl reift ein etz aus dem Frieden Zurück in den fitieg 
und macht es ftill, ganz fill; der Fuf, der [chon die Schwelle 
zu Aeimat überfchteiten wollte, wird gurüchgeriffen. Ein 
Menfch, der lete Soldat des Atieges, bricht zufammen, wird 
Saat zu heiliger Frucht, wie Millionen vor ihm. 

Und doch ift Diefes unbekannten Soldaten Sturz und Stille 
mehr als ein Tod. Denn in feinem Sturze bricht eine Lelt zu- 
fammen; die deutfche Welt. Bismarchs Lebenswerk, des 
Zweiten Reiches fierrlichkeit, zerfällt in Trümmer. 

Und der Stille feines fiegzens folgt die große unheimliche 
Stille an allen Fronten; der tieg ift aus! ift aus? 

Aus den Erdlöchern, Möhlen und Granatteichtern [chauen 
die erdfarbenen Männer heroor, aus tiefliegenden, harten 
Augen; ftaunend, nichtbegreifend, was diefe Stille bedeute. 
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Dann fammeln fich die Kompanien, 20 Mann ftack, vielleicht 
auch 30 Mann, ja fogar 40 Mann ftack und treten mit 
(dhweren Schritten, [e, als wollten fih die lehmoethrufteten 
Stiefel nicht von der blutducchtränkten Exde löfen, unfagbar 
müde — mit wachen feindwärtsgerichteten Blicken und ent- 
fiherten Geiwehren — den Gang an, der des heiligften Opfers 
Ende fein follte. 
Der Acieg ift aus. 


Die unbefiegte Front wird in vollfter Ordnung zurückgeführt. 
Die grauen Männer wiffen wenig oder nichts von den Er- 
eigniffen der letzten Tage. Sie hatten keine Zeit zu müfigen 
Reden oder wirren Gedanken; denn fie hatten eine Pflicht zu 
erfüllen, die den Einfatz ihres Lebens forderte. 

€s nimmt daher nicht wunder, daf} die von dem Gelichter 
der Dolksoerderber weitab von Shufi und Gefahr gebauten 
Gifte zunächft im Rinterlande ihre verheerenden Wichungen 
zeigten. fiier hatte man 3eit, gefahrlos „zu debattieren, zu 
politifieren, zu hritifieren”. So war denn die Etappe befonders 
willig und [ehr [chnell bereit, Soldatenräte 3u wählen. 

Und die Frontteuppen? 

Man wählte auch hier, weil es befohlen war. Und Befehl 
ift Befehl! Aber es war für den Soldaten immerhin felbft 
dann eine Jumutung, „Soldatenräten” zu folgen, wenn die 
Mitglieder ihrem eigenen Truppenverbande entftammten. 
fiohnvall, [pöttifch oder verbiffen wurde die neue Einrichtung 
begrüßt und in den einzelnen Derbänden mehr oder weniger 
kurz abgetan. Abgewandelt durch die Mundart der Lands- 
mannfchaften unterhielt man fih über die neue Erfindung in 
folgender Weife: 

„Wat? Soldatenrat? fienn ich nich.” 

„Menfeh, wie ha'm ja fhon een. Und der Lewinfohn is 
natürlich ooch dabei. Derdammte Saubande! fiier kiek mal.” 

Und der alfo Belehtte las: 
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»Er 21. November 1918. 





Kamoradonı 


Wir wenden une an Fure Pinsicht und Yornunft. Wollt Ihr un 
re Brüder soin, dann beherzigt, wan Buch dor heu:e Bogründete 
Soldatenrat dor 4.Arnoo zu Hagen hat. Unter Aufrechtorhaltung 
der ordnung will der Soldatonrat orröichen, daß” d1o bevoratehon= 
‚de Rluzung doo bonetzton Gobioten ochnell Und ohne zwsachenfülle 
'vor sich geht. Dazu iot ou unbeuingt erforderlich, da Joder auf 

inen Posten bleibt und eich nicht von der Truppa entfarnt, Jo: 
der auf soine zatfen und Beine Hunition größte Sorgfalt Logt,da= 
213 sie nioht in unbofugte ilinde Fallen. Unser Ziol bouteht im 
Schutz unaoror Lieben in dor loinat, im Sohutz dor Arboituntäte 
ten, der Sicherung dor Vorkohremittöl und Vorkohranago in Intorm 
0956 einer georäneten Domobilnuohung und eur Verneidung ungehoum 
or Katastrophen. Mach wo vor wollen wir dio Moinung Anderer 
achten unter Vorooidung jeder persönlicher Aunoinandoraotzungen 
Politäucher oder religiäner Art. 

Blut tot Drudorbiut I 

'koinen Haß nülhren, koine Rache nehmen, nur der Zun 
kunft ungeren Vaterlandeo leben. lamand vorgreifo dich an Fran 
dem Bigentun, Wer raubt,utiehlt oder plündert,iat ein Sohuft,dor 
der Yolkarogiorung und dem Soldatenrat in den’Rloken füllt und 
undoro junge Proihoit bouudalt. 





























ans mir wollon: 

1.) Das Vorgouotetenverhlltnie bLoibt das alto;die offigsora 
sind mit "Die" anzuroden.Dor Yorkonr ewinohon Off4sioron und 
Mannschaften hat kaneradaohnftlich zu nos. 

2.) Phronbezougungen ausnerdienatlich fallon fort-Ongrüsnt wor» 
den_nur Off4sioro der eigenen Truppe und Oonorülo. 

Diozäplinar-hootrafungen worden in BAnvornahzen mit dom Sol= 

datenrat vorhlinge.« 

4.) Anotlindo und Klagen sind in joden Pallo zu vorfolgen; Findet 
der Soldat nein Kacht nicht,üe Ubernimat dor Soldatehras dio 
Yoitorführung einer Angologonheit. 

3+) Brhöhung der Kannnchaftolöhnung bis zun Tage dor Entlannung- 

6) Offiziere erhalten Nannachaftukont;dio gonunte Vorpflogung 
mird durch den Soldatenrat bonufaichzäyt« 

DBahandlung und Unterbringung von Kranken und Yorwundoten $st 

für alle liooronangehörigen gleichartig. 

Qunrtiorfragen regeln Vorgounteto zusammen mit den Soldatonn 

rat. 

Rogelung der Burachenfrago. 

m Ausschreitungen zu vormdiden,und einen goordneten Rüoke 

irach zu oichern,iot nit Ausnahme von Dior Jador Aunachank 
und, Jade Aungubo Jon Alkohol an Offinioro und Mannschaften 
vorbozen. 

12.) Rogelung dor Hohottozoichen. 


‚A180 nochmals Kameraden ı 
Seid ruhig und vononnent 


‚Jeder vorneiao unbononnone Flonente an uns. - Yortzut unaarar 
Orgeniaation und bleibt auf Zuren Ponten. Zi 














Der Vorstand 
Unteroffizier Ludwig Leninnohn (Voreitsonder) 


Schirrmeister Bruoher 'Ostroitor Franke: 
Foläpionier Schulz, Virofolduebel Kohlor 
Vizomachtastutor Fhlors Solant Boch 
Teiografiat Füratonderg Mberleutnant Püttorer 
Toutnant lrott Landsturemenn Lohmann. 


Aiameraden! 


Seit Tagen werden allerorten [chmadhwolle Flugblätter unter Euch 
verteilt, um Euch gegen die Juden aufzuhefen. Die Juden hätten den 
tieg gemacht — fie feien Die Ariegsgewinner, fie hätten fich’s wohl 
fein laffen im Ariege als Drücheberger! 

Cafit Euch nichts oormachen, Aameraden! 

inter der Judenhei;e verftechen fich die Militariften und Arlegs- 
har, die hriegen’s jet mit der Angft, wollen die Dolkswut ab- 
Tenhen. 

Urtellt felbft, Aameraden, der Schwindel ift zu deutlich: 


Wer hat Euch feit 50 Monaten belogen, betrogen, zu Arüippeln 
gemacht? 


Die Militärs haben Euch den „Aufklärungsuntereicht” gegeben. 
Die Großgrundbeflger haben zum Arieg gehehit, weil ie unerhörte 
Wucherprelfe erzielten! 

Die Rüftungsfabrikanten haben den Arieg verewigt, weil fie 
Millionenperdienfte einfachten! 


Waren das Juden? 


Sind die Ludendorff, Tirpit, Falkenhayn — Juden? 

Sind die aktiven Offiziere in den Stäben, die ich's hinter der 
Front bei Wein und Fleifchtöpfen wohl fein liefen, während Ihr 
im Feuer (landet — Juden? 

Sind Krupp, Stinnes, Thyffen, die grofien Rüftungsfabrihanten — 
Juden? 


Wer hat im Reichstag die wüften Ariegsreden gehalten? 
fiece von feydebrand, Graf Weftarp, Fiert v. Oldenburg-Janufchau 
u.a. ihresgleichen. — Sind das — Juden? Sie wuflten, warum 
fie diefen Arieg verewigten. Rartoffel- und Getreidepreife, Fleifch- 
und Butterpreife fliegen zu [cwindelnder höhe. Euce Frauen und 
finder aber hungerten. Ihe Aunger und Elend füllte dem Grof- 
grundbefiger die Tajchen. 


Wer hat im Großen Generalftab die Fügennachrichtenfabrik 
‚geleitet und durch fie das ganze Land mit falfchen Aitiegs- 
und Siegesnachtichten über U-Boot-Erfolge gefäufcht — be- 
ttogen? 
Das war Oberft Nicolai mit feinem Riejenftabe von aktiven Offi- 
zieren, die alle grofie Ariegsgehälter bezogen. — Sind das — 
Tuden? 
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Wer hat in den Generolkommandos gefeffen, den Belagerungs- 
zuftand geleitet, alle Zeitungen und Menfchen gehnebelt, ver- 
folgt und eingeherhert, die für den Frieden eintraten? 


Das waren lauter Militärs, General o. Aeffel, v. Gayı, o. Dieting- 
hof, Poligeicat fjenniger mit ihren Stabsoffiieren. Sie alle waren 
riegsgeioinner. — Waren das — Juden? 

Wer aber trat im Reichstag neben anderen Äriegsgegnern feit 
Aerbft 1914 für den Frieden ein? Es waren die Juden haale, 
Bernftein, Oskar Cohn u. a. — Wer behämpfte die Erobe: 
tungspolitiker? Es waren wiederum diefelben Leute! 

Wer wurde von Militärs, Großgrundbefihern, Ronferoatioen als 
Candesverräter gebrandmarht wegen Friedenspolitik? Es waren 
wiederum diefelben — Juden. Sie und andere haben auch im Reichs- 
tag den Mut gehabt, für die Soldaten einzutreten, für beffere Be- 
handlung der Candfturmleute, für befleres Efjen der Soldaten, gegen 
Soldatenmißhandlungen. 

ameraden, lafit Euch nichts auffchwahen, denkt nach — urtellt 
felber! Die Juden follen die Sündenbädke für die Verbrechen der 
Militärs werden, die Militärs zittern vor Angft vor der Rache der 
Soldaten. Ludendorff und Tirpik ind ins Ausland geflohen — aus 
Angft. Die Aiergebliebenen verftechen fich hinter der Judenhehje — 
aus Feigheit. 

Gewifl gibt es überall [chlechte Elemente, aber Kameraden, helft 
uns, arbeitet, um die wahren Schuldigen zu entlarven. Mur die 
Wahrheit kann uns erlöfen, nur auf Wahrheit können wir ein neues, 
befferes Daterland erbauen. Jeder mufi uns willkommen fein als 
Mitarbeiter, gleichoiel ob Jude oder Chrift, Diffident oder Atheift; 
denn wir [häßen die Menfchen nicht nadı ihrer Religion, fondern 
nu nach ihrem Derdienft. 

Wir, die Unterzeichner, find heine Juden, haben jahrelang in der 
Teont geftanden, ftehen feit Anfang im Dienfte der Revolution und 
eclaffen dies Flugblatt nur der Gerechtigkeit wegen. 





Fort mit der Lüget Fort mit der Kebereit 

Oshar Findenau, Redakteur, Carl Conted, Correjpondent, 
ehem. Gacbejäger Fuf-Act-Btl.25 

Berlin, Teltower Str. 16. Berlin 0 12, Noltei-Ste, 26, 


Otto Lehmann, Löftm. 
Berlin, Regensburger Str. 30. 


Merkwürdig ift es, nein, heute würden wir uns wundern, 
ivenn es anders gewefen wäre, dal den Dorfit im Soldaten- 
cat ein Jude, ein Etappenheld führen mufte. Wer anders 
hätte feine eigenen üblen Gejhäfte der [ogenannten Welt- 
verbrüderung einem beftogenen und verzweifelten Dolhe ge- 
tatnt als Zuhunftsoecheiflung zu eigenem Glauben madıen 

INönnen? Der vorliegende Aufcuf it in feiner füßlichen. Der- 

logenheit ein befonders eindringliches Beifpiel jüdifcher Spit- 

findigkeit; Juckerbrot und Peitfche! 

Aber nicht nuc mit dem „Soldatencat” wurde die Truppe 
überrafcht; nach und nadı erfuhr fie die unheiloollen Ereigniffe 
der lebten 8 Tage. 

4.11.18, Matrofenmeuterei in fiel anläßlich des Befehls, 
die fchwer bedrängte Flanke der Weftarmer zu 
entlaften. 

5.11.18. ‚Revolten der Arbeiter- und Soldatenräte im Der- 
ein mit Mateofen in Bremen, fiambucg, Lübeck. 

6.11.18. Revolten der Arbeiter- und Soldatencäte in Röln, 
Beaunfehweig, Frankfurt, Stuttgart, München, 
Magdeburg und Leipzig. 

8.11.18. Dee galizifche Jude Aosmanowshi gen. Auct Eisner 
wird Präftdent der „Republik Baycen”. 


Rücktritt des faifers und Aronprinzen 
Einberufung einer Nationalverfammlung 


Amtlich. Be «lin, 9. November. 

Det Kaifer und König hat ich entfchloffen, dem Thro 
ontfagen. Dar Reichshanzler bleibt noch folange im Amte, 
die mit der Abdankung des Kalfers, dem Thronverzicht des firan- 
ptinzen des Dautfchen Reiches und von Preuflen und der Einfehung 
dar Regentfchaft verbundenen Fragen geregelt find. Er beabfichtigt, 
dem Regenten die Ernennung des Abgeordneten Ebert zum 
Reichshanzler und die Vorlage eines Gafehentwurfes wegen 
der. fofortigen Ausfchreibung allgemeiner Wahlen für eine ver- 
faflunggebende deutfche Nationaloerfanmlung vorzufchlagen, der es 
obllegen wülrde, die hünftige Stantsform des deutjchen Volkes ein- 
fehlloflich der Volksteile, die ihren Eintritt in die Relchsgrenzen 
wünfchen follten, endgtiltig feftzuftllen. 

Beclin, den 9. November 1918. 


Der Reichshanzler: Max, Prinz von Baden. 
er 











9.11.18. Der Aaiferlihe Staatsfehtetät Scheidemann ruft 
von der Freitreppe des Reichstages die „Deutfche 
Republik” aus: „Das deutfche Dolk hat auf der 
ganzen Linie gefiegt.” 


10.11.18. Der Raifer flieht nach Aiolland. 
Etzberget nimmt im Walde von Compiegne die 
Waffenftillftandsbedingungen entgegen. 
Der „Rat der Dolksbeaufteagten”, beftchend aus 
Ebert, Scheidemann (SPD.) und Barth, fjaafe, 
Dittmann (USPD.) übernimmt die Regierung. 


Unfafbare Nachrichten! Bange Fragen! „Derftehft du das?” 
„Was foll werden?” Wie ein Alpdeuck lag es auf Offizier und 
Mann, fie begriffen die Dinge nicht, die ihcem Soldatentum 
fcemd waren. Länger als 4 Jahce Not und Gefahr und Elend, 
ampf und Tod und länger als 4 Jahre der Heimat fern — 
und nun? 

Extrablätter wurden verteilt; Aufcufe und Flugblätter. 

Das Felöheer foll denken und glauben, es muß zu diefem 
Gedanken und zu diefem Glauben gezwungen werden, anders 
wäre das Spiel verloren: Das Volk hat die Macht und wit, 
die Erwählten, vollfttecken des Dolkes Willen. 

Ein Aufcuf, der in den Verbänden von fand zu Fand geht, 
hat viel Ähnlichkeit mit einem Extrablatt, das kurz vor Beginn 
des Aitieges die Straßen der Städte und die Auen der Dörfer 
überfchwemmte. 

3. Extcaausgabe: Sonnabend, den 9. November 1918. Dor- 
wätts, Berliner Dolksblatt. Jentralorgan der fozialdemohta- 
ifchen Partei Deutfchlands. 

Arbeiter, Soldaten, Mitbürger! 

Der freie Dolksftaat ift da! 

Kaifer und Aronprinz haben abgedankt! 

Fib, Ebert, der Dorfihende der fozialdemoktatifchen Pactei, 
ift Reichskanzler geworden und bildet im Reiche und in Preu- 
fen eine neue Regierung aus Männern, die das Vertrauen 
des werktätigen Dolkes in Stadt und Land, der Arbeiter und 
Soldaten haben. Damit ift die öffentliche Gewalt in die Hände 
des Volkes übergegangen. Eine verfaflunggebende National- 
verfammlung tritt [chnellftens 3ufammen! 
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Acbeiter, Soldaten, Bürger! Der Sieg des Dolkes ift er- 
tungen, et darf nicht’ durch Unbefonnenheiten entehtt und ge- 
fähedet werden. Wictfehaftsleben und Deckehr müffen un- 
bedingt aufcechterhalten werden, damit die Dolksregierung 
unter allen Umftänden gefichert wird. 

Tolgt allen Weifungen der neuen Dolkstegiecung und ihcen 
cauftcagten. Sie handelt im enoften Einvernehmen mit den 
Nrbeitern und Soldaten. 

fjoch die deutfche Republik! 


Der Borftand der Sozialdemokratie Deutfclands. 
Der Arbelter- und Soldatenrat. 


Keimwärts 


Icgendwo wird ein Lied angeftimmt; dünn und zaghaft 3er- 
fattert feine Melodie hilflos in dem harten Taht von taufend 
und aber taufend fdhweren Marfchfchtitten, die unaufhaltfam 
ohne Ruhe, ohne Raft nach Often führen, wie es die Waffen- 
flllftandsbedingungen fordern: Räumung von Belgien, Frank- 
eich, Elfaß-Lothringen, des linken Rheinufers — binnen vier- 
zehn Tagen, oder Ariegsgefangenfchaft für alle Truppen, die 
nach Ablauf diefer Frift in der entmilitarifierten Zone an- 
getroffen werden. 

Det Dorfigende der deutfchen Kommiffion, General von Winter- 
felöt, entfchließt fich, angefichts der völlig erfchöpften deutfchen 
Soldaten eine Derlängerung der Räumungsftift 3u erceichen. 
£c wendet fich an den Dertreter des Marfchall Foch, den fran- 
zöfifchen General Nudant, und bittet um Erleichterungen der 
Räumungsbedingungen. Die Antwort läßt eindeutig echennen, 
daß von feanzöffcher Seite weder einfichtige noch gtoßmütige 
Beurteilung der deutfchen Anträge 3u erwarten ift. 

„Marfchall Foch beabfichtigt nicht, den Deutfchen Anträgen 
irgendwelche Folge zu geben”, lautet die Antwort. 

Der deutfchen fjeeresleitung fcheint es unmöglich, Die un- 
menfchlichen Bedingungen zu erfüllen, und fo bittet General 
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von Winterfeldt den ftanzöfifhen General Nudant noch ein- 
mal um eine Unterredung. Wie [chwer dem deutfchen General 
diefe Bitte auch geworden fein mag, fie mufte ausgefprochen 
werden, felbft wenn fie zu einer Demütigung werden follte. 
General Nudant beantwortet die Dorftellungen und Befchwö- 
tungen des deutfchen Generals mit dem hinweis auf das 
Waffenftillftandsabkommen und erklärt, namens des Über- 
kommandierenden der franzöfifchen Truppen, „dafi Die Deut- 
{chen die Bedingungen, Die fie unterfchrieben haben, genau 
auf die Minute und bis zum letzten Punkt zu erfüllen haben”. 

Was anderes als der Ausdruck eines tödlichen haffes 
reicht aus diefen kalten Worten. Aber es geht um Deutfeh- 
land, geht um Sein oder Nichtfein der Nation, des Dolhes. 
Und General von Winterfeldt überwindet fih und trägt feine 
Bitte dem Engländer, dem Belgier und dem Amerikaner vor; 
et ethebt in eindrucksooller, feierlicher Form Einfpruch gegen 
die unmenfchlichen fjäcten der Waffenftillftandsbedingungen. 


Ein Auszug aus den Waffenftillftandsbedingungen: 


. Inhtaftteeten 6 Stunden nach Unterzeichnung. 
. Sofortige Räumung von Belgien, Frankreich, ElfaR-Loth- 
ringen binnen 14 Tagen. Was an Truppen nach diefer 
Zeit übtigbleibt, interniert oder kriegsgefangen. 
. Abzugeben 5000 Kanonen, zunächft (hwere, 30.000 Ma- 
fchinengewehte, 3000 Minenwerfer, 2000 Flugzeuge. 
4. Räumung des linken Rheinufers; Mainz, Roblenz, Köln 
befet vom Feind auf Radius von 30 km Tiefe. 
5. Auf cechtem Rheinufer 30—40 kın Tiefe neuttale Jone; 
Räumung in 11 Tagen. 
6. Aus linkem Rheinufergebiet nichts hinwegführen, alle 
Fabriken, Eifenbahnen ufw. intakt laffen. 
7. 5000 Lokomotiven, 10.000 Waggons, 10.000 Kraftwagen 
abgeben. 
. Untechalt der feindlichen Befagungsteuppen ducch Deutfch- 
land. 
9. Im Often alle Truppen hinter Grenze vom 1.8. 14 zurück- 
nehmen, Termin dafür nicht angegeben. 
10. Derzicht auf Derträge von Breft-Litowfk und Bukareft. 


»- 
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11. Bedingungslofe Aapitulation von Oftaftika. 

12. Rükgabe des Standes der belgifchen Bank, des tuffifchen 
und rumänifchen Goldes. 

13. Rückgabe der Atiegsgefangenen ohne Gegenfeitigkeit. 

14. Abgabe von 100 Unterfee-Booten, 8 leichten Areuzern, 
6 Dreadneughts; die übrigen Schiffe desarmiect und über- 
wacht von Allüierten in neutcalen oder allüierten häfen. 

15. Sicherheit der freien Ducchfahet ducch das Kattegat; Weg- 
täumung der Minenfelder und Befehung aller Forts und 
Batterien, von denen aus diefe Ducchfahrt gehindert 
werden könnte. 

16. Blockade bleibt beftehen. Deutfche Schiffe dürfen weiter 
gehapert werden. 

17. Alle von Deutfehland. für Neutrale verhängten Befchrän- 
kungen der Schiffahrt werden aufgehoben. 

18. Waffenftilftend dauert 30 Tage. 


Det Oberkommandiecende der Feindtruppen läft General 
von Winterfeldt durch General Mudant mitteilen, „er habe 
ihm nichts mehr zu [agen”. 

&s gibt heine Grofmut; es gibt nicht einmal Getechtigheit; 
fiaf und Fohn und der brutale Lille, ein Dolk zu demütigen 
und zu erniedtigen, es vor der LDelt und vor fich felber zu 
entachten, find die Grundlagen alles Fandelns der Dertreter 
des Feindbundes. 

Nuc das Lied, das in die vorwäcts gepeitfchten, grauen 
Aieere hineingetiet, kennt die Not nicht, weiß nichts von dem 
fjaß erbatmungslofer Sieger; es [hwingt fich über die mar- 
fehierenden folonnen, klingt hell und voller und gibt der 
Sehnfucht der gehehten Männer ein Jiel. Ein Lied, unendlich 
oft gefungen, einft bei dem Ausmarfch der jungen Soldaten, 
fpäter befondets in den ftillen Nächten, das (chließlich immer 
bei ihnen war, reift alles aus der Bedrängnis und den Jwei- 
feln der Stunde und löft wenigftens für den Augenblick alle 
Feagen ...: „In der fjeimat, in der Fieimat, da gibt's ein 
Wiederfehn .. .” 

fieimat! Wiederfehen! Zurück zu Eltern, Gefchwiftern, 
Fcauen und Mädchen! 

So gibt das kleine Lied dem unbefiegten deutfchen fjeere 
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Ataft, die Waffenftillftandsbedingungen zu erfüllen, entgegen: 
der Abficht und den Wünfchen eines „grofmütigen Siegers”. 

fein Geringerer als fiermann Stegemann würdigt die un- 
echäcten Ceiftungen der Zurücführung des Deutfchen fieeres 
in feiner vierbändigen Gefchichte des Arieges. 

90 bleibt dem deutfchen fjeere der Ruhm, unter den [chwie- 
dgften mftänden, vor fih den Feind, hinter fich die Revo- 
ution, von den Bundesgenoffen verlaffen, aber fich felbft ge- 
treu und feiner unfterblichen Taten eingedenk, bis zum leßten 
Augenblick gefochten zu haben, ohne die Grenzen des Dater- 
landes zu öffnen. Die Ariegsgefchichte wird ihm, ob Deutfch- 
land auh den Acieg verlor, zu allen 3eiten und vor allen 
anderen Acmeen den Lorbeer reichen. 

Die deutfehen fjeere marfchieren. Am 13., 14.und 15. Novem- 
ber lochern fich Die Matfchkolonnen, die Dicht gedrängt neben- 
einander, hintereinander nach Often heben. Infanterie, Aa- 
vallerie, Aclilerie, Bagage in unüberfehbaren Zügen; Stiefel 
hämmern, fjufe hnatteen, Gefhüge rumpeln, Wagen caffeln: 
heimwärts. 

Die ftolzen Fahnen der Regimenter wehen im Winde; 
Acmeemätfche jubilieren; Pfeifen und Tcommeln locıen. Der 
fehwere, der unmenfchlich bittere Weg wird leichter. Und end- 
lich, das fjerz wicd weit und warm, liegt vor den von An- 
frengung und Müdigkeit rotgebrannten Augen der Rhein. 
Immer und nun wieder 

Deutfchlands Steom und Deutfehlands Schichfal. 

Die Welt hält den Atem an. Das Unmögliche ift möglich 
geworden. Die ungeheuerlichfte Aufgabe, die je einem fieere 
geftellt wurde, wwar gelöft, trat; der Schwierigkeiten, die neue 
Ausfühtungsootfcheiften „großmütiger Sieger” immer wieder 
3u erfinden wuflten. 

Die deutfchen Armeen marfchieren über den Rhein. „Deutfch- 
land, Deutfchland über alles.” Ein Soldat hat das Lied an- 
geftimmt und taufend rauhe Aehlen fallen ein; Aunderttaufende 
fingen mit und Tränen einnen über graue hohle Wangen. Ein 
Dolk fingt fein Lied. 

Und aus den Waffen dort unten fchallt es Antwort. Aus 
den Wogen fingt es, der Wind trägt es davon, zurück in 
Feindesland und voran in die fjeimat, Die grauen Rolonnen 
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deöhnen über die Rheinbrücken, und das Lied ift mit ihnen, 
unter ihnen, klingt hoch oben in den Lüften. Ahnungsvolles 
Erfehtechen macht die fjerzen rauher Ariegsleute zittern. 
Grauer und [per ftehen Die Gefichter unter den Stahlhelmen. 
fiameraden, die lange in Feindeserde ruhen: im Priefterwald, 
auf der Lorettohöhe, vor Derdun und Langemarch, auf allen 
Schlachtfeldern des grofien Arieges, find zurückgekehrt. Jet 
mat[chieren fie mit den Lebenden zurück in die fjeimat. Anders 
als in den Augufttagen 1914. Unfichtbar, lautlos; abet fie find 
hier; auch fie kehren 3urüch, ihre Stimmen machen die herzen 
gitern; fie fordern und mahnen. Und da werden die Schritte 
häcter und die Stimmen heller: 


... Es find die alten Schwerter noch, 
85 ift das deutfche herz; 
ihr zwingt fie nimmermeht ins Joch, 
fie dauern aus wie Erz! 

faltet aus! ... 


Aaltet aus 


haltet aus! Auch wenn das Untermenfchentum und cote 
Banden, bar jeder Ehte und ohne Wiffen um fjeldengeift und 
Daterland, euch befpeien und befchimpfen. 

haltet aus! 

Ihe fteht himmelhoch über fjohn und Spott diefer Gefellen, 
die eure Todfeinde fein müffen. Und es tut weh, ift unendlich 
bitter, daß auch Soldaten gegen Soldaten [tehen. Kameraden 
einft, lümmeln fie, hokardenlos mit toten Bändern in den 
Ainopflöchern in den Steaflen der Städte. 

Wühlee und feßer find an der Arbeit! Drückeberger, die 
die Front nur vom fjörenfagen kennen, die Etappenhelden, 
die die Beftände der Magazine an die feindlichen Bewohner 
verfchleudert haben, führen das große Wort. 

Wieder ftehen die Frontfoldaten in ungewiffen Zweifeln; 
fie wiffen nicht ein noch aus. 
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„Die Teuppe muß die Gewehre abgeben”, fordern die Mit- 
glieder des Arbeiter- und Soldatenrates einer kleinen Stadt. 
Der Kommandeur des Bataillons fieht die vor ihm [tehenden 
„ferefeher der Stadt” der Reihe nach an mit einem Lächeln, 
das die hohen Genoffen betroffen macht. Er ftecht Die Piftole, 
die vor ihm auf dem Tifche liegt, mit unendlich ruhiger Be- 
wegung in die Piftelentafche, echebt fich und geht ohne ein 
Wort zu fagen duch die beftüzzten Männer zuc Tür. fjier 
wendet er fich noch einmal um: 

„Die Teuppe behält ihre Gewehre.” 

fielle Kommandos tönen zu den fjerrfehern der Stadt her- 
auf, die laut debattierend beratfchlagen, wie dem Offizier bei- 
aukommen wäre. Da klingt ein neues Rommande in ihren 
Stimmenwirewart: 

„Laden und fichern.” 

Die fogenannten Dertteter von Arbeitern und Soldaten 
werden plölich (tumm. 





Eines Tages marfchieren die Regimenter endlich in ihre 
fieimatgarnifonen ein und ftehen zum letten Male auf dem 
etinnecungsteichen Aafernenhofe. 

Die Kommandeure nehmen den Dorbeimarfch ab. Unbeweg- 
lich fügen fie auf den Pferden; die Lippen ftehen wie (hmale 
Steiche in den hacten Soldatengefichtern; die hände liegen 
unentwegt am Stahlhelm, bis der lette Mann, der lette 
Reiter, das lehte Gefchüt; vorüber ift. Und die Soldaten ahnen, 
was ihren führeen diefer lette Dorbeimarfch bedeutet. Die 
Kommanbdeuce grüflen die Überlebenden des grofien Arieges 
und — die Toten. 

Ein lehter Appell auf dem fiafernenhof! 

„... Denkt an Die Kameraden, unfere Brüder, die Feindes- 
erde decht. Sie ftarben, Damit die fjeimat lebe, damit wir 
Sorgt ihr, Kameraden, dafür, daß den Toten, die uns 
nis find, ihr Recht werde. Deutfchland mufl leben, 
damit ...” 

Die Stimme, die helle Soldatenftimme verfagt. Der greife 
Oberft legt nach einmal die fand an den Stahlhelm, anders 
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ala fonft, unendlich müde, wendet fich kurz ab und geht mit 
el!fam fteifen Scheitten der Aaferne zu. Der Mufhmeifter hat 
den Aommandeur beobachtet; er findet den würdigften Ab- 
(ihluß diefer. heiligen Stunde, Einige leife Worte zu den 
Mufiheen: er hebt den Taktftoch, und die Regimentsmufik 
{pielt das Lied vom guten fameraden. 

Und keiner der Männer [chämt fich der Tränen. Dort und 
dort fteht Derzweiflung in den tränenüberfträmten, verhunger- 
ten Gefichtern, dort verbiffener Grimm, Teoß und harte Ent- 
(thloffenheit und doct? Diele tagen müde Ergebenheit im 
Antlig und — verlegenes Beifeitefehauen. So [piegelt fich im 
Ausdruck der Gefühle der Wille zuc kommenden Tat, 

Ihe Männer mit den tänennaffen, harten und verbiffenen 
Gefihtern, ihr feid die füter des Dermächtniffes der Toten; 
he hütet das Blutopfer eines Volkes. 

Leife verklingt das Lied ... bleib du im ewigen Leben ... 
mein... guter ... Aamerad ... 


Was wußten jene felden der Revolution, die die Steaflen 
der Städte beherefchten und die Dörfer [chrechten, von den 
unfagbaren Mühfalen des Rüdzuges und von der unendlichen 
Müdigkeit betrogener fierzen! Bar jeder Tradition, bar jeder 
Treue und fremd dem Gefühl für Ehre und Anftändigkeit, 
ahnten fie nicht einmal den Schmerz der Menfchen, Die mit dem 
Jufammenbruch des fieetes das Daterland untergehen fahen. 
Eine vielhundertjähtige Gefcichte, von Ucvätern und Dätern 
mit koftbarem Blute echämpft, von Söhnen und Enheln mit 
dem Leben verteidigt, wurde ausgelöfcht, verblich an dem 
Dercat volhsverderbender Demagogen. Ein Dolh, das um 
feinen Beftand, um Ehre und Zukunft kämpfte, wurde von einer 
Minderheit verbrecherifcher Erpreffer dem Feinde überliefert. 

Alaffenhaß und Alaffenkampf! Die giftige Saat geht auf! 
Verrat, nicht etwa an der Monarchie oder dem Feldheere, 
[enden am Dolke felber, wird zur Schuld, die nie, niemals 
vergeben werden kann. 

Da brüllt es in den Strafen: Sieg! Nieder mit den fjohen- 
zellen! Da kreifht es und tobt: Die Welteevolution, hoch, 
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hodı, hoch! Sie [hwenken rote Fahnen und find die fjelden 
der „neuen Zeit”. 

Und die Zeitungen bringen Leitartikel: Dom Siege der 
Demokratie. Das Ende von Byzanz, und (potten damit ihrer 
felbft, ohne es zu wilfen. 

Alles Gefchrei und Getue, alles Schreiben und Deuchen wird 
erbärmlich klein vor einem armfeligen verfchmutten Feldpoft- 
brief, den ein bayerifcher Soldat an feine Mutter [chteibt: 

„Man kann alles Mögliche von einer Armee verlangen, 
und die deutfche hat, weifi Gott, in diefem Ariege ihre Pflicht 
erfüllt; aber man kann nicht erwarten, da eine Armee [ich 
gegen einen mehrfach überlegenen Feind erfolgreich weiter- 
Ichlägt, wenn die fjeimat ihr [o in den Rüchen [pringt und 
ih mehr oder weniger zueuft: fjört Doch auf, ihr Natten, es 
it ja doch alles umfonft ... Die Bande von Feinden wird 
nicht ruhen, bis wir wichlich kaputt find; und deswegen [oll- 
ten wie mehr Würde bewahren und weiterkämpfen. Sie follen 
fich das Elfafl holen, wenn fie wollen. Aber dann werden fie 
fehen, dafi ein ungebrochenes Millionenheer noch lange kämp- 
fen kann, daß die Maas und Belgiens Feftungen ein ftacher 
Schuhwall find, der fh wohl verteidigen läft. Aber dazu 
braucht es ein Fieer, das weifl, um was es kämpft, das eine 
Aieimat hinter fich hat, die es (hüft, nicht nuc mit Waffen 
und Munition, fondern vor allem mit dem Schwung und 
Geift eines groflen ?0-Millionenvolkes, das um alles tingt, 
um fjeimat, Ehre und Sein. Ich glaube, dafi wir den Arieg 
jet nicht mehr gewinnen können; aber zwifchen ‚fiegen‘ und 
‚defiegt fein‘ gibt es noch ein Drittes: fich behaupten. Und 
das, dünkt mich, müßte man wenigftens verfuchen.” 

Wie kümmerlich nehmen fich gegen diefe Worte die grof- 
{precherifchen Aufrufe einer Regierung aus, die vorgibt, die 
öffentliche Gewalt in fjänden zu haben: Aundgebungen an 
die Bauern! Derfprechungen an die Beamten! Auftufe an das 
Dolk! Exlaffe an die Armee! 

Das wied ein [eben werden in der freieften Republik der 
Welt! Aeißa Juchhei! 





AndasdeutfheDolk! 


Die aus der Revolution hervorgegangene Regierung, 
deren politifehe Leitung rein fozialififch if, feht ich die 
Nufgabe, das fozialiftifche Programm zu verwichlichen. Sie 
wehündet [hon jegt mit Gefeheshtaft folgendes: 

. Der Belagerungszuftand wird aufgehoben. 

2. Das Dereins- und Derfammlungstecht unterliegt heiner 

Befchränkung, auch nicht für Beamte und Stantsarbeiter. 

. Eine 3enfuc findet nicht ftatt. Die Theaterzenfuc wird 
aufgehoben. 

. Meinungsäußerung in Wort und Schrift ift frei. 

. Die Freiheit der Religionsausübung wird gewährleiftet. 
Niemand darf zu einer celigiöfen Fandlung gezwungen 

werden. 

Für alle politifhen Straftaten wied Amneftie gewährt. 

Die wegen folder Straftaten anhängigen Derfahren 

werden niedergefchlagen. 

. Das Gefe über den vaterländifhen filfsdienft wird 
aufgehoben, mit Ausnahme der fich auf die Schlichtung 

von Streitigkeiten beziehenden Beftimmungen. 

Die Gefindeordnungen werden aufler Araft gefeht, 

ebenfo die Ausnahmegefehe gegen die Landarbeiter. 

. Die bei Beginn des Arieges aufgchobenen Arbeiter- 
fhubbeftimmungen werden hiermit wieder in Acaft 
gefegt. Weitere fozialpolitifcre Derordnungen werden 
binnen kurzem veröffentlicht werden. Späteftens am 
1. Tanuar 1919 wied der acıtftündige Maximalarbeits- 
tag in fcaft treten. Die Regierung wid alles tun, um 
für ausreichende Arbeitsgelegenheit zu forgen. Eine 
Derordnung über die Unterftügung von Erwecbslofen ift 
fertiggeftellt. Sie verteilt die Laften auf Reich, Staat 
und Gemeinde. 

Auf dem Gebiete der Acankenverficherung wird die 
Derficherungspflicht über die bisherige Brenze von 
2500 Mach ausgedehnt werden. 

Die Wohnungsnot wird durch Bereitftellung von Woh- 
nungen bekämpft werden. 


= 


2 


31 


Auf Die Sicherung einer geregelten Volksernährung. 
wird. hingearbeitet werden. 

Die Regierung wird die geordnete Produktion auf- 
techterhalten, das Eigentum gegen Eingriffe Privater 
fowie die Freiheit und Sicherheit der Perfon (hüten. 

Alle Wahlen zu öffentlichen Rörpecfchaften find fortan) 
nach dem gleichen, geheimen, direhten, allgemeinen’ 
Wahltecht auf Grund des proportionalen Wahlfyftems, 
für alle mindeftens 20 Jahre alten männlichen und 
weiblichen Perfonen zu vollziehen. 

Auch für die konftituierende Derfammlung, über die 
nähere Beftimmung noch erfolgen wird, gilt Diefes. 
Wahleeht. 


Berlin, den 12. November 1918. 


Ebert, Aaafe, Scheidemann, Landsberg, 
Dittmann, Barth. 





ehnjährige Wiederkehr der Fahnenweihe in Kalkberge 


DER ENDLOSE KAMPF 


Freikorps und Selbftjchugabteilungen 


Die Frontfoldaten gehen in ihcen fjeimatgarnifonen befehls- 
‚gemäß auseinander. Noch einmal reicht ein Aamerad dem 
N\ameraden Die Bruderhand, und dann löft fich das Band, das 
Menfehen in Tod und taufendfältiger Gefahr über vier Jahre 
lang 3ufammenhielt. Der Einzelne [heidet aus der Gemein- 
(haft, die ihm Rückhalt und Stäche in [hwerften Stunden 
va, die ihm Elternhaus und Familie erfehte. Diele begaben 
fih damit des Rüftzeuges, das- fie in der kommenden Jeit 
deingender als je nötig hatten und das fie bisher Wider- 
wäctigkeiten und Derfuchungen fiegreich beftehen lief. 

Vertrauen und Glauben, Treue und Recht ftanden nicht eben 
hoch im Auefe. Dem Jeefinn der Steafe und dem Taumel 
hegerifcher Maffenoerfammlungen unterlag mandı braver 
Mann. Die Teugfeuer falfcher Leidenfchaften wurden aller- 
octen entzündet. Giftflammen loderten über Das ganze Land 
und verbrannten häufig, allzu häufig — die anftändige Ge- 
finnung. 

Alle Ordnung löfte fich von felber auf. af, Neid, Dercat, 
Aeuchelei, Eigennuß und Mißgunft, niedrigfte Gefühle erfüll- 
ten die Seelen und herefchten, trennten Beuder von Bruder, 
zeqwifteten familien und Sitten, hetten Deutfde gegen 
Deutfehe und 3erbrachen ein Dolk, das einft das mächtigfte 
der Erde war. 

Revolutiooon!!! 

Frieden! Freiheit! Brot! Weltoerbrüderung! 

Und die Grenzen lagen ohne Schub, offen jedem Einbruch 
tachfüchtiger Gewalten. 

Und das Dolk lebte ohne Gefe, ausgeliefert der icrfinnigen 
free art- und caffefeindlicher Dolksbedrücker und dem Willen 
bolfchewiftifcher Derbrecher. 
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£s war nicht [chwer, den Zeitpunkt vorauszubeftimmen, eg 
den Zufammenbruch der neuen Macht bringen mufite. Sogar 
die fetten Regierer ahnten das Ende ihrer felbftherclichen, 
Gewalt, Die Meldungen aus dem Reiche wurden immer be 
drohlicher. Bolfchewiftifche Revolten in Berlin, Bremen, fjam- 
burg, Wilhelmshaven und der Derrat an Pofen waren Zeichen, 
die nicht mehr mifizunerftehen waren. Grauenhaften Fackeln, 
gleich, leuchteten fie blutrot in ein wildes Chans. 

Dolk in Gefahr! Wer hörte den Ruf? 

Land in Not! Wer höcte den Schrei? 

Eigennuß und Eigenfucht machten die Ohren taub und die 
fegzen kalt. 

Soldaten waren auf dem Wege in die feimat. Aalt! falt! 
Das Daterland ift in Gefahr! Daterland war dem Wortfchah, 
der nicht gerade wortarmen Begeifterung für ein marziftifches, 
Deutfehland wieder hinzugefügt worden. Euce Pflicht! Pflicht 
war der zweite Begriff, der wieder in Umlauf gefeht werden 
follte. Sie rufen euch, Frontfoldaten! Schon auf dem Wege 
zur heimatlichen fjecöftelle rufen fie euch zurück: Das Dater- 
land ift in Gefahr! 

Eine hohe Regierung ftellt alle Bedenken zurüch und. ruft 
nach Soldaten, ruft nach der Jugend und bewaffnet das Volk; 
fordert Waffen, die noch vor wenigen Wochen als Mord- 
infteumente vernichtet wurden. Nicht nuc fieimat und Volk, 
ihte eigene fümmerlichheit war in Notgefahr. Aus der Sorge 
um den Beftand eigener Macht ruft man Soldaten und Jugend 
zuc filfe. 

Aber Weihnachten fteht vor der Tür. Die Soldaten haben 
nur einen Wunfch, nah fiaufe zu kommen. Sie werden aus- 
einandeclaufen. 





Dankt den Soldatenräten, ihr jercen, euen Dollzugsaus- 
fchüffen und den Eineichtungen eurer eingebildeten Macht, die 
den Wehrwillen 3erbrahen und den Soldaten zum Pacia 
machten. 

€s ftehen nuc noch ıwenige 3uoerläffige Teuppen zur Der- 
fügung, viel zu wenige, um die Ruhe auftechtzuechalten und 
um die Revolte, die allerorten Mord und Brand ins Land 
warf und Eigentum und Leben vernichtete, niederzufchlagen. 
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Blutige Weihnachten! 


„Sriede den Menfchen auf Erden, 
die eined guten Willens find!” 


Bo bleibt der gute Wille, wenn 
die Spartafusmatrofen dieReichdregie- 
tung verhaften, wenn LiebEnecht und 
Genoffen am Weihnachtabend die 
NeichBhauptftadt in Angft und Unruhe 
verfeen?! 


Arbeiter, Bürger, 
©enofjen! 


fehließt Euch zufammen, ftellt Euch ein- 
heitlich und gefchloffen gegen Spartafus 
und feinen Anhang, ftütt die Neichd- 
regierung und zwingt fie mit aller 
Energie, gegen das verbrecherifche 
Treiben der LiebEnecht, Levy, Lupem- 
burg N 





(Blugstatt) 
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Freiwillige her! Freiwillige vor! 

Wieviel ängflihhe Uberlegung mag diefem Ruf voran- 
gegangen fein; böfe Träume von Konterrevolution und Real 
ion mögen die Machthaber immer. wieder im Schlaf gequält 
haben. Aber es mußte fein! Man tief deutfehen Opferfinn und 
deutfchen Fjeldengeift wider Niedertracht und Dercat. Fatte 
man nicht fjeldengeift vechöhnt, Opfergeift verfpottet und 
Daterlandsliebe verlacht? Es mufte fein! Denn der Bolfchewis- 
mus ift heines Marziften Freund. 





Doch iht feid 3u gut, um euch an einen Drech wegzuwerfen, 
Aber: Vaterland! Pflicht! vier Jahre lang Kampf und Pflicht- 
erfüllung bis zum Tode; Pflicht! Daterland! 

Wieder marfchieren feldgraue Kolonnen Durch die Strafen. 
Det faft vetgeffene Rhythmus jubelnder Armeemärfche brandet 
die Aäuferzeilen entlang. 

Soldaten matfchieren! 

Frontfoldaten und die Beften der deutfhen Jugend wiffen 
um Pflicht und Vaterland. Frontfoldaten kehcen zucüch, Frei 
willige treten unter die Gewehre wie einft in den erften Tagen 
des Auguft 1914. 

Freihorps und Freifchacen retten das Reich! 

Die Frontgeneration im Derein mit dem beften Gute eines 
Volkes, der Jugend, findet fich 3ufammen in dem harten 
Willen, das deutfche Schichfal zu wenden. Nicht wegen der 
angftoollen Kilferufe einer Regierung, der fie feind waren, 
fondern aus der Erkenntnis einer unabwwendbaten Pflicht 
gegen Dolk und Datecland. Und es war nicht nur ein Kampf 
um deutfche Grenzen und um den Beftand des Reiches; det 
Rampf, den fie führten, war auch das Ringen um die deutfche 
Seele. 

Sie hatten ihr Leben taufendmal weggeworfen; fie traten 
jegt wieder an die Gewehre, jene Männer, die hart wurden, 
damals, bei dem Abfchied in den lebten Tagen des Jahres 
1918, die in jener Stunde der Trennung ihren Zuckenden fjer- 
zen nur eine Wahl liefen: fie feten ihr Leben von neuem 
ein. Das Gewiflen forderte Pflichterfüllung und fingabe an 
das Daterland; fie gehacchten dem Befehle ihrer Gewiffen. 
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Ruhe und Ordnung! Recht und Freiheit! Der ftiedliebende 
INitger, der geruhfame Spießer atmete auf bei diefem Ge- 
hanhen. Sie konnten wieder ihren Gefchäften nachgehen, un- 
yeftöct, und die grauen Männer wurden wieder einmal zu 
Neltecn des Daterlandes. 

Soldaten maefchierten! 

Die hohe Regierung einer fogenannten deutfchen Republik 
ulaubte wieder an ihte Sterne, freute fich ihces Dafeins und 
tegiecte, regierte, regierte. 

Soldaten aber marfchierten! 

Wer vermag die Derdienfte jener Männer zu würdigen, 
die alles, was ein Menfchenleben ausfüllt und glücklich macht, 
intan fehten und bedenhenlos jener inneren Stimme folgten, 
die fie zur Pflicht tief und Die fie zwang, alles zu vergeffen: 
Daterhaus, Familie, Beruf und Leben! 

Alles für Deutfchland! 

Sie waren heine Phantaften, wie die Sudelhöche roter, 
tofaroter und jüdifcher Gazetten zu behaupten pflegten, heine 
Abenteurer und Putfchiften. Wer in die Reihen der Freikorps 
trat, kam nicht um Lohn und Dorteil und nicht wegen (höner 
Uniformen. Die foffnung auf d en Tag führte fie zufammen, 
der alles Faule und Feige hinwegfegen follte. Dec Tag, der 
Deutfehland wieder deutfch machen follte, war ihr Fiel und 
den Einfatz ihcer Leben wert. 

Das Soldatentum feierte in dem Geift der Freihorps feine 
hereliche Auferftehung. Namenlofe fielden, gleich jenen in den 
Schügengräben, ftanden fie ein füc Deutfchland. Die Ehre 
ihrer Derbände wurde ihre Ehre. Die Namen der felbft- 
gewählten Gemeinfchaften wurden ihnen heilige Begeiffe und 
eufegten ihnen — Daterland und fieimat. 

Ein Freikorpsführer zeichnet das Bild des Freikorpsmannes 
aus eigenem Erlebnis, wie es teeffender und [dhöner nicht 
nachgebildet werden kann: Ihr bliebt treu — als alle unteeu 
wurden. Als alles tanzte und das eigene Ich anbetete, als 
Wahnfinn ein Dolk cegierte, als diefes Dolk der Gefinnungs- 
lofigkeit Tempel baute und die Feigheit hineinfehte, da 
hämpftet ihe! für eure ietenden Brüder! Für das Andenken 
guter gefallenen Aameraden! Ihr wahrtet das Dermäctnis 
der Toten und rettetet Damit Die Ehre der tüctigften Armee 
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der Welt. Ihe waret die Träger unverfälfcht deutfchen Geiftes,: 
des Geiftes der Front, über alle Erbärmlichheit [cwärzefter, 
Gefchichte hinweg. Ihr überliefertet einer Jugend, die nichts. 
mehr wufte von einftigem Glanz und vergangener Gröfle 
ihres Daterlandes und Dolkes, alte, durch die Gefchichte ge- 
heiligte Joeale. 

So wurdet ihe Männer der Freikorps, die leten Soldaten. 
der Front, zugleich auch die erften Kämpfer des kommenden 
Reichs! 


Diefe Männer ftanden im Baltikum auf der Wacht, kämpf- 
ten unter (chwarzen Bannecn, bluteten unter der Reichshriegs- 
flagge, unter dem Edelweifipanier, im Süden, im Weften, im 
Norden, im Ofen. 

Für jeden Freikorpskämpfer klingt das Lied vom braven 
Manne. [Do fie kämpften und wie fie ftaben, hann nur eine 
Gefchichte der Freihorps darftellen. Die folgenden Ausfchnitte 
aus der Gefchichte der Freikorps meffen die Leiftungen jener 
Männer nue mit hnappem Maf. 

Die große Gefchichte der Freihorps wird dereinft als das 
fieldenbuch deutfcher Nation in die hände der Jugend gelegt 
werden; es wid davon zeugen, daß} auch in den (dhwärzeften 
Tagen deutfcher Gefchichte die deutfche Treue zu Dolk und 
Vaterland nicht verlorenging. Und den Jungen werden die 
Augen blank und die fjerzen heiß werden beim Lefen. Sie 
werden ftolz und unbändig felig werden bei dem Gedanken, 
der einmal zum ftahlharten Willen wird: wir werden uns 
wie jene Männer für Dolk und Daterland einfegen und mit 
unferen Leibern jede Gefahr abwehren, komme es, wie es 
wolle. 

Das ift das Dermächtnis der Toten des Atieges, das der 
Freikorpsmann übernahm und das er weitergibt in die Hände 
der deutfchen Jugend. Alles, auch das Leben für dich, mein 
Deutfchland. 


Soldaten, Arbeiter, Baueen, Lehrlinge, Studenten, Schüler, 
blutjunge Burfchen und grauhanrige Männer folgten den Auf- 
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Aleber die Bilicht! 


Was ift Eure Pflicht? 

Antwort: Das Vaterland, für dag 
ShrvierJahreCure&efundheitgeopfert 
habt, vor dem Untergang zu bewahren 


Was ift Eure Pflicht? 


Dafür zu forgen, daß Ruhe und 
Ordnung in unferm Lande einfehren. 

Dafür zu forgen, daß eine ftarfe 
Kegierung gefchaffen wird, welche dem 
Lande Frieden und Brot bringt. 
Wie erfüllt Ihr dieje Pflicht? 

Antwort: Indem hr gegen Lieb- 
Enecht und Genoffen Front macht. 

Sndem Shr gefchloffen wie ein Mann 
hinter der Regierung fteht. 

Indem hr die Regierung zwingt, 
gegen jeden Terror, er mag Fommen 
woher er wolle, einzugreifen. 


FentealeDruderel,BerlinNWE Engbtatt) 
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eufen entfchloffener Führer und traten zu freiwilligen Regimen- 
tern, Freikorps, Freilcharen und Selbftfhubabteilungen zu- 
fammen. Das waren keine durch äufern Gehorfamszıwang 
zufammengehaltene Truppen, fondern duch Gleichheit der 
Gefinnung und durch gemeinfames Etieben 3ufammengehäm- 
merte Schichfalsgemeinfehaften. Der Geift jener Jugend, die 
im Stume auf Cangemarck mit dem Deutfehlandlied auf den 
Eippen in den Tod ging, wurde wieder lebendig; der heldifche, 
Geift der Front feierte hier feine Urftänd. 

Alle Aufcufe jener Tage müßten dem deutfchen Dolke zu- 
gänglich gemacht werden. Sie find und bleiben der Spiegel 
heifler Daterlandsliebe in deutfeher Nacht. Diele Diefer Auf- 
tufe find ducch. Deröffentlichung in Büchern und Zeitfchtiften 
behannt geworden; es find aber immer die großen Formatio-, 
nen, die genannt werden und von denen gefprochen wird. 
Darum wähle ich aus der Fülle der Dokumente die Uchunden, 
die von einer kleinen Schar (prechen: von der freideutfchen 
Taufendfchaft. 








Aundertfchaft fchlefifcher Wandervögel! 
Freideutfche Taufendfchaft für den Grenzfchug! 


Dor kurzem ging unfer „Aufruf zur Bildung einer Fundertfchaft 
der fchlefifchen Wanderoögel” hinaus. In den Tagen, die inzwilchen 
vergangen find, ift uns manches klar geworden, das wir Euch jagen 
möchten. Wir haben den Weltkrieg verloren — aber wit haben und 
wie bekommen noch keinen Frieden. Wie die Raben über das tod- 
kranke Wild, fo möchten jeht von allen Seiten die Nadıbarn über 
unfere deutfche fjeimat herfallen und fich die fchönften Stüdhe 
herausteiflen. Mein Wort über deren Los unter [lawifcher Wietfehaft 
— Ihe habt vielleiht als Soldaten hinreichend: ruffifch-polnifche 
Schlamperei gefehen! 

Denkt nicht, es fei ja nicht fo fchlimm, die paar Polen und 
Tfchechen würden wit chon Rleinfchlagen. 


Laßt Euer Gewiffen nicht einlullen: 


Die Aämpfe ftehen uns erft bevor, alles Bisherige war nur ein 
Dorfpiel, und wir brauchen alle verfügbaren firäfte und ihre höcfte 
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Anfpannung. Nur dann kann, aber dann wird es uns auch gelingen. 
ön bitter es für alte Frontfoldaten ift, noch immer nicht zur lang- 
wrlehnten Friedensarbeit zu kommen, es ift der in unjerem ferzen 
yu ollertiefft verankerte Pflictgedanke, der jet umerbittlich cuft. 

Und nicht nur die Pflicht if’s, die bedrohte fjeimat zu |hüen 

dazu wäre unfer fäuflein an fich, fo ftattlich es werden joll, 
wohl auch nur ein Tropfen auf den Stein — nein, tieffte, lehte 
Pflicht am deutfchen Volke gilt es jejt zu üben — Führerpflicht — 
nd vielleicht ahnen wir heute noch nicht, welch ungeheure Der- 
antwortung auf unferem fjaupte ruht. Unfer Dolk ift htank, jammer- 
voll hcank_feit dem Zufammenbruc — und was wir als neues, 
Ihöneres Gebäude aus den Ruinen des alten auch heute nodı mit 
alter Zuoerficht echoffen, das ift zunähft mit [chlimmftem Schutt 
und Moder überdecht: Mit dem Geifte der Gleichgültigheit und der 
Müdigkeit, der Selbftfucht und der Auflöfung fittlicher Bindung. Nur 
wenn wir aus diefer vechängnisvollen Erfchlaffung herauskommen, 
nur wenn der 


Wille zue Pflichterfüllung um der Pflicht, nicht um des 
£ohnes willen, 


nue wenn der fofte Wille zur freiwilligen Einordnung in die Dolks- 
‚gemeinfchaft wieder allgemein einzicht, 


nur dann werden wir jagen können, 
daß die gegenwärtige Jeit nicht eine Schmach ift. 


Diefer Wille, ohne den kein Staat, jei er jozialiftifch oder kommu- 
niftifch oder monardhiftifch, beftehen kann, diefer Wille ift 


nur durch das Beifpiel 


wiederzuerwechen. Auf diefes Beifpiel wartet unfer deutfehes Dolk 
in feiner äufleren und inneren Erniedrigung wie auf eine Erlöfung, 
und diejenigen, von denen allein diefes Beijpiel jeht kommen kann, 


Brüder, das feld Ihr! 


Sagt nicht, die Dinge Jeien beim Srenzichub; und überall Jo ver- 
fahten, dafi es heinen Zwedt habe, hinzugehen, und jagt nicht, dies 
fieec ober dies Dolk [ei es nicht wert, fich dafür zu opfern! Wenn 
85 uns fchon beftimmt if, unterzugehen, jo foll es doch mit dem 
Bewufltfein gefchehen, unfere Pflicht ganz getan und nicht nodı im 
lebten Augenbliche verfagt zu haben. Wir können uns nicht löfen 
von unferem Volke, audı wenn wir es wollten! 

£s ift felbftoerftändlich für uns und braucht nur den anderen ge- 
fagt zu werden: Mlicht einer gewefenen oder herejchenden oder hom- 
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menden Regierung oder Derfoffung oder irgendeiner Einrichtung gilt 

unfere Pflicht, fondern allein dem deuffehen Dolket Nur durch Euch 

hann die Gejundung gefchehen — aber fie kann auch gar nicht aus- 

bleiben, wenn wir unfer ganzes Jch für die Aufgabe einfahen. 
Alfo, Wanderoögel, Freideutfche, deutfhe Jugend: 


Aler ift die politifche Tat der Freideutjchen Jugend in 
diefer Zeit. Ans Werk! 


Inzwifhen ift es fo weit, daf der Betrieb bereits begonnen hat: 
In Steiegau (Schlef.) ift feit dem 15.2. ein Rekruten-Depot für Un- 
ausgebildete im Gange, das dem Er[-Batl. Inf-Reg. 46. angejchloffen 
it. Und für den 1. 3. werden auch die alten Soldaten zur erften 
Aundertfchaft nach ls einberufen. Sie wird dort eine befondere 
Aompanie des Jäger-Batls. 6 bilden, das zum „Freiwilligenkorps 
Schlefien” (9. Inf-Dio.) gehört. In den für uns verbindlichen Be- 
immungen diefer Truppe fteht unter anderem: 

1. Das „Freiwilligenhorps Schlefien” Joll unfere Ichlefifche feimat 
[chüben und die bereits von den Polen vergewaltigten Volhsgenoffen. 
der Provinz Pofen befreien. — 3. Die Kommandogewalt liegt allein 
in der Fand der militäcifchen Dorgefehten. — 5. Wer fich gegen die, 
Manneszucht vergeht, wird fofort entlaffen. — 9. Jeder Freiwillige 
verpflichtet fich zunächft auf 3 Monate. Sold, Aoft, Aleidung wie 
fonft beim Grenzichub üblich. — 12. Familienunterftügung und 
Renten werden weitergezahlt, Alle neuen Anfprüce regeln fich den 
beftehenden Renten- ufo. Beftimmungen gemäfl. — 13. Nadı or- 
nungsgemäfler Entlaffung aus dem Freiwilligenhorps erhält der 
Entlaffene einen Treufchein, auf Grund deffen ‚er Anfptuch haben 
wird, feine alte Stellung wieder zu behommen bzw. bei allen Be- 
werbungen um neue Stellen vorzugsweiße berüdhfichtigt zu werden. 
— 14, [Det aus dem feeresdienft mit Marfchanzug entlafjen worden 
}, hat in diefem Anzug zu erfcheinen. Er echält bei ordnungs- 
mäfliger Entlaffung unentgeltlich einen Zioilanzug. — 15. Für das 
„Freiwilligenkorps Schlefien” wird ein befonderes Abzeichen, vor- 
läufig weißgelbe Schleife an der Mühe, -ausgegeben. 

Für Schüler find die Beflimmungen für den Grenzichut; jeht amt- 
ich behanntgegeben. Der bis Ofteen 1917 die regelrechte Derfehung 
nach Prima erlangt hat, bekommt nach 3: Monaten Grenzlhuß- 
zugehörigheit oder bei deflen Auflöjung Das Abitur ohne Prüfung. 
Ähnliches gilt für Derfehung. 

Es ift vom Generalkommando genehmigt, daß die Teuppe nut 
aus Wanderoögeln beftehen darf, auch betreffs der Führer, und 
da die beim Rekeuten-Depot ausgebildeten jüngeren Jahrgänge 
Tpäter der Jäger-Aundertfchaft als Erfat; zugeführt werden. 
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Alfo noch einmal: Meldet Euch noch heute! Gebt Waffengattung, 
Dienftgrad, Alter, Meimatanfcrift und etwaige Sonderwünfce an. 
Ihe Ungedienten, legt Erlaubnisfcheine Eurer Eltern bei! 

Alle Meldungen find zu richten an: 
£tn. d. R. fjans Dehmel, Striegau (Schl.), Bismarchfte. 5 
(Mache aufleben.) 

Den 12. Februne 1919. 
fin. d. Ref. Ernft Michler. fans Burkart. fjans Dohmel, 

Für Werbeyweche, Liebesgaben, vor allem aber zur Ergänzung 
und Derbofferung der Ausrüftung find Einzahlungen auf Poftchech- 
honto Breslau I 2096? Martin Decact, Liegnit, dringend er- 
wünfcht. Wer irgend zur Ausrüftung verwendbare Gegenftände (Fern- 
oläfer u. dgl, Unterzeug, Wollfadten) entbehren kann, fende foldhe 
an Aans Dehmel. 





Eine 


TFreideutfche Taufendfchaft! 
für den Grenzfchuß! 


Der Aufcuf war zunächft nur gedacht für [chlefifche 

Wanpderoögel. Er muß aber felbftoerftändlich finn- 

gemäß für alle gelten und wird hiermit an alle 
Freideutfchen gerichtet. 


Aufruf 
zue Bildung einer Fundertjchaft der fchlefifchen Wandervögelt 
feil! 

Des Daterlandes dhwere Not zwingt uns zum zweiten Male die 
Waffen in die fjiand. Der Feind vor den Toren der fjeimat, die filfe- 
tufe der Brüder in Pofen und Deutfchböhmen drängen uns zur 
afchen Tat. 

Wir ftellen eine Fundertfchaft der fhlefilden Wandervögel aller 
Bünde auf. Diefe wird beftchen aus: 

1. Altgedienten Feldwandernägeln aller Waffengattungen und 
Dienftgtode. Felddienftfähigkeit und Derirautheit mit Ge- 
wehr 98, Aatabiner, Mafchinengeisehr, leichtem Minenwerfer, 
fiandgranaten oder Piftole erforderlich. Sie bilden den Aern 
der Kundertfchaft. 
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2. Altgedienten hriegsverleßten Feldwandervögeln als Schreiber, 
Aöche, Fahrer uf. 
3. Ungedienten Wandervögeln bis Jahrgang 1901 einfchlieflich, 
deren Ausbildung mit Gewehr 98 in einer Zeit von etwa 
6 Wochen erfolgen wird. 
Die Führerftellenbefegung der Aundertferaft regelt fidh, Jobald ein 
Überblich vorhanden ift, wie folgt: 
1. Aundertfehaftsführer: der ältefte Offizier; 
2. Zugführer: Offiziere dem Dienftlter nach; 
: Offiziere, foweit diefe ausreichen, dann Dize- 








ähligen Dienfigcade treten als Mannfdhaften ein, 
Ein Künbigungsrecht gibt es bei uns nicht, Unfere Aundert- 
fchaft löf fich erft mit dem Exlöfchen jeder Gefahr für unfere 
feimat auf. 

Unfer Derttauenscat it unfere Führerfchaft. Bejoldung, Bekleidung 
und Behöftigung ufiw. wie üblich. Wir enthalten uns für die Dauer 
der Dienftzeit in der Aundertfchaft der Raufch- und Raudgifte. 

Auf diejer Grundlage wollen wir fofort mit einem der in Bildung 
begeiffenen Freihorps über unfere Aufnahme In deffen Derband oer- 
handeln. Der Zufammenteitt der Aundertfchaft wird. vorausfichtlich 
nicht vor dem 10. im fjornung in einer mittelfelefifchen Stadt er- 
folgen. 

Eile tut nott Jeigt Euch der gefallenen Brüder aus den Auguft- 
tagen von 1914 und der [clefifchen Aelden von 1813 würdig. 

Meldet Euch noch heute! Gebt Waffengattung, Dienftalter, Dienf- 
grad, Alter, Aeimanfcheift und etwaige Sonderwünfche an. Ihr 
Ungedienten, legt Erlaubnisfcheine Eurer Eltern bei. 

Alle Meldungen, Anfeagen uf. find zu richten an Leutnant d. Ref. 
hans Dehmel, Striegau i. Schlef, Bismarhf. 5. (Mache 
aufleben!) 

Und nun in Fröhlichkeit feifch auf, feifch auf zum Steeit! 


Steiegau, den 27. Januar 1919. 








Aans Dehmel, Eenft Michler, Acthur Prefting, 
£tn.d.R. £in.d.R. Digefeldi. d. R. 
WIN Aoppe, Exnft Kain, Ajans-Ulrich Aurzer, 
Untffs. Untffz. Jahrgang 1900, 
Kurt Schiller, Auct-Worner Thamm, 
Tahrgang 1900. Tahrgang 1901. 


Für Werbezweche wird Geld gebraucht! Wir bitten Einzahlungen 
auf Poftfchedhkonto „Breslau I, 20967 Martin Dechart, Liognib”. 
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Alte und Junge folgten dem Aufeuf. Aundertfünfzig Mann 
(lach, Frontfoldaten und viele Ungediente der Jahrgänge 
1900/01, wurde die Fiundertfchaft, Die in Striegau zufammen- 
Itat, dem II. (ehlefifchen Jäger-Batl. Nr. 6 „Schill” in Üls zu- 
geteilt, Als dritte Kompanie Diefes Derbandes hat fie inner- 
halb des Freiwilligenkorps Schlefien an den verfchiedenften 
Stellen des Grenzfhußdienftes ihre Pflicht getan. 

Der ehemalige Kommandeur des Tägerbataillons Schill, 
Treihere von Sinner, [chreibt [päter einmal: 

„.. . Ducdh Ihre Zeilen wurden alte Erinnerungen in mic 
geweckt und ich gedenke noch gerne der jungen Deutfchen 
Söhne, die in [dwerfter Zeit fih in der Wanderoogelhom- 
panie vereinten, um ihre fjeimat gegen polnifchen Einfall zu 
(hügen. Daß diefe Wanderoogelkompanie gerade dem Täger- 
bataillon Mc. 6 zugeteilt wurde, war eine Anerkennung für 
den vaterländifdhen Geift, der auch damals nach in der roten 
Sintflut im Tägerbataillon vorhanden war ...” 

Aiacte Ausbildungswochen folgten dem Einteitt. Manchmal 
wollten die jungen fjegzen vetzagen, aber bei dem Gedanken 
an die Not der fjeimat verflog die Niedergefhlagenheit und 
alles Müdewerdenwollen. 

Alte preufifchre Zucht und die Pflege der Aameradfhaft 
fhweißten Offiier und Mann unläsbac zufammen. 

Die Aundettfchaft war wegen ihres „zadiigen” Aufteetens 
und ihrer Manneszuct bei der roten Soldatesha nicht gecade 
gut angefcheieben; fie galt als kaifertreu und reaktionär und 
befchäftigte fich vielleicht fogar mit honterrevolutionäcen Um- 
tieben. Diefe Freifchar hatte die Unverfhämtheit befeffen, 
ihee Offiziere in den Schweidniter Soldatenrat zu entfenden; 
fie tcug noch Die alten Roharden und Rangabzeichen und grüßte 
fogar — die Offiziere. 

Die hacte militärifhe Jucht beeinträchtigte aber weder 
das Kameradfhafts- noch das Derttauensverhältnis zwifchen 
Offizier und Mann. Das brüderliche Du war die Ancede in 
der Freizeit. Das Bruderwort verband nach dem Dienft alle 
Aundertfehaftler, den Kompanieführer mit dem jüngften Frei- 
willigen. hier in der Wandervogelhundertfchaft verwicklichte 
fich eine Gemeinfchaft, vorgelebt von den Offizieren und nach- 
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geeifert von der Gefolgfchaft, wie fie in den Rampfoerbänden 
der nationalfozialiftifchen Bewegung heute felbftoerftändlich it. 

Am 22. März war die Ausbildung der Aundertfchaft be- 
endet. Am nächften Tage follte Die Truppe vereidigt und ein- 
gefegnet werden. 

In (hwerem Schneeftuem marfchierten die Aundertfchaftler 
hinauf auf den Jobten (Berg in Schleften, 790 m hach), um 
nach Wanderoogelart den Tag feierlich einzuleiten, der ihren 
Wünfchen und ihrer Sehnfucht Erfüllung beingen’follte: die 
Einfegnung in der Rogauer fiche und dann den Einfat; gegen 
den Feind. 

Der Stum fegte über den Aamm des Gebicges, fuhr 
heulend in die Schluchten und wibelte den Schnee zu Dichten 
Wolken zufammen. Schneedünen erfchwerten den Marfch; 
Schneewicbel verhinderten jede Sicht. Aber es ging unentwegt 
aufwärts, hinauf zur Aöhe. Endlich war der Gipfel erreicht. 

Die Aundeetfehaftler fdharten fih um den Folzftof, in den 
ein Feuerbrand geworfen wurde, das naffe Gefträuch 3ifchte, 
das Reifig hnifterte, [dhwelte — und endlich, urplötlich {teilten 
helle Flammen in die Nacht, Das Feuer brennt! Die herzen 
brennen! Eine ernfte Männerftimme ruft und reißt den Willen 
zur Tat aus der Dämmerung des Blutes: 


Ihr Brüder! 

Drohendes Wintergewölk liegt auf Deutfchlands Bergen, 
droht über feine Felder, und doc foll Frühling fein. Winter- 
nacht umhällt unfere Schar, in Wintermüdigheit liegt unfer 
Volk. Aier ftehen wir — die Tatgemeinde der fteideutfdhen 
Tugend — bereit, unfer Leben hinzuwerfen, daß der Winter- 
tiefe von unferem Dolke laffe und daR es herauskommen 
möge aus dem Geifte des kleinen Mutes, der Derzagtheit, 
des Neides, der Selbftfucht und des zerfleifchenden fjaffes. 
Und wer nicht. bereit ift, fih einzufehen für diefen Kampf, 
ohne an fein Leben und feine Zukunft zu denken, der gehe 
ungekränkt von uns noch in diefer Nacht. 





Am Sonntag, dem 23. März 1919, wurde die Aundertfchaft 
in der fücche von Rogau feierlich eingefegnet. hier in diefer 
unfcheinbaren Dorfkicche ftanden 1813 die (hwarzen Jäger 
des Majors Lüow gleich diefen Männern bereit zum Leben 
und Sterben für das Daterland. Und das Wiflen um eine 
Schichfalsgemeinfchaft, die in hundectjährigen Wellen Men- 
(dien zueinander führt, gibt diefer Stunde eine befondere 
Weihe. Die Aerzen fladern und werfen ihr unruhiges Licht 
über die ernften Gefichter der Rampfgemeinde. Es weht ein 
Schauer von den Gewölben des Gotteshaufes herab und faßt 
die Merzen an und macht die Menfhen demütig ftolz; fie 
fühlen es, der Geift jener fjelden der „wilden verwegenen 
Jagd” ift um fie. 

„Wir treten hier in Gottes Maus ...” fo fangen vor mehr 
als hundert Jahren die Lügower, fo fingen heute die undert- 
(dhaftler. Ein Jahchundert wied lebendig im gleichen Willen 
und Ziel, 

Det Geift, der in der undertfchaft lebte, der in allen Frei- 
horps lebendig. war, findet feinen überzeugenden Ausdruck 
in dem Gelöbnis, das nach dem Bekanntwerden des Friedens- 
diktats im Mai 1919 dem Dolkstat zu Breslau überreicht 
wurde. Die deutfehe Jugend (prach hier, eine Tugend, die 
bereit war, Ihe Leben für die heiligften Güter der Nation ein- 
zufeen. Auch die Meldung, die den Bataillonen auf eine 
Anfcage nach der Stimmung der Teuppe erftattet wurde, hatte 
einen eigenen Alang: 

Entfehliefung: 

Die fehlefifche Wanderoogel-Aundertfchaft (3. homp. Täg.- 
Batl. 6 von Schill), 150 junge Deutfche im Genzfchug gegen 
Polen, wendet fich mit tieffter Abfaheu von der Schmach des 
unferem Dolhe angebotenen „Ftiedens” ab. 

Wir verfluchen die imperialiffihen Wortbrecher zu Der- 
failles als Verbrecher an der gefamten Jugend Europas, die 
fie mit ihrer Teufelei in neue furchtbate Ariege hineinhehen; 
denn wir deutfehe Jugend werden nicht cuhen, bis unfere 
Brüder wieder von der Fremdherrfchaft befceit fein werden, 
bis das von den Dätern ererbte, dem heranwachfenden Ge- 
fehlecht geraubte Siedlungsland mit feinen Wahrzeichen deut- 
fehen Fleifes und deutfcher Arbeit wieder deutfch fein wird. 
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Für heimat und Dolk bis zum Außetften einzuftehen, find. 
wir heufe und morgen wie geftern und ehegeftern bereit! 


Meldung! 


Auf Machfeage nach der Stimmung der Truppe über den 
Friedensoorfchlag bringt Die Kompanie folgende bereits früher, 
an den Dolksrat zu Breslau gerichtete Entfehliefung zur 
Renntnis: (Text wie oben) 

... und fügen noch hinzu, Dafl wir die Auslieferung unferes 
Raifers und unferer bewährten fjeerführer als tiefe Schmach 
empfinden für unfer deutfches Dolh und unfer deutfches 
Recht, felbft Redenfhaft zu fordern ven 
unferen Führern, wenn es uns gefällt, und 
Deutfche nur von Deutfchen cichten zu laffen. Wit werden 
eine Auslieferung nie und. nimmer billigen, 


Und der Lohn für diefen felbftlofen Einfah? Fohn und 
‚Schimpf, Gefängnis und Zuchthaus. Die Freikocpsmänner, 
eben becufen, hilfefuchend befchworen, dann als Reaktionäce 
verfcheien, cetten immer wieder den Beftand der paclamen- 
tarifchen Republih, da fie für Deutfchland hämpfen. Det 
Republik waren fie Feind. Ihe Aampf galt dem Tage! Sie 
hofften auf den heiligen deutfchen Frühling und wollten (tack 
fein, wann der Frühlingsfturm Durch Deutfchlands Gaue 
beaufen wücde. Leider fanden fie fh nicht in einet gemein- 
famen gefchloffenen Front; fie lehnten faft ausnahmslos fo- 
wohl patteiliche Bindungen, als auch gegenfeitige Unterord- 
nung ab. Das war bei aller Stäche und trat; eines unbändigen 
Willens zum Freiheitskampfe — die Schwäche, die fich Dercat, 
‚Gemeinheit und Ainterlift immer wieder nugbar machten. 
Was vereint zur unbefiegbaten Macht hätte werden können, 
ging auf gleichen IMarfchwegen fremd aneinander vorüber. 
Dann kam der Augenblich, der die Augen det Freikorps- 
leute nach Deutfchlands Süden lenkte, nach München, wo 
Ludendorff wirkte und Adolf Aitler den nationalen Sozialis- 
mus veckündete. Die Ahnung eines deutfchen Frühlings 309 
in die Fjerzen der Freikorpsmänner; fie glaubten, der Jeit der 
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Neife, der Ernte nahe zu fein. hier ftand ein Mann auf, Adolf 
Ailler, der einige, der in der Lage war, den Befehl zum 
pemeinfamen Schlag zu erteilen. 


Der 9. November 1923 
vernichtete diefe Iehte offnung. 


Gab es einen Abfchied vom Freikorps? Die Gedanken 
nüffen dem Ablauf der Ereigniffe vorauseilen, um Diefe Frage 
ju beantworten. Die Fahnenübergabe in München im Novem- 
ber 1933 ift Die Antwort. Berufene Männer der Freihorps 
geben ihren Fioffnungen und ihcen Gefühlen anläflich diefer 
in der Gefchichte Des Freikorps Denkwürdigften Stunde 
Ausdruch. 

Ein alter Kämpfer des Freihorps Oberland: „Es ift [chwer, 
die Empfindungen diefer Stunde zu fchildern, wenn ich fehe, 
wie die Fahne von uns geht, die uns feit 1919 zufammen- 
band und die uns immer wieder voranzog im Aampfe für 
Deutfchland, unter der viele, viele Aamcraden fielen und ftar- 
ben, dann möchte ich wehmütig werden. 

Aber das it nicht Soldatenact! Ich bin ftolz und freue mich 
unbändig, daR unfer Feldzeichen mit uns im geeinten Deutfch- 
land in der groflen gemeinfamen Front fteht, unter Adolf 
hütlees Führung. Unfere Fahne, das hjöchfte und feiligfte, 
was wir haben, geben wir heute dem Führer, dem wir alles 
verdanken. Das Tuch, Symbol unfetes Freiheitshampfes, 
geben wit hin mit feeudigem fjetzen und danken dem Führer 
den Ehrenplaß, den er unferem Feldzeichen verliehen hat.” 

Ein führer der Organifation Rofbadı: „Tradition bedeutet 
nicht, in Erinnerungen leben und am Alten hängen. Unfere 
Tradition foll lebendig fein im Geift, und diefer Geift fordert: 
fiämpfen füc Deutfehland. 

Wie kämpften, als kaum einer meht 3u Deutfchland ftand. 
Wir (hüten die Grenzen und wehrten die Spartahiften ab. 
Wie erlebten immer wieder, wie uns der Dercat der Feimat 
ducch die eigene Regierung die Waffen aus den fänden 
Ichlug. Aeute blicken wir voller Stolz und Freude auf das 
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neue, vom Führer geeinte Deutfchland, und keiner foll mehr) 
abfeits ftehen, da fich Die Reihen aller fämpfer für ein 
fauberes, freies und ehrliches Daterland (chliefen. 

Wir find ‚Alte Gardiften‘ und keine Veteranen. Wir find 
jung, bleiben jung und werden immer dort ftehen, wo die 
Tugend ihr Leben für Deutfchland in die Brefche wirft, 

Der Abfchied vom Freikorps fällt mic nicht [hwer. Denn 
diefer Abfchied ift ein meuer Aufbruch. Wir (prengen den 
alten Rahmen felber, der für die Tehtzeit zu eng wurde. Wie 
gliedern uns freudig ein in die neue große Gemeinfchaft, um 
auf neuem Poften alter Pflicht zu dienen: alles für Deutfch- 
land.” 

Aeinz 0. fiauenftein, der Führer des Sturmeegiments fi 
„Die Freikarps waren nicht nuc eine Organifationsform, 
Freihorps waren eine Gefinnungsgemeinfchaft, zufammen- 
‚gehämmett unter dem Druck feindlicher Gewalten und zufaı 
mengehettet durch gemeinfames Erleben und in Dem gemein- 
famen Willen zu Tat, Der Geift, von dem wir in den Tagen 
des Kampfes fangen, daß er nicht untergehen werde, ift heute 
ebendiger denn je. Als wir, eine kleine Truppe, den Separa- 
tiftenbanden Einhalt geboten, den Annaberg ftürmten, in Ge- 
fängniffen und Zuchthäufern lagen und uns fehlieflich zu Adolf 
fitler behannten, hat uns die fjärte jahrelangen Rampfes, 
hat uns det Druck jahrelanger Derfolgung und die Freude 
eines endlich [chwer ercungenen Sieges zu einer Gemeinfchaft 
gemacht, die über Drt und 3eit hinaus zufammenhält. Diefe 
Schichfalsgemeinfchaft wurde überzeugend bewiefen durch den 
voll3ogenen Lberkeitt in die SA. Gemeinfame Erinnerungen 
und eigene Tcadition halten uns heineswegs zurück; fie for- 
dern von uns vielmehr neue Arbeit im alten Geifte, der ewig 
lebendig ift. 

£s handelt fich nicht um den Traditionsgeift eines Kame- 
tadenvereins, [ondern um die Tradition der kämpferifchen 
Gefinnung der Front. Don diefem Beifte werden wir niemals 
laffen. Unfere Tradition ift nicht formgebunden, fie lebt ewig 
in unferen fiegzen. 

Die Fiele, für die das Sturmtegiment fieinz kämpfte, [ind 
die gleichen, für die Adolf fitler mit feinen Getreuen den 
Kampf aufnahm. So war das Wollen der NSDAP. auch unfer 
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Wollen. Ihre Gefcichte, ihr Rampf, ihre Derfolgung ift mit 
ber unferen hundertfältig vechnüpft. 

50 fteue ich mich, dafı diefe Gemeinfchaft nun auch äufer- 
Iidh fichtbae wird, wenn unfet Feldzeichen heute in der Ehren- 
halle des Braunen fjaufes feinen Plat gefunden hat. Das ift 
ns. Forderung und Mahnung: Alle, die Deutfchland lieben, 
tchen feßt und einig hinter Adolf fitler, dem Führer der 
Deutfchen.” 


Spartakus in Berlin 


Spartakus erhämpft fich ein Rätedeutfchland! Auf den 
Dücheen hocken Mordfhühen. Aus Manfardenfenftern und 
Dachluhen drohen Mafchinengewehtläufe. Barrihaden ver- 
viegeln die Sttafen, Die Weltrevolution marfchiert in Beftalt 
von Schnapphähnen und Mordbanditen und bedient fich ver- 
füheter deutfeher Brüder zu unfeligem Tun. Spartahus ruft 
yum Aampf! Seht die Aämpfer, diefe Melden der Welt- 
tevolution! Da laufen fie umher mit toten Armbinden und 
Schleifen. Die ungeficherten Gewehre an langen Riemen, an 
Wäfcheleinen oder zufammengedrehten Bindfäden über die 
Schulter geworfen, Mündung zur Ecde; die hände bis zu den 
Ilenbogen in den Fiofentafchen, Zigaretten im Maule, lungern 
fie in den Stcaßen, räfonieren, fchwadronieren und [pucen 
vtofle Bogen, nehmen Dorfchuß auf kommende fjeldentaten. 

„Äopf weg! Fenfter zu!” Anders Gefinnte haben vom 
Fenfter oder vom Balkon aus die eindeucksvollen Aundgebun- 
gen einer „tevolutionäcen Maffe” genieflen wollen. Ta, von 
Reahtionäten und dem oerdammten Pack der „Boutgeois” 
will der Räterevolutionäc noch nicht einmal bewundert fein. 

Aus der Ferne zittert ein dumpfes Rollen herüber. Noch 
einmal grollt es, wie der Donner eines fernen Gewitters ducch 
die Straßen.  Kanonendonner? Die Fenfter hliccen, es ift, als 
ob ein feines Lachen durch die Stcafien geiftert und die Strafe 
lauft — Aanonendonner! 
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Abfchuß! — Einfchlag! 

Die fjelden der Strafe werden lebendig; fie laufen von) 
einer Steafenhteuzung zur anderen. [ugen vorfichtig um die 
Eden, ftecken den Aopf vorfichtig, ganz vorfichtig heraus — 
und fahren erfchrecht zurück, Stahlhelme, feldgraue Uniformen! 

Derdammt! So haben fie fih den Kampf um die Macht‘ 
nicht gedacht. Es wird lebendig dort unten auf der Strafe 
und — [ehe [chnell wieder cuhig. 

Nun ftehen einfam und ungefährlich Gewehre an den fjäufer- 
wänden und in den fausfluren. 

Ein Schlächtermeifter, der in feiner maffigen Ruhe vor dem) 
heruntergelaffenen Schaufenfter feines Gefchäftes ftehend Die 
Dorgänge beobachtet hat, greift fih plößlich einen an ihm 
vorüberfchleichenden Falbwüchfigen. Ein erfchreckter Auffchreil! 
Aus häfebleidhem Geficht tarren verftörte Augen auf den un- 
erwarteten Angreifer; doch der lacht: } 

„Ede, ftell die natee in die Edte! Menfch lauf, die Preufen! 
kommen.” 1 

Der Griff lochect fidh; ein Schlächtermeifterfchlag auf die! 
fintechand befchleunigt das Tempo des davonfaufenden Reoo- 
lutionäts, So wichte „diche Luft” auf revolutionäre Gemüter, 
Diele verhrümelten fih und ftanden als harmlofe Jufchauer” 
auf den Steaflen. Andere fahen ihre Rettung im Rüchzug auf 
die befeftigten Pläbe: Zeitungsoiertel, Polizeipräfidium, Bögow- 
Brauerei. Die Umftürzler hofften auf die Unfchlüffigkeit und. 
Machgiebigkeit der Regierung und glaubten, daf die all- 
gemeine Unkenntnis der Lage im Reiche ein Lbtiges tun) 
werde. 

Spartahus hetefchte acht Tage lang in Berlin. , 

Steaflenbahnerftceik! Unzulänglicher Stadt- und Aodıbahn-‘ 
vecheht, der zeitweilig völlig euhte, Straflenhämpfe, unfinnige‘ 
Schießereien an allen Edhen und Enden der Stadt machten‘ 
dem Wechtätigen den Gang zur Arbeit zu einem nicht un- 
gefährlichen Tagesausflug. 

Die Frau bangte um die heimkehr des Mannes, die Mutter 
um das Leben des Sohnes oder der Tochter. 

„Bleib doch hier; fie (chießen wieder, höcft du.” 

„Ta, aber ich mu doch weg. Du weißt dach, dafı die 
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ewächshäufer zu. verforgen find, fonft geht da au alles 
Am Teufel. Ob die Gärtner hecankommen, ift zweifelhaft!” 

„Oater, ich komme mit. Rann die vielleicht drauflen helfen, 
falls die Arbeiter nicht kommen oder nicht wollen.” Der er- 
wachfene Sohn, Der von feiner fdhuweren Ariegsveriwundung 
ie notdücftig hergeftellt ift, macht fih bereit, den Dater zu 
begleiten. 

„Leif fchon”, befchwictigt der Sohn die verängftigte 
Mutter, „wir humpeln langfam hin und her und find in vier 
bis fünf Stunden wieder zurück.” 

Vorbei an geplünderten Läden, 3erfchlagenen fjaustüren 
und Fenften, umgeftüczten Anfchlagfäulen und Araftwagen 
(ühet der Weg. Überall ftehen verwegen ausfehende Sparta- 
Iwsleute mit Fandgranaten in den fjofentafchen und um den 
flals gehängten Patronengurten. Die Gewehre werden von 
den „rauhen Männern” wie Miftfochen gehandhabt. 

„Schau mal, Dater, die Gefellfchaft hat noch nicht einmal 
die Gewehre gefichert; die [chiefien fich beftimmt gegenfeitig 
tot.” 

„Wat fagfte?” feagt ein halbwüchfiger Burfche, vielleicht 
17 Tahte alt, dem eine Piftole vor dem Bauch baumelt. 

„Du follft dich nicht in deinen WDanft [chiefien, mein Junge. 
Du nimmft den Soldaten fonft die Arbeit weg.” 

„(Ver man nicht pampig”, kräht es hinter den Weiter- 
gehenden her. 

Plöglich, der Sohn zieht den Dater in eine fjausflur, häm- 
mert ein. Mafchinengewehr in der Nähe; Gefchoffe pfeifen 
duch die Steaße, Querfchläger pläcren ducch die, Gegend. 
Auffcheeil Stille! Dater und Sohn treten vorfichtig aus der 
Tür. An einer Stelle der Steafe ballen fh Menfchen zufam- 
men; ein leblofer Aötper wird hinweggetcagen. 

„Sie (hieflen fh wirklich gegenfeitig tot, und es kann ja 
gar nicht anders fein, fieh dir doch den Mafchinengewehrftand 
an und feine faubere Bedienung.” 

Mitten auf der Strafe in einem Neft von Pflafterfteinen 
ftehen Mafdhinengewehre, an denen Mattofen herumbafteln. 
Man metht es der verlegenen Emfigkeit an, dafı fie zu 
Mafchinengewehefchüßen taugen wie Igel zu Türklinken. 
Richtig! der. Patronengurt bewegt fich, Schüffe hämmern; die 
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Arbeiter! Bürger! Soldaien! Genossen 


Zum zweiten Male haben bewaffnete Banditen des Spar 
tatubundes den „Worwärts“ gewaltfam bejegt, Die Füh 
Diefer Banden prolamierten Heute in öffenttijen Reden ern 
den gewaltfamen Sturz der Negierung, Mord und blutig 
Bürgerkrieg und Erritung der Epartatuödittatur. Dem dent 
Shen Volt und inöbejondere der Arbeiterfäaft drohen d 
fölimmften Gefahren. Anargie und Hunger würde, 
die golgen der Spartatusherrfäaft fein. 


Jetzt Ist unsere Geduld zu Ende! 


Wie wollen und nidt länger von Jrrfinnigen und Vers 
breihern terrorifieren Laffen, E& muß endlich Ordnung in 
Berlin gef gaffen und der ruhige Aufban bed neuen revolution 
nären Deutf land gefigert werden. 


Wir fordern Euch auf, zum Proteft gegen 
die Oewalttaten der Spartafusbanden die 
Arbeit einzuftellen und 


jofort 


unter Führung Eurer Veriranendfente vor dem Aaufe ber 
Neicpöregiernng, Wilgelmftraße 77, zu erffeinen. 


Arbeiter! Bürger! Genoffen! Soldaten! 
SrfHeint in Maffen! 
Zeigt, da Ihr Mannd genug feid, aud eigener Kraft Eure 
Freiheit, Ener Net und Ener Barteieigentum zu fhügen. 
DerVorstand der sozialdemokratischen Bezirksorganisatlon 


Groß-Berlins. ($. P. D.) 
Tgeodor Zifer. Zranz Krüger. Anguft Pattloc. 
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Arbeiter! Soldaten! 
Genoffen! 


Mit überwältigender Wucht habt Ihr am Sonntag Euren Willen 
fundgetan, daß der legte bösartige Anfihlag der bintigen Ebert« 
Megierung zu [handen gemacht wurde, Um Größere handelt 
ed fich nunmehet E3 muß allen gegenrevolutionären Madenfhaften 
ein Riegel vorgefhoben werden. 


Ericheint in PAalfen heute U Ahr 
in Der Biegesallee 


&8 gilt die Revolution zu befefligen und durchzuführen, Auf zum 


Kampf für den Sopiatiomnd! Auf zum Kampf für die Macht 
deö revolutionären Proletarintd! 


Nieder mitder Regierung&bert-Scheidemann! 


Die revolutionären Obleute und Vertrauensmänner ber Grofbetriebe 
von Grof-Berlin, 


Der Benteal-Borfland der Soplaldemofratifejen Wahlvereine 
Groß-Berling der U. ©. 9. D. 


gentrale der Kommunififchen Partei Deusfchlands 
(Spartatusbund). 





Deud und Derlag: Die revolufionäten Arbeiter Berlins, Berlin SW. 
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Sefchoffe zifchen über die Köpfe der zu ihren Acbeitsftellen‘ 

eilenden Werkleute hinweg, raffeln in häuferwände, Fenfter 

und Türen, verwunden und töten. 1 
Spartakus herefchte acht Tage lang in Berlin. 


Endlich konnten die Berlinec ihre Befreier begrüßen, Militär- 
mufik! Die Fenfter fliegen auf! Die Balkone und Stcaflen 
füllen fich mit Menfchen. Ein anderes Bild als oor acht Tagen, 
Winken, Rufen; Liebesgaben cegnen auf die vorbeimarchieren- 
den Truppen. uccal foch! Aeil! 

Doran die Aommandeure; dann Reiter; dann Panzerautos, 
auf denen Die feldgrauen Befteier fihen: Gewehre in der 
Fauft, fandgranaten im Aoppel. Sie winken und lachen und 
werfen den Mädchen Aufhände zu. Dann die Mufik! Marfch- 
weifen jubeln duch die Steafen und fteigen die Häuferwände 
hinauf, die Strafen klingen, und jung und alt fingt und jubelt 
im Taht der Marfchehythmen den vorbeiziehenden Soldaten 
AU... „Wenns die Soldaten durch die Stadt marfchieren” ... 
Leife verhlingt das Soldatenlied in der Ferne; nur die grofle 
Trommel dröhnt noch, dann ... und ... wann ... und ... 
Berlin ift feei. 

£s ift einfach nicht 3u glauben, dafl fich Diefe begeifterte 
Menge noch vor wenigen Stunden von einer veckommenen 
Minderheit hat niederhalten laffen. Diefe Begeifterung über- 
all — überall? Nein, im Norden und im Nordoften der groflen 
Stadt fäumt der laß den Weg der einrückenden Truppen, 
Rein Winken und Rufen; feindfelige Bliche und unmifverftänd- 
liche Gebärden geben der Stimmung einer verführten Maffe 
Ausdruck, Und die wenigen, die fich freuen möchten, müffen 
die Freude im Alerzen behalten. Der Nachbar, der Behannte, 
vielleicht fogar der Freund würde nicht 3ögern, die Freude an 
den „Bluthunden” zu vergelten. So ziehen fie von kaltem 
Schweigen begleitet in die eroberte Stadt ein. 

Reiterfehwadtonen klappecn vorüber! 

Ein junger Freiwilliger der Gardehapallerie-Schüen-Divifion 
wird mit feinem hocbeinigen, klapperdücren weißen 3offen 
nicht fertig. Fühlt das Pferd fogar den af} der Menge? Dann 
feigt der Gaul hoch, fteht auf der hinterhand, bocht und bockt 
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in groflem Bogen fliegt eine fiandgranate — fieben oder acht 
tät der Junge im Roppel und an den Beufttafhen — auf 
dns Pflafter. Damit der Jumoe nicht fehle, fei fie erzählt, die 
huge Gefchichte vom fjandgranatenreiter, die noch lange in 
hen Schrechoorftellungen der... Strafle Bedeutung hatte. 

Schreien und Areifchen und Fluchen! In weitem Umhreife 
von der Stelle, an der die fandgranate friedlich liegt, ift kein 
Nenfch meht zu fehen. Aber aus Der ficheren Entfernung beüllt 
«6: „Det Buefche wieft fandgranaten unter friedliche Bürger.” 

Der mit [einem Gaul befhäftigte Reitersmann ahnt wüfte 
Schimpfworte. „Was kümmert mich Sebaftopol”, denkt er, 
„wenn ich doch mit dem verdammten 3offen fertig würde”, 
|lucht er und die Sporen tun ein Übtiges. Die intechand des 
unfolgfamen Schimmels feuert aufs Pflafter, und im eleganten 
hechtfprung fauft Det ftolze Reiter famt feinen Fiandgranaten 
auf die Steafe. Die Strafe ft leer gefegt — denn jeht 
headht’s ... jet muß es hcachen! 

Det Gaul ftaunt zurüc und betrachtet feinen Fern und 
Meifter, der eifeig die fjandgranaten zufammenrafft und auf 
ihn zuhinkt; fchnell rauf und wieder Anfchluß an die Schwa- 
dron. Aier wird’s ungemütlich! Das fieht auch der Gaul ein; 
ec folgt willig der Jügelhand und hlappert davon, dieweil die 
handgranaten, wieder am Aoppel und Brufttafche befeftigt, 
Iuftig tanzen, auf und ab und auf und ab. 

€s hat nicht gehracht, wunderte fich die wüft [himpfende, 
jurüchkehrende Dolksmenge. 

£s konnte auch nicht krachen. Eine vorfocgliche Rommando- 
ftelle hatte vor dem Einmarfch die Zünder entfernen laffen. 


Die Zeitungen jener Tage geben Funde von den unmenfch- 
lichen Greueltaten der Spartahiften und dem heldifchen hampf 
der Befreier. Die Zeitungen find ein unverfälfchter Beweis 
füc den Ablauf der Berliner Gefhehniffe in den Januartagen 
1919. 


57 


Fortfchritte der Regierungstruppen 


Die Reichsdruckerei zurückerobert — Feftige Kämpfe 
im Jeitungsoiertel 


Das haupttelegraphenamt 


ift vorgeftern nur ganz vorübergehend in der and der Spartahiften 
gewefen und feither völlig für den Derhehr frei. 


Weitere Derftärhungen der Regierungs- 
truppen. 


Geften abend find aus der Provinz weltere oler Regimenter 
angelangt, auferdem 40 Waggons mit Munition und 
20 Waggons mit Waffen. Auh Minenwerfer [ind 
bereits in der Stadt aufgeftellt. 

fill. (T.U.) Die aus Freiwilligen von Feet und Marine gebildete 
Eiferne Diolfion hat geftern abend Aiel werlaffen. Die ftathe, unter 
Befehl des Anpltäns zur Sce Rochr fiehende, aus zwei Regimentern 
baftehende Divifion geht zunächft nach Döberib. 


Nachtgefecht am Brandenburger Tor. 


Ju heftigen Kämpfen ift es am gafteigen Abend und in der Macht 
wlader am Brandenburger Tor gekommen. Gegen 9 Uhr abends 
verfuchten die Spartahiften wieder einen Sturm auf das von den 
Truppen bajehte Brandenburger Tor. Ein gröflerer Zug [tlltmte von 
dar Budapafter Straße her und fuchte dIe Mannfchaften zu umgehen. 
Die Majchinengewchre liefen die Angreifer erft dicht herankommen, 
che fie das Feuer eröffneten. 90 gab es denn wieder gröflere Uar- 
ufte an Menfchenleben. Sechs Perfonen wurden arfchoffen, acht, die 
auf die Unfallftation in der Elchhornftrafe gebracht wurden, hatten 
Derlohungen durch Fandgranaten erhalten. 

Um weitere erwartete Angeiffe nach Möglichkeit zu erfchweren, 
löfchten die Derteidiger alle Laternen am Parifer Platz 
und auf der Charlottenburger Chauffee bis zur Siegesallee, jo. dafl 
diefes Diertel faft bis zum Potsdamer Play hin in oölliges 
Dunkel gehüllt dalag. Dom Reichstag aus zogen Patrouillen von 
ie 10 bis 15 Mann durdh den Tiergarten, wo immer noch hleinere 
Gruppen von Spartahiften fich feftgefeht hatten. 

fieute morgen gegen 6 Uhr wurde wiederum ein 
Sturm auf das Brandenburger Tor verfucht, der gleich Den 
feüheren fhheiterte. Die Angreifenden verloren wiederum mehrere 
Tote und eine Anzahl Derletjter. 
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Das Proviantamtzurüdkerobert. 

Im Loufe der lehten Macht ift auc das Proviantamt in 
Tempelhof von Regierungstruppen ohne Derlufte ge- 
nommen worden. Der Dolksbeauftragte No sk e erhält zu jeinen 
bereits beftehenden Truppenhötpern fortgejeht ftarhen Juzug von 
Freiwilligen. Die Stärke der Regierungstruppen 
wächft von Stunde zu Stunde. Im Augenblick läßt ich noc nicht 
Überfehen, wieviele Truppen, Freiwillige ufw. an den Aämpfen 
beteiligt find. Jweifellos aber ergab fich am heutigen Dormittag eine 
fehe bedeutende Überlegenheit der Megierungs- 
teuppen den Spartahlben gegenliber. Die Spartahus- 
anhänger halten noch die Derlagshäufer Moffe, Ulftein und 
Scherl, den „Vorwärts” und den Schlefijchen Bahnhof und 
die Pionierhoferne in der Röpenicher Strafe bejaht. 

Die Machricht der „Deutfchen Tageszeitung”, die Aaupt- 
hadettenanftalt in Groß-Licdhterfelde fei von den 
Spartokiden befeht worden, entbehrt jeder Begründung. 
In £ichterfelde hat Spartahus kaum irgendwelche Parteigängeı 


Dolk kämpft weiter gegen Volk! 


Durch das Abfchwenhen großer radihaler Maffen ift die Lage der 

Reglerung erheblich geftächt worden. — Um den Schlefiicien Bahn- 

hof, die Reichsdrucherei, das Derlagshaus Moffe, das Gebäude das 

W.T.B. und des Vorwärts wied heftig gekämpft. — Ganze Strafien- 

züge Ind Durch Regierungstruppen abgejperet. — Dar Straßenbahn- 

verkehr foll nachmittags wieder aufgenommen werden. — Waffernot 
{ft nicht zu befürchten. 























Noc Kämpfe allerorts. 


In der Stadt gibt es noch allerorts Kämpfe. Die Abfperrung dar 
Strafen wird ftrengftens durchgeführt. Zu ulele Meuglerige und 
Unfehuldige waren in den Iehten Tagen Opfer der Kämpfe: 

In der Landsberger Straße ham es heute nacıt zu einem Gefecht 
awifchen Sicherheitsfoldaten und revolutionären Arbeitern. Dort 
wurde ein fofthraftwagen, auf welchem fich 20 Sicherheitsmänner 
befanden, und der dem Stadtinnern zuftrebte, von einem ftarken 
ug Demonftranten angehalten. Die Sicherheitsjoldaten zogen fich 
kämpfend nach dem Alexanderplaz zurüch, während die Menge von 
dem Lafthraftwagen den Brennftoff ablief, das Gefährt mit Benzol 
übergoR und es dann in Brand ftechte. 

Auf dem Alexanderplah, der fodburg des Spartakus, ftehen 
dichtgedrängt Menfchenmoffen. Mitglieder der hommunifüjcen 
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‚Partei halten Reden. Ein Bürger kommt nicht zu Worte, fonft wird 
ex Jofort auf das Poligeipräfidium gebracht und dort von Eichhorn 
vernommen. Die Beamtenjchaft im Präfttium ift wieder in voller 
Tätighelt. 

Unter den Finden und in der Umgebung der Reichsbank fallen 
vereinzelt Schüff 

In der Findenftraße kann jeden Augenblich der Kampf um das 
Dorwärtshaus losbrechen. Um das W.T.B-Gebäude wird heftig 
gekämpft. 

Beim Brandenburger Tor, auf dem Pla vor dem Reichstag und 
im Tiergarten herejcht dagegen völlige Stille. 


Der Sturm auf die Reihsdruderei, 


Um Mitternacht war es den Regierungstruppen gelungen, das 
bisher von den Spartahiften bejeht gehaltene Gebäude dar Relchs- 
drucherel In der Oranienftraße wieder in die Fände zu behommen. 
Der Aampf war heftig und erbittert und forderte viele Opfer, doch 
blleb der Reft dar Nacht, nachdem die Regierungstruppen In beträcht- 
licher Stäche das Gebäude befeht hatten, ungeftört. 

fjeute morgen um 9 Uhr entbrannte der Aampf um die Helchs- 
drucherel aufs neue. In ftarhen Abteilungen zogen die Truppan des 
Spartahus heran und eröffneten das Feuer auf die Bejahung, die 
nun Ihrerjeits Befehl zum Schieflen erhielt. Der Feuerhampf, wenn 
auch nur von hurzer Dauer, forderte abermals viele Opfer. Dan 
Rogierungstruppen gelang es, die Angreifer zurüchzufchlagen und 
das Gnbäude yu halten. 

12 Uhr mittags. Ein neuer heftiger Kampf fpielt fich zur 
Stunde um die Relchsdrucherel ab. Die Spartahiften Ieiften flärhften 
Werten. Langfam mur gesinnen Die Regirungsimuppen. an 

den. 


Der Feuerkampf um den Sclefifhen 
Bahnhof. 


Den Schießereien am Schlefifchen Bahnhof, die während der 
ganzen Macht anhielten, find wiederum drei Menjchen zum Opfer 
gefallen, die mit dan Kämpfen nicht das geringfte zu fun hatten. 
Gegen 11 hr abends fehte vom Bahnhof her ein ftarhes Majchinen- 
geiwehrfeuer ein, in das fich hin und wieder auch das Arachen der 
Aandgranaten mijchte, und das bis gegen I Uhr nachts dauerte. 
Gegen 3 Uhr und 5 Uhr morgens jeßte dann das Feuer wieder ein 
und hielt bis in die Vormittagsftunden hinein an. Der ganze Schlefifche 
Bahnhof, ebenfo wie die Breslauer Straße, waren vollkommen un- 
pafflerbar, da die jchwirrenden Kugeln überall einfchlugen und 
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XInheil antichteten. So wurde die im Kaufe Am Schlefifchen Bahnhof 2 
wohnende Frau Schmidt durch einen Kopffchuf fofort getötet, 
wihrend zwei in einer Gaftwirtfchaft figende Soldaten durch ab- 
\trende Gofchoffe nicht unerheblich verleht wurden. 


AeftigehämpfeuordemMoffehaus. 


Ju heftigen Kämpfen, bei denen namentlich die Bewohner der 
anliegenden Fäufer zu leiden hatten, ham es in der Nacht und am 
heutigen Vormittag vor dem Derlagshaus Rudolf Mofle in der 
Terufalemer Strafle. Gegen 10 Uhr abends ham ein Panzerautomobil 
ber Rogierungstruppen vom Dönhoffplaf; her die Terufalemer Strafe 
ontlang, um zunächft fejtzuftallen, wie ftack die Verteldigungsmittel 

or Spartahijten dort jelen. Dom fauptportal des „Berliner Tage- 
blattes” wurde daraufhin mit Jchweren Mofchinengewehren das 
Feuer auf den Araftıwagen eröffnet, ohne dafl Alefem jedoch Schaden 
Jugefügt werden honnte. Die Majcıinengewehre des Panzerautos 
arwiderten das Feuer ziemlich lebhaft, bis das Gefährt In der 
Eindenftroße werfchwand. Im Laufe der Nacht befteidhen die 
Mofchinengewwehre von Moffe aus die Jerufalemer Strafe wiederholt 
In beiden Richtungen, wobel die gegenüberliegenden fäufer durch 
abirrende und vom Pflafter zurlichprallende Gejchoffe fdhwer be- 
fehädigt wurden. Diele Gefchoffe [chlugen in die Wohnungen der 
anliegenden Fäufer hinein, [o daß Die Bewohner, von danen zwei 
Perfonen verleht wurden, in die nach dem fjofe gelegenen Zimmer 
flüchten mußten, 

Am heutigen Dormittag lebte das Feuer gegen 9% Uhr von 
neuem auf. Die ganze Jerufalemer Strafe bis zum Dönhoffplat 
mußte für jeden Derhehr gefperrt werden. Das Derlagshaus Moffe 
ift von den Derteldigern flach erbareihadlert worden. In das 
Aauptportal hat man grofle Papierrellen gebracht, hinter danen 
Mafchinengewehre ftehen, an den Fenftern des arften und zweiten 
Stochwerhs find mächtige Jeitungsblndel aufgelilrmt, zwofchen denen 
Flintenläufe und leichte Mafchinengeiochre auf die Strafe lugen. 





Spartahusforderungen. 


Die Spartahiften lchnen jede Weiternerhandlung mit der Regierung 
ab und verurteilen die gegenwärtige Maltung der revolutionären 
Obleute des Jantraloorftandes der U.5.P. von Grof-Berlin, die 
Unterhandlungen mit Ebert und Scheldemann führten. Spartahus 
fordert Aufhebung der gegenwärtigen Arbeiter- und Soldntenräte, 
Neunahl derjelben und Neubefehung des Vollzugsrates, In dam hein 
Anhänger von Ebert-Scheidemann mehr fihen dürfe. 
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Keine Waffernot. 

Was die nlarmierenden Nachrichten hinfichtlich der Waffer- 
werforgung betrifft, kann mitgeteilt werden, da keinerlei Gefahr 
für die Aauptftadt befteht. Der Betrieb in allen Pumpuwerken ift in 
gewohnter Weife im Gange. 


Offenfive gegen Spartakus. 
Berliner! 

Die Reichsregierung hat mir das Amt des erften Aommandanten 
von Grof-Berlin übertragen mit dem Befehl, die öffentliche Ordnung 
wiederherzuftellen. 

Aelft mir! 

Ih kann diefe [chwere Aufgabe nicht erfüllen, wenn Ihr nicht 

olgende Weijungen 
befolgt: Yan u 

1. Die Anordnungen der Regierungstruppen gelten für jedermanı 

2. Der Derhehr auf den Straflen it möglicht einzufchränht 
Frauen und finder follen zu Aaufe bleiben. Es find Kämpfe 
Gange, bel denen niemand für euer Leben einftehen hann; 

3. Waffentragen ift nur Truppen und Perjonen, die von der 
gierung oder der Mommandantur di 'hmigung dazu 
geftattet. Alle anderen werden Im Batretungsfalle faft- 

entwoffnet und befraft werden. 
Alabunde, 
Erfter Aommandant von Grof-Berlin. 















Der 4. Kampftag! 
Der Kampf bei Mofle. 


B.S. Seit den erften Dormittagsftunden hat der Aampf um die 
von den Spartahiften befehten bürgerlichen Zeitungen und Wolffs 
Telegcaphifches Büco eingefeht. Eine anfehnliche Truppen- 
macht hatte man zufammengezogen, um die Befeiung der gewalt- 
Jam unterdrückten Blätter durchfehen zu können. Es war von vorn- 
herein hlar, daß} die Dertreibung der Spartahiften aus dem mächtigen 
3weifeontenbau, von dem aus man die fauptzugänge durch die 
Terufalemer und die Schühenftrafie leicht beherefchen han, nicht 
ganz einfach fein werde, und fo hatte man alle dazu nötigen 
Dorfichtsmafitegeln ergriffen. Zunächft handelte es fich darum, die 
‚gane Gegend abzufperten, um einmal zu verhüten, daß die in dem 
Gebäude fihenden Spartahiften Derftärkung erhielten, und ferner, um 
eine Gefährdung des Publikums nach Möglichheit zu verhindern. 
Die Angreifer waren mit fhweren und leichten Majdıinen- 
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gewehren ausgerüftet, und ferner ftanden ihnen noch mehrere 
Ilammenwerfer zu Gebote, für den Fall, dafı die Spartakiften 
{ih einer Räumung hartnäcıig widerfehen follten. Junähft wurde 
et Dönhoffplat von den Regierungstcuppen befet, an deffen öft- 
Nihfter Edte zwei Mafchinengewehre in Stellung gebracht wurden, 
bie durch die Jerufalemer Strafe das Berliner Tageblatt unter 
feuer nahmen. Eine zweite Abteilung drang duch die 
‚Kindenftrafie vor und [dofi mit einem leichten M6. ducd die 
enftcafe ebenfalls auf das Jeitungsgebäude. Die Verteidiger 
erwiderten das Feuer [ehr lebhaft aus dem Mittelzimmer der erften 
Ütage, das früher dem Inhaber des Moffejhen Verlages als Arbeits- 
ılmmer gedient hatte. So ging der Kampf ohne eine Entfcheidung 
bis gegen 2 Uhr mittags weiter. Um diefe Jeit fuhr wiederum ein 
Danzerauto vom fjausvogteipla aus die Jerufalemer Strafe 
entlang, um feftzuftellen, ob das Portal bereits turmeeif fei. Dabei 
ham es 3u einem lebhaften Gefecht. Um 2 Uhr machten die Frei- 
willigen der Sicherheitswehr einen Dorftof. 
Sie kletterten auf die Dächer 
der Eindenftcafle an der Eche der Schühenftrafe, [dwangen fidh von 
Dach zu Dadı die ganze Schühenftraße weiter und erreichten jo die 
die Schügen- und Jerufolemer Strafe. Dort bauten fie die 
Mafchinengewehre ein und befttichen nun das Edhfenfter des Mofle- 
Idhen Gebäudes und das Dach. Dabei wurde auch feftgefellt, daf} die 
Eingefchloffenen über die Dächer der Scühenftrafie bis zur Matk- 
rafenftcafie fich fortbewegten und von dort laufend mit Munition 
und Lebensmitteln verforgt wurden. Diefe Tatjache wurde dem 
führer der Regierungsttuppen gemeldet, und vieler lief} nun auch 
die Machgrafenftrafie durch eine dichte Poftenkette abfpercen, Jo 
daf die Derteidiger tatfächlich von der Außenwelt abgefchnitten 
waren, Inzwifchen hatte man auch die Flammenwerfer herangebracht, 
die mit Einteitt der Dunkelheit über die fiäufer hinweg nach der 
he Schüßen- und Terufalemer Strafe gebracht wurden, um das 
Gebäude mit diefem Nahhampfmittel fturmreif zu machen. Aucz vor 
5 Uh pattouilliecte wieder ein Panzerauto der Regierungsttuppen 
duch die Jecufalemer Strafle und tcaf an der Terufalemer Ritche 
ywei mit Spartakus-Anhängern befehte Laftwagen, mit denen es in 
Feuerkampf geriet. Bei diefem Gefedıt hatten die 
Spartahiften fehr fchwere blutige Derlufte. 


Aaum hatte jedodh das Regierungsauto die Lindenftrafe verlaffen, 
als Spactahiften fäufer der Jerufalemer Strafe gegenüber der 
Aicdhe befehten und von dert aus die Angreifer an der Scühen- 
tale befeuerten. Die Regierungstuppen befehten nun die 
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Terufalemer Rice und btachten im Glochenturm zwei fchwere 
Mafchinengewehte zur Aufftellung, mit denen fie die tiefer gelegenen 
Dächer befttihen und mehrere Spattahiften oerwundeten und 
töteten. 

Um 5 Uhe erfchien vor der Tüc des Berliner Tageblatts ein Mann 
mit der weiflen Fahne. Daraufhin wurde von feiten der Regietungs- 
ttuppen das Feuer Jofort eingeftellt. Der Untechändler bat um eine 
Hraal Teuerpaufe, fowie um die Geftellung mehrerer Ge- 
fähete, 

um die Toten und Derwundeten fortbringen 
zu können. Diefe Bitte wurde fofort erfüllt. Kurz na %6 Uhr lebte 
dann das Feuer wieder auf, während die Angreifer fidh zum Sturm 
cüfteten. 


Feuergefechte am Anhalter Bahnhof. 


Der Aampf zwilchen Regierungsteuppen und. Spartahiften, der 
icon in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ehr heftig ge- 
wefen war, lebte am gefttigen Donnerstag gegen 2 Uhr nachmittag 
wieder auf. Die Bahnhofswache des Anhalter Fern- und Güterbahn- 
hofs, die von Regierungstruppen ausgeübt wird und im Laufe des 
geftrigen Tages noch wefentlich nerflächt ıdorden war, follte von 
den Spartakiften aufgehoben werden, um das Einlaufen von Zügen 
mit Truppenoerftächungen zu verhindern. Infolgedeffen befehten die 
Spartahiften die Dächer der dem Anhalter Bahnhof gegenüberliegen- 
den Aäufer, namentlich des Excelfior-fiotels, und [choffen von da aus 
auf die Regierungstruppen, die fich vor dem Bahnhof befanden. 


64 


Der Aampf begann ohne Warnung, und jo wurden mehrere 
Paffanten zu Anfang [hwer verlett. Die Regierungs- 
tcuppen eriwiderten das Feuer der Angreifer nahdrüclichft, wobei 
es auf feiten der frei auf den Dächern ftehenden Aufrührer 
jahlreice und [hwere Derlufte gab. Das Gefedıt 309 
ih bis in die Abendflunden hin. Die Regierungsteuppen blieben 
fiecren der Lage. 


Feuerkämpfe feit frühem Morgen. 

Seit Tagesgrauen war der Feuerhampf In Berlin wieder auf- 
‚genommen. Am haftigften geht es in dem 3eitungsulertel her, aber 
auch in Schöneberg wurde an verjchledenen Stellen der Stadt Jcharf 
und anhaltend gejchoffen. Regierungstruppen jparzten die Strafen- 
züge In weitem Umfange ab. Don allen Seiten ;ogen Mannfchaften, 
bis an dle Zähne bewaffnet, heran, und man gewann den Eindruck: 
Teht naht die Entfeheidung! Die innere Stadt glich einem regelrechten 
Felblager. Dorne die Sturmtruppen und Dahinter die Referoan. Dar 
Anall der Schüffe erfüllte ohne Unterbrechung die Luft. Es war ein 
unfagbar trauriger, halter, regnerifcher Wintertag. 

Eine Blutwoche war über Berlin dahingeraufcht, Der 
Steafienkampf hatte Schuldige und Unfchuldige vernichtet und 
ungeheure Sachwerte vertan. 

Soldaten, Freiwillige, Alte und Junge hatten ihr Leben in 
das Chaos geworfen, um die Reichshauptftadt zu retten. 
Brüder und Schweftern waren aus der Gewalt raffe- und att- 
ftemder Dolkserbrecher zu befteien und vor Mord und Brand 
3u [chüfen. Da galt nur eine Pflicht. 

Wie gro aber der Abftand zwildhen den Rettern und den 
Regierern war, macht der folgende Aufeuf augenfcheinlich. 
fiier Einfaß von Blut und Leben, dort Demonftcationen, Ent- 
fehließungen, Gemeinpläte! 


Bei pflichtwidriger 
Nichtablieferung von Heeresgut 
erfolgt 


Durchsuchung „. 


schwere Bestrafung. 
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erlürer Dolksblaft. 
Zentralorgan der fozialdemokratifchen Partei Deutfehlando, 








Am heutigen Sonntag, mittag 12 Uhr, 20 öffentliche Der- 
fammlungen 
in folgenden Sälen: 
‚Pharusjäle, Müllerftrafie 142. N 
Büttners Feftjäle, Schwedter Strafe 25. 
Eichtfpielhaus, Schönhaufer Allee 130. 
Böhmifches Brauhaus, Landsberger Allee 12. 
Prachtfäle des Oftens, Frankfurter Allee 48. 
Schwarzer Adler, Frankfurter Allee 99. 
Concordia-Feftfäle, Andreasftrafle 64. 
Neue Philharmonie, Röpenicher Strafe 96. 
Wilkes Feftjäle, Sebaftianftcafie 39. 
Deutfeher fjof, Luchauer Strafe 15. 
Theater am Aottbufer Tor, Rottbufer Sttafie 6. 
Dereinsbrauerei Aindl-Ausfchank, Neukölln, fermannftrafie 215. 
Unton-Brauerei Schultheiß-Ausichank, fjafenheide 22/31. 
Weinhaus Rheingold, Belleouefttafie 19. 
Mogart-Lichtfpiele, Nollendorfplat; 3. 
Prachtfäle des Weftens, Spichernftcafie 3. 
Soethe-Gymnafium, Wilmersdorf, Weftfälifche, Ede Münfterjcheftrafie. 
Dolkshaus Charlottenburg, Rofinenfttafe 4. 
‚Stadttheater Moabit, Alt-Monbit 47/48. 
Pabenhofer Brauerei-Ausjchank, Turmftrafie 25/26. 


Thema: Um die Freiheit! 


Mittag 1 Uhr 


große Mafjenverfjammlungen 
auf folgenden Plägen: 
Brunnenplaß (an der Panhftcafe), 
Arnswalderplah, (an der Elbinger Stcafle), 
fiohengollernplat; (Neukölln), 
Fontane-Promenade, 
Wittenbergplah, 
Stadtpach (an der Aaiferallee), 
Withelmplah, (Charlottenburg), 
. Aleiner Tiergacten (an der Oltoftcafle). 
Acbeiter, Soldaten, Männer und Frauen, hommt in Maffen und zeigt, 
daß Ihr nicht gefonnen feid, die Revolution ducdh volhsfeindlice 
Minderheiten gefährden zu Laffen. Demonftriert 


für demoktatifche Freiheit — für planmäfligen 
Sozlalismus — für proletarifche Einigkeit! 


Der Propagandaausfcuf 
der Sozialdemohratifchen Partei (5.P.D.) 


euanpunn 





Der Kampf um München 


Det Stahlhelm ift viel zu grofl und die Uniform auf Ju- 
wadhs berechnet. Jmmer wieder [chiebt der Junge den Stahl- 
helm ins Genick und fingert an der jalsbinde, die mit dem 
weiten Rodkhcagen im Aampfe liegt. 

München war von den toten Mordbrennern befreit und 
das thücingifch-heffifche Freikorps auf dem Wege nah Ober- 
ehlefien. Die Fahct ift lang und die Langeweile gibt günftigen 
Anlaß zum Egzählen. Der Junge mit dem viel zu groflen 
Stahlhelm und dem weiten Uniformtoch erzählt: Oben im 
Thüeinger Wald liegt der Machtfledhen Breitenbach. Da ging 
ich zur Schule, Dann lernte ich in einer Porzellanfabtik. Audı 
Thüringen war damals ot und meine Arbeitskameraden 
fttten, ob Spactakus oder SPD. Die richtigen Regierer feien. 
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Jch mochte da nicht mittun und kümmerte mich weder um, 
Meinung noch Gegenmeinung. 

Mein Dater ift im Felde geblieben. Ich habe ihn und viele 
Soldaten in den irieg ziehen [ehen und wollte nicht glauben, 
dafi es nun vorbei fein follte mit der Ehre unferes Dater- 
landes, für die mein Dater ftacb. 

Als wie an einem Abend im März 1919 von der Arbeit 
nach fjaufe gingen, erzählte mic mein Freund Erich Wiefe, 
daf in Ohedeuf das thüringifch-heffifche Freikorps zufammen- 
geftellt würde, das nach München 3öge, um die Spartahiften 
3u vertreiben. Drei Tage (päter ftehe ich mit ferzklopfen vor 
einem Offizier in Ohrdeuf. 

„Na, mein Junge,” meinte er, „du bift nach reichlich jung. 
Doch wir können jeden ehrlichen Deutfchen gebrauchen. Gehen 
Sie in die Schreibftube.” 

Ich werde angenommen; bin Soldat, Freiwilliger des thü- 
tingifeh-heffifchen Freikocps und darf mit nach München. Wir 
werden ausgebildet und dann marfchieren wir, 

Die Eifenbahn ftreiht. Auch dort, wo noch einzelne Züge 
fahren, kommen wir nicht mit; wie marfchieren fchon acht 
Tage. Überall werden wir von der Beölherung freudig be- 
geüft und gaftlich aufgenommen. Es ift alles cuhig. Die 
Spactakiften hatten den befferen Teil der Tapfecheit erwählt 
und [ich vechtochen. 

Aber wir lernen auf dem Macfdhe unentwegt: exerzieren, 
fchießen und ... matfchieren. Wir find fogat uniformiert 
worden, aber ttoßdem eine recht bunte Gefellfchaft geblieben: 
Studenten, Schüler, Arbeiter, Angeftellte, Lehtlinge, Soldaten, 
Alte und Junge. Detfchieden nach Landfchaft, Rang und Stand, 
aber alle beherefcht von einem einzigen Willen: Wir wollen 
unfer Daterland von den roten Banditen befreien, endgültig 
und ein für allemal. 

Als eines Morgens die Aompanie antritt, melden fich bei 
dem fompanieführer 20 Einwohner des Dorfes: fie wollen 
mit, Immer wieder kommen Freiwillige zu uns. Als wir aus- 
tückten, waren wir wohl 2000 Mann ftack, jet marfchieren 
7000 Mann nach München. 

Und endlich ift es foweit. 

Aus der Ferne krachen Granateinfchläge herüber. Am fernen 
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himmel fteht ein Feuerbrand. Jch kann durch den Feldftecher 
die Türme der Münchener Frauenkirche erkennen. 

„Det Eolhofer, der Sauhund verdammte, woan i den 
derwifch”, flucht mein Nebenmann, ein Aaufmann aus Nürn- 
berg. Alle find fich einig in der Auffaffung: woan i den 
derwifch. 

Gtenzenlofe Wut ift in uns, wenn wir hören, wie die roten 
Mordbrenner es getrieben haben. Die Bauern laufen von 
den Feldern zu uns, aus den Dörfern kommen die Lehrer und 
betichten, wie die bolfchewiftifche Peft wütet. Den Bauern 
haben fie das Dieh weggenommen, die Scheunen geplündert 
und die Saat vernichtet. Einige Gemeinden haben Abord- 
nungen nach München gefchict. Die fjerren Regierer lagen 
in den königlichen Schlöffern, lümmelten fidh betrunken auf 
den damaftenen Ruhebetten, Sektkübel ftanden auf den 
Dielen ... Dolksregiecung! 

Aber jebst wird es Ernft. Dor uns fallen Schüffe. Auffchreie! 
Fluchen! Wir erwidern das Feuer. Es gibt Zunder! Mafchinen- 
gewehre hämmern! fjandgranaten krachen. Der erfte 3ug 
geht vor. Wie fchließen auf. Aber der Ort ift leer, als wir ihn 
erreichen; die Bolfchewiften türmen über die Felder und ver- 
riechen fich im Forft. Jm Oct herefcht eine unheimliche Stille. 
Wenige Menfchen kommen vorfichtig auf die Strafen und be- 
tcachten uns erftaunt. Sie hönnen es nicht faffen, dafı die rote 
Gewalt befeitigt ift. Stadelheim, einft Gefangenenlager, dann 
3enttalftelle bolfchewiftifcher Propaganda und fjerd der Revo- 
iution, ift unfer! 

€s geht weiter! 

Eine eifene Aette (pannt fich um den roten fjexenheffel und 
die Kette wird enger und enger. Wir liegen in der Aktillerie- 
kaferne, Nach wenigen Stunden der Ruhe werden wir wieder 
alarmiert und treten an. Ein höherer Offizier ftellt fich vor die 
Front: 

„Unfere Leute haben das Luitpold-Symnafium befegt, fie 
können fich nicht halten, da ihnen Munition fehlt. Wir dücfen 
fie nicht im Stiche laffen. Jungens, es geht los.” 

Das Angriffsziel ift der hauptbahnhof; heute muR München 
fallen. Jch gehe mit dem linken Zuge vor. Einzelne Gefchoffe 
fehlagen vor uns aufs Pflafter und quarten als Querfchläger 


furrend um die Ecken. Unfere Mafchinenpiftolen fchiefen in 
Die Dächer und nehmen die Dachluken unter Feuer. 

Plölich werden wir von linhs aus nächfter Nähe heftig 
befchoffen. Volle Deckung! Ein Stofttupp geht vor! Meldung: 
„Rote,” 

„Fertig machen, fjandgranaten klar, Spcung auf! — 
Marfch, Marfch!” 

Die Roten feuern wie befeffen, aber jeht wenden fich die 
etften zur Flucht. Ihnen nach! Ein Minenwerfer heult auf: 
wir [chießen, dafl die Geiehrläufe heil werden. 

Ein Aopffchuf reift meinen Mebenmann zur Erde — ich 
muß, weiter — weiter, 

Noch zwanzig Meter trennen uns von den Mordfchügen 
„u. jet — wenden fie fich zur Flucht. Wie feuern langfamer 
und ftellen das Feuer [chlieflich ganz ein. 

Tet foll das Lehe Bollwerk der Roten, der.fauptbahnhof, 
geftürmt werden. Aurz vor der Ausführung des Stucms wird 
befohlen, Deckung zu nehmen und abzuwarten. Dann caufchen 
Granaten über unfere öpfe hinweg. Artillerie hat den Bahn- 
hof unter Feuer genommen. Die Volltreffer reifen die Mauern 
und Eifenträger auseinander wie Strohhalme; das Glas der 
hohen Fenfter 3erfplittet in taufend Scherben; Qualm und 
Flammen. fchlagen aus dem gerborftenen Gemäuer, Wir 
ftücmen im Lauffcheitt über den Bahnhofsplah, hinein in die 
falle — aber kein Rotgardift ftellt fich uns entgegen. 

München ift frei! Als wie in unfere Quartiere einrücen, 
wagen fih die verängfteten Bewohner wieder aus den 
fjäufern; fie kommen auf uns zu und fragen immer wieder, 
fie können es nicht faffen, dal der rote Schrecken, unter dem 
fie in diefen Wochen litten, endgültig befeitigt ift. 

Schon am näcften Tage gab es neue Arbeit. In der 
Dunkelheit [chieffen feige Mordbuben auf unfere Leute, Die 
Straße war ftei; aber von den Dächern, aus den Fenftern, 
aus der feigen Sicherheit des Ainterhalts verfuchen fie uns 
zu pachen. Die Stadt wird planmäflig nach den Mordbuben 
abgefucht, Wet mit der LDaffe angetroffen wurde, verfiel dem 
Standrecht. 

3wei Monate arbeiteten wir noch an der Säuberung 
Münchens — und jetjt — fahren wir nah Schlefien. 
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Kämpfer im Baltikum 


Freiwillig folgten die Baltikumer dem Rufe ihres Feld- 
marfehalls. Sie marfchierten nadı Oftland zum Schuße der 
Grenze. Die Oftpreufifche Grenzwact war kaum 300 Mann 
ftack, und. bolfchewiftifche Aavallerie ftand kaum mehr als 
30 km von der Reichsgrenze. Ohne den Einfat; der Baltikumer 
wäre Deutfchland in der roten Flut des Bolfchewismus ver- 
{unken. Den Baltikumern, der Name ift unlösbar mit der Ge- 
[hichte Oftpreuffens und den Freiheitshämpfen der Letten 
vechnüpft, danken taufend und aber taufend Menfchen ihr 
[eben und Eigentum und der lettilche Staat [einen Beftand. 
Und wie übel ift ihnen mitgefpielt worden von einer Regie- 
tung, Die ihre Sicherheit nicht um geringen Teil dem Rampfe 
der. Baltikumer verdankte. Als die um Land und ferdftelle 
betcogenen Aämpfer unter unfagbaren Entbehrungen den 
Marfch in die fjeimat, antreten mußten, wurden fie 3u Der- 
folgten ihrer einftigen „Wohltäter”. Geähtet wurden fie, 
Candesverräter hief) man fie und verwandelte fjerdftellen und 
Siedlungsland, das ihnen einft oerfprochen worden war, in 
Gefängniffe und Zuchthäufer. 

Die Baltikumer und Die Brigade Ehrhardt widerfehten fich 
ihrer Auflöfung und Entwaffnung und macfchierten — fjaken- 
hteuz am Stahlhelm — in Berlin ein. Dec Landfchaftsdicehtor 
Aiapp, der. eine Regierung der Ordnung, der Freiheit und der 
Tat oerhündete, oerfagte. Die Aämpfer für den Beftand, des 
Reiches (tanden allein — waren verlaffen. 

Die Erinnerungen eines baltifhen Studenten, der die Not 
des Baltenlandes und die Derdienfte der Freikorpsleute 
[hidert, mögen jene Tage lebendig machen. 

Riga, Anfang November 1918. 

Wir freuten uns unferes Studiums. an der neugegründeten 
„Deutfchen: Technifehen jochfchule”. Nicht mehr das: alte 
uffifche Polytechnikum war nun unfer tägliches Jiel; wir 
höcten die Dotlefungen in unferer geliebten Mutterfpcache, 
auf Die wir Balten befonders ftolz find. ‚Siebenhundert Jahre 
lang haben wir uns unfer Deutfhtum rein und unperfälfcht 
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bewahrt, inmitten fremder und feindlicher Gewalten. Jmmer 
bereit zum Aampfe um die Erhaltung diefes deutfchen Dolhs- 
tums. Die Gründung der Deutfehen Technifchen Fachfchule war 
uns das äuffere 3eichen der Deteinigung mit unferem Dater- 
lande, Nichts konnte uns mehr voneinander trennen. Die 
fiochfchule war uns mehr als eine Lehranftalt, Sie war uns 
Symbol der LWiederoereinigung mit unferem Dolhe, 

In diefe jochftimmung der fjerzen [chrillte der Ruf: Revo- 
Iution in Deutfchland! 

Ich machte mit Freunden einen Dampferausflug auf der 
Aucländifchen Aa, als uns diefer Schtedhenscuf erreichte. Ift 
es möglich, dafi fich deutfche Menfchen, deutfche Feldfoldaten 
von roten Banden und bolfchewiftifchen Derbrechern verhehen 
laffen? Das war nach unferer Meinung doch nur möglich bei 
dem Gefindel, mit dem wir im Frühling diefes Jahres in 
meiner hjeimatftadt Reval zu tun hatten! Monate gemeinfter 
Tycannei muften wir dulden, ehe deutfche Tuppen uns be- 
freiten. Damals fahen wie zum erften Male deutfche Soldaten. 
Das war eine Begeifterung! 

Und nun, adıt Monate [päter wollen unfere deutfchen 
Brüder uns verlaffen und uns dem ficheren Detderben, das 
das bolfchewiftifche Rufland ausfpeien wücde, ausliefern? 
Das konnte nicht fein und durfte nicht fein. Es ftand für uns 
feft, daß Deutfchland uns helfen würde. So waren wir auch 
nicht fonderlich beuncuhigt, als wir die Nachricht erhielten: 
Walk ift von den Bolfhewiften genommen, LWolmar und 
Wenden. 

Aber die tote Flut rüchte damit immer näher an Riga 
heran. Darum gründeten entfchloffene Männer einen Selbft- 
fchub, aus dem dann [päter die Baltifche Landesweht heroor- 
ing. 

fiaum meht als dreihundert Mann ftach, vorwiegend 
Studenten und Schüler, ftellte fih Diefe Truppe den hetan- 
drängenden roten fjorden, den berüchtigten Iettichen Schüßen 
und den cuffifchen Abteilungen, entgegen. Wo blieb Die hilfe 
der Brüder? Wo blieben die Deutfchen? Die Ubermacht der 
Roten, ihce Überlegenheit an Austüftung und Bewaffnung 
war. fo grof, dafl fich das kleine Häuflein der baltifchen Der- 
teidiger auf Riga 3urüctziehen mufte. 


72 


uaypuny ur ajoyunaygjaf ag 





Im fiafen lagen englifche Ariegsfchiffe, deren hommandant 
In einem Aufcufe an die Bevölkerung den Schuß der Stadt 
übernommen hatte. Als die kleine baltifche Gruppe auf das 
Derfprechen der Engländer baute und darauf wartete, dafl fie 
die Roten 3urückhalten würden, fahen fie fit enttäufcht und 
vercaten. In der Nacht vom 2. zum 3. Januar. 1919 dampften 
die englifchen Schiffe davon. Das Schichfal der Stadt Riga 
ar befiegelt. Der 3. Januar 1919 wurde zu einem Schtechens- 
tag in der Gefchichte der Stadt, Die Roten ftanden vor den 
Toren. Ein großer Teil der Einwohner flüchtete. Die Chauffee 
nach Mitau ıwar von Flüchtlingen verftopft. Es ıwar [chneidend 
halt, erfehütternde Einzelheiten diefes Tages haften mit noch 
heute im Gedächtnis. Jah habe im fjafen ein Schiff liegen 
fchen, deffen Lagerräume voll Menfchen befrachtet waren; 
Frauen, Ainder, Greife, die falt erfrierend auf die Ausfahrt 
warteten. Das Schiff verliefi [päter den Fiafen und wurde auf 
feiner Fahet nach Lindau von den Roten befchoffen. 

Diele junge Männer meldeten fih jett freiwillig 3ur 
Baltifchen Landesweh. Sie wurden angenommen und hatten 
nicht einmal mehr 3eit, ich von ihren Angehörigen zu ver- 
abfehieden; denn die Gefahr war nahe und tiefengrof. Die 
Stadt mußte, da fie nicht von der hleinen Schar der Der- 
teidiger gehalten werden konnte, oerlaffen werden. Aaum 
hatte die Baltifche Landeswehr die Stadt geräumt, da begann 
der Pöbel mit der Plünderung der ftaatlichen Magazine. Es 
wurde gefchoffen, getobt und gebrandfchagt. Der Bürger war 
der Willkür des Untermenfchentums ausgeliefert. 

In der Nacht zogen rote fjorden, blutdürftigen Wölfen 
gleich, in Riga ein. Rotmord feierte höllifche Fefte! 

Auf der Chauffee nach Mitau marfchierten Die jungen 
deutfchen Balten, eine hleine Jahl gegenüber der erdrüchenden 
feindlichen Ubermacht; ungefehult, (chlecht ausgerüftet, nach 
fehlechter. bewaffnet, inmitten einer Iettifchen, dem Deutfch- 
tum feindlichen Bevölkerung. Wir wußten Riga hinter uns, 
wo Eltern, Gefchwifter, Frauen und Freunde lebten ... noch 
lebten? Dor uns lag Ungewißheit, Elend, Gefahr. Manch 
leichtfinniger Burfch wurde in Diefen Tagen ein reife Mann. 
Doc eine fioffnung blieb. Die deutfchen Brüder kommen und 
mit ihnen der Sieg und die Befceiung. Diefe einzige Aoffnungs- 
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flamme brannte in uns. Wir wuften: Sieg oder Tod. Es gab. 
keinen Ausweg. 

Die Baltifche Landeswehr fammelte fich auf Mitau, und, 
von dort ging es befehlsgemäßt bis an den Windaufluf zurück, 
Aiier wurde die nachdrängende rote Soldatesha aufgehalten. 
In erbittertem Aleinkrieg wurden die Waffen gehreuzt. Ge- 
fangene gab es weder hüben noch drüben. Nach kurzem Der- 
hör wurde die ftandrechtliche Erfchiefung befohlen. Notwehr!) 

Daß es möglich war, die roten Aorden an der Lindau 
aufzuhalten, ift nuc 3u verftehen aus der Erkenntnis, die 
Führer und Mannfchaft beherefchten: Es geht um hödhfte und. 
heiligfte Güter: um Datechaus, fjeimat und Dolkstum. Der: 
Aleinktieg wurde zum Kampf beftialifcher, afiatifcher Aorden 
gegen nordifche Menfchen. 

Endlich höcte Deutfchland unfern Notfchtei. Deutfchlands 
Söhne eilten to eigener Bedrängnis und eigener Sorge zu 
Ailfe. Rein Balte wird euch diefe Tat vergeffen, ihr Tapferen, 
‚auch im deutfchen Baltenlande gilt das Wort: Treue um Treue! 

Jm März ‚konnte der erfte Dorftoß gewagt werden. Der 
3eitpunkt wac goflen Operationen wenig günftig. Der Winter 
lag noch hart auf dem Lande. Aber die furchtbaren Nachrichten: 
aus der gequälten fjeimat fteigerten die Wut der Truppe, Wir 
wollten und konnten nicht länger warten. 

Und der erfte Angeiff wurde zu einem herrlichen Erfolge, 
Mitau wurde entfet und die Roten bis weit hinter Mitau 
zucüchgeworfen. Wic ftanden 20 km vor Riga. Da tobte die 
tote Beftie noch gtauenhafter in der Stadt. LWehtlofen gegen- 
über befafi fie gewaltigen Mut, bewaffneten Männern ver- 
mochte fie im offenen fampf nicht ftandzuhalten. Es ift be- 
hannt, daf} hinter den toten Linien Flintenweiber ftanden, die 
im Falle des Jurückweichens die Flüchtenden aufzuhalten und 
wenn die Flucht nicht aufzuhalten war, in die eigenen Leute 
hineinzufchießen hatten. Diefe Flintenweiber waren graufame 
Furien, wie fie nur der Bolfchewismus erfinnen konnte. Wenn 
fich in den Aierzen eines Rotgardiften im Anblick der Leiden 
unfchuldiger Menfchen Mitleid regen mochte, diefe Weiber 
waren vertiert und bar jedes menfchlichen Gefühls. 

Endlich brach der Tag des Gerichts an. Der 22. Mai 1919 
brachte der [chwergeprüften fjeimat die Rettung. Die Baltifche 
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Kandeswehr wurde mit dem Auftcag ausgezeichnet, Riga zu 
entfegen. Unfere reichsdeutfchen Brüder, die Eiferne Dieifion 
unter der Führung von Major Bifhoff hatte oberhalb Riga 
die Düna zu überfcheeiten und die rote Armee zu umgehen. 
ih gedenhe auch Der treuen Waffenbrüderfchaft der cuffifchen 
Abteilung des Fürften Lieven und der lettifhen Abteilung des 
Oberft Ballot, die Seite an Seite mit uns kämpften und 
(legten. Unfer Angriff kam fo übercafchend, daf der Stof- 
ftp der Baltifchen Landeswehr bereits gegen Mittag die 
einzige Brücke über die Düna befetren konnte. Der ftrategifche 
£tfolg diefes Dorftofles nahm der roten Armee die Rüczugs- 
möglichkeit zwifchen Riga und Mitau. Dem plötzlichen Dorftof 
hatten die in der Zitadelle untergebrachten Gefangenen ih 
feben zu verdanken. Sofort nah der Befehung der Brüche 
drang Rittmeifter Freihere von Manteuffel mit wenigen 
Männern zur 3itadelle vor, in der die Geifeln feftgefet waren. 
Die Abteilung Manteuffel ftand fo übercafchend vor dem Ge- 
fängnis, daf} die Wächter keine Jeit mehe fanden, Die Ge- 
fangenen abzufchlachten, wie fie es fonft zu tun pflegten. Die 
Gefangenen wurden befreit; Freihert von Manteuffel aber 
ftarb bei diefem Unternehmen den fjeldentod. 

3um 3entcalgefängnis kamen die Retter zu (pät. Die roten 
Mordbuben hatten 3eit gefunden, Die Gefangenen zu erfchießen. 

Die Macht der Bolfchewiften war mit diefem Siege ge- 
brachen; oerfprengte Räuberbanden zogen von nun an 
taubend und plündernd zuc cuffifdhen Grenze. Wie jagten fie 
und die Bauern der bedrohten Gegenden jagten mit, Sie be- 
waffneten fich fo gut es ging und gründeten die „Grüne Garde”, 
um fjab und Gut nach Möglichkeit zu (hüten. Jeder Räuber 
wurde erfchlagen; die Bäume der lioländifchen Wälder trugen 
3u jener 3eit feltfame Früchte. 

Die Feder vermag das Grauen nicht 3u fhildern, das in 
der 3ecquälten Stadt während der bolfchewiftifchen Kertfchaft 
umging. Als ich einige Tage nah der Befreiung der Stadt 
einen Bekannten auffuchen wollte, der am Aaiferwald, einem 
Walde zwifchen Riga und dem Stintfee, wohnte, konnte ich 
den Derwefungsgeruch nicht ertragen, der wie ein giftiger 
Beodem zwifchen den Bäumen [duwelte. Im Winter wurden 
die zum Tode Derurteilten in Diefem Wald erfchoffen. ‚Sie 
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mußten ihre Gräber felber [chaufeln und vermochten, ver- 
hungert und enthtäftet, den feoftharten Boden nuc flach aus- 
zuheben. Nun, im Frühling ... mit grauts. 

Der baltifche Adel und die Rigaer Paftorenfhaft hatten 
befonders zu leiden. Jeder, der verdächtig war, Derwandte in 
der Baltifdhen Landeswehr zu haben, überhaupt jeder an- 
ftändige Menfdh, mußte jeden Augenblick mit feiner Der- 
haftung und fjintihtung rechnen. In Riga follen in kaum 
fünf Monaten über 4000, nach anderen Angaben mehr als 
6000 Menfchen hingemordet worden fein. 

So fah es in den Städten des Baltenlandes aus. Auf dem 
flachen Lande wütete der rote Schrecken nicht ıveniger graufam. 

Der 22. Mai 1919 wird jedem Balten unvergefllich bleiben. 
Mit welcher Freude wurden die Befceier begcüft. Der heifie 
Dank hatte nicht Raum in den verängftigten fjerzen, weinend 
lagen fich Befteiet und Befteite in den Armen. 

fieifle Ciebe lebt in uns, für euch, ihr deutfchen Fjelden, ihr 
Retter in Todgefahr. 


Annaberg 


Annaberg ... Der Name wecht Erinnerungen an unfagbares 
Leid, an höchfte Gefahr und teuflifche Qualen. Unfagbares 
Elend flutete Durch des Reiches Gaue. Deutfhe Brüder und 
Schweftern deohten in einem Meer der Not zu verfinhen. 
Annabecg!an deinem Fuße zerfchelltedie grauenhafte Brandung. 

Annaberg, du bift ein heiliges Mahnmal des deutfchen 
Dolkes geworden. Auf deinem Gipfel fteigen Flammen gen 
fiimmel. fiier 3erbrach deutfche Not, hier feierte der Geift der 
Semeinfchaft feinen [chönften Sieg. 

‚Ohne Unterfehied von Rang und Stand, ohne Anfehen der 
Petfon, ohne Rücficht auf Alter und Bekenntnis brachten fich 
deutfche Männer zum Opfer, damit deutfches Land frei werde. 
fiier auf einem kleinen Stüch Dätererde kämpfte ein „Der- 
lotenet fjaufe” gegen eine Welt des faffes und der Niedertcacht. 
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Am 23. Mai 1921 erkämpften die Stucmabteilung Aeinz, 
drei Bataillone Oberland, das Regiment Chappuis und die 
Stucmkompanie von Eichen den Annaberg. Entgegen der 
WDeifung einer überoorfichtigen oberften Führung wagten fie 
den Randftreich und tat} [chlechter Bewaffnung und wegen der 
Dorfichtsmafitegeln einer hohen deutfchen Regierung noch 
Ihlechterer Ausrüftung gelang das Wagnis. Der Sturm auf 
den Annaberg ift das höchfte Exlebnis der heute im Schlageter- 
bund vereinigten .Freiheitskämpfer. Sie erzählen ... Und 
weißt du noch? Ja, das war ein Aerl, der Kappel, ein rauh- 
beiniger Landshnecht. 
„Was war denn mit dem fappel?” und fie erzählen: 


Wo war es? In Groß-Steehli? Nein, in der Nähe von 
Dobrau, nein, in Oberglogau. Da wurde Wiederfehen gefeiert, 
Mit den alten Aameraden, der berühmten wie berüchtigten 
Spezialpolizei, die 1919 unter fjeinz DO. fauenfteins Führung 
ftand. Es war irgend etwas im Gange. Der Annaberg [ollte 
gefüemt ıwerden. Warum auch nicht? Wir hatten jeder zweite 
oder Dritte Mann ein Gewehr, hatten noch weniger Mafchinen- 
gewehte und kannten Aanonen nur noch nach alten Nummern 
Ülufteierter Ariegszeitungen. 

Dormarfch-Stimmung! Einer warmen, duftigen Maiennadht 
folgte ein Morgen mit einer £uft, die die heiflen Stitnen wie 
feidige Tücher kühlte. Fineinfaffen können in diefe feidige 
Feifche, fie teinken hönnen in langen durfigen Zügen, denn 
— Morgentot, Morgencot! 

Plöglih hämmern rechts Mafcinengewehre; heftiges Ge- 
wehrfeuer beweift, dafi Die Derbände, die weitlich vordeingen, 
fchon im fiampfe ftehen. Lit kommen auch nach ran! Und 
wie! Bei Lefchwit, geraten wir in feindliches Feuer. Die Rom- 
panie geht in langen Sprüngen vor. Sie kann wegen ihrer 
geringen Gewehrftäche ein Mafchinengewehr, das uns in un- 
anftändigfter LDeife beaaft, nicht klein kriegen. Der verdammte 
Munitionsmangel tut ein übtiges. Aber es geht ttahdem vor- 
wäcts! Sprung auf — Marfch, Marfch! Die Rompanie arbeitet 
fih in langen Fluchten vor. 

Wo ift Kappel? Aappel fteht cedıts neben mic. Den unent- 
behelichen Arüchftock in der Mand. Er bedurfte diefer Stübe, 
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Vor&/-: Mh 
fetier or er) 


Trans - fihka- 


Titelfeite einer Flugfeeift fü den Abflimmungshampf 


nicht nur wegen der Entlaftung der Gehwerkzeuge, [ondern 
auch von wegen — der Wiederfehensfeier. 

Und da, ich muß heute noch lachen, wackelt Aappel be- 
denklich, flucht fürchterlich und klabaftert wie ein Ieefinniger 
feindwärts. Die Polen hatten ihm [0 von ungefähr feinen 
Rrüchftoch gerfchoffen. Wir rufen ... fehteien ... Aappel fauft 


78 





weiter. Teßt ... jeßt ... er fällt, ftürzt, nein, er ift wieder 
hoch, wieder. verfehwunden 

Das Mafchinengeweht hämmert ohne Paufe und läßt bei 
uns keine reine Freude aufkommen. Alfo tan! Wic arbeiten 
uns in Deckung vor. Plöblich feht das Mafchinengewehrfeuer 
aus. Aennen wir! Finte! Dorficht! Das MG. fdweigt nach 
immer, und nun find wir heran und fehen: das Mafchinen- 
gewehr konnte nicht mehr bellen und beiflen. Kappel hatte 
feinen Acüchftoch blutig gerächt. 





Oberland hat feine Sturmausgangsftellung bezogen. Es ift 
nach Gogolin zu angefeht und greift jet den Feind, der fih 
hier verfchanzt hat, an. Aber es will nicht recht vorwärts 
gehen; immer wieder ftoflen feindliche Wellen vom Annaberg 
auf uns herunter. Sie kommen nicht duch! Aber wir müffen 
zucück. Langfam — Schritt für Scheitt, 

Um die Mittagsftunde war anfcheinend eine Umgruppie- 
tung der Derbände durchgeführt worden. Wir wußten nichts 
Genaues; eckannten aber an der Neroofität der Polen, daß 
fich die Aräfte verlagert haben mußten. Drüben wurde das 
Teuer ftäcker, [chwächer, ftächer, flacherte an und ab, 

Dott, in der (wachen Senkung vor uns, ift eine Lücke in 
der feindlichen Linie. Dort müffen wie hinein. Alfo deauf! Die 
Augeln fingen ihr uns behanntes Lied. Stucmlied des Sieges! 
Die Lücke ift immer noch nicht gefchloffen. Wir haben ftacke 
Declufte. Vorwärts! fiinein in die Lücke, die, mechwücdig, 
immer noch offen ift. Dann liegen wie 50 m vor dem Feinde. 
Wer es zuerft fang, das Lied, vermag heute keiner mehr zu 
fagen. Dielleicht war es das lete Lied eines jungen Mundes: 


0 Schlefien, o Schlefien, 
du heiliges Deutfches Land ... 


Mit diefem Liede drangen wir in die feindliche Linie. Sie 
ergaben fich nicht fo leicht, die Polen. Sie widerfegten fich 
verzweifelt, verbiffen, aber unfere Feldfpaten, unfere Piftolen 
und Arüchftöcke wurden zu Wegbereitern des Sieges. 

Der Gegner wird nach links und rechts aufgerollt und 
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flieht. Dort, auf der Auppe, fteht ein Gefhüt und feuert. Wir 
holen es! £s (dieftt auf die fliehenden Polen. Das hätte 
etwas werden können. Leute vom Sturmtegiment fjeinz haben, 
ein Gefchüt, erobert und ballern was das Rohe hält in die 
fliehenden Feinde. 

Wir aber, wir ftehen auf dem Gipfel des Annaberges. 
Unter uns liegt das Gebreite der Felder, Wälder — 

0 du mein Deutfchland! 

Die eroberten Waffen- und Munitionslager befreiten uns 
endlich von Waffen- und Munitionsmangel, Wir trafen uns 
wieder an der Ruhr, 


Ruhreinbruch 


Aiunderttaufend feanzöfifche Soldaten, darunter 30000 Neger, 
ftehen feit dem Waffenftillftand am Rhein. 50000 Mann, 
amerihanifehe und belgifche Abteilungen, ftächen diefe Armee, 
die deutfches Land unter ihre hanonen und Geiehre zwingt, 
um die Erfüllung der Derträge zu fichern. Deutfches Land und 
deutfche Menfchen werden zu Pfandobjehten. 

Am 6. Apcil 1920 wid auch der Maingau von feanzöfilchen 
Teuppen befeht. Auf den öffentlichen Gebäuden in Frankfurt, 
fiomburg, fjanau und Darmftadt weht die Teiholore. 

Warum? Dergeltungsmaßinahmen eines tachfüctigen 
Gegners, dem kein Anlafl zur Demütigung eines tapferen 
und unbefiegten Gegners zu gering ift! Warum? Deutfche 
Teuppen überfchritten bei der Niederwerfung des bolfche- 
witifchen Aufftandes im Ruhrgebiet Die Grenze der ent- 
militarifiecten Zone. Ein Volk, das verzweifelt um feinen Be- 
ftand cingt, dem nach dem äuferen Untergang der innere 
3erfall droht, das in Derzweiflung und Selbftzerfleifchung der 
Auflöfung entgegengeht, wird von einem „titterlichen Gegner” 
datin gehindert, Leben und Eigentum feiner Menfchen zu 
fehügen. fereliche Tat eines Dolhes, das fih als fjüterin 
eucopäifcher Kultur beweihtäuchern läßt! 
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Aber nicht genug daran! Deutfchland ift mit der Lieferung 
von Aohlen und folz cüchftändig. Deutfchland beweift aber, 
dafl es für 21 Milliarden Mach Sachlieferungen ausgeführt 
hat. Der Feindbund erkennt 8 Milliarden an und droht mit 
Sanktionen. Eine neue Umfchreibung für Widerrecht, Raub 
und Derttagsbruch ift gefunden worden und am 8. Mätz 1921 
beginnen — die Sanktionen. 

Uber Düffeldorf, Duisburg, Ruhrort und Mülheim weht die 
franzöfifche Teiholore. 

Deutfches Land in Feindeshand! 

Und der Erfüllungswahnfinn umnebelt die hicne der Regierer. 
Oberfchlefien geht verloren. Neue Teibutoerpflichtungen werden 
stfonnen. Die Not wächft tiefengrof. Die Sorge fteht vor jedes 
Deutfchen Faus. Die Erfüllungspolitik entwertet Die deutfche 
Mach. Ende 1918 koftete der Dollar 6 M., Ende 1919 wurden 
52 M. für einen Dollar gezahlt, Ende 1920 90M. und Ende 
1921 300 m. 

Da fteht die Sorge vor jedes Deutfchen Tür. Das Elend 
bleicht die Gefichter der Menfchen. Die fjetzen werden unfroh 
und die Gedanken bitter, und langfam zerbricht bei der geoflen 
Maffe der Lille, das deutfche Schichfal 3u ändern. Der Lille 
zur Tat wird gelähmt. Aber, was tut es, wenn auch ein Brot 
240 M. hoftet und Butter mit 2400 M. bezahlt wird und für 
den Dollar, den Beherefcher der Welt, 7350 M. gefordert 
werden: 

Der deutfche Geift lebt! 

Sanktionen, Sanktionen! 

Deutfchland. ift angeblich wieder mit der Lieferung von 
fohle und Filz rüchftändig, und [o kommt, was in Deutfch- 
land lange gefürchtet wurde und jenfeits der Grenze längft 
befchloffen war, der Einbruch ins Ruhrgebiet. 
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Sergei Donnerstag 


Sranzöfiiche rer in Hoerde. 


Weitere Truppenanhäufungen, 
Eigene Drahtung. 
Paris, 25. Januar. 
Wie fjaoas aus Brüffel meldet, wird aus Antwerpen mitgeteilt, 
da ein neues Infanteriebataillon in Ariegsftäche 
geftern nach dem Ruhrgebiet abgereift if. Die Brüffeler Dernitre 
Aieuce teilt mit, dal Eifenbahnbeamte, die während des 
Atieges dem Eifenbahnerbataillon der belgifchen Armee angehörten 
und nunmehe der 3ipilverwaltung 3ugehören, nach dem Ruhrgebiet 
abgereift find, 
Frankfurt a. M., 25. Januar. 
Nach übereinftimmenden Berichten find die franzöfifchen Gacnifonen. 
in Ober-£lfaß in den lehten zwei Wochen bedeutend nerftächt 
worden. Sehe auffällig teitt dies 3. B, in Neubreifach in Erfcheinung, 
in deffen Aafernen und Forts heute drei- bis viermal Joviel Truppen 
untergebracht find, wie vor ungefähr einem Monat. 


Aavallerie gegen die Mainzer 
Demonftranten. 


Drahtung. 
Moinz, 25. Januar. 

Die undgebungen der Mainzer Beuölherung geftern abend 
vor dem 3entralhotel, wo die freigelaffenen Zechenleiter 
Wohnung genommen hatten, nahmen jo enthufiafüfche Formen an, 
doß die ireiierten Franzofen Anvallerietruppen auf- 
boten und den Pla vor dem fotel gewaltjam räumen liefen. 
Im Anfchluf an die Verdrängung der Menfchenmenge ham es zu 
einzelnen 3ufammenftößen zwilchen diefer und Teile 
nehmern der Kundgebung. Mehrere Perjonen follen ver- 
haftet worden fein. 
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Aavalleriepatrouillen durchzogen während der ganzen Nacht die 
einzelnen Stadtteile. 

Dar Plaghommandant der franzöflfchen Truppen in Mainz 
glbt durch Maueranjchlag bekannt, daf} infolge des geftrigen Dor- 
penges dar Daltzeipräftdent der framöhden MiLitäe- 

ehörde unterftellt worden fei und daß Die Truppen Befehl 
schalten hüten, eventuell von der Waffe Gebraud m 
machen. 


Neue Ausweifungen und Derhaftungen. 


Eigene Deahtung. 
Paris, 25. Januar. 

Wie die Morgenblätter mitteilen, hat die Interalliierte Kommilfion 
im Rheinland geftern aufs neue 14 deutjde Beamte aus 
dem Rheinland ausgewiefen. Es werden folgende Namen 
genannt: Die Regierungsräte Sembah und Paften in Rachen, der 
Angeftellte der Reichsbank Gerienne in Radıen, der Dirchter der 
inneren Kammer Mathäus in Speyer, der Direktor des Aauptzoll- 
umtes in Wiesbaden fjornichel, der Regierungspräfident von Trier 
Saffe und der Direhtor des Fauptyollamtes von Trier Nebelung, der 
Oberforftmeifter von Tier Janfen, der Direktor des Finanzamls von 
Teier Ariecheldorf, der Landrat oon Trier Pohl, der Oberbürgermeifter 
von Teier von Bruchhaufen, ferner die Beamten Tichborn, von Pfuh- 
ftein und Regierungsrat Mel in Teier. 


Düffeldorf, 24. Januar. 

Der Leiter des Finanzamts Neuf, Bergrat Tietmann, wurde 
heute vormittag von der belgifchen Befahungsbehörde verhaftet und 
nach Arefeld gebracht, weil ex es ablehnte, den Anordnungen der 
deutfchen Regierung zuwider zu handeln. 


Witten, 24. Januar. 

fier wurde ein Eilenbahnangeftellter aus unbekannter Uefache, 
jedenfalls nicht aus dienftlihem Anlafl, von der Bejahungsbehörde 
verhaftet. Über feinen Aufenthalt ift nichts bekannt. 


Effen, 24. Januar. 
Neuerdings haben noch die Bahnhöfe Wedau, Bottrop und 
Dinslaken ihre Arbeit eingeftellt, fo daf} der gefamte weitliche 
Bahnverkehr. ruht, 
Duisburg, 24. Januar. 
Auf dem hiefigen fauptbahnhef find franzöfiche Eifenbahner 
eingektoffen. 
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Die viehifche Brutalität der Franzofen. 

Gelfenkitchen, 9. Febr. Zwei Beamte gaben folgende Darftellung 
der Dorgänge bei der Stillegung des Bahnhofs Wanne zu Protokoll: 
„Det D-3ug 97 von Effen nach fjamburg mufite vor Wanne halten, 
da heine Einfahrt war. Nah 10 Minuten gab es Einfahtt. Als wit 
ausftiegen, hamen 30 bis 40 Franzofen auf den Bahnfteig III, aus- 
gerüftet mit Gewehren, Brechwerhzeugen und Dorichlaghämmern, 
und forderten den Lokomotioführer und feizer auf, die Mafchine zu 
verlaffen. Einige Franzofen beftiegen die Lokomotive. hierauf wurden 
fämtliche Beamten und Reifenden vom Bahnfteig gewiejen. Als der 
Jugführer die Türen [chliefien wollte, ham ein franzöfildher Offizier, 
und ciß ihn fort; im felben Augenblich kam auch ein Soldat und 
[chlug dem 6Sjährigen Jugführer rücklings mit dem Kolben mehrmals. 
auf den Schädel; der Zugführer Jank 3u Boden. Ein Eifenbahnfchaff- 
ner des Juges wollte dem Jugführer behilflich fein. Darauf jehte 
ein Soldat diefem Schaffner das Gewehr auf die Bruft. Die Menge 
der Frauen und Rinder jchrie laut auf. Ein fcanzöfiicher Offizier 30g 
den Revolver und, ihn auf die Menge gerichtet, forderte er auf, 
auseinanderzugehen. Bei der nun entftehenden Panik unter dei 
Publikum wurden zahlreiche Frauen und Rinder verleht. Die Fraı 
3ofen ftachen nun rüchfichtslos mit dem Bajonett in die Menge 
hinein, wodurch ebenfalls zahlreiche Perfonen verleht wurden. Auf 
dem Bahnhofplat; hatten fich inzwifchen Kavalleriepatrouillen auf- 
geftellt; ferner wurden vor dem Bahnhof drei Mafchinengewehre 
auf die flüchtende Menge gerichtet. Irgendein Widerftand des jo 
plöglich überfallenen Publikums und der Beamten ift nicht erfolgt.” 

Rechlinghaufen, 9. Febr. Bei dem Zwifchenfall in Racklinghaufen, 
wo ftanzöfifche Offiziere die friedlichen Bürger mit der Reitpeitjche 
mißhandelten, wurde einem Arbeiter durch Kelbenjchläge von einem 
franzöflfchen Soldaten die Kinnlade zerfchmettert. Die Gewerkjchaften 
einfchließlich Unioniften in Recklinghaufen haben geftern einen 
24ftündigen Proteftftreik proklamiert. 

Sie follten fich bei ihcen Novemberverrätern bedanken ... 


























Ausdehnung der Befehung in Baden. 


Freiburg, 9. Febr. Der vom Gegner durch die Befehung von 
Appenweier und Offenburg erweiterte Rheinbrücenkopf bei Aehl 
erfuhr geftern ducch das Dorgehen franzöfijcher Aavallerie im Norden 
und Süden eine erneute Ausdehnung. Die Orte Schutterwald, jüd- 
weltlich Offingen, und Legelshucft, nordwetlich Appenweier, wurden 
bejeht. Beide Orte find Bahnftationen. 
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Neue Blokadeandrohungen. 

Daris, 9. Febr. Der „Petit Parifien” erklärt, die Schwierigkeiten 
Im befehten Gebiet find nicht zu unterfchähen. Der Deutjche Wiber- 
land läßt nicht nad, und as müffen weitere Derfchärfungen der 
alliierten Mofnahmen vorgenommen werden. Fauptjächlich wird 
elne Detfchärfung der. Blodhade für Indufttioproduhte ins Auge 
vefaßt. 


Verbot des „Dölhifhen Beobadters”. 
Der „Dölhifche Beobachter” Ift im befahten Gebiet auf 8 (acht!) 
Monate verboten worden. — Das ift verftändlich. Gegen Frankreich 
ls folhes darf man Jchreiben, aber nicht über die Gebiater diejer 
Schubfeuppe «eißer und fchwarzer Aulls im roten Käppl, R. F. nennt 
Ich der Staat im Weften: Republique frangaise denken die 
Spiefler, aber er heifit Rothschild Fröres (Gebrüder Rothjchild). 
Deshalb wurde der „Dälhljche Basbachter” verboten. 








Räubereien. 

tu, Effen, 5. Mär. Der „Berl. Montagspoft” wird von hier ge- 
meldet: £s ift den Franzofen gelungen, faft das gejamte rollende 
Material fortzufchaffen. Es mufl leider angenommen werden, dafl 
fie Aelfershelfer haben, die mit den örtlichen Dechältniffen genau 
vertraut find, denn fonft hätten fie die [chwierigen Ranglerarbeiten 
icht ausführen hönnen. Sie haben zwei vollkommene D-Jüge über 
Werden abgejehleppt und auflerdem grofie Beute in Perfonenwagen 
gemacht. 





Neue Rüäubereien der Franzofen. 
tu, Köln, 5. März. Mach einer Meldung der „Aölnifchen Zeitung” 
find auf dem Arefelder Filialwech der Mülheimer Firma Stetter& Rohn, 
die fich beharelich weigerte, ihre Erzeugnifle ftanzöfifchen und 
belgifchen Firmen zu verkaufen, unter Anführung zweier Dertreter 
feanzöfficher und belgifcher Werke zwei feanzöfiche Aompanien 
eingerücht. Die Arbeiter wurden am Derlaffen der Fabrik vechindert, 
Jm Aontor wurden die Pulte erbrochen, die Beamten verhaftet und 
auf 60 leeren Eifenbahnwagen wahllos die vorhandenen. Vorräte 

verladen. Die Arbeiter haben die Arbeit fofort niedergelegt. 


Abfchnürung Elberfelds. 
Neuer Mord. 


tu. Bochum, 5. März. Nach franzöfifcher Mitteilung ift in der vor- 
legten Nacıt ein deutjcher Zivilift im Bereiche des bejehten Faupt- 
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bahnhofgeländes erjchoffen worden, angeblich, weil er auf den 
Anruf des Poftens nicht ftehengeblieben war. 


Nad den neuen Befetungen. 


tu. Marlstuhe, 5. März. Der Eifenbahnbetrieb in der Pfalz ift voll- 
Rändig eingeftellt. Die pfälzifchen Eifenbahner haben fich geweigert, 
weiterzuarbeiten, nachdem Die Eifenbahnen von den Franzofen be- 
febt worden find. 


Befetung des Effener hAauptbahnhofs. 


tu. Effen, 5. März, Nodı immer halten die Franzofen den faupt- 
bahnhof in Effen befeht, Schon über 50 Stunden euht der gefamte 
Betrieb, Mein deutfcher Eifenbahner ift auf den weiten Anlagen der 
Rangiergeleife geblieben. 

Alle Beamten und Arbeiter haben Buteaus, Stelliwerhe und Werk- 
fätten verlaffen. Die franzöfifchen Eifenbahner ind noch immer 
bemüht, die auf den Geleifen vorgefundenen Wagen und Mafchinen 
abzufahren, 


Antwort auf franzöfifche Willkür, 


tu. Mohlfeheld, 5. März, Die Dorftandsmitglieder des Efchineiler 
Bergoereins, Generaldicehtor Dr. Weftermann und die Direktoren! 
Treutler und Albrecht, waren am Freitag teils vechaftet, teils ab- 
geleht worden. Da die Forderung det Reiter und Angeelten nuf 
Tofortige Freilaflung bis Samstag früh 8 Uhe unerfüllt blieb, find 
alle Belegfchaften in den Streik getteten. 


Die Farbwerke Köchft und Ludwigshafen 

von den Franzofen militärifch gefperrt. 

Belagerungszuftand in höchft. 
Eigene Drahtung. 

Frankfurt a. M., 15. Mai. 
Die Franzofen haben geftern nacht die Höcfter Farbwe 
befestt. Die Fabrik ift durch feanzöfifche Poften von dem Derhehr 
mit der Stadt abgefperet. Den Arbeitern Ift das Betreten 
der Fabrik verboten. Nur die Iebenswichtigen Teile des 
Betriebes dlicfen arbeiten. Uber die Stadt Möchft felbft ift der 
Belagerungszuftand verhängt worden. Die Grenze zuwlfchen 
dem bejehten und unbejehten Gebiet war bis 8 Uhr vormittags ge- 
fperet und ift erft nach 8 Uhr für den Derhahr wieder freigegeben 
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worden. Es dürfen aber nur Perfonen verkehren, die im Befig der 
jelt dem 10. Mai vorgefchriebenen neuen Ausweife find. über Die 
Orlinde diefer Mafinahme ift bis zur Stunde nichts zu erfahren. Es 
[heat abe, bp ie Bejeung ner fe Frbsere Im Jufanman 
jung fteht mit jener der Badijchen Anilin- und Sodafabrik In 
Ludwigshafen. 

Im Laufe der Nacht hatten Die Franzofen fämtliche Ausgänge as 
höchft und die Ubergänge in das unbejete Gebiet durch militärijche 
Doften hermetifch abgejperet. inter Diejer Bareiere, durch Die nicht 
alnmal eine Nacheicht gelangen konnte, haben fie dann die föchfter 
Farbiverhe mit einem ftarhen Militärkordon umzogen, die Aaupt- 
alngänge wurden mit Offiglerswachen und Mafchlnengewehren 
befeht, Rings um die Fabrih patrouillieren zur Stunde nach gröfere 
Abteilungen. 

Die in Frankfurt wehnenden Arbeiter der Köchfter Farbıwerhe und 
anderer Fabriken wurden an der Grenze des befehten Gebietes 
yuelichgewiefen. Ebenfo erging es den Arbeitern, die Innerhalb des 
befehten Gebietes wohnen und in Franhfurt befcäftigt find. Da 
zudem die neuen Paflvorjchriften mit aller Strenge gehandhabt 
werden und nur Ausweife gelten, die auf Grund der neuen Baftim- 
mungen abgeftempelt find, ftaute ji an der Grenze das 
befehten Gebietes heute früh ein ganzer Pach von fuhr- 
werken und Araftwagen, und alle Reijenden mußten 
umhehre 

Der Grund dar Mafnahme dar Franzofen ift auch zur Stunde nach 
nicht feftgeftellt, es [cheint aber, als ob es fih um einen rein 
wirtfhaftlichen Druch gegen die großen hemifchen 
Induftriewerke im bejehten Gebiet handelt. Der Telaphon- 
verkehr zwifchen Frankfurt und Aöchft ift heute früh unterbunden. 


Die Mörder. 


TU. Gelfenkirhen, 31. Mai. In Botteop wurde in der 
oergangenen Nacht der Polizeibetriebsaffiftent Brecibilla von 
feanzöfifchen Soldaten er[hoffen. 





Die Räuber. 


Dem Matin ift eine Aufftellung von den Farbftoffen, die 
kürzlich on den franzäfifchen Truppen in den Fabriken von 
Biebrich und. Ludwigshafen „bejchlagnahmt” worden find, 
zur Deröffentlichung zugegangen. Es handelt fihh um 7% Tonnen 
oder 21 Fäjfer Farbftoffe, die insgejamt etwa 2 Millionen 
Franken an Wert haben. Die lehten Waggons find am 29. Mai von 
den Fabriken abtransportiert und nach Straffburg gebracht worden, 
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wo die Produkte zunädft aufgefpeichert werden. Die englifchen und 
italienifchen Delegierten in der Reparationskommilfion haben bereits. 
die Forderung geltend gemacht, die für ihr Land beftimmten Mengen 
von Facbfoffen abzugeben. 


on Mitte Februar bis Ende Mai wurden von den 
franzöffchen und belgifchen Bejahungsbehörden über 127 Milliacden 
Mach gewaltfem „befchlagnahmt”. Der ganze Betrag mit 
Ausnahme von wenig mehr als eineinhalb Milliarden entfällt auf 
die Tätigkeit der Franzofen. Die gröften Beträge fielen 
ihnen in den Reichsbanhgebäuden von Effen und Aoblenz, bei dem 
Raub einec für die Reichsbanhftelle Worms befimmten Sendung 
und bei der Wegnahme eines Transports der Reichsbanhhaupthaffe 
aus dem Schnellzug 3u. 


Die Juftizgfhmad der Tigeraffen. 

Wic entnehmen einem Berliner Blatt die folgende Zufammen- 
Rellung: 

Die franzöfifchen und belgifchen Ariegsgerichte haben nacı 
den bisher beftätigten Meldungen feit dem Ruhreinbruch bis Mitte 
Mai über Reichsbeamte, preufiijche, bayerifche, heffiiche und badifche 
Staats- und Gemeindebamte Freiheitsftcafen in einer Gejamthöhe 
von 443 Jahren, 8 Monaten, 16 Tagen und Gelftcafen im Gefamt- 
betrage von 464545000 M. und 2850 Fr. verhängt, 

Im einzelnen entfallen auf Freiheitsftcafen und Gelöfttafen: 

Reichspoftoewaltung 60 Jahce, # Monate, 27 Tage; 73 031 000 M, 
2150 Fr). 

Reichsfinanzoerwaltung 47 Jahre, 6 Monate, 9 Tage; 134 790 000 M. 

Reichsvechehrsverwaltung 162 Jahre, 2 Monate; 23569 000 M. 
(200 Fr.). 

Preufiifche Derwaltung N ee a ae 152515000M. 

Bayerifche Derwaltung 60 Jahre; 50.000 000 

Badifche Derwaltung 4 Jahre, 6 Monate, 99 u 30 335 000 M. 

fielfifche Decwaltung 4 Jahre, 7 Monate, 15 Tage; 305.000 M. 
(500 Fr.). 

Uber die gegen Prioatperfonen ausgelprodhenen Deructeilungen 
liegen noch heine abjchlieflenden Ziffern vor. 


Eine neue hebrede Poincares. 


Paris, 31. Mai. In Straßburg wurde heute ein Pafteuc- 
Denkmal enthüllt und aus diefem Anlafı eine Pafteur-Gedenk- 
feier abgehalten, an der wiffenfchaftliche Dertreter Jämtlicher Länder 
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mit Ausnahme Deut[dlands teilnahmen. Dor dem Monu- 
ment hielt Ferr Millerand eine Rede, in der er den Patriotismus 
Dafteurs und feine haltung gegen Deutfchland nach dem Ariege von 
1970 feierte. Der belgifche Derteeter, Profeflor Bordet, rühmte das 
(ranzöfifch-belgifche Bündnis, das den Arieg überftanden und jeht 
u gemeinfamen Aktion im Ruhrgebiete geführt habe. Bei einer 
feier, die nachmittags im Pofteur-Mufeum abgehalten wurde, fprach 
Doincar&, der ausführte, dafı Pafteur Ducch den Deutfch-Franzöft- 
I"hen Arieg von Stcafburg, [einer zweiten fjeimat, für immer ab- 
gefchnitten wurde, und af} er nach jenem Aricge gefchtieben habe: 
‚haf gegen Preußen! Radıe! Rache!” Pafteur hat, Jo 
ugte Poincard, niemals an der Wiedervereinigung Steafburgs mit 
Tranhreich gezweifelt, wenn er fie auch nicht erlebt habe. 








Die Schreckensherrfchaft am Rhein. 


Weitere Befehungen der Franzofen. 


tn. Frankfurt, 29.Junl, Aeute feüh, hurz vor 6 Uhr, haben 
die Franzofen mit zwei hriegsftarken Aompanien den Bahnhof 
Langen auf dar Streche Franhfurt a. M.—Darmftadt bejaht. Dadurch 
If der gefamte Zuguerhehr won Frankfurt a.M. nach Damftadt, 
Mannheim und Bafel gejperet worden. 

Gleichjeltig haben die Franzofen die große Eifenbahnwarhftätte in 
Med bejaht, Jo daß} die Arbelter nicht arbelton hönnen. 

Bei Langen haban dle Franzofen die Gleife aufgeriffen. 





Die franzöfifchen Schandurteile. 


tu. Effen, 29. Juni. Das Revifionsgericht der Rheinarmee in Düffel 
dorf hat heute die vom Ditehtor Aellermann von der „utenhoff 
nungshütte” und. von Bergaffeffor Falke, Direktor der „Rombacher 
Aütte”, wegen Derurteilung zu 5 Jahren Gefängnis und 170 bzw. 
42 Millionen Mach Gelöftrafe eingelegte Berufung verworfen. 

tu. Münfter, 29. Juni, Dom feangöfilchen Ariegsgericht in Derden 
wurde Dicehtor Breufler vom Effener Steinkohlenbergweck zu einem 
Inhe Gefängnis und 199 Millionen Mach Gelöftcafe verurteilt wegen 
inerlaubten Aohlentransportes. 

Direktor Feller echielt in Abwefenheit fünf Jahre Gefängnis und 
10 Millionen Mack Gelöftcafe. 

Der Leiter der Bergfchule, Profeffoc Fecbf, wurde unter der An- 
Ichuldigung antifcanzöffcher Propaganda zu fünf Jahren Gefängnis 
und 19 Millionen Mack Gelöfttafe verurteilt. 
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Der Ausweifungsterror gegen die Eifen- 
bahner. 
tu. Gelfenkirchen, 29. Juni. Jm Laufe des gefttigen Tages 
haben die Franzojen die Ausweilung der Eljenbahner fortgejeht, 
£s wurden geftern 14 Eijenbahner an die Grenzen gebracht. Ihre 
Familien müffen am Samstag nachfolgen. 


Schweres Eifenbahnunglüc aufder Strede 
Wanne-Gelfenkirchen. 

tu. Gelfenhicchen, 28. Juni. Geftern abend ereignete fich auf der. 
militarifiecten Steehe Wanne—Geljenkirchen ein grofiles 
Eifenbahnunglüch. Ein franzöfiicher Achlentcansportzug, in dem id 
auch viele mit Benzol beladene Wagen befanden, entgleifte an- 
fcheinend infolge fallcher Weichenftellung. Lohomotioe, Tender und 
Gepäckiwagen und eine grofle Anzahl der übrigen Wagen wurden 
vollftändig zertrümmert. Die Strehe dürfte für längere Jeit ge- 


[pertt fein. 
SchwarzeBeftien! 
Rb. Trier, 26, Juli, 

Marokkanifce Soldaten drangen in der Nacht vom 22, 
zum 23. Juli In einen unbewachten Eifenbahnwagen ein, In dam die, 
Familien ausgewiefener Eifenbahner vor ihrer Abfchlebung nad 
imburg übernachteten. Sie verlangten mit gezogenem Sübel 
Branntwein und Tabah. Als man fie abwles, verjuchte 
einer der Marohkaner einen Eijenbahner in Gegenwart der Frauen 
zu vergewaltigen. Erft auf das Gefchrei der Frauen wurden die 
Marohkaner von einem franzöflichen Poften verjagt. 


Werden, 26.Jull. 

Dom hiefigen frangöfifchen Ariegsgericht wurde der Student und 

Oberleutnant der Referse Aarhus, der vor mehreren Wochen 

aus dem Juhthaus entwichen ift, in Abwefenhelt wegen 
angeblicher Spionage zum Tode verurteilt. 








Am 22. Juli früh find in Trier ein Oberfehretäc mit Frau und 
ein Zugreoifor in ihren Wohnungen oechaftet und zur franzöj 
chen Bahnhofswache abgeführt worden, wo fie von den Mann- 
fchaften in Gegenwart eines Offiziers in der entfehlic- 
en Weile mißhandelt wurden. Ein gleichfalls verhafteter 
Eifenbahnbeamter beobachtete, daf die in der Wachftube ein- und 
ausgehenden Soldaten, die mit der Derhaftung gar nichts zu tun 
hatten, die Dechafteten gleichfalls mifhandelten, ohne dal 
der Offizier dies verhinderte. 
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Die foften der deutfchen Schmach. 


Fünf Milliacden unproduhtive Ausgaben. 
Was jagen die Sahverftändigen dazu? 


Der Reichsminifter für die befehten Gebiete hat am 1.April 1924 
dem Reichsrat die „Dlerte Donhfchrift über die Befahungshoften mit 
einem Anhang über die Ausgaben der Interalllierten Aommilfionen” 
vorgelegt. 

Alernach betragen die vom Deutfchen Reiche aufgewendeten Aus- 
‚gaben fr den Unterhalt der Bejahungsarmeen am Rhein bis Ende 
Deyember 1923 


Goldmarh 
5145 199 035 

Die Ausgaben für die Interalliletten Kommijflonen 
belaufen fich flir den gleichen Zeitraum auf 109.030 035 
775854239050 


Die Summe unproduhtloer Ausgaben nur für die Bejahungs- 
armen Überfteigt demnach die gefamte won Frankreich nacı dem 
verlorenen Ariege des Jahres 1870 an Deutfchland gezahlte Arlags- 
entfehiölgung von 5 000 000 009 Franken. 

Die diefe Ausgaben verurfachende Bejahungsftäche von zur Jeit 
rund 200000 Mann beträgt ferner das Doppelte dar gafamten 
deutjchen Reichsweht, die behamntlich höchftens 100 000 Köpfe ftach 
ein darf. 


Endlich wird folgendes feftgeftellt: 

In den Iehten vier Jahren unmittelbar vor dem Ariege betrugen 
die Ausgaben des Deutjchen Reiches fir felnen Milltär- 
aufwand (fjeer, Flotte, Reichsmilitärgericht) unter Jugrunde- 
legung der Etatsjiffern (fiche Statififches Jahrbuch 1913): 


für das Rechnungsjahe 1910 td. 862.000 000 
für das Rechnungsjahr 1911 td. 879.000 000 
ft das Rechnungsjahr 1912 20. 967.000 000 
fe das Rechnungsjahr 1913 ®. 1.081 000 000 
19101913 zujamman 718.3789 000.000. 


Die durchfehnittliche Tahresausgabe Deutfchlands für die Be- 
fabungsarmeen (1919—1923, gleich fünf Jahre) von über 1 MI 
arde Goldmark überfteigt fomit die Durchfchnitts-Jahresausgabe 
des gefamten deutjchen Aeeres- und Marine-Etats der Jahre 1910 
bis 1913. 
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Teßt ift die Stunde da, in der bewiefen werden kann, dafl 
das LDoct Deutfchland nicht nuc ein Bekenntnis der Lippen ft. 
Die Regierung Cuno verkündet den paffiven Widerftand. Der 
Eifenbahnveckeht ruht. Die Poft ftellt den Betrieb ein. Die 
Bücgermeiftereien [hließen die Amtsgebäude. Sobald die 
Feangofen einrücken, gehen Die Arbeiter aus den Fabriken. 

Ta, ich [ehe fie noch vor mie, die höhnifch geinfenden Fraten 
der. eincüchenden Franzmänner. Derdammt, das kocht had 
wie glühendes Eifen. Gut, ich will erzählen; vorher aber mufl 
ich mic den Ekel hinunterfpülen: 3um Wohle! 

Seit Tagen haben uns Alarmnachrichten nicht zuc Ruhe 
kommen laffen. fjeute in der Nacıt vom 10. zum 11. Januar 
1923 haben feanzäfifhe Teuppen Effen befett. In feüher 
Mocgenftunde, um vier Uhr, find fie in Marfch gefeht worden: 
an der Spige der einrüchenden Teuppe reitet Die Dochut, dann 
folgt ein Auto mit vier Offizieren, dann kommen Panerautos 
und fchlieflich hundert Reiter. Als fie Bredeney erreichen, 
zieht der Aommandeur den Degen. Kurze Befehlsworte: Die 
Säbel der Reiter blitien in dem klaren Morgenlicht und — 
Die grande nation erobert ein wehrlofes Land. Ingenieure 
hämen, um Wirtfehaftsmaßnahmen durchzuführen, umfchtieb 
man diefe Eroberung. 

Und jeht beherbergt unfere Stadt [hen 10.000 Soldaten; 
zum Schuße der Ingenieure. 

fjeute oormittag eroberten fie das Poft- und Telegtaphen- 
amt, Franzöfifhe Offiziere drangen in die Depefchenfäle, 
ftoppten den Fernfprehveckehr und durchfuchten die Brief- 
fachen. Det gefamte Poftoerhehr darf nur unter (charfer 
Riontrolle vor fih gehen. 

Auch die Gebäude des Rohlenfyndihats find erobert worden. 

Um die Mittagsftunde trafen Derftächungen der franzö- 
fiichen Truppen ein. Die Truppenperfchiebungen von Stadtteil 
zu Stadtteil (pereten den gefamten Steaßenvechehr. 

Dort reitet an der Spige einer Armee, den Degen in der 
Fauft, der feanzöfifche General Rampond zum Rathaus. Der 
General verlangte, Bürgermeifter Dr. Luther folle ihn auf- 
fuchen. Der Bürgermeifter antwortet: „Nein. Denn der ferr 
General etiwas wünfche, fo fei er bereit, ihn in feinem Amts- 
zimmer zu empfangen.” 
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Sinjern toten Kameraden 
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Mach langen Verhandlungen, der Bürgermeifter gibt nicht 
nach, findet Rampond, gefolgt von vielen Offizieren, endlich 
den Leg 3u Dr. Luther. Neugiecige, Berichterftatter der fran- 
3öfifhen Prefie drängen nad, um kein Wort und kein 
Schweigen der Verhandlung zu überhören. Der General er- 
hläct, daf} er im Auftcage feiner Regierung verfchiedene Maf- 
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tegeln in Effen durchzuführen habe. Unter anderem auch die 
Befigergreifung der öffentlichen Gebäude. De. Luther ant- 
wortet, daf} er fich nur dem Jwange der militärifchen Gewalt 
füge-und dafl er im Namen der Stadtverwaltung gegen Diefe 
Dergewaltigung feierlich Einfpruch echebe. 

Schweigend und halt nimmt der General Diefe Antwort 
entgegen, wendet fh zuc Tür, feigt Die Teeppen hinab un) 
verläft das Rathaus. 





Nach 3wei Wochen haben die Franzofen das befette Gebiet 
mit Aontrollftationen überzogen. 

Nach vier Wochen unterbinden fie den elehteifchen Strom 
au den Fernfprechämtern. 

Don Tag zu Tag wird Die Bedrüchung härter, 

Die cheinifchen Bergleute arbeiten in den Gruben des ber 
fetten Gebiets nur mehr das Allernotwendigfte. Thyffen und, 
andere Bergwerhsdirehtoren laffen fih weder durch Det- 
haftungen nach Repteflalien chtechen. Es wird wenig, (ehe, 
wenig fiohle gefördert, Aber auch die geringen Mengen 
können nicht nach Frankreich vecladen werden. Die ftanzd- 
fifchen Ingenieure ftehen ratlos vor den Betriebseintichtungen; 
fie verfagen gegenüber der Feinheit und VDollkommenheit 
deutfcher Technih. Die Eifenbahnen hönnen nicht in Ordnung 
gebracht und die Lokomotiven nicht bedient werden. Die 
Weichen werden mit hilfe von Brechftangen umgelegt. Un- 
glüch über Unglück (ucht die feanzöfifche Eifenbahncegie heim. 
Exteicht aber wirklich einmal ein Lagen Rohle glüchlich feinen 
Beftimmungsort, fo ift der Empfänger felten befriedigt. Oft 
find die Züge voll Schlache geladen. Eine dünne Schicht Aohle 
über die Schlachenladung geworfen, hat fie zu einem Trans- 
pact det fehnlichft ecwacteten deutfchen Aahle gemacht. 

Auch mit den Schleufen im Rhein-herne-Aanal werden 
die Franzofen nicht fertig. Unbeweglich ftehen die tiefigen 
Schleufentore; als die feindlichen Ingenieute endlich die 
Schaltungen finden und die gewaltigen Tore langfam auf- 
und 3ugleiten, verfinken in der Nacht Schleppkähne im anal 
und verftopfen ihn; kein Prahm, kein Laftkahn, kein Aohlen- 
tansport kann den fianal benußen. 
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Da nimmt es nicht wunder, daß} die verbiffene Wut der 
ftanzofen größer und Die Dergeltungsmaßnahmen drückender 
werden. Aundert und aber hundert Frauen, Rinder, Wehtlofe 
Isiden Schaden an Leib, Leben und Eigentum. Franzöfifche 
Gewehre [uchen ein feftes 3iel, aber fie treffen Mann, Weib 
oder Mind. Te täcker der Druck Wied, je gröfer wird der Wille 
zum Widerftand, je unbeugfamer das MuR der Unnach- 
oiebigkeit, 


Was treiben die Jungen dort? Sie ftehen zu fiauf und 
(tedhen die Röpfe 3ufammen. Die finder haben keine Schule. 
Denn die Franzofen haufen in den Schulgebäuden, feine 
Schule — und die Gelfenkicchener finder lachen und freuen 
fih und töten die Langeweile nach Ainderart. Sie müffen 
itgend etwas ausgeheckt haben. Jet bilden fie eine Marfch- 
holonne und ziehen fingend los: 

Ach Franzmann, weine nicht, 
Die Kohle kriegft du nicht, 
Set deinen Stahlhelm auf 
Und geh nadı haus! 
Das ift ein hauptfpaß! 
„ und geh nach faus .. 
ütend (pcingen drei Poilus herbei; aber Die Jungen 
hennen ftanzöfifche Prügel und faufen wie die Wiefel Davon, 
um die Ecke, Über eine Straflenhceuzung — weg. 
Ach Franzmann, weine nicht ... höhnen fie aus der 
ficheren Ferne. 








Anfang März des Jahres 1923 begehen Angehörige der 
Acuppfehen Weche ihe fünfundzwanzigjähriges Dienftjubiläum. 
Werkangehötige und Freunde haben [ich zu Diefer Feier ein- 
gefunden. Es ift ein fülles und ernftes Feft, zu dem die 
Arbeitsgemeinfchaft zufammenteitt. Auch hier, in Diefer Feier- 
ftunde ift man vor feanzöftfcher Derfolgung, vor Dechaftung 
oder tödlichen Augeln nicht ficher. Schweigend laufhen die 
zufammengekommenen Männer und Frauen den Worten des 
Werhleiters. Der alte Arupp von Bohlen und fjalbach [pricht 
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fcheu, vorfichtig. Dann wird feine Stimme heller; über feine 
£ippen fttömt ein Bekenntnis, jene unvergänglichen Worte 
Fichtes: 

„Du follft an Deutfchlands Zukunft glauben, 

an deines Dolhes Auferftehn, 

lafı diefen Glauben dir nicht rauben, 

tcoty allem, was gefchehn.” 

Ec ift kein Redner, der alte fjerr; ohne Pathos (peicht der 
Indufttiemagnat zu den um ihn gefcharten Acbeitern die| 
fchwörenden Worte. Alle fühlen fie den Ecnft und die feil 
heit der Stunde. Sie ftehen (dweigend nebeneinander und, 
echennen plötlich und klar ihre Pflicht: 

Durchhalten: dennoch und ttot allem! 





Det Weftfale beantwortet fcanzöfifche Niedertracht mit MiR- 
achtung. Aus den harten Weftfalenfchädeln kommen die Uber- 
legungen langfam und bedacht. Sie halten Ruhe und [hweigen. 
Doch in der Ruhe liegt ihre Araft, und in ihrem Schweigen 
verbicgt fich der fiohn. Sie find keine Sklaven; fie fördern 
weder ohle, nach verbergen fie ihre Abneigung. 

Uber Macht werden Mauern, Zäune und Wände mit 
Plahaten verziert. Rein Menfch weiß, wer fie gedruckt und 
wer fie angehlebt hat, Am nächften Morgen Iefen die Ein- 
wohner lachend die eigenartigen Auftufe: Die Soldaten aber 
find eilig dabei, die häflichen Plakate mit ihren Bajonetten 
3u entfernen. 

fieeresbeticht! 
Mittleres Schlachtgebiet. 

Geftern gelang es einer fiegreichen Tcuppe in Stäcke von 
drei Panzerautos und einem Bataillon Infanterie die inneren 
Befefligungen der Stadt: Theater, Rathaus und Polizei- 
peäfidtum zu erftümen. 

Bei der Einnahme des Polizeipräfidiums fielen uns grofe 
Beftände in die hände, u.a. drei gebrauchte LIniformftüce, 
Sie find auf dem Wege nach Paris, um unferer fjeimat Kunde 
von den fjeldentaten unferer Tapferen zu geben. 

Unfere Detlufte waren aufer einigen Deferteuren gering. 
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Wictfchaftliche Lage. 
Mit befonderem Stolze kann ich Die geoßen Erfolge der 
mic zum Schuße angertcauten Ingenieuchommiffion melden. 
€s gelang, mit einer Feldbahnlokomotive einen Rohlenzug von 
hundert Adıfen auf ein anderes Gleife zu verfchieben. 


Degoutte, 
Franzöfifcher Oberhommandierender. 


Dechaufsfperre! 

Gewerbetreibende, aufleute, Dienftmänner, Stcaßenhändler 
und Chauffeure erklären: für die Franzofen keinen fjand- 
fehlag, heine Dienftleiftung! 

Sechs Offigiere gehen über die Strafe ünd bleiben vor 
einem 3eitungsftand ftehen. Sie wählen, (uchen und ver- 
langen einige 3eitfehtiften. Die alte Zeitungsfrau tut, als 
hätte fie nichts gehöct. Sie ficht die Franzofen nicht und ver- 
kauft ihce 3eitungen an Dorübergehende weiter. Sie verfteht 
die Franzofen nicht und htamt in ihrer Ladenhaffe. Es fam- 
meln fih Menfchen an. 

„Wollen Sie uns endlich bedienen?” Dütend [chlägt der 
Offizier mit der iand auf die Zeitungen. Die alte 3eitungs- 
frau ficht und hört nach immer nicht. Da nehmen die 
Franzofen, iwas fie haben wollen und verlaffen fluchend 
den 3eitungsftand. Die herumftehenden Menfchen fchweigen. 
Reiner fpricht, niemand beivegt auch nur den kleinen Finger. 
Unbewegtes Schweigen kennzeichnet den Grad der Decachtung. 

Die Offiziere gehen weiter und betreten ein kleines Gaft- 
haus. Wählen einen Pla und rufen die Bedienung. Nie- 
imand antwortet, In der dämmerigen Tiefe der Gaftftube regt 
fih nichts. 

„Ober!” die Stimme klingt heifer vor Erregung. „Wollen 
Sie uns nun endlich bedienen?” Die Aellner rühren fich nicht. 
Sie bleiben im fintergrund der Gaftftube ftehen, fo, als 
hätten fie Die Rufe nicht gehört. 

Die Franzofen toben, brüllen und ftehen auf. Es wird ftil, 
lautlos fill in der Gaftftube, Nur die Franzofen gehen fluchend 
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an den Schanktifch. Sie wollen fich felber bedienen. Aber die 
Bierhähne geben kein Bier. Endlich, der Zigarettenftand 
liefert was fie brauchen können. Sie nehmen Zigaretten und, 
wenden fih dem Ausgang zu. Ein Offizier kehrt um und gibt 
der Dechäuferin einige Geldfcheine. 

„Für geftohlene Sachen nehme ich kein Geld.” Die Geld- 
fcheine flattern zur Erde. 


Auf den Strafen Gelfenhichens wachen noch immer die 
Beamten der grünen Schupo. Die Männer erfüllen ihre Pflicht 
unter Feindgewalt. Aber ihre Gefichter find ernft; fie haben, 
am eigenen Leibe erfahren, dafı der Feind im Lande fteht. 

In einer Nacht wurden fie plölich ausgehoben. Franzöfifche 
Tanks und Mafchinengewehre [tanden vor den fafernen, 
Franzöfifche Soldaten drangen in die Schlafcäume, ent- 
waffneten die Beamten und trieben fie mit Peitfchen und 
folbenhieben ins Gefangenenlager. Dort lagen fie tagelang, 
auf Pritfchen und FuRböden. Sie durften fich nicht rühren, 
nicht (pcechen, kaum atmen. Warum? 

Dann wurden fie entlaffen, aber nicht alle; einige blieben 
liegen, mit zerfchlagenen Sliedern und fiechem Leib zurüch. 
Warum? 

Ein Auto raft ohne Licht duch die Strafen der Stadt, 
Pflichtgemäß hebt ein Polizeibeamter die Fand. falt! Der, 
Beamte fährt zufammen, als er ftanzöfifde Uniformen fieht, 
Ec will zurücktreten und Die Strafe freigeben. Aber [chem 
fteht einec der Offiziere vor ihm, hebt die Piftole ... (chieft; 
durch den Mund getroffen bricht der Schupomann tot zu- 
fammen. 

ametaden hören den Schuß, fie wiffen nicht, was vor- 
gefallen ift und eilen herbei. Es entwicelt fih ein Feuer- 
gefecht. Franzöfiiche Soldaten greifen ein. Die beteiligten 
Schubpolisiften werden verhaftet. Die Beamten haben in Er- 
füllung einer felbftoerftändlichen Pflicht franzöfifche Willküc- 
hetefehaft kennengelernt. Sie ftehen jetst wieder pflichtwillig, 
auf den Straßen; aber fie find wiffend geworden. 
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Feind im Land! Die Drangfal wird unerträglich. Feind im 
Land! Der Schrei zieht mit dem Sturm durch des Reiches 
Gaue. Auf, Männer, zuc Tat! Bei Nadıt und Nebel [chleichen 
fie durch Das Gitter feindlicher Bajonette. Der Ruf des „Chefs”, 
auf den fie gewartet haben, zwingt fie herbei. 

fieinz 0. hauenftein ttfft in Elberfeld mit Schlageter und 
Sadowski zufammen. Alte Kameraden freuen [ih des Wieder- 
[chens 3u gemeinfamer Tat. Diefe Männer finden heine ruhige 
Stunde, folange der Feind im Lande [teht. Sie können es 
nicht verwinden und wollen fich nicht damit abfinden, daß 
Deutfchland elend geworden ift. Sie fordern Blut für Blut, 
Radhe für Raub und Brand; fie wollen Die Freiheit erzwingen. 

An heimlichem Ort tceffen fie 3ufammen. Entfcheidende Be- 
tatungen hläcen LDege und 3iele ihres künftigen fandelns. 

„Die Franzofen herefhen über deutfches Gut. Der paffioe 
Widerftand erfehwert ihnen das zwar. Aber es muR etwas 
gefchehen, damit fie weder Eifenbahn noch Schiff benugen 
hönnen. Sie Dürfen aus dem befehten Gebiet nicht einen 
Mafchinenteil und nicht einen Brand Aohle herausbtingen”, 
echläet Schlageter einmal feine Idee. 





Die Nacht ift dunkel, vorfichtig fhleichen drei Männer durch 
die feindliche Poftenhette. Jedes Geräufch kann zum Derräter 
werden. Dorficht! Ruhe ...! Sie [chleichen weiter, liegen am 
Bahndamm und find nahe am 3iel. Dort liegt Calcum. Dor 
ihnen fließt der haarbacı. Das Gerippe der Bahnbrüdte, der 
Eifenbahnlinie Düffeldorf—Duisburg fteht wie ein Scheren- 
Ichnitt vor ihnen. Sie arbeiten fich cafch und vorfichtig heran. 
Achtung, daß nicht im lehten Augenblick der Plan vereitelt 
wird. Eine halbe Stunde arbeiten fie am Bahndamm. Leife, 
fiebechaft vorfichtig. Dann find die Sprengkapfeln eingefeht 
und die Zündfchnüre ausgelegt. Einer hält fie in der hand; 
— Tept! — Ein Streichholz flammt auf; fie ftürzen davon. 

Dedung! Weiter! finlegen! Auf und davon! Die Männer 
heuchen ... Die Lungen arbeiten wie toll. 

Dann zerreifit eine hohe Stihflamme die Schwärze der 
Nacht; ein Donnern brüllt ducch die Stille; Die Brüce fliegt 
in die Luft. Dann fallen Schüffe ..- 
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Aber die Flucht gelingt. Am näcıften Tage treffen fie fih 
unoerfehtt wieder, 

Wenige Tage (päter geht vor dem Büco der ftanzöfifchen 
Spionage-Abteilung ein Mann auf und ab, auf und ab. Ein 
ftangöfifcher Ariminalbeamter kommt hinzu. Dreimal gehen 
fie aneinander vorüber, wollen ftehenbleiben, weitergehen «+ 
ihre Bliche begegnen fich ... 

Plöglich teitt der Franzofe auf den Fremden zu: 

„Sie find vechaftet.” 

In dem Büco der franzöfifdhen Spionage-Abteilung findet 
ein „Dechöe” ftatt; der „Derhaftete” legt ein Geftändnis ab. 
Ee gefteht, daß} er dabei war, als die Sprengung der Brüche 
geplant 1Wurde; er verrät die Decteidiger deutfcher Freiheit 
und Ehre; er überliefert feinen Ramecaden 


Albert Leo Schlageter 
dem feindlichen fjenher. 








Gtestbrief por Deumsianten 
sesen Albert Leo Gthlageter 


Wir haben vor einigen Tagen eine Gegenüberftellung det, 
feitens der Franzofen und feitens Severings verbotenen Der- 
einigungen gebracht. Dabei ftellte fich die merkwürdige Tat- 
fache heraus, daß} die feanzöfifhe Behörde und Die preuflifche 
Regierung diefelben Feinde zu haben glauben, nämlich alle 
vaterländifchen und völkifchen Dereinigungen Deutfchlands. 
Obgleich in einem jeden anderen Staate eine foldhe Deräffent- 
lichung den fofortigen Rückteitt der betreffenden Minifter zur 
Folge gehabt hätte, fo ift das in der heutigen November- 
tepublik (elbftoerftändlich nicht Der Fall, und Die gleichzeitige 
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Derfolgung deutfcher Männer feitens der Franzofen und der 
preufifchen Regierung nimmt ihren ungehinderten Foctlauf. 
Doc einigen Tagen wurde zum hohn auf das ganze deutfche 
Volk und zum fiohn auf den fogenannten internationalen 
Rechtsbegtiff der Deutfche Albert Leo Schlageter ftandrechtlich 
erfchoffen. Er war befhuldigt worden, Sprengungen von 
Eifenbahngleifen vollführt zu haben, hatte alfo fein Leben in 
die Schanze gefchlagen, um den Widerftand gegen die franzö- 
filchen Einbrecher zu ftäcken. Er hatte das getan, was in 
anderer Weife die deutfche Reichsregierung von allen ihren 
Beamten als Pflicht erfordert. Pflicht der deutfchen Eifen- 
bahner ift es, die geförderte Rohle oder die geförderten Erze 
nicht nach Frankreich rollen 3u laffen, fondern nach Deutfch- 
land; Pflicht eines jeden Deutfchen ift alfo zunächft diefer 
Widerftand gegen die franzöfifchen Befehle. Indem Schlageter 
Eifenbahngleife [prengte, welche deutfche Kohlen nach Frank- 
teich fchaffen follten, tat er aus freiem Antrieb etwas, was 
Aundecttaufenden zur Pflicht gemacht wird, ja, noch meht. 
Man follte nun meinen, daß, wo unfere Feinde nach diefem 
Manne fahnden, ‚fh heine deutfche Behörde finden würde, 
welche diefes Suchen nach einem deutfchen Patrioten unter- 
fügen würde. Man hat fich geicrt; in der heutigen November- 
tepublik rechnet man es fich (heinbac zuc größten Ehre an, 
gerade die Männer zu verfolgen, welche den von der Regie- 
tung geforderten paffioen Widerftand am energifchften be- 
tätigen. Es war bekannt, daß die fogenannte preufifche 
Regierung einen Fahndungsbefehl nach Schlageter ducch alle 
deutfchen Lande fchickte. Don der Ruhr kam uns die Nadı- 
eicht, dafı ein wahres Aeffeltceiben deutfcherfeits nach diefem 
Pateioten eingeleitet worden war. Wir haben nun einen 
folhen Fahndungsbefehl voe Augen gehabt; er lautet: 
Eifenbahnfprengung in Calcum. Am 15. März 1923, abends 
gegen 8 Uhr, wurden die Eifenbahngeleife über den Faarbach, 
Gemeinde Calcum, gejprengt. Als Täter kommen; wahrfchein- 
lich zwei junge £eute, die wie folgt befchrieben wurden, in 
Frage. Familiennamen mutmoflich Fr. von Arampe oder 
von Araufe und Albert Leo Schagftein oder Schapeten, der 
eine 20 bis 25 Jahre alt, 1,60 Meter groß, [chlank, dunkel- 
blond, ohne Bart, volles Geficht, Gang und Haltung auftecht, 


101 


fpricht auswärtige Mundart (kein Rheinländer), bekleidet mit 
fchwarzen Schnürfchuhen, braunen Sportftrümpfen, grauem 
Fifchhautmantel mit Gürtel und heller Sportmübe; der andere 
20 bis 25 Jahre alt, 1,80 Meter groß, [chwächlich, blond, ohne 
Bart, längliches Geficht, Gang und fjaltung aufrecht, Rhein- 
länder, trug Anelfer; Aleidung: fhwarze Schnürjchuhe, grauer 
Regenmantel und heller Schnitthut. Infolge des Attentats find 
angefehene Bürger als Geifeln durch die Befagungsbehörde 
ins Gefängnis gebracht werden und follen erft bei Ermittelung 
der Täter in Freiheit gefeht werden. Es wird daher um An- 
ftellung geeigneter Ermittelungen nach den Tätern und um 
evtl. (hleunige Mitteilung an die unterzeichnete Polizeibehörde 
erfucht. 
Aalferswerth, 5. April 1923. 


Die Polizeiverwaltung 


Es ift felbftoerftändlich, da fjere Severing als preufifcher 
Innenminifter von diefem Schreiben der faiferswerther Poligei- 
derwaltung unterrichtet geivefen [ein muß. Schlageter, der 
fih unter einem etwas anders lautenden Namen im Ruhr- 
gebiet aufhielt, wird alfo von fjeren Severing als Freiwild 
angefehen, und den deutfchen Polizeibeamten wird zuc Pflicht 
‚gemacht, den deutfchen Pattioten, der fein Leben für Deutfch- 
lands Rettung einfebit, wie einen Derbredher einzufangen. 

Diefe Tat ift fo ungeheuerlich, daR uns kein Wort der 
Deutfehen Speache zuc Derfügung fteht, um fie tichtig be- 
zeichnen zu können. Sie wirft aber ein fo grelles Licht auf 
die Männer, die fich heute anmaften, Deutfchland zu regieren, 
daf} es nur eine einzige Forderung geben kann, die duch alle 
Deutfehen Gaue ziehen muß: 

Fort mit Severing, fort mit dem vaterlandslofen und ver- 
täterifchen marziftifehen Terror im Deutfchen Reiche! 

Der Reichshanzler Cuno jandte nach der Ermordung 
Schlageters den fAinterbliebenen ein Beileidstelegramm. Der 
preufifche Minifter aber fandte Steckbriefe hinter demfelben 
Manne her. Was gedenken Sie zu tun, fjere Reichshanzler? 
It das die Einheitsfeont, für die Sie eintreten? 
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‚Ich hatt’ einen Aameraden 


... figen die alten Landshnechte beifammen. Wer nannte 
den Mamen Schlageters? Sie werden fill, die Rameraden 
Nbert Leo Schlageters, wenn von ihm, ihrem Beften, die 
Rede ift. Sie find unbändig ftolz, daR er zu ihnen gehöcte, 
daft fie mit ihm Seite an Seite kämpfen durften: im Norden, 
im Often, im Weften. 

Und die Erinnerung an ihren Aameraden Schlageter, der 
fich als erfter zum Opfer darbrachte für Deutfchland, für feinen 
Führer Adolf hitler, wid lebendig. 

Sie erzählen: Jm Wactefanl dritter Alaffe des Bahnhofs in 
attowit fien junge Männer beifammen. Sie unterhalten fich 
flüfteend. Ich muß fie kennen, denk ich, und nähere mich wie 
von ungefähr dem Tifche. Richtig, wir kennen uns. ... Alle, 
die wie nun hier zufammenfihen, gehören zuc „Spezialpoligei” 
fieinz D, fauenfteins. Der fehlanke, blonde Junge mit dem 
hühnen Geficht ift Albert Leo Schlageter, Kompanieführer im 
Sturmtegiment fjeinz und immer in vorderfter Front, ob im 
Baltikum oder hier in Oberfehlefien. 

Pafhontrolle. Franzöfifce Soldaten betreten den Warte- 
faal und fordern die Päffe. Nun, die Pafkonteolle haben wir 
nicht 3u fürchten. Unfere roten Einwohnerpäffe, die uns als 
im Grenzgebiet heimifch ausweifen, find in Ordnung. Uber 
ihte Echtheit hätte man allerdings ftceiten können. Doc da 
fährt uns ein Riefenfchrech in Die Glieder. Die Recls ducch- 
fuchen die Anwefenden nach Waffen. Jet ift’s paffiet! Mir 
fehlottern tatfächlich Die Beine. Raus gibt's hier nicht! ... 
Und ... da fehe ich, wie Schlageter feine Mühe vom Tifch 
nimmt und fie auf feine Anie legt. Selbftoerftändlich, ruhig. 
£r zieht mit gleicher Ruhe und Selbftoerftändlichheit die 
Piftole aus der iofentafehe und tafchenfpielert fie in die 
Müte, die er fich nun auffetzt. Warum auc nicht; nicht jeder 
teägt eine Piftole unter feiner Ropfbedechung. Wir folgen 
feinem Beifpiel, und da ftehen die Franzmänner [con vor 
uns. Wir zeigen fehr höflich unfere Päffe und weilen Roch-, 
Weften- und fjofentafchen bereitwillig zur Unterfuhung vor. 
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„Merci“, fagt der Burfche! 
„Merci“, antworten wir, freundlich wie nie. 


Schneeflachen wirbeln um mich. Ich eile über den Pots- 
damer Pla und warte Ecke Linkftrafe auf eine Straßen- 
bahn, um füc fünftaufend Mack zum Spittelmarkt 3u fahren. 

„heil.” 

Ih wende mich um: Schlageter fteht hinter mic. Seit ein- 
einhalb Jahren haben wie uns nicht gefehen. Beim Tanze um 
den Annaberg waren wir zum leten Male beifammen. Dort, 
als wir die Polen jagten, hatte Schlageter uns Artillerie be- 
forgt. In einer Deefchrottungsfabrik in Neife hatte er die Teile 
einer alten Gebirgshanone wegorganifiert und uns ein Feld- 
gefchüt; 3ufammengebaut. 

„Und was machft du jeht hier in Berlin”, frage ich ihn, 
„wie geht es dir?” 

„Danke, ich [chlage mich fo durch. Soldaten können fie 
augenblicklich ja nicht brauchen. Wir find wieder einmal 
Feinde der Republik. fjier in der Einkfteafe haben fiauenftein 
und ich eine Aonfervenfabrik aufgemacht. Der Laden geht 
ganz gut. Man lebt davon. Ich wohne draußen in Friedtichs- 
felde.” 

„Na, und politifch”, fcage ich weiter, „haft du damit ganz 
aufgehört, feit wir aus Schlefien zurück ind?” 

Schlageter fieht mich grof an ...: 

„Aufhöcen, ja, kann man damit fo einfach aufhören? jeute, 
wo fie an den Grenzen nuc darauf warten, deutfches Land zu 
verwüften und 3u rauben? Lo hier Männer in der Macht 
find, die kein Daterland kennen, die nur bitten, huhhandeln 
und demütig. hoffen?” 

„la, du haft recht, wir dücfen nicht aufhören, wir Soldaten 
haben ein Daterland ... — Trotz allem!” 

„Schrei nicht [o”, warnt Schlageter, „ıwenn du heute Dater- 
land fagft, wittern fie fjochverrat ... Und wo ich jegt hin- 
gehe, brauchen fie nicht zu wiffen.” Wie hohnpoll klingt diefes 
„fie” aus Schlageters Mund. Er [pricht weiter: „Führer gibt's 
jebt genug, aber der Führer fehlt, und was ich von fiitler ge- 
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‚hört habe, läft mich hoffen: Das ift der Mann. fjauenftein ift 
auch für ihn. Ich glaube, fjtler wird Deutfchland noch einmal 
frei machen. Du weit doch, fitler hat in München die 
Nationalfozialiftiihe Deutfche Arbeiterpartei gegründet. Aier 
in Preufen ift fie zwar verboten; aber teohdem wird Roßbach 
heute abend eine Berliner Octsgeuppe gründen. Fauenftein 
hommt auch, faft alle Rameraden vom Sturmregiment feinz 
werden dabei fein.” 
Wit haben uns an diefem Abend nicht mehr getrennt. 


Schlageter vertaten, verhaftet, zum Tode verurteilt, 

Fieberhaft arbeiten wic; befeffen von einem Gedanken: wie 
hauen wir ihn heraus. Sie Dücfen unferen beften fiameraden 
nicht morden. 

Und wacum follen wir ihn nicht faffen. Schon manchen 
Aiameraden haben wir herausgeholt. Die Schlüffel des Ge- 
fängniffes find [chon in unferer and, Wie kennen den Poften- 
gang und die Ablöfungszeit, es ift alles genau beobachtet 
und erforfcht: fieute nacht holen wir Schlageter aus dem Ge- 
fängnis. 5 

Und während toie noch überlegen und beraten, wicd die 
Tür aufgeriffen; deutfche Polizeibeamte treten ein: „Sie ind 
verhaftet!” 

Wie find vechaftet und heute nacht muß unfer Aamerad 
Schlageter befreit werden, fonft ... Wie bitten den Offizier, 
wei flehen ihn an ... Wir geben ihm unfer Ehtenwort, nach 
24 Stunden zurückzukommen; et will uns helfen, fcheint es, 
wir frohlochen — aber feine Anweilungen — und doch — 
er telephoniert mit Berlin... 

Die Antwort: „nein”. Ihr Funde, ihr fiünde, wücgt es mir 
in der Aehle ... wir ahnen das Ende; wir können nicht 
helfen; wic find gefangen. Wir fiten (dhweigend in der Ge- 
meinfchaftszelle und weinen; keiner von uns hat fich feiner 
Tränen gefchämt. Dann fummt ein Lied ducch den Raum, 
das Lied, das Schlageter uns lehrte. 

Duch die hahle Gefängniszelle hlingt es und wird zu einem 
neuen Schwur: 
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Wenn wic zunächft auc nuc wenige find, 
Ihr vielleicht, wir noch ein paat ... 

Der Weg ift weit. Das Jiel ift klar. 
Vorwärts geht es, Schritt für Scheitt! 
fjabt ihe Mut? Kommt mit, 

Wenn wir zunächft auch nur wenige (ind, 
Aber wir werden es [caffen. 


Auf weiter Feide ragt ein Areuz in den hohen Fimmel, 
Areuge find Symbole des Todes. 

Das Ateuz auf der weiten Golzheimer fjeide fteht auf 
heiligem Boden, als Wahrzeichen des ewigen Lebens. heiligen 
Opfers Ende kündet es und die Erfüllung eines ftolgen, 
heldifchen Lebens. 

Auf der weiten Golzheimer fjeide fteht ein Areuz. Es fteht 
in der Gegenwart, ein Denkmal, dafl ein Dolk feinem beften 
Sohne dankt, Das Ateuz fammelt millionenfältige Acaft aus 
der Dergangenheit. In diefem Areuze lebt der Wille zum 
Siege, der Glaube an Recht und die Liebe zum Daterlande, 
die auf den Schlachtfeldern mit dem Tode bewiefen wurde. 
Und fie wiffen um diefe Stätte, die Millionen Toten des 
groflen fitieges. Aiier halten fie Schildwacht, die heldifchen 
Geifter deutfcher Nation. 

Das fAireuz auf der Golzheimer fjeide fteht in der Gegen- 
wact und weift'einem ganzen Dolke den Weg in die Zukunft: 

Euiges Deutfehland! 


Schlageters lebte Briefe 


22. April. 
Liebe Eltern und Gefchwifter! 

Soeben habe ich Euren und der Tante Beief erhalten. 
Taufend Dank dafür. Nun kann ich endlich etwas erleichtert 
aufatmen, da ich weiß, daf Ihr alle gefund feid und mit 
Gottes hilfe den erften Schmerz und vor allem den Schreck 
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über die Macheicht hinter Euch habt. Es waren feit meiner 
Dechaftung am 7. 4. bis heute entfehlihe Tage. An mich 
honnte ich gar nicht denken. Mein Schichfal war auch Neben- 
[adhe. Ich habe gehandelt aus Liebe zu Euch, 3u meinem 
Daterlande. — Ich weiß) dafür zu büfen. Die Größe meiner 
Sttafe kann mich nicht [ehredken, noch traurig machen. Wäre 
ich allein auf der Welt, wüßte ih überhaupt nicht, was es 
‚höneres geben könnte, als für fein Daterland zu fterben. 
Aber um Euch habe ich gebangt Tag und Nacht. fätte ich 
Euch das erfpaten können, ich wäre gern 3wei- oder dreimal 
vor die Augel getreten. Bleibt weiter fo tapfer. Sollte heine 
Hinderung eintreten, dann denkt: Ich bin an icgendeiner 
fiankheit oder fonft etwas plöhlich geftorben, zwar ein paar 
Jahre feüher, als 3u erwarten war. Aber das kommt ja öfter 
vor, Allen noch einmal taufend Dank für die Beiefe und herz- 
liche Grüfle an Euch alle, befonders Dater und Mutter. 


Euer Albert. 





10, Mai, 
Liebe Eltern und Gefchwifter! 


fjöct das lehte, aber wahre Wort Euces ungehorfamen und 
undankbaren Sohnes und Bruders. Seit vierzehn Tagen bis 
heute habe ich aus Liebe und reiner Treue meine ganze Araft 
und Arbeit meiner deutfchen fjeimat geopfert. Lo fie in Not 
war, 309 es mich hin, um zu helfen. Das lebte Mal hat mir 
mein Todesurteil gebracht. Mit Ruhe habe ich es vernommen. 
Ruhig wird mich auch die Augel treffen. Fiabe ih doch alles, 
was ich tat, nur in der beften Abficht ausgeführt. Rein wildes 
Abenteurerleben war mein Derlangen, nicht Bandenführer 
war ich, Jondern in ftller Arbeit füchte ich meinem Dater- 
Iande zu helfen. Ein gemeines Derbrechen oder gac einen 
Mord habe ich nicht begangen. Wie alle anderen Leute auch 
über mich ucteilen mögen, denkt Ihe doch wenigftens nicht 
fchlecht von mir. Derurteilt Ihr mich nicht auch noch, [ondern 
vegzeiht! Derfucht wenigftens Ihr das Gute zu [ehen, was ich 
gewollt habe. Denkt auch in Zukunft nur mit Liebe an mich 
und haltet mit ein ehcenvolles Andenken. Das ift alles, was 
ich von diefem Leben noch verlange. Liebe Mutter, lieber 


107 


Dater. Das fjerz droht mir zu brechen bei dem Gedanken, 
welch gewaltigen Schmerz und welch große Trauer Euch Diefer 
Beief btingt. Werdet Ihr fie erteagen können? Meine gröfte 
Bitte wird bis zu meiner leiten Sekunde die fein, daß unfer 
lieber Gott Euch Acaft und Troft [penden möge, dafl er Euch 
ftach echält in diefen (duveren, [hweren Stunden. Wenn es 
Euch irgend möglich ift, bitte ich Euch mir noch einige 3eilen 
3u [chreiben. Sie werden mich ftäcken auf meinem letten 
Gang. Ich lege heute gegen das Uteil Reoifion ein. Nun lebet 
wohl, feid in Gedanken nochmals gegeüftt von Eurem treuen 
Albert, 


Franzöfifche Darftellung 
der Erfchießung Schlageters 


Uber die Erfchiefung Schlageters gibt die Agent 
Kavas folgendes „Communique” heraus: „Det ...... 

Schlageter, der durch das Ariegsgericht Düffeldorf wegen ver- 
brecherifcher Umtriebe, Spionage und Sabotage gegen Eifen- 
bahnen zum Tode verurteilt wurde, ift heute bei Tagesanbtuch 
hingerichtet worden. Der Derurteilte nahm die Nachricht, daß 
fein Revifionsgefuch zuückgewiefen fei, mit Ruhe auf. 
Er beihtete, nahm das Abendmahl und bat 
um die Erlaubnis, einen kurzen Abfchiedsbrief an feine Familie 
3u (chreiben. Die ErfchieRung fand in einem Steinbruch ftatt, 
der hinter dem Nordftiedhof von Düffeldorf liegt. Abteilungen 
verfchiedener Truppen der Garnifon, Jäger, Infanteriften, 
Actilleriften und Aavalleriften zu Fuß gruppierten fih im 
Aintergrund der Senkung, welche der Steinbruch bildet. Doc 
ihnen eine kleine, unbeweglihe Gruppe: die Exekutions- 
abteilung. Auf der Anhöhe ein Schwarm Aavallerie mit ge- 
3ogenem Säbel hebt fih gegen die erfte Morgenröte des 
himmels ab. Ein kurzes Kommando ertönt. Ein Teommel- 
fignal, und die Truppen präfentieren die Waffen. Der Der- 
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ucteilte fteigt aus dem Automobil, das ihn dorthin trans- 
poctiecte. Et trägt einen weichen Aut und ift begleitet 
von zwei Prieftern und feinem Anwalt, um- 
geben von einer Jägerabteilung. Et geht mit ducch den ab- 
[hüffigen Weg befchleunigtem Schritt zum fincichtungspfahl, 
vor dem er fich aufftellt. Eine klare und metallifche Stimme 
läßt fich hören: ‚Im Namen des franzöfifchen Dolkes ...‘ Es 
ft dec Offizier der Militäcjuftiz, der das Ukteil des Atiegs- 
gerichtes vorlieft. Sehr fchnell läßt man den Derurteilten 
niederknien. Man verbindet ihm die Augen. Ein Aommando, 
dem ein [charfes Feuer folgt, und man fieht den Körper fofort 
in fich zufammenfinken. Der Gerechtigkeit ift Genüge getan. 
&s ift 4 Uhr 10. 

Diet Acankenträger nähern fih, die einen Sarg tragen, 
während die Truppen mit gefchultertem Gewehr vor dem 
feichnam defiliecen. Die Soldaten, im Bewußtfein der Ge- 
techtigheit de Aincichtung, haben gut gezielt. 10 Augeln 
haben das fjerz in unmittelbarer Nähe getcoffen. Der Tod ift 
augenblicklich eingetreten.” 





Aus diefer Darftellung geht mit Alacheit nur eins heroor: 
dafl die Franzofen, gelteu ihrer pfychologifdhen Mifchung 
zwifchen Tiger und Affen, den Mord zum Anlafl eines theatra- 
lifchen militäcifchen Prunkftücs gemacht haben. Dafi Schlageter 
geftorben ft wie ein feld, d.a s zuzugeben duldet die gallifche 
„eulture“ natürlich nicht. Es ift begrüßenswert, daf nun- 
mehr der Rechtsanwalt Schlageters, Dr. Sengftoch, der 
Nachwelt ein Bild über den Derlauf der fiintichtung ge- 
geben hat. 


Die Wahrheit über Schlageters Tod 
Die „ritterliche” Nation 


Wic gaben geftern die „offizielle” fcanzöfifhe Darftellung 
der Ermordung Schlageters. Wir find nunmehr in der 
Lage, eine authentifche deutfche Dacftellung zu bringen, 
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die dem pompöfen Lügengebäude der Tigeraffen die Maske 
vom Geficht reifit und Die Pfyche Diefer Nation ins richtige 
Licht fezt: 

Im Steinbruch hinter dem Düffeldorfer Nordfriedhof an- 
‚gekommen, wurde Schlageter, trotz feines heftig geäuferten 
Wunfches, den Tod ftehend zu erwarten, hniend an einen 
Pfahl gefeffelt und ihm die Augen verbunden, worauf ihn 
das fcanzöfifche Exekutionskommando erfhoß. Der komman- 
Diecende Offizier (hof ihm zu guter Let noch in die 
Schläfe 

Diefe fintichtungs art ift ein neuer, bewußt geführter 
Schlag gegen das Ehrgefühl des deutfchen Dolkes: fie ift von 
den afrikanifchen Dölkern übernommen, wo fie nuc 
gegen Derräter gemeinfter Sorte angewandt, 
wied. Schlageter find, beim gewaltfamen Derbinden der 
Augen, Tränen der Wut ins Antlit; getreten, weil es ihm 
nicht vergönnt war, in der Richtung zum Feind dem 
Tod ins Auge zu fehen ... 


Kommuniftifche fjochvereäter hefen in der „Roten Fahne”. 


Das Düffeldorfer Todesurteil 


Die bürgerliche Preffe, die die Derurteilung der Arupp-Dicehtoren 
in amerikanifch-ciefenhafter Aufmachung brachte, ift eigentümlich 
hurz über die Derueteilung der Spreng- und Mordholonne fjeinz 
durch das franzöffche Düffeldorfer Ariegsgericht. Und doch wurde 
ein Schlageter zum Tode, Sadowski zu lebenslänglicer 
Zwangsarbeit (ie Arupp-Direhtoren erhielten nur Gefängnis mit 
Rote-Areuz-Derpflegung) verurteilt, die übrigen Angeklagten erhiel- 
ten ebenfalls lange Jahre Zwangsarbeit. Aber, mit Ausnahme der 
deutfch-nölkifchen Jeitungen, Die allerdings Jeter und Mordio brüllen, 
in der „anftändigen Prefe” ein betretenes Abrücen von der 
folonne hieinz. Auch Ebert hat kein Telegramm gefchict! 
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Wie Aommuniften haben keinen Anlafl, die bürgerlichen Aerr- 
haften zu [chonen. Gewif, die Leute der Kolonne Feinz behannten 
ih or dem ftanzöffchen Atiegsgericht zu den Direhtioen der 
Deutfchvälkifchen Feeiheitspartei, die im Aampf gegen den ftan- 
yöffdhen und „inneren” Feind Anwendung aller Mittel vor- 
een. Diefe Direhtiven erhläten ferner den Mord an Kommuniften, 
on Arbeitern als Aeldentat. Ihre Zufammenacbeit mit den Franzofen 
Ifl dann nachträglich möglichft zu „beweifen”. 

Aber die Fafchiften, Die vor dem Düffeldorfer franzöfifchen Ariegs- 
gericht landen, find nur Beauftragte des Rapitals. Das ift durch 
Ihte eigenen Ausfagen erwiefen. Um der Gefamtacbeiterichaft zu 
eigen, dal die falhififchen Aommuniftenmörder nuc Wechzeuge 
anderer [ehr gefeierter Leute find, veröffentlichen wir folgende, 
Im Prozef einwandfrei feftgeftellte Tatfachen: 

Die Mitglieder der Jogenannten folonne feinz haben ein- 
gelanden, Sprengungen an Bahnhörpern vorgenommen und einen 
Mann namens Sinder, oon dem fie glaubten, daf} er Aommunift 
jei, ermordet zu haben. 

Dot dem Gerichtshof fanden zwei grofle Koffer mit der Auf- 
jheift: Attention Explosife. 

In diefen Moffern, die Schlageter und Sadowshi gehörten, be- 
fanden fih 156 Sprenghapfeln Ic. 8, 25 Tetra-Sprenghapfeln, 
Dynamit, 13 Fandgranaten und rafdı töplidh wichendes Gift, welches 
Schlageter auf Befragen des Gerichtsoorfihenden als „Schlafpuloer” 
bezeichnete. Ferner lagen dem Gericht Parabellumpiftolen vor, die 
die Angeklagten angeblich von geflüchteten Scupobeamten „ge- 
Ihenkt” erhielten. Die Waffenausrüftung wurde der Gruppe durch 
De. Kreuzfeld beforgt, der im chemifchen Laboratorium bei 
Arupp tätig war und Mitglied des „Jungdeutfchen Ordens” if, 
aber rechtzeitig flüchtete. 

Das Fjaupt der Kolome fans Oskar hauenflein, ge- 
nannt fjein3, hielt fich aufer der Gefahrzone, zahlte aber feinen 
Leuten 18.000 Mark pro Tag. 

Sämtliche Teilnehmer diefer Gruppe, als deren Leiter Schlageter 
von „Aeinz” beftimmt wurde, waren mit ordnungsgemäfl (1) aus- 
geftellten falfchen (!!) Päjfen verjehen, vornehmlich durch die 
Effenec und Elberfelder Polizei. So galt Schlageter als „Dr. Arno 
Seeger”, Sadowshy als „Reichert” ufn. Alle bisher Genannten 
kamen auf den Ruf von „Ajeinz” nadı Elberfeld, wo ihnen Schlageter 
als Gruppenführer vorgeftellt wurde. 

Die fintermänner und Deahtzieher diefer Geheimorganifation, die 
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Reichswehroffiziece Leutnant o.d. O’fte n und Oberleutnant Smidt, 
kamen anfangs März 


in befonderer Miffion des Reichswehrminifteriums 


nach Effen, wo fie im Fauptverwaltungsgebäude von Arupp eine 
Befptedung hatten, an der teilnahmen: Graf von Beyfel, 
Mitglied des Dicehtoriums Arupp, der oielgenannte „Aein3”, 
Schlageter und ein gewifler Lorenzen. hier wurde die 
Bildung der Sprengholonne „Schlageter” befchloffen und gleichzeitig 
ein ausführlicher Überwachungsdienft eingerichtet, deffen Richtlinien 
nach einem aufgefundenen Exemplar in der Derhandlung zur Der- 
lefung kamen. fiernach follten nicht allein alle feanzöffchen Teuppen- 
bewegungen, ihre Stäche, Bewaffnung ufiw. gejammelt werden, 
fondern ein fpegieller Abfchnitt [cheieb auch die 


Beobachtung der „Organijation der hommunijtifchen Fundertfchaften, 
des kommuniftijchen Nachrichten- und Sicherheitsdienftes” 


vor. „Öliederungen und Stäcke find feftzuftellen, Beweis für das 
Zufammenaebeiten mit Franzofen ift 3u erbringen.” Diefer Organi- 
Iationsplan wurde in mehreren Exemplaren auf einer Schreibmafchine 
im Acuppfchen Büco, Abteilung „Aleinbau”, angefertigt. Lorenzen, 
Teilnehmer an diefer Sihung, wurde zum Leiter des Nadırichten- 
dienftes beflimmt. Er warb fich die Leute dafür aus Effen und Um- 
gegend. Selbft wac Lorenzen, ehemaliger Fliegeroffizier, bei Arupp 
tätig. Don feiner Gruppe ftehen mit den Angehörigen der Spreng- 
kolonne Karl Auhlmann und Karl Bisping vor Gericht, Er Jelbft wird 
mit dem Teil feiner Leute, die nicht geflüchtet find, demnäcft in 
einer befonderen Dechandlung fich verantworten müffen. 


Foft alle Bofchuldigte find Angeftellte der Firma Krupp. 


Nadı der Anklage hatte die Gruppe Lorenzen die örtlichen Derhältniffe, 
der geplanten Sprengfellen auszuhundfchaften, wobei Bisping und 
Kuhlmann eingeftandenermaflen behilflich waren. 

Werner machte am erften Dechandlungstag die Auffehen erregende 
Ausfage, dafı er den Aurierdienft zwilchen Elberfeld und Berlin, d.h, 
awifchen „Aeinz”, der in Elberfeld in Sicherheit fafl, und der dautfeh- 
völklfehen Freiheitspartei in Berlin 3u bejorgen hatte. Die meiften 
Scheiftftüche, alle wohluerfchloffen und verfiegelt, gingen 


an die deutfchoölkijche Freiheitspartei, zu Fänden 
der Abgeordneten Wulle und Graefe, 
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Erfte Mitgliedslifte der NSDAP. Berlin-Brandenburg (1922) 
(Nr. 61 Albert Eco Schlageter) 








Opferfchein 
im Ramipf.um eine eigene notionafozialikifdie’Dreife: 


beren Büros im faufe der „Deutichen Tageszeitung” in der 
Deflauer Stcafe fich befinden. Im Aufttage von Wulle und 
Ornefe wurden die Schriftftüche den Sehretäcen Pelz und Richter 
ausgehändigt. Weitere [cheiftliche Geheimmeldungen singen an die 


Süpdeutfche Im- und Export-Sefellfchaft m. b. 
Berlin 9, Einhftraße 15, 


beten Empfänger Direkter Grafinich war. Ebenfalls erhielt faupt- 
mann Eberhardt, der Adjutant Roflbadhs und militäcifcher Leiter der 
„beutfchoölkifchen Freiheitspartei”, duch Diefen Aucier Anweifungen. 
im 20. Mäcz wurde von LDerner ein an die „Deutfhoölkifche Frei- 
heitspartei” gerichtetes verfiegeltes Schriftftüch in der Prioatwohnung 
her Frau des behannten Aauptmanns Rofbadh, Berlin-Wannfee, 
ohengollernftrafle 8, abgegeben. 

Diefes Material genügt, um der Arbeiterfchaft Die ungeheure Ge- 
fahr zu zeigen, die ihr aon der Faldiftenhorde droht. Es beleuchtet 
Die Rolle der” fozialdemohratifchen Regierungsmänner im greliften 
Klcht, die die Acbeiteefchaft wehrlos den Mordorganifationen aus- 
Ilefern wollen. 

Die Arbeiter in den Beteieben müffen dafür forgen, da man 
nldht ungebühlich lange über die Nationalhelden Arupp und 6e- 
noffen [peicht, fondern dafl auch den Schlageter, den fi einz, dan 
non der Ofen, Schmidt, Wulle und Gracfe die gebührende 
Deachtung gejchenkt wird. 





Der Separatiftenkrieg 


Die hämpfe um den Beftand des Reiches und die Echaltung 
eines geringften Mafies von Sicherheit für das 3erquälte Dolk 
werden ewig unvergeffen fein. Die Dankbarkeit der deutfchen 
Welt findet ihren Ausdruck in der Liebe zu jenen Melden und 
In dem Stolz auf ihre Taten. Liebe und Stolz im Merzen des 
Dolkes find mächtigere Jeugen als erzene Standbilder. 

Neben diefen Leiftungen fteht ebenbüctig der Dolkstums- 
hampf, der vielleicht heimlicher und namenlofer geführt werden 
mußte, der aber nicht weniger tödlich und heldenhaft war. 


h Soldaten der Freiheit 113 


Seit 1919 ift Frankreich beftcebt, feiner Rheinpolitik durch, 
die Ectichtung eines von ihm abhängigen Rheinftaates den 
groften, feit Jahrhunderten erfehnten Abfchluf 3u geben. Im 
Juni 1919 glaubte „Aere Docten” unter dem befonderen. 
Scuge des ftanzöfifchen Generals Mangin die „Rheinifche, 
Republik” auscufen zu können. Diefe Untat fand ihr verdientes. 
fehnelles Ende. Dorten und feine unehrwürdigen fjelfershelfer, 
wurden von einer fiandvoll wackerer deuticher Männer in, 
dem Regierungsgebäude verprügelt und auf die Straße gefekt, 

Das war der Beginn des heldifchen fampfes um deutfches, 
Volkstum, deutfchen Brauch und deutfche Sitte. I. 

Und vor diefem Aampf hebt Mutter Germania die fand zu, 
dankbarem Gruß. 

„Deine finder, grofle Mutter, ftehen zu dir, komme was 
wolle.” 

Wo find die Jeugen der Untaten verbrecherifchen Gefindels?" 
Wo ftehen die füter des Dolkstums, wo die Aünder des 
tapferen Geiftes der Abwehe? Namenlofe Aelden, die ihren 
(hönften Cohn in der Tat fanden! 

Wer anders als der berufene Wahrer des Dolhstums ift 
berechtigt, Zeugnis abzulegen namens aller fämpfer für die, 
deutfche Sache! Der führer des UDA., Dr. Steinacher, führt 
uns in jene 3eit des Dolkstumskampfes. 

Als im Sommer 1919, nach der Unterzeichnung des Der 
failler Diktats, die Friedensglocken frohe Botfchaft läuten) 
follten, glaubte man am Rheine nicht an Die lodıenden Der- 
heißungen. Die düfteren Wochen des Januar 1920, in denen, 
das Derfailler Diktat in Araft tcat, brachte den Rheinlanden, 
die [chon eineinhalb Jahre lang das harte Schichfal feindlicher 
Befagung ttugen, keine Beruhigung und keine Erlöfung aus 
Sorgen und Demütigungen. Alles deutete auf neue Angriffs- 
abfichten des Feindes. Die völlige Mactlofigkeit und die 
innere Jerrüttung des Reiches. lochten feindliche Gewalten, 
den uralten Kampf um den Rhein noch einmal zu wagen und 
die Entfcheidungsftunde diefes Kampfes herbei zu zwingen. 
Überall drangen die Befagungsbehörden mit ihren Kontrol 
organen vor; fie fuchten Die tragenden Kräfte der Rheinlande, 
aufzufpücen und das innerfte Leben unter ihre Aufficht 3u 
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btingen, um am Entfcheidungstage die Abtrennung der Rhein- 
lande mit fiherm Schnitt durchführen zu können. 

Drei Tahre fpäter! 

Tanuar 1923! Poincar& befiehlt Die Ruhcbefeung. Am 
11. Tanuae 1923 beginnt der Einmarfch der Entente-Tcuppen. 
&s handelt fich [cheinbar um wirtfehaftspolitifche 3iele. Das 
deutfche Dolk glaubt Dies. Und es ift für das Wictfchafts- 
denken jener 3eit bezeichnend, daß man das Aampfobjeht 
nur in Aohle und anderen Ruhrerzeugniffen fah. Die wirk- 
lihen Ziele der franzöfifchen Expanfionspolitik honnte oder 
wollte man nicht echennen. 

Aber teohdem erhob ich Widerftand gegen die Dergewal- 
tigung eines wehelofen Landes. Der Atanehrwille wuchs von 
Tag zu Tag und griff wie ein Waldbrand auch auf das alt- 
befehte Gebiet über, und in der zweiten fjälfte des Januar 1923 
eılebt der Feind von Dortmund bis faiferslautern, von Aehl 
bis Cleve jenes ihn felbft erfchütternde Schaufpiel, wie ein 
Volk, das mit bewunderungswürdiger Geduld den Druck 
jahrelanger Befahung getragen hatte, aufftand und fich 
fucchtlos in einem heiligen Raufch zu Dolk und Daterland be- 
hennt. Die Befaungsmächte ftanden diefem neuen Geift 
catlos gegenüber; ie mobilifierten neue Divifionen. 

Im Ruhegebiet war der LWiderftand in den Anfangsmonaten 
fehe erfolgreich. hier lag das fiauptkampfgebiet. Die Ein- 
beuchsmächte überwanden aber die Atife. Ihe Gegenmaf- 
nahmen wurden planmäfiger, würgender und wichungsvoller. 
Mit dem Zufammenbruch der mühfam geftütsten deutfchen 
Währung wurde der Kampf des gequälten Dolkes immer aus- 
fichtslofer. Die weiteren Maftegeln der Feindmächte wichten 
mit der Juoerficht des fiheren endgültigen Sieges. Die Feind- 
mächte gingen zum Angeiff über: fie [ehen den völligen Zu- 
fammenbruch des paffioen Liderftandes voraus. 

Das durch Inflation und Erfüllungswahnfinn in völlige 3er- 
tiffenheit verfinkende Reich verlor immer mehr den Lberblick 
über die Aampfereigniffe im Weften und damit die innere 
Verbundenheit mit dem befetsten Landesteil. Der unaufhalt- 
fame Währungszerfall, Reichszerrüttung und Patteienkampf 
3ehrten an der Willenskraft der Reihsfühcung, die [chwächer 
und (dhwäcer wird. Man überfieht in der. allgemeinen Rat- 
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lofigkeit, da fich bei dem kommenden politichen Ent- 
fcheidungshampf das Schwergewicht auf das altbefeßte Ge- 
biet erfchieben muf. Die unheiloollen Schatten des Aardinals 
Richelieu, Ludwigs XIV., der beiden Napoleone [tehen jenfeits 
des Rheins drohend auf und weilen Poincart und feinen 
Generälen und Politikern den Weg zum 3iel. 

Eine verlogene feanzöfifche Propaganda verkündet hier an 
Deutfchlands Schichfalsfteom mit feechem Munde: 


Ein eigenes cheinifches Dolk! 


Intellektuelle Köpfe fuchen den Sinn diefer Forderung zu 
„präzifieren”. Die ine werden weich davon; man (hwäht 
von einer europäifchen Sendung des Rheinlandes, das nicht 
mehr deutfche Grenzmach ift, [ondern nuc mehe Jwifchenland 
fein kann. Und man verfucht auf etwaige Bruchlinien deut- 
[eher Gefchichte zu (pehulieren. fjeraus aus dem Chaos! Los 
von Berlin! Der Zufammenbruch des Reiches! Los von Bis- 
match! Los von Preufien! Das find die Parolen franzöfifcher 
Sendboten und franzöfifcher Sölblinge. 

Die feindliche Werbung ruft alle [hlechten Inftinkte wach; 
fie arbeitet mit Judherbrot und Peitfche. 

Wo fich moralifcher Widerftand regt oder auch nur ver- 
mutet wird, werden Ausweilungen verfügt, die fehlieflich 
nach 3ehntaufenden zählen und die Autorität der deutfchen 
Behörden untergraben und zerftören. Das Lumpengefindel, 
das nicht nur dem Rheinlande entftammt, vielfach internatio- 
nalec fjerkunft, fammelt fich ob diefer Ermunterungen unter 
dem Schutz der Befaungsmäcte. 

Die Sepacatiftenführer treten nah dem Willen ihrer Geld- 
geber fdhon im Juli zu einheitlicher Aktion zufammen. fiermit 
beginnt der erfte Abfchnitt des feparatiftifchen Rampfes, der 
bis in den Oktober hineinceicht: der propagandiftifche Teil der 
Sepacationsbefttebungen. 

Die Propaganda jener drei Monate follte nicht nur nach, 
innen wichen und den Glauben auf die hilfe des Reichs zer- 
ftören. Die großen feparatiftifchen Aundgebungen, Die in 
kurzen Abftänden von Woche zu Woche in immer kürzeren 
Daufen folgten, follten vor allem der aufenpolitifchen Dor- 
bereitung der kommenden Umwälzung dienen. Schon bei der 
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erften grofien Aundgebung in Aoblenz gelingt den Derbrechern 
Ihre Ubertafchung nur zu gut. Ein fieer von fremden Tourna- 
ften teilt von jener Kundgebung der Welt mit: dafl es hier 
ein ftiedliebendes Dolk gebe, von Preußen gehnechtet, aber 
Freiheit und Unabhängigkeit liebend; Frankreich werde diefes 
Dolkes Staatwerdung unterftügen. 

Der Abwehchampf ıwucde zwar mit neuen Findigkeiten und 
Immer wechfelnden Derbindungen aufs äuflerfte gefteigert, 
und zwar troh des überall lauernden Derrats eines fein- 
mafchigen Spionagedienftes der Befagungsmäcte. £s ftellt 
fich aber heraus, daR den gefährlichen Grofkundgebungen 
nie mit gleichen Mafltegeln begegnet werden konnte. Diefe 
Ulbetzeugung und damit die Wendung zum aktiven Abweht- 
Ihampf kam während des Julammenbruches der. deutfchen 
Staatsmacht. Nun mufiten andere Aräfte und Mächte gerufen 
werden. Damit wuchfen die cheinifchen Eceigniffe zu gefchicht- 
licher Tiefe und weltpolitifcher Weite, Aier entftand eine ähn- 
liche Wende wie in der Zeit nach dem Jufammenbruch 
Preußens im Tahre 1806. Das unbefehte Gebiet honnte die 
üngeheuerliche Leiftung, die der Gefchichte unbekannte Art 
und die Laft des hampfes nicht mehr mitempfinden; es war 
mit eigenen Sorgen überladen. Aber die Brüder jener deutfehen 
Grenzlande, die fich als Dolk ohne Staat in den Abftimmungs- 
hämpfen in Oberfchlefien, in Schleswig, in Oftpreuflen, in 
iäenten bewähtt hatten, und auch jene, die das hättefte Los 
des Derfailler Vectcages gezogen hatten und in fremder 
Staatsgewalt für ihr Dolkstum kämpfen muften, gaben dem 
Rheinlande Araft und Zuverficht, Es wurde der tiefe un- 
erfehütterliche Glaube an die urewige Araft des Dolkstums 
lebendig, die die Arifen des Staatslebens überdauern und 
Staaten nach Derfall und Niedergang wieder gefunden laffen. 
Diefe feelifchen Aräfte des Dolkstums und jene aus dem 
Gtenzkampf gewonnene Gläubigkeit drängten ur Tat. 

Der etfte grofle und fichtbare Erfolg der Aboehr war der 
26. Auguft 1923 in München-Sladbach. Unvecgefllich für jeden, 
der diefen Tag miterleben durfte, an dem das Dalk. zu- 
{ammenftrömte. Binnen 24 Stunden (tanden 30 000 Menfchen 
bereit zum WDiderftand gegen die Befagung und die zur Dienft- 
leiftung. verpflichtete kommunale Polizei. 30.000 Menfchen 


117 


waren zum opfernden Widerftand bereit und entfcloffen, 
30.009 Menfchen wollten tcot; Not und Derbitterung, teot; des 
Mifitcauens aller gegen alle fich zum Daterland bekennen, da 
es fich in Not befand. Eine heilige Stunde der Gemeinfchaft! 
Das Deutfehlandlied wurde zum Gebet. 

Das opfermutige Dolk 3erfprengte den Zug der Separa- 
tiften, 3ereüfi ihee Fahnen und verbrannte ihte Schriften. 

Die törichten Mafinahmen der Befatung, unfchuldige Be- 
höcdenvertreter auszuweifen, bewiefen, dafl fie den neuen 
Opfergeift nicht echannten. 

Ahnlich wie hier in Müncen-Gladbach prallten in den 
kommenden Wachen immer wieder hundgebung und Abwehr, 
hundgebung aufeinander. In Aachen, Teier, Bonn, Siegburg, 
Wiesbaden, Mainz, Oberftein, in der Eifel, am Niederchein 
und [chlieflich am 30. September in Düffeldorf. 

fiiee follte die grofe, zufammenfaffende Schlufkundgebung 
der Separatiften ftattfinden. Leider waren die mafigeblichen 
örtlichen Aräfte für den Gegenfto aus dem Dolhe heraus 
nicht 3u gewinnen. Ducch das Eingreifen der Stantspoligei 
wurde die Sepacatiftenkundgebung zwar zerfpengt, die Ge- 
fuiattage für die Abwehr aber nicht verbeffert 

Am gleichen Tage tief die Petersgloce in Röln zur grofen 
Abwwehrkundgebung. 

Und nun beginnt der zweite Abfchnitt des Separatiften- 
Ihrieges. Schon bei den letjten Aundgebungen der Separatiften 
war die militäcifeh bewaffnete Rheinwehr aufgetreten. In den 
exften Oktoberwochen befchleunigten die Sonderbündler ihre 
‚Aampfoorbereitungen. Reich und Staat hatten im bejehten 
Gebiet keine Macht mehr. Strefemanns Aipitulationserklärung 
wucde höhnifch begrüft und der Wunfch nach Dechandlungen 
mit dem hinweis abgefertigt, dafi Berlin nicht mehr über das 
Schichfal des Rheinlandes zu entfcheiden habe. 

Der würgende Griff des Feindes aber wurde enger und 
härter. Die Geldentwertung verwandelte Millionen in Mil- 
liarden; die Wictfehaft 3erfiel, und Die foziale Not erreichte 
im altbefetsten Gebiet, das jedes Zollfchußes entbehrte, ein, 
unbefchreibliches Maf. Das foziale Gefüge drohte zu 3er- 
brechen. Die Jermücbungstahtik der Gegner hatte einen 3u- 
ftand herbeigeführt, der alle Erwartungen übertraf. Nun 
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hatten die Einbruchsmäcte alle Machtmittel in der fand; fie 
beherrfehten das Wictfchaftsleben, fie befaflen die Schlüffel- 
Indufteien an der Ruhr, fie verfügten über die Eifenbahnen 
und übten unbefchränkte Gefeßgebung. Atiegsgerüftete Divi- 
(onen ficherten ihre Erfolge. Wer follte diefer Macht wider- 
(ichen? Wer follte Widerftand leiten? Die Stantsverwaltung 
war ausgefchaltet; hlägliche Rumpfbehörden ohne Aom- 
nandogewalt ftifteten da und dort einen hümmerlichen Be- 
(and. Ausgewiefen, gefangen und gemordet waren alle, die 
yum Widerftand bereit und fähig waren. 

Gceifbar nahe [chien den Franzofen das von Urvätern her. 
verfolgte Ziel; nur die Durchführung des Abttennungsahtes 
und die Deteilung der Beute war noch zu regeln. 

Am 21. Oktober ftanden Die Separatiften in Aachen auf. 
iier beftätigte fich zu Beginn des Widerftandes die Erfahrung, 
die am 26. Auguft in München-Sladbach gefammelt werden 
honnte: Unficherheit und Lähmung, bedenkliches Derfagen der, 
intellektuellen Oberfchicht und jener Ateife, die an die Staats- 
mafchinerie glaubten; unechöcte Bewegung aber dann in 
jenem cafenden Dolhsftum, der am zweiten Tage der Separa- 
iftenhecefchaft durch die Steafien fegte. Das ausgemergelte, 
halbvechungerte und vom Staat nicht meht gefdüßte Dolk 
wurde felbft zum Teäger der Entfheidung und zum Walter 
deutfcher Gefchichte. Was galten Namen! Die ewige Gemein- 
(daft des Dolhstums zeugt die Tat, und die Fiandelnden find 
Träger des Wefenswillens der Gemeinfchaft des Dolhes. 

In den Mocgenftunden des zweiten Tages drängen Dichte 
Gcuppen in Die innere Stadt vor. Die Arbeit uht, die Ge- 
(chäfte find gefchloffen. Die Separatiften werden bei dem 
Angtiff Der vordeingenden Menfchenmaffen unzuhig; fie alar- 
miecen die Aheinwehr. Aber alle Strafen find verftopft; 
(dweigend drängt eine erbitterte Menfchenmenge vorwärts, 
und das neue Regiment bezieht unter dem Schuhe belgifcher 
Truppen in den eroberten öffentlichen Gebäuden Der- 
teidigungsftellungen. Die Menfchenmaffen deingen fdhweigend 
vorwärts ... 

Plöglich taucht ‚auf dem Dace der Wandelhalle des 
Elifabethbrunnens, auf dem die Dercäterfahne gehift ift, oben 
in (hwindelnder höhe ein Menfch auf. Er nähert [ich der 
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Tahnenftange; das Tuch flattert hilflos im Winde — fällt und 
wicd von dem hühnen Manne zeriffen. Die Menge tobt in 
unbefchreiblichem Beifallstafen. Taufend und aber taufend 
3ettel flattern von den fausdäcern auf die Steae. Aufrufe 
an die Bevölkerung! Treue dem Reich! Doch diefer Appell ift 
nicht mehe nötig. Lehrlinge, Arbeiter, Studenten, Schüler 
dringen in die Separatiftenbücos! Schüffe krachen! Eiferne 
Rolläden raffeln herab! Türen werden verfperet! Das: Dolk 
hält Gericht! 

Uber Dächer, durch Aeller werden die flüchtenden Dercäter 
verfolgt. 

Das Dolk hält blutiges Gericht. 

Um die Mittagsftunde wid das Rathaus geftürmt; Feuer- 
wehrleute reifen den grün-weif-toten Derräterfehen hecunter. 
Das Dolk hat gefiegt. 

Mit diefem hampftage in Aachen ift eine grundlegende Ent- 
[heidung gefallen. Die Sepacatiftenabwehr hat fich die Fand- 
lungsfreiheit echämpft und der Welt gegenüber den Anfpruch 
der Separatiften auf das Rheinland endgültig 3erfchlagen. 
Die Sepaatiftenbeftrebungen find als Schimpf und Schande 
gekennzeichnet worden und die Drahtzieher und Fintermänner 
als Spekulanten deutfehen Unglüchs gebrandmarht. Dafı das 
Dolh in Aachen in Erfcheinung tcat und felbft zur Tat [chitt, 
wurde zum wichungsoollften auflenpolitifhen Beweisinfteu- 
ment, das hurz darauf über London auch in Brüffel wichte, 

Der Separatiftenaufftand brach in den folgenden Tagen 
überall im Rheinlande los. Aber überall erhob fich auch der 
wilde Widerftand des Dolkes. In vielen Städten werden die 
Sepacatiften verjagt, aber unter dem Schuge der fremden 
Befahung und dem Geleit ftanzöfifcher Bajonette kehren die 
gtün-weifl-toten Fahnen des Derrates in viele Otte zurück. 

Und die folgenden Wochen! Das wehrlofe Reich kann nicht, 
helfen. Jm befetsten Gebiet kämpft daher ein Dolk ohne Wehr 
und Staat aus einer völhifchen Araft einen verbiffenen Alein- 
ktieg gegen den Lumpenfeparatismus. Aus Diefem zähen und 
ftummen Ringen wächft das deutfche Dolk am Rhein zu 
hereifcher Größe. hier gewinnt es Die hatte Gefinnung der 
Feindfchaft gegen jedes Nachgeben, zu dem die führenden 
Männer Neigung zeigen. Das Dolk am Feinde hatte verdammt 
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wenig Derftändnis für den Unterfchied zwifchen Lumpen- und 
Ebelfeparatismus, und Diele Derftändnislofigkeit hat in heil- 
beingender Weife die Regierungsftellen beeinflußt und die 
Dechandlungsbereiten zur Dorficht und fehlieflich zur Zurüc- 
haltung gezwungen. 

Anfang November greift die ftanzöfifche Propaganda von 
neuem an, denn der erfolgreiche kämpferiiche Widerftand des 
Candvolkes im Areife Schleiden, im reife Odenau a. d. Mofel 
und an anderen Octen war nadı auflen hin nicht fichtbar ge- 
worden. 

Im Eifelkteife Schleiden 3.B. rotteten fich 400 wehrhafte 
Bauern 3ufammen, und ihre Schläge verfchafften den fepara- 
tififchen „LWürdenteägern” ein fhmegzhaftes Schichfal. Der 
belgifche Areisdelegierte mußte das Areishaus dem Schuhe 
der Bauern unterftellen und die Bewachung der Areisgrenzen 
durch bewaffnete Bauern dulden. 

Die Städte nur feien es, verhündeten Die Franzofen trob- 
dem, die Städte hätten fich nur gewehtt, das Landoolk ver- 
lange ein freies Rheinland. Das feeie Rheinland wurde zum 
Schlagwort der neuen Propagandawelle. 

Nun wurde das Landoolk am Rhein und Mofel, in der Eifel 
und im fiunsrück zur lehten Entfcheidung gerufen. Aus zu- 
fälligem Teeffen kam es in diefer Landfchaft am 16. November 
zum blutigen fampf zwifchen Separatiften und dem Selbft- 
[hut der bodenftändigen Bauern. Wenngleich in den Tagen 
nachher 4000 Aämpfer zu tapferer filfsbereitfhaft hier 3u- 
fammentrafen, mufi heroorgehoben wwerden, dafl die Schlacht 
im Siebengebirge von der bodenftändigen Bevölkerung ge- 
fhlagen wurde. 

Das Volk ohne Staat hatte in einer 3eit jämmerlichften 
Derfalls der Staatsgewalt hier eine Abwehrfchlacht fiegreich 
gefchlagen. Wenn auch die erften Nachrichten über das Aus- 
mafı des Aampfes übertrieben waren, fo beleuchtete diefer 
Sieg im Siebengebiege doch die wirkliche Lage, und die Er- 
eigniffe wurden zu einem leuchtenden Fanal für alle anderen 
Aämpfe in jenen Aerbftwochen. Jet war kein fjerumdeuteln 
mehr möglich. Es war. offenfichtlich, daß fich das Dolk gegen 
Derrat und Dergewaltigung wehrte. Der Werwolf ging um! 
Denn nun echob fich in einheitlicher Abıwehr das Landoolk in 
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den Reifen der Eifel und des Aunsrücs, der Bauernzug nadı 
Wittlich und die gleichlaufenden Eceigniffe in Bernkaftel, am 
Aiunstüc und an der Mahe haben nah dem Eingeftändnis 
des feanzöfifchen Oberdelegierten der Rheinifchen Republik den 
Gacaus gemacht. 

Am 25. November tcat die feparatiftifche Regierung in 
foblenz zurück. Zwwac ift die endgültige Gefahr noch nicht be- 
feitigt, aber die Sonderbündler find gerichtet. Die grün-weißl- 
toten Tücher hängen noch da und dort auf den Amtsgebäuden. 
Die jecbftftürme 3erfehen Die Farben des Derrats zu traucigen, 
Lappen. 

Die verjagten Separatiftenbanden fammelten fich in den 
kommenden Wochen in der Pfalz. Die Erfchiefung von feinz- 
Orbis in Speyer im Januar, das Dolksgericht von Pirmafens 
im Februar verfcheuchten auch dort den feparatiftifchen Spuk. 

In Frankreich aber wagt man noch Monate lang nicht die 
Wahtheit zu fagen. Dort glaubt man immer noch an das 
Regiment der Rheincepublik. 

Aieute fehen wir die ungeheuerliche Gefahr jener Angriffe 
auf den deutfchen Raum am Rhein. Seit Napoleons Tagen 
gab es keine gröflere Gefahr für das Rheinland als die des 
Tahres 1923. Der Staat war ohnmächtig zum fiandeln und 
zum fielfen. Das Reich des eifernen Aanzlers, der Beftand 
diefes Reiches ift nicht mit den Mitteln des Staates, fondern 
mit der Aaft des Dolkstums verteidigt und erhalten worden. 
In jenen ferbfttagen wurden die völhifchen Aräfte wach- 
gerufen, die das neue Reich tragen. Der Ausgang des 
Aampfes war die glüchhafte Wendung für das deutfche und 
für das feanzöfifhe Dolk. Der Dolkstumsgedanke hatte ge- 
fiegt. Die Kämpfer, die in deutfcher Nacht ihr Leben liefien, 
find Freiheitshelden im Geifte Andreas fofers und der’ 
Schillfehen Offiziere. 

Die Lehre jenes hampfes aber foll unoergeffen bleiben, in 
den harten Stunden der Entfcheidung nicht auf den Spruch 
der Diplomaten zu warten, keine Fjalbheiten zu dulden, klac 
und fcharf das Deutfchtum zu bekennen und mit heiflem 
Aierzen zu beweifen: 

den Willen zur Tat! 


Senje und Pflug 


Die Wirenis der Zeit löfte den Menfdhen von dem heiligen 
Acher der Däter, 

Genuffucht, Taumel der Leidenfhaften peitfchten das Blut 
auf; Raufchgift fchlug feine Satanskrallen in das, göttliche 
Ceben. Die Seelen wurden leer — unfagbar öde und leer. 
Niemand hörte Die Stimmen des Blutes. Niemand verftand 
die Sprache der Ahnen, die eig im Blute lebendig ift und 
taunt und befchwört und warnt, Man ahnte kaum noch die 
ewige Bindung von Blut und Boden, von Menfch und 
fieimat — und begab fich der beften Araft. 

Blut und Boden — Schwert und Pflug (ind urewige Sinn- 
bilder des Sieges und der Arbeit. Sie künden den Aufbruch 
und fegnen das Wachstum. Die Barden fangen einft davon, 
die Seher des Dolhes: Dem Schwertarm folgt die and des 
Pflügers. 

Der Arieger 309 gegen den Feind, Neuland und Raum für 
fein Dolh zu gewinnen. Der Bauer fegnete die Erde und 
pflügte und fäte im neuen Adher ... 

Aber der Bauer hatte kein Recht mehr im Lande; feine 
Gehöfte verfielen, und feine Hcher verdarben, Fremdftämmige 
Acbeiter, anfpruchslofe und dacum billige Tagelöhner [ttömten 
über die Grenzen — und der deutfche Arbeiter wanderte täg- 
lich zuc Stempelftelle, Arbeit fuchend, Arbeit erbettelnd. 

Dem Schwertarm des nölkifchen Aämpfers folgt die and 
des Pflügers, deffen Sinne nicht taub waren, das LUarnen 
des Blutes zu hören. 

Wic kennen den völhifchen Kampf der Bauernhachfchulen. 
In den fireifen der Bauernhochfchulbewegung erftachte der, 
Wille zur Tat. Die Bauernhorhfchule erließ gemeinfam mit 
den „Adlern und Falken” den 

Aufcuf zur freiwilligen Pebeitsdienftpflicht. 
Dec Aufeuf wechte in der völkifchen Jugend ein lautes Echo. 
Taufende meldeten fich. Dom Treubund bis zum Tungdo 
folgten die Derbände dem Rufe. Nicht nuc Jungmannen, auch 
Tungmädchen treten begeiftert an. Auf fünf Gütern führender 
Landwirte in Sachfen und Mecklenburg (Obendorfer, Dogel- 
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fand, von Graefe u.a.) konnten gefchloffene Oftlandfcharen 
— Attamanenfhaften nannte man fie — des freiwilligen 
Acbeitsdienftes antreten, um zunächft die polnifhen Sommer- 
arbeiter zu verdrängen. Am 13. April 1924 fand auf Rittergut 
Limbach bei Wilsdeuff in Sacıfen die feierliche Weihe der 
Actamanenfchaften ftatt. Wilhelm Rohde, der Bundespater der 
„Adler und Falken”, machte Die Weiheftunde durch [eine be- 
geifternde Rede zu einem Feft. Auguft Aenftler, der fieben- 
bürgifche Tungbauer, übernahm die Führerihaft im Bunde 
Actam. Georg Obendorfer nahm die Scharen in Pflicht und 
Beuno Tanzmann, der alte Kämpe für Bauerntum und Bauern- 
techt, [pcach über Die große Aufgabe und redete der Jugend, 
wie den beteiligten Bauern und Landwirten ins Gewiffen: „Es 
geht um mehr, als um den Erfah; einiger funderttaufend pol- 
nifcher Landarbeiter; das könnten zur Not auch zufammen- 
gettommelte Arbeitslofenhaufen der Städte; es geht um die 
Seele der Jugend, die Freude an gefunder Arbeit der Glieder, 
die Mut und Entfclufhcaft jenfeits von Beruf und ferd 
wiedergewinnen fell. Die Jugend foll fich ducch Arbeit den 
Willen zuc Selbftzucht echämpfen und der Wiedereroberung 
der Scholle, der deutfehen Erde als heiliger Pflicht leben.” 

Oftlands Zukunft! 

Don der Fahne der Actamanenfchaft Limbach grüft aus 
fhwarz-weif-rotem Grunde das heilige fiahenhreuz. Die 
Fahneninfeheift ruft: Nach Oftland wollen wir fahren! 

Sie wollen fich aber nicht nur felber bereichern. Sie beingen 
aus der völhifchen Tugendbewegung, aus dem Wanderoogel- 
neft königliche Gefchenhe in das Land: die Feftfeiern deutfcher 
Seele ftellen fie in Gegenfatz zu einer verftädterten Unkultur. 
Sie beingen eine Lebensführung der Selbftzucht und Selbft- 
verantwortung zu gutem Beifpiel. Die Artamanenfchaften 
fetten ihce Dolhslieder, Dolkstänge, Laienfpiele, wiederentdeckte 
Dolksbräuche und Sitten in Die Stille und Rauheit des Landes. 
Sie verdrängen die Stillofigheiten der verftädterten Dörfer. 
Teotdem find fie keine Phantaften und Träumer. Sie juchen 
nicht nuc die blaue Blume. 

Sie ftehen an den Dampfdrefhimafchinen, fAwarz von 
Schweifi und Staub, fie hadıen Rüben mit kummem Rücken 
und ftehen im Sturm und Regen auf dem Felde. 
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Btuno Tanzmann erzählt; 

„Wie ich als 15jäheiger Stallfehweizer auf einem fächjifchen 
Rittergut [chen ftüh um 6 Uhr im erften Schweiße die 
Schlempeeimer zwifchen das ungeduldige fornvieh [_hwenkte, 
wie ich als 16jähriger Burfch, als fjofegänger auf der Infel 
Rügen, beim Dampfdrefchen mit den Männern um die Wette 
freiwillig Geteeide abgetragen habe oder draufen am ver- 
eiften Oftfeeftcand abraffte beim Schilfmähen, dabei tagelang, 
weil ich heine langen Stiefel hatte, im Eiswaffer ftand, od 
wie ich als Detwalter auf einem Gut in der Oberlaufi; mit 
dem hartknochigen Großknechte um die Wette den Auhftall 
ausmiften mufite, denn es war ein Stall von 20 Rühen, wo 
vier Wochen lang untergemiftet wurde, daf} die iederhäuer 
oft bis über die nie in der Jauche ftanden, oder: wo ich bei 
der Aartoffeleente mit Mafchinenbeteieb den Nactoffellefern 
als Dorarbeiter vorangehen muftte und tagelang die gefüllten 
örbe abteug, Wagen für lagen, dafı ich nach dem Mittag- 
effen vor Müdigkeit in den Aieller (lich, um zu erbrechen. 
Doch durchgehalten habe ih bis zum guten Ende. Darauf 
homme’s an!” 

Aber die Kämpfe bleiben nicht aus. Feinde oölkifcher Act 
heten auch hier, verleumden und werfen falfchen Glauben in 
die Reihen der Kämpfer. Böswillige Anechte des Tudengeiftes 
in der Jugendbewegung vergiften die öffentliche Meinung: 
Die Bauernhochfchule, die freiwillige Arbeitsdienftpflicht der 
Actamanen wid von den Grofgeundbefigern bezahlt; die 
führer follen den Agtatiern billige Arbeitskräfte befchaffen, 
billiger noch als polnifche Schnitter. 

Sogat der Kampf in den eigenen Reihen mul ausgettagen 
werden. Kie: oölkifch, erzieherifch, wirtfehaftlich! fie: heldifch, 
religiös! Aber fie laffen fich nicht beieren. Jm Sommer arbeiten 
auf 14 Gütern Actamanenfchaften. Gefinde und Dorfgemeinde 
nehmen an den Liederabenden und Weiheftunden teil. Der 
Bauer wächft zum Führer! 

Bruno Tanzmann fhlieft fein Bekenntnis: „Aufbruch der 
Actamanen” mit folgenden Worten: 

Alfo deuten wir alle Zeichen zu einem guten Gelingen, gehn 
wit inzwifchen an die Arbeit und [haffen wir gute Beifpiele. 
Das find die beften Mothelfer und Bahnbrecher. fjeil den 
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erften Artamanen! feil den tatbereiten Landwicten! fjeil allen 
Mitftreitern des Gedankens! 
fieil der neuen Tat! 


Prozefje 


Fememordptozeffe nahmen mit Todesurteilen oder lang- 
jähtigen Freiheitsfttafen ih Ende. Die Gerichtsverhandlungen 
wurden gu Senfationen, die ganze Jeitungen füllten. Die 
Femehete, verurfacht durch einen Aomplex Freudfcher Art, 
fteigerte fich in eine Femepfychofe hinein, die hundert und 
mehr Aämpfer für Freiheit und Recht in Unterfuchungshaft, 
in Gefängniffe und Juchthäufer brachte. Fememorde wurden 
zum Begriff für grauenhafte Verbrechen und brutale Gewalt- 
taten. 

Und die Wahrheit? Nicht alle, aber die Mehrzahl der Ab- 
technungen mit Derrätern fanden zumindeft mit Wiffen der 
ftaatlichen Stellen ftatt. Minifterialcat Dr. Spiker echläcte im 
Stettiner Oberfchlefien-Progef: „Ich habe diefe Taten zwar 
nicht gebilligt, als ich aber davon fienntnis erhielt, habe ich 
die Leute gedeckt.” 

Man hatte vergeffen, daß die Männer der Tat auf ver- 
lorenem Poften kämpften; man hatte vergeffen, dafi fie immer 
nach zwei Seiten kämpfen mufiten. fiundert und aber hundert 
Spiel und Derräter hocchen, hegen und 3ermücben. 

Jene Männer kämpften gegen eine Lelt des Aaffes, der 
Niederteacht und des Dercats. Und diefer Kampf hat fie ftahl- 
hart gemacht. Sie ftüen fich nicht auf Derfprechungen; fie 
erwarten auch keinen Dank. Ihre Stüge lag in ihrer Behatt- 
lichkeit, der Acaft ihrer Arme und der Schärfe ihrer Waffen. 

So wird es ihr Recht, mit Derrätern abzurechnen nach 
ihrem Gefeß. Sie hönnen und dürfen nicht Gericht halten nach 
bücokcatifchen Formeln normaler Zeiten. Jm übrigen [chäten 
fie bürokratifche Formen wenig, und die Zeit konnte wohl 
auch kaum als normal angefpcochen werden. Das Recht der 
Selbfthilfe wicd zur Pflicht. Ihnen, die ihr Leben taufendmal 
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für Deutfchland wagten, ihnen allein gehört das Leben von 
Derrätern und Dolksfchädlingen, mögen fie noch fo hoch ge- 
würdet fein. 

Aber nicht nur „Fememöcdern” machte man den Prozef. 
Der Beweis vaterländifcher Gefinnung genügte vollauf, um 
einen Senfationsprozeß wegen fiochverrat oder Derftoß gegen 
das Republikfhußgefet; abrollen zu laffen — der häufig auf 
often der Staatskaffe Jang- und klanglos eingeftellt wurde. 


„Gruppe Aeinz“ 
Drahtmeldung der „Doffichen Zeitung” 


hb. Köln, 11. Mai. 

Der vor dem Düffeldorfer fcanzöfifchen Ariegsgericht ver- 
handelte Prozefi gegen eine Reihe Deutfcher wegen „Sabo- 
tage” hatte bereits in dem Arupp-Prozef in Werden infofern 
eine Rolle gefpielt, als der dortige Dertreter der Anklage be- 
hauptet hatte, in Effen hätte eine [ogenannte „Mordkommif- 
fion” beftanden. Uber deren Leiter, der im Dienfte Acupps 
ftehe, werde man im Düffeldorfer Revifionsprozeß Näheres 
hören. In diefen Dethandlungen vor dem fAriegsgericht in 
Düffeldorf wurde — nach der Mölnifchen Zeitung — aller- 
dings erwähnt, dafl ein in der Derwaltung Acupp tätiger 
Gcaf von Beyfel Mittel für einen Aucierdienft zwifchen Effen 
und Berlin zu den deutfchvälkifchen Abgeordneten Wulle und 
Gcaefe gegeben habe. Aber irgendwelche Beziehungen der 
Firma Acupp felbft zu den in diefem Prozeh erwähnten Dor- 
gängen wurden weder erwiefen, noch überhaupt eröttert. 

Auch die politifchen Fäden, die fih in diefem Prozef 
zeigten, und die vom Ruhcgebiet zu den Abgeordneten Wulle 
und Gtaefe füheten, wurden nicht weiter verfolgt. Der Dor- 
figende eckläcte dazu, dafl er auf Die politiiche Seite bei 
diefem Prozefi nicht eingehen wolle, das intereffiere ihn nicht. 
Er wolle nur fachlich bei der Anklage bleiben. 
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Die Angeklagten find befchuldigt gewefen: 
1. Jm Mägz und April 1923 im Ruhrgebiet Nacheichten 
gefammelt und Berichte und Schriftftüche an deutfche 
Spezialdienfte übermittelt 3u haben, zum Zwecke von 
Attentaten gegen Perfonen der Befaungstruppen, Be- 
iamte der Alliierten oder von ihnen abhängige Per- 
fonen; 
am 12. März am Bahnhof fjügel-Effen, am 15. März 
in Calum bei Düffeldorf, am 2. Aptil in Werden- 
Aettwig vorfäßlich Bahnkörper durch Sprengftoffe 3er- 
ftöct, befchädigt oder zu befchädigen verfucht 3u haben; 
Sabotageahte begünftigt zu haben; 
im Mägz im Ruhrgebiet an einem fiomplott teil- 
genommen zu haben, das den Zweck verfolgte, Der- 
brechen gegen Perfonen oder Eigentum vorzubereiten 
oder zu begehen. 

Der Angeklagte Schlageter ftudierte vor dem Ariege National- 
öhonomie und wurde im fitiege Offizier. Nach dem frieg 
diente er in irregulären militäcifhen Derbänden. Nach Auf- 
löfung der Brigade Löwenfeld wurde er Kaufmann in Berlin. 
1921 trat er in die Brigade fein (Selbftfhuß) in Oberfchlefien 
ein und blieb dort bis zur Auflöfung diefer Brigade. Bei feiner 
Decnehmung fagte er weiter aus, im Oktober 1922 habe er 
gehört, dafl der Derband der Brigade Fjeinz wieder tätig 
werde. Im Februar 1923 habe fjeinz ihn gebeten, in das 
Ruhcgebiet zu kommen und bei ihm tätig 3u fein. Die Gruppe 
fjeinz beftehe aus mehreren Abteilungen, die einen bettieben 
Sabotage-Ahte, Die anderen Spionage. Am 8. März fei er zu 
fieinz nach Elberfeld gefahren, mit dem er mehrere Tage zu- 
fammengeblieben fei. Ec fei für die Gruppe feinz der Der- 
ftauensmann gewefen, weil er Offizier und der Altefte ge- 
wefen fei. Bezahlt worden fei er von fieinz. Er habe täglich 
18.000 Mack erhalten. Den Zünder zu der Sprengung habe 
et von fein; bekommen. Die Weifungen zu der Sprengung 
feien nicht von der deutfchen Regiecung ausgegangen. Schla- 
geter gibt zu, dafi er bei der Sprengung in Calcum zugegen 
geiefen fei. Er übernehme die Derantwortung für das, was 
ex getan habe. 


” 
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Der Angeklagte Sadowski wurde mit Becker am 15. April 
in Effen verhaftet. Nach dem Waffenftillftand ift Sadowshi 
in die dritte Marinebrigade (Ehrhardt) eingetceten, in der er. 
die Stelle eines Adjutanten bekleidete. Dann hat er am Aapp- 
Putfch teilgenommen und wurde im Jahre 1920 aus der 
Reichsweht entlaffen. Sechs Monate [päter ift er in das 
Stuembataillon fein; eingetreten. Nach der Auflöfung des 
Sturmbataillens, das vom Reich anerkannt worden war, 
arbeitete er als Bergarbeiter und machte dabei die Bekannt- 
fhaft von Werner. Diefer bot ihm an, im Ruhrgebiet zu 
arbeiten. 50 kam er nach Effen. Sadowski fagte auf Befragen 
aus: Über die Ausführung der Sabotage wurde mir nichts ge- 
fagt. Wir hatten die Anweifung bekommen: der eine weil 
nicht, was der andere tut, Junächft habe ich auch gar nicht 
gewußt, dafl die Geuppe „Aeinz” Sabotage-Akte betrieb. 

Dorfiender: Aier ift aber ein von Ihnen unterfchriebener 
Schein, in dem Sie zugeben, Truppenmeldung erhalten zu 
haben. 

Sadowshi: Ich habe niemals etwas Deractiges gefagt. Als 
ich (päter erfuhr, daß die Gruppe „Meinz” Sabotage treibe, 
habe ich eckläct, fo etwas made ich nicht mit. Einmal habe 
ich von Fein; Befehl zur Sabotage erhalten. Ich bin auch 
3ut befohlenen Stelle nach Calcum gegangen, habe aber die 
Sabotage nicht ausgeführt, fondern bin mit den Explofio- 
Stoffen zurückgehehtt und habe gefagt, infolge der Aelligkeit 
der Nacht fei eine Sprengung unmöglich gewefen. Auch habe 
ich einen derartigen Befehl abgelehnt, mit der ausdrücklichen 
Echläcung, daß ich nur für den Nacheichtendienft da fei. 
Sadowshi beftreitet entfchieden, einen gewiffen Sinder, einen 
ftanzöfifchen Spiel, in Effen erfchoffen zu haben. 

Don den übrigen Angeklagten waren Jimmermann und 
Becher früher Mitglieder der Schlefifchen Selbftfchutoerbände. 

Der Angeklagte Bisping, der feine Stellung ändern wollte, 
wandte fih an den Grafen von Beyfel, der im Aauptver- 
waltungsgebäude von Arupp eine Stellung bekleidet habe, 
Don Beyfel habe ihn zu Auriecdienften nach fjamm verpflichtet 
und ihm 140 000 Mack. ausgehändigt. Er fei aber bald ver- 
haftet worden und habe noch keinen Aurierdienft geleiftet. 

Dec fcanzöfifche Regierungskommiffar, der die Anklage ver- 
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trat, ftelit keine befonderen Stcafanträge. Er erfuchte das Ge- 
richt, keine mildernden Umftände zuzubilligen. Man müffe 
endlich zur Ruhe kommen. 

Das Ücteil ift bereits behannt. Schlageter wurde zum Tode 
verurteilt, Sadowshi 3u lebenslänglihem Zuchthaus und die 
anderen Angeklagten 3u langjäheigen Zuchthaus- und Ge- 
fängnisftcafen. 


Der Oberftaatsanwalt Berlin, den 19. November 1923, 
beim Landgericht IT NW. 52, Rathenowerftt. 79. 
u1p359n3 


Anklagefchtift, 
An die 
Sttafkammer beim Landgericht II 
Beclin. 


815 1. Der Oberleutnant a. D. Gerhard Roßbach in 
Wannfee, fiohengollernftt. 8, geboren am 28. Fe- 
bruac 1893 zu Aehrberg i. Pom., 

812 2. der Aaufmann Willi Pel; in Wannfee, Otto- 
Ecich-Ste. 4, geboten am 10. Juni 1901 zu Reim- 
hallen, reis Aönigsberg, 

. der Schmied Paul fjocke in Potsdam, Feiedeich- 

ftrafle 4, geboren am 29. Juni 1889 in Littdorf, 

Aceis Neiße, 

der Aaufmann Arno Chwatal, Berlin NL. 52, 

Gechardfte. 14, geboren am 24. April 1897 zu 

Merfeburg, 

. der Student fein; Deiche in Berlin-Steglit, 
Berlinichefte. 153, geboren am 2. Februar 1897 
zu Berlin, 

8.770 6. der Kaufmann facl Fahrenhorft in Charlotten- 
burg, Aaiferdamm 9, geboten am 24.2.82 in 
Berlin, 

der Papiermeifter Paul Bieder in Beclin-Steglit, 
Fregefte. 42a, geboren am 23. Mai 1885 zu 
Berlin, 


B1.10 


Bl.42 


> 


1.9 


BL.45 


BL48 


81.53 


81.27 


8. der Eifenhändler fjermann Aretjfhmann in Alein- 
[hönebech-Srägwalde, Wredeftrafle 85, geboren 
am 5. Oktober 1886 3u Landsberg a. W., 

9. der Aaufmann Julius Sonnewald in Beclin ID. 15, 
ohenzollerndamm 2, geboren am 18.2.98 in 
Bremen, 

werden angeklagt 


3u Berlin, insbefondere im Bezicke des Land- 
gerichts IT, in den Jahren 1922 und 1923 
fich an einer nah $ 14 Abf.2 des Gefehes 
zum Schube der Republik aufgelöften Der- 
einigung, der Nationalfozialiftifchen Deutfehen 
Arbeiterpartei, beteiligt/und fie unterftüßt zu 
haben, indem fie teils Mitglieder der Ucts- 
gruppe München der aufgelöften Pactei bl 
ben, fämtlich aber Die Grofdeutfche Arbeiter- 
pactei gründeten und ihr als Mitglieder bei- 
traten, obwohl diefe neue Dereinigung fach- 
lich die alte darftellte; 

Dergehen nach $ 19 Abf. 2 des Gefetjes zum Schuhe 

der Republik. 





Ergebnis der Docunterfuchung. 


Am 15.November 1922 erging folgender in Nr.48 
Seite 1115 des Minifterialblattes für die preufifche 
innere Derwaltung vom 22.11.23 veröffentlichter 
Ela des preuflifchen Minifters des Innern: 


„Auf Grund des $ 14 Abf. 2 des Gefches 
zum Schuße der Republik vom 21. Tuli 1922 
(RSBL.1, 5.585) wird Die Nationalfozialiftiiche 
Deutfche Arbeiterpartei hiermit in Preuflen 
verboten; ihre in Preußen beftehenden Zweig- 
vereine einfchließlich der Nationalfozialen 
Dereinigung werden für aufgelöft echläct.” 


Ob in Preußen zur 3eit Diefes Erlaffes bereits 
3ıweiguereine der Nationalfozialiftiichen Deutfchen 
Arbeiterpartei beftanden. haben, hat die Dorunter- 
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Bl.27 


BL.2 


B1.27 


81.6 


81.19 
8112 


BL114 


fuchung nicht ergeben. Jedenfalls beftand die Partei 
in Bayern mit der fjauptgefchäftsftelle in Münden, 
Corneliusftcaße 12. 

Für Berlin war die Gründung einer Ortsgruppe 
auf den 19. November 1922 in Ausficht genommen, 
fie unterblieb jedoch wegen des inzwilhen er- 
gangenen Derbots des Minifters des Innern vom 
15. November 1922. Dagegen wurde am 19. Novem- 
ber 1922 im Reftaurant Reichskanzler, Yochftrafle 90, 
die Großdeutfche Arbeiterpartei gegründet. 

Nach dem Ergebnis der Dorunterfuhhung muR die 
Grofdeutfche Arbeiterpartei fachlich als eine Fort- 
fehung der aufgelöften Nationalfozialiftifchen Deut- 
chen Arbeiterpartei betrachtet werden, was aus 
folgendem hervorgeht: 

Der Angefchuldigte Roßbach war es, der in Preu- 
en die Werbeverfammlungen für die National- 
fozialiftifche Deutfche Arbeiterpartei abhielt. Er ftand 
mit dem Führer diefer Partei, Adolf Aitler, in naher 
Beziehung. Am 19. November 1922 follte die Orts- 
gruppe Berlin gegründet werden und, da diefe Grün- 
dung wegen des Derbots des Minifters des Innern 
unterbleiben mufte, wurde am gleichen Tage unter 
Rofbachs Leitung die Grofdeutfche Acbeiterpartei 
gegründet. 

Eingeladen hatte 3u der Derfammlung in der 
Vochfttaße der Angefchuldigte Pelz, der Mitglied der 
Octsgruppe München der Nationalfozialiftifchen Deut- 
fchen Arbeiterpartei ift und außerdem den Poften 
eines fAaffierers bei der von Rofbach geleiteten 
„Deutfchen Auskunft” in Wannfee bekleidet. Pelz 
nahm auch an der Derfammlung in der Yochftrafe 
teil und wurde Mitglied der Grofdeutfchen Arbeiter- 
partei. 

Es kann kein Zufall fein, daß in demfelben Der- 
fammlungslokale und an vdemfelben Tage, an 
welchem Roßbach die Ortsgeuppe der National- 
fozialiftüfchen Deutfhen Arbeiterpartei gründen 
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Lodung zum Prozefi um die Großdeutjche Arbeiterpartei 


wollte, (ofort unter feiner Leitung die Grofdeutfche 
Arbeiterpartei gegründet wurde. 


81.480,45 Bei der Gründung hielt Rofbach eine Anfptache. 
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Das ftteng deutfchoölkifche Programm der National- 
fozialiftifchen Deutfhen Arbeiterpartei wurde auc 
in das Programm der Grofdeutfchen Arbeiterpartei 
aufgenommen. Auch wurde das Abzeidien der 
Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei, eine 
tote Atmbinde mit [chwarzem fAjakenhreuz auf 
weißem Grunde übernommen. 

Rofbach wurde zwar nicht Mitglied der neu- 
‚gegründeten Pactei, er verlieh ihr aber weiterhin 
feine Unterftügung, indem ec mit 3ahlteichen Der- 
einsmitgliedern am 17. Dezember 1922 nach Gleiwih 
zum Befuch der dortigen Ortsgruppe fuhr und hier 
ebenfalls eine Anfprache hielt. 

3u Dorftandsmitgliedern wurden die Angefchul- 
digten jocke, Chwatal, Bieder, Arehfchmann, Fahren- 
horft und Deicke gewählt. Der Angefchuldigte hocke 
gibt zu, daR das Programm der Grofdeutfchen 
Arbeiterpattei in vieler hinficht mit dem Programm 
der Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei 
übereingeftimmt habe. Er war mit Roßbach gut be- 
kannt, wenngleich et der Nationalfozialiftifchen 
Deutfchen Arbeiterpartei nicht angehörte. 

fioce wurde ecfter Dorfihender der neugegrün- 
deten Partei, der Angefchuldigte Chwatal zweiter 
Dorfigender. Auch lehterem waren die Ziele der 
Grofdeutfchen Arbeiterpartei genau bekannt. Er 
nahm an der Fahrt nach Gleiwit teil, hielt dort eine 
Rede und führte aus, daß die nationalfozialiftifche 
Bewegung das gleiche Programm habe wie die 
Grofdeutfche Arbeiterpartei. 

Der Angefchuldigte Deicke ift Mitglied der Otts- 
gtuppe München der Nationalfozialiftifchen Deutfchen 
Acbeiterpartei. Et nahm an der Gründungsverfamm- 
lung der Srofdeutfchen Arbeiterpartei teil und 
wurde zum zweiten Scheiftführer gewählt. Auch die 
Fahrt nach Gleiwi, machte er mit, 
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Der Angefchuldigte Fahrenhorft war bei der Grün- 
dung der Großdeutfchen Arbeiterpartei zugegen und 
wurde in den Darftand der Partei gewählt. 

Der bei der Gründung ebenfalls anwefende An- 
gefchuldigte Bieder wurde zum zweiten Aaffierer ge- 
wählt. Er hatte die Rede Rofbachs über die Ziele 
der Nationalfozialiftifichen Deutfchen Acbeiterpartei 
mitangehöct und konnte daher über die Zwecke der 
neugegründeten Gcofdeutfchen Arbeiterpartei nicht 
im unklaren fein. 

Der Angefchuldigte Arehfchmann wurde auf der 
Gründungsverfammlung zum 1. Aaffierer gewählt, 
Et hatte (hon vocher mit der Nationalfozialiftifchen 
Deutfchen Arbeiterpartei [ympathifiert und entnahm 
den Ausführungen Roßbachs auf der Gründungsver- 
fammlung, daß die Grofdeutfche Arbeiterpartei die 
Progtammpunkte der Nationalfozialiftifchen Deut- 
[hen Arbeiterpactei dem Geifte nach fih zu eigen 
machte. 

Der Angefchuldigte Sonnewald kannte Rofbadı, 
fuchte zu den Aeifen der Deutfchoölkifchen Fühlung 
und nahm an der Gründungsverfammlung am 
19. November 1922 teil, wo er der neugegründeten 
Partei beitcat. 

Daf} fämtlichen Angefchuldigten der anfangs er- 
wähnte Eclafl des Minifters des Innern vom 15. No- 
vember 1922 bett. das Derbot bzw. die Auflöfung 
der Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei 
bekannt geuefen ift, wicd von ihnen nicht beftritten. 

Der Angefchuldigte Fahcenhorft unterftühte die 
Grofdeutfche Acbeiterpartei ducch die Gründung 
einer Ortsgruppe in Charlottenburg. Er berief zu 
diefem Zwecke eine Derfammlung auf den 8. Januar 
1923 ein. An diefer nahm außer Fahrenhorft auch 
der Angefchuldigte Chwatal teil, der ein längeres 
Referat über das Progtamm der Partei hielt. Es 
wurde befchloffen, allwöchentlich einmal zu tagen, 
und zwar das nächftemal am Montag, dem 15. Januar, 

Einige Tage nach dem 8. Januar wurde in einer 
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Dorftandsfigung der grofideutfchen Arbeiter der 
BL. 66 d.A. befindliche Aufruf redigiert, der gedruckt 
und vertrieben werden follte. Die Drucklegung ift 
erfolgt, von dem Dertriebe indeffen bald darauf Ab- 
ftand genommen worden. 
Ducch Etloß vom 10. Januar 1923 verbot der 
Minifter des Innern die Großdeutfche Arbeiterpart: 
Im finblich hierauf erklärte Fahcenhorft den Mit- 
gliedern der Ortsgruppe Charlottenburg, welche fich, 
wie verabredet, am 15. Januar in der Aula des 
Aaiferin-Augufta-Symnafiums 3u Charlottenburg ein- 
fanden, daf die Derfammlung nicht ftattfinden könne, 
worauf fich Die Erfchienenen ogleich entfernten. 
Ducch Dorftandsbefchluf vom 20. Januar ftellte die 
Grofideutfche Arbeiterpartei ihre Tätigkeit oöllig ein. 
Die Angefchuldigten ftellen fämtlihh in Abrede, 
dafl die Grofdeutfche Arbeiterpartei eine Fortfegung 
der Nationalfozialiftiihen Deutfchen Arbeiterpartei 
fei. Nach dem Ergebnis der Docunterfuchung muß 
jedoch den Ausführungen des Minifters des Innern 
in feinem Erloffe vom 10.1.23, durch den er die 
Grofideutfche Arbeiterpactei verboten hat, beigetreten 
werden. 








Beweismittel: 
. eigene Angaben der Angefchuldigten, 
. die Jeugen 
a) der Ingenieur Franz Taeniche in Berlin, folz- 
macktfte. 12, 
b) Atiminalkommiffat Masloch beim Polizei- 
präfidium Abt. TA in Berlin, 
3. die Deutfche Zeitung vom 21. November 1922, fo- 
weit fie den Artikel mit der Uberfchrift „Grün- 
dung der Grofideutfchen Arbeiterpartei” enthält, 
. der Aufcuf in der ülle Blatt 66. 
Es wird beantragt, 
das Fjauptoerfahren vor der Sttafhammer des 


Landgerichts IL Berlin zu eröffnen. 
983. Fiagemann. 


Se 


» 


Der Prozef um die Grofßdeutfche Arbeiterpartei 


Aus Lichtenberg wird uns gefchrieben: 


In der Verhandlung vor dem Landgericht II Berlin in der Straf- 
face gegen Rofbadı u. Gen. wegen Dergehens gegen das 
Republik-Schubgefeh, erkannte das Gericht nach mehrflündiger Der- 
handlung auf Freifpredhung jämtlicer Angeklagten. Die 
foften des Derfahrens fallen der Stantskaffe zur Laft. 

Der 1. Staatsanwalt führte hierbei aus: Mit dem Erlafl vom 
15. November 1922 wurde die Nationalfozialiftifche Deutfche Arbeiter- 
pactei in Preuflen verboten. Dafi damals in Preuflen eine Ortsgruppe 
der NSDAP. beftanden hat, ift nicht erwiefen worden. Wenn fich jedoch 
das Derbot nicht auch auf die Mitgliedfchaft der Organifation in 
München erfttedien würde, wäre es vollftändig illuforifch. Es ift 
felbRoerftändlih, daR der Angeklagte Pelz 
gegen den S 19, Ab]. 2 des Republik-Shuhgefehes 
verfofen hat und aus diejem Grunde j|huldig 
gefptoden werden muß, da er felbft feine Zugehörigkeit 
zur NSDAP. München angeführt hat, wenngleich ihm audı eine Teil- 
nahme an der Derfammlung in der Yochftrafle nicht nacıgewieen 
it. Da die Grofdeutjche Arbeiterpartei ihr Programm faft wörtlich 
aus dem der NSDAP. übernommen hat, ihre Begründer zum gröftten 
Teil Mitglieder der verbotenen NSDAP. find und in der Grofl- 
deutfchen Arbeiterpactei Dorftandsämter bekleidet haben, als Joldhe 
mit dem Angehlagten Roflbadı (der nicht zur Derhandlung erfchienen 
war) die Fahrt nach Gleiwit; unternommen haben, Derfammlungen 
in Chaclottenburg und Potsdam abgehalten und Die fjerren zum 
Teil von dem Derbot der NSDAP. gewuflt haben, madhen fie fidh 
im Sinne der Anklage ebenfalls [chuldig. Ich beantrage deshalb, da 
«ine Gelöftrafe in diefem Falle nicht zuläffig if, für alle An- 
gehlagten ohne Unterfchied drei Monate Ge- 
fängnis, unter Zubilligung einer Bewährungsftift, da die Grofl- 
deutfche Arbeiterpactei nach dem erfolgten Derbot Durch den Minifter 
des Innern fofort ihre Tätigkeit eingeftellt und fie auch nicıt ver- 
Jucht habe, fih auf illegale Weife fortzufehen. 

jet Rechtsanwalt Rottkowski erwiderte hierauf, dafi es 
ducdhaus nicht in Jeinem Sinne läge, die Angelegenheit Pel; von 
den übrigen Angehlagten abzutrennen, da fein Mandant nadı wie 
vor auf demfelben völhifchen Boden ftände wie Die mitangehlagten 
Freunde, wie diefe weiter verjuchen würden, im Rahmen der Gelee, 
auf dem Boden der Republik endlich eine Strömung im deutlichen 
Dolke herbeizuführen, die dem Geifte nadı dem deutfchen Toeal 
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entfpricht. Das Prinzip, worüber fidh die Gründer klar waren, und 
was audı Jeuge folt in Potsdam in Ubereinftimmung mit Roflbadı 
zum Ausdruck brachte, war, dafj auf dem Boden der Derfaflung 
orgegangen werden Jollte, dafi ohne Gewaltmafinahmen, fondern 
mit den gefehlichen Möglichkeiten allmählich der Sieg der völkifdhen 
Joce herbeigeführt werde und die Zwerge befeitigt werden Jollten. 
Das ift von der Staatsanwaltfchaft als aut vom fjern Minifter 
Severing überfehen worden. Severing jelbfioerftändlich möchte alle 
völkifdhen Strömungen unterdrücken, ob Diefe im Jufammenhang 
mit früher verbotenen Organifationen flehen oder nicht. Zum andern 
brachte der Angehlagte jacke ja [chon zum Ausbruch, dal mit der 
Gründung der Grofideutfchen Arbeiterpartei etwas Neues, für 
Preuflen Geeignetes, gefchaffen werden jollte, da das Progtamm 
der NSDAP. Mündıen auf Norddeutfchland nicht in allen Punkten 
zugefchnitten war. Ich felbft hätte heine Bedenken gehabt, mich Ihr 
anzufehlieflen. Auch mein Kollege, fjere jerold, erfieht in der Grofl- 
deutjchen. Arbeiterpartei heine Fortfehung der verbotenen NSDAP. 
Ich erinnere an eine ganze Reihe von gerichtlichen Entfcheidungen, 
wonach das Derbleiben in einer Partei, die in Preuflen verboten 
worden if, nicht trafbar ift. Der Minifter für Preußen kann doc 
nicht verbieten, dafl man einer Pactei angehört, die in einem andern 
Bundesflaat noch befteht, Eine folde Mafinahme könnte höcıftens 
durch ein Reichsgefeh, getroffen. werden. Der Angeklagte Pelz, it 
3.3t,, als er in München tätig war, 1922 der NSDAP. beigetreten. 
Wenn eine Partei nun aufgelöft wird und der Betreffende feine 
Mitgliedfdhaft nicht kündigt, kann man ihm daraus keinen Dorwucf 
machen, das follte doch jedem denkenden Menfchen einleuchten, auch 
den Organen des fern Severing. Da fere Pelz Angeftellter der 
Deutfchen Auskunft bzw. Sehretäc von Roflbadı war, hat er auf 
deffen Anordnung hin das Stenogamm aufgenommen und die Ein- 
ladungen zur Derfammlung in deffen Auftrag unterfchrieben, denn 
Roflbach {ft fehr viel unterwegs gewelen. Ich erwarte daher, da 
fämtliche Anklagepunkte in fich als fräflich entfallen, Freifpredhung 
der Behlagten. 

Im Anfchlufi daran ergreift Rechtsanwalt fjerold, Syndikus 
der Deutfchwölkifdien Freiheitspartei, das Wort. Es ift bereits das 
xte Derfahren, was um diejen berüchtigten $ 19 geführt wird, und 
es zeigt fich, dal das ganze Gejet; reichlich abbaureif if. Wenn 
teohdem immer wieder diefer Paragraph herangezogen wird, fo. ift 
das nuc damit 3u erhläcen, dal tatjächlich gewiffe Organifationen 
und Bewegungen gewaltfam unterdrücht werden follen. Seiner Zeit 
fühete bereits ein führer der Demohratifchen Partei an, dafi das 
Gefeh zum Schuße der Republik dem Stant und der Republik täglich 
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mehr Feinde fchaffe, als fie im beften Juftande ertragen könnten. 
Man müfte im Intereffe unferes Staates und unjeres friedlichen 
Beifammenlebens wünjhen, daf die Republik vor dem Gejeh zum 
Schue der Republik gefhüht wird. Trohdem die Anklage ftack und 
dich begründet if, vermiffe ich alles, was den Zufammenhang 
zuifchen der GDAP. und der NSDAP. München darzulegen geeignet 
wäre. Die Tatfache, daR der Oberleutnant Rofibadı diefer Partei 
Geburtshilfe geleiftet hat, dücfte allein nicht austeichen! (Lachen im 
Juhörerraum.) Es ift unlogifch, jede Dereinigung, die Roflbadh, der 
von den preufijchen Miniftern als auflerordentlich gefährlich an- 
gefehen wird, gründet, in Zufammenhang mit Mündhen zu beingen, 
da er der NSDAP. erft kurze Zeit angehörte und insbefondere von 
fitler ftach abgelehnt wurde. Allein auf die Einbildung hin, es könnte 
in Preußen eine nationalfozialiftiiche Organifation beftanden haben, 
erfolgte Severings Derbot auf Grund des Gefetjes zum Schuhe der 
Republik, weldhes alle bisherigen Grundrechte der Derfaffung Jo 
3iemlich befeitigt hat. Da die 6DAP. am 19. November 1922 im 
Reftaurant Reichskanzler, Yochftcafle 90, gegründet worden if, der 
betreffende Erlaf des preufifchen Minifteriums des Innern vom 
15. November über das Derbot der in Preuflen beftehenden (?) 
Jweigoereine erft in Nr. 48, Seite 1115, des Minifterialblattes für 
die preufifhe Derwaltung vom 22. November 1923 publiziert 
worden ift, alfo auch erft von diefem Tage an für die Uffentlichheit 
Gültigkeit hatte, kann eine verbotene Fortjeung überhaupt nicht 
in Frage kommen und it jomit [hon formal der An- 
klage der Boden entzogen! Das hätte aber bereits vor- 
her bedacht werden können, ehe der Riefenapparat für die abfolut 
haltlofe Anklage in Bewegung gefeht fei. Es dürfte ferner von 
Wichtigkeit fein, feftzuftellen, daf} die NSDAP. München nicht ver- 
boten worden ift wegen ihrer Sahungen, denn die Anklagebehörde 
legte befonderes Gewicht darauf, daf die der GDAP. mit geringen 
Ausnahmen diefelben feien, fondern für Preuflen verhindernd ver- 
boten worden ei, weil fie in Münden Sturmabteilungen 
gebildet hatte, aljo nicht, weil man die Partei ihres Programmes 
wegen für gefährlich hielt! Alfo würde auch hier ein wejentliches 
Mechmal in Fortfall kommen, da diefe bei der GDAP. nicht in Aus- 
ficht genommen wacen. Dafi die Grundfähe fonft im wefentlicen 
übereinftimmen, liegt in der Matur der Sache: Da die Ziele der 
NSDAP. fih mit denen der Gründer decten, ihnen die Abfaflung 
auch zu umftändlich war, jo wurden die Sayungen eben zum geoflen 
Teil übernommen. ect Fahrenhorft wurde bald der geifige Leiter 
und arbeitete unermüdlich daran, dem völkifchen Acbeiter ein freies 
Daterland zu gründen. Dafi Rofibadı zugegen war, bejagt gar nichts, 


139 


da er damals überhaupt keine Rolle [pielte. Wohl aber war er in 
allen norddeutjchen Areifen bekannt und beliebt wegen feines 
fchneidigen Zuges nacı dem Baltikum. Weil er ein äuferft reger 
und geiftig lebendiger Menfch if, verfucte er, alles, was wir unter 
der ahtioiftifchen Jugend verftehen, aus feinem früheren militäci- 
Ichen Arels mit in die oölkifche Bewegung zu 3iehen. Er kann alfe 
nah nicht einmal als Pate der GDAP. angelprochen werden, ja 
getn ich das font täte. Schlieflich wird fich jeder klar darüber fein, 
dafl e5 nur im Sinne der Angehlagten gelegen haben kann, eine 
Pactel 3u gründen, die Beftand hatte, die dem Zugriff des preufi- 
Tchen Minifterums entzogen war. Es ift auch nicht zu verlangen, 
dafl die Angeklagten ihr völkifches Programm in ein philofemiti- 
Iches umändern follten, um der fafenjagd auf alles Dölhifche zu 
entgehen! Ich erivarte aus dem Grunde der gegebenen Rechtslage 
den Freifpruh der Angehlagten. 

Nacıdem der Staatsanwalt nochmals feinen gegenteiligen Stand- 
punkt, wie eingangs erwähnt, vertreten hatte, erinnerte der An- 
gehlagte Chwatal daran, def in fa fämtlicen gröfleren 
Blättern über die Gründung der GDAP. vom 19. Nouember 1922 
gelcheleben wurde, von der gewaltigen Aundgebung in Gleiwib, 
wo fie vor mehr denn 10.000 Menfchen gejprodhen hätten, [palten- 
lange Berichte die Zeitungen füllten. Diefe, wie audı eine am 
%. Tanuac 1923 abgehaltene Derfammlung, if} von den Unter- 
otganen Severings erlaubt worden, unfere Aufeufe find öffentlich 
vecteilt worden, mithin kann oon einer fortfehung einer verbotenen 
Organifation, die Jntereffe daran hätte, fich geheim zu halten, nicht 
die Rede fein. 

€s folgte eine kurze Bemerhung des Angeklagten Deidke darüber, 
dafl er wohl von dem Derbot der NSDAP. in der „Doffilchen” gelefen 
hätte, aber den Schwindelnachrichten in diefem Tudenblatte heinen 
Glauben beigemeffen habe, weil diefes oft die Taktik verfolge, durch 
gewiffe Meldungen erft die Regierung auf ihr unangenehme Er- 
fcheinungen zu ofen! 

Dann kommt fiere Fahrenhorft, der 1. Dorfihende und 
Gründer der völkifchen Aampfgewechfchaften, zu Worte: Wir 
wollten in Preuflen etwas jchaffen, was den völkifchen Auffaflungen 
der Norddeutichen entjpricht, wollten auf gejehmäfigem Wege da- 
hin wichen, daf} die derzeitigen Machthaber dorthin gelangten, wo- 
hin fie gehören. 

Ich bin damals kein Nationalfozialift geiwefen. Durch das brutale 
Dorgehen des Genoffen Severing, der uns jahrelang wie gemeine 
Derbrecher geheßt hat, find wir in unfern fierzen überzeugte 
Nationalfozialiften geworden, trohdem die Partei nicht 
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mehc befteht! Der nationaljozialiftifche Gedanke geht fiegreich duch 
Deutfchland. Die Gefinnung kann uns keiner aus dem ferzen reiflen 
— dafür leben wir — dafür wicken wir! — 

Nachdem fidh der hohe Gerichtshof zuc Beratung zurückgezogen 
hatte, vechündete der 1.Dorfitende unter Bezugnahme auf die ver- 
Idiedenen Punkte der Anklage, der in heiner Weife Rechnung ge- 
tragen werden könne, die Freilpredung der Angehlagten 
unter Uberbürdung der Aoften des Derfahrens auf die Staatshaffe, 
worauf noch im Gerichtsfaal feitens der 20 (in Worten zwanzig) 
Juhörer und der im Flur hatrenden fjahenhreuzler, die toh, reich- 
Üichen Plabjes auf den 3eugenbänken nicht eingelaffen worden 
waren, Rücmifche feiltufe” ertönten. 

Unter anderen bemerhenswerten Ausfagen, die des Raummangels 
wegen nicht alle aufgeführt werden können, ift befonders die des 
Angehlagten Arebdhmann aus Lichtenberg heroorzuheben, 
der auf die an alle Angehlagten gerichtete Frage, wie er zu der 
oölkifchen Bewegung gehommen Je, antwortete, er habe von Prof. 
Quibde, während er an der Front war, von englifchen und ameriha- 
nifchen Geldern herrührende pazifififche Scheiften bekommen. Diefe 
haben dann gerade das Gegenteil der gewünfchten Wichung erzielt, 
Während er mit pazifififchen Anfichten in den Aeieg 309, ift er nadı 
feiner Beendigung als Nationalift in die verratene fjieimat zurüc- 
gehehtt, 


Wie fie hegten 


Die Sterohmänner auf der Anklagebank — 
Natürlich Freifpruc. 


Rote Fahne Ne.23, 2. 3. 1924. 
Exft denkt man, ein Aegelklub fihe auf der Anklagebank. Der 
deutfche_ Bierphilifter. Aber der Gecichtsuorfihende behauptet, das 
fei die Leitung der Grofdeutfechen Arbeiterpartel, jener Bauetnfänger- 
partei, die Jdhnell gegründet wurde, als Gerüchte die Luft durd- 
[chwireten, die nationalfozialififdien Organifationen würden in den 
nächften Tagen aufgeläft werden, Die Grofdeutfche Arbeiterpartei 
hat genau diefelben Sahungen wie die hitlerpactei. Ihre Gründung 
war felbftoerftändlich nichts anderes als eine Umgehung des Der- 
botes. Trohdem die „Rote Fahne” bereits im Dezember darauf hin- 
wies, erfolgte die Auflöfung erft im Januar. Die Behörden haben 
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‚eben eine fehr lange Leitung, wenn es fih um Derfolgung recıts- 
tadikaler Organifationen hanzelt. 

Angehlagt, fich gegen das Republikfcußgefeh verfündigt zu 
haben, find der Aaufmann Pelz, Kaufmann Chwatal, Student 
Deiche, Lühowftcafte 84a, Gewerhfchaftsführer Fahrenhorkt, 
Charlottenburg, Aaiferdamm 9, Papiermeifter Bieder, Bärwald- 
cafe 7, Aleinhändler Arebihmann und fjoche. Die iercen 
Rofbadı und Sonnenwald haben es vorgezogen, nicht 
3u erfcheinen. Sie werden angeblich von den Behörden gefucht, 

Der Angeklagte Pelz hat fich fehe fein gemacht. Geftreifte ofe, 
Cutaway und blinkende Brille. Er war Mitglied der Nationalfoziali- 
füfchen Arbeiterpartei, Sehretäc der Deutichen Auskunft und hatte im 
Aufteage des Bandenführers Ro A bach Einladungen zur Gründung 
der Grofdeutfchen Arbeiterpartei nerfchicht. Meckwürdigerweile läft 
ihn häufig Jein Gedächtnis in Stich. 

Der Agitator Chwatal redet mit [ehr viel Pathos. Er be- 
hauptet, die Grofdeutiche Arbeiterpartei jei eine ganz andere Partei 
als die fitleefche. Trob der Ubereinftimmung fämtlicher Progamm- 
punhte, Und der Student Deicke, ein militäcuntauglicher, bleich- 
füchtiger Stubenhocher, hat natüclich auch nichts von der nahe be- 
votftehenden Auflöfung der NSDAP. gewuflt. 

Die intereffantefte Type ift der erfte Dorfihende der Partei, Ein 
wegen Diebftahls vocbeftrafter Mann, der den Eindrudt eines Feld- 
webelburfchen macht. Der johe aus Potsdam, Friedeichftrafle 4. 
Er fpielt fich fo ein bifidten als Gründer auf, ift natüclich nichts 
weiter als eine bezahlte Steohpuppe. Der Name Nationalfozialiftifche 
Arbeiterpartei habe für Preufien gar nicht gepaftt. fier habe man 
etwas anderes aufziehen müffen, meint er. Und fehte fih hin, 
Ichnitt das Aitlerfche Programm auseinander, da er nicht in der 
Lage war, ein neues zu [chaffen und fonnte fih nun in dem Ruhm, 
erfter Dorfiender der Grofdeutichen Arbeiterpartei zu fein. 

Der Gewerhfchaftsführer Fahrenhocft mimt ein bifiden fl 
Ich teage die Derantwortung allein”. Det Bieder hat alle beim 
völkifchen Stammtifch kennengelernt, und der Kaffierer Arch Ich - 
mann hat die Gefchmacklofigkeit befeffen, als Pazifift ins Feld zu 
ziehen und als Nationalift zurückzukehren. Sie machen alle nicht 
den Eindruch, als hätten fie da drauflen große Aeldentaten ver- 
tichtet. Sie jehen gar nicht fo aus, als würden fie einer Arbeiter- 
bachpfeife Randhalten. Miefer Ducchfchnitt. Deräcgerter Mittelftand. 
Ohne Schwung und Begabung. Diefe Angeklagten find natüclich 
nicht Die Leiter der Grofideutfchen Arbeiterpartei. Sie ind blofl 
Aushängefchild. Ein verwittertes, an vielen Stellen bejdhädigtes 
Aushängelcilo. 
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Der Staatsanwalt ift der Auffaffung, dafi die Burjchen beftcaft 
werden müfiten. Und zwar jeder mit drei Monaten Gefängnis. Aber 
das Gericht iR ganz anderer Anficht. Es Iprict alle Angeklagten 
feel. Die often werden der Stantshaffe auferlegt, d.h. die Koften 
zahlen die Proleten. 


Berl. Börfen-3tg., 2.2. 1924. 

Das Landgericht fiamburg verurteilte den Dorfihenden der ji am- 
burger Ortsgeuppe der Nationalfozialiftilhen 
Deutjchen Arbeiterpartei, faufmann Jojef Alant, 
wegen Weiterführung der verbotenen und aufgeläften Ortsgruppe 
fiamburg der Partei zu vier Monaten Gefängnis und 500 Mach 
Gelöftcafe. 


Grofdeutfche Ztg., Februar 1924. 


Treu zu Adolf Hitler! 

Unter diefer Uberfchrift fchreibt der weftfälifche Induftricacbeiter 
fjeineich Dolle im „Freiheitshampf” u.a.: „hitler! Das Wort ift für 
uns deutfche Arbeiter ein Symbol. Für uns deutfche Arbeiter, die 
wie nicht mehr Marxiften find, alfo frei geworden find vom Juden 
und feinem Zuhältertum. Das danken wir dir, Adolf fitler. Du haft 
uns wieder ein Jdeal in unfer Leben geftellt: den deutfch-völkifchen 
Staat, der Muttertum ift und fjeim. Don wenigen erft erkannt in 
feiner Gröfle. fiat Jehntaufenden von uns die Augen geöffnet. Bald 
werden es Aunderitaufende, bald Millionen fein. Dann werden wir 
deutfchen Arbeiter wieder miteinander gehen und für einander, ftatt 
— gegen einander wie heute. Das danken wir deutfchen Arbeiter 
dir, Adolf hitler. Wir bauen dein Werk weiter, aufeichtig, treu bis 
zum Tod! Teut; den Niederträctigen!” 


Grofideutiche Warte, 20. 2. 1924. 
Auch Heinrich Dolle im Aerker 


Wie wir foeben erfahren, ift es nach dreijähtiger fiehe am 
15. Februar den Internationalen gelungen, den nölhifhen 
Atbeiter einrich Dolle im Zuge bei Altenbeken 
3u vechaften und nadı Marburg jcaffen zu 
taffen. 

Aeintich Dolle, der tapfere aufcedhte Dockämpfer der völkifchen 
Acbeiterbeiwegung hat erft kürzlich in Thüringen die Arbeiterichaft 
mit erwecken helfen. Er wicd feinen Leg weitergehen, audı wenn 
man ihn jet in den Aecher wirft. 
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Dtjch. Tageblatt, 4. 3. 1924. 
Aeinrich Dolle freit 


fieintich Dolle, der ducch feine deutfcoölhifcen Reden be- 
kannte Arbeiterführer, it, wie wir erfahren, nach feiner kürzlich 
erfolgten Dechaftung während der Fahrt zu einer deutfchnölhifchen 
Deranftaltung vom Gericht auf fein Ehrenwort hin, fih bei einer 
Ladung freiwillig zu ftellen, vorläufig wieder auf freien 
Fuß gefet worden. Die Behörde, der die Derhaftung wohl 
felbft etiwas ungeheuerlich erfhienen fein muf, verftand fi zu 
diefer vorläufigen Freilaffung allerdings erft dann, als Fjeinrich 
Dolle, wie er uns Jchreibt, vor „Zorn, Seelenfchmerz und Ehel” 
fünf Tage lang daran gehindert wurde, Nahrung zu Jidh 3u 
nehmen. 

Ein neuer Beitrag zu dem Thema; Freiheit in der freieften aller 
Republiken! 


Defch. Tageblatt, 2. 4. 1924. 


Aeincich Dolle wieder verhaftet! 


Aheinrich Dolle, der Spihenhandidat des völhlfc-fozlalen 
Blochs, wurde am Sonnabend In Detmold unter auffchenerregenden 
Umftänden verhaftet. 

Die „Eippifche Tageszeitung”, Detmold, meldet: 

Der Acbeiterführer Dolle Jollte in einer öffentliden Wühler- 
verfammlung, welche von über taufend Perfonen bejucht war, 
Iprechen. Nadıdem die Derfammlung eröffnet war und Dolle gerade 
mit feinem Dorteage beginnen wollte, erjcien der Polizei- 
dicehtor Meife und echläcte Dolle wegen poliliicher Dor- 
hommniffe in Detmold und Paderborn, die bereits ein Jahr zurüch- 
liegen, für verhaftet! Sein Derbrechen befteht darin, daß er 
feinerzeit die jüdifche Gefahr beim richtigen 
Namen nannte. Die Erregung der Menge war ungeheuer. Nur 
dem begütigenden Zureden des Referenten und einiger anderer der 
Anwefenden ift es zu verdanken, daf} die Derfammlung nicht tätlich 
gegen die Polizeibeamten vorging. 

Das Detmolder Blatt fagt zu diefer unerhörten Dergewaltigung: 

Wie haben das Gefühl, dafl durdh Diefes verfehlte Unternehmen 
des Polizeidirehtors Die politifchen Leidenfhaften im Lipperlande 
aufs fäckfte aufgewühlt wurden. Am Sonnabendabend belagerte 
sine äußerste Menfchenmenge das, Langer u Das Na: 

aus, 

Die Stunde kommt . . - 
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Die Ermordung Rathenaus. 
Verhängung des Ausnahmezuflandes. 


Der Relchsminifter des Auswärtigen, Dr. Walter Rathenau, Ift am 
Sonnabend uormlttag ermordet worden. Als er gegen II Uhr 
feine Dilla in der Rönigsallee zu Grunewald verlief, um nach dem 
Auswärtigen Amt zu fahren, wurde fein Auto von einem Araft- 
wagen Uberholt, deffen drei Injoffen auf den Minifter [chffen und 
eine Kondgranate In fein Auto warfen. Rathenau war fofort tat, 
Die Mörder find In ihrem Auto entkommen. 


Rathenau 
im Spiegel jeiner eigenen Worte 


„Wir find aufs tieffte überzeugt von dem Siege, der nicht aus- 
bleiben kann, aber wir müffen überzeugt fein, dal das Lbergewicht 
nicht eine. Pferdelänge, fondern hundert Pferdelängen betragen 
muf, dafj der Frieden nicht erhandelt, fondern von 
Deutichland dihtiert werden muß. Das hann nur zu- 
ande kommen, wenn der Feind niedergehämpft wird.” (Jahres- 
verfammlung der R.E.G. 10. Oktober 1914.) 


„Mit Beforgnis erfüllen mich die Beftrebungen, die auf einen 


verfrühten Frieden mit England zielen.” (Brief an Ludendorff, 
15. September 1915.) 
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„Ein für allemal: Wit halten den Arieg beliebig lange aus, an 
Rohftoff, Nahrung, Aroft und Willen, mit mehreren, mit wenigen, 
mit. heinem Genoffen . . . Wir wiffen, daR wir ftark genug ind, 
daß wir andhalten können, wenn wir wollen und Jolange wir 
wollen.” („Berliner Tageblatt”, 2. Oktober 1918.) 


„Inzwifcen ift auf den europäifden Gefilden die Lage der 
Mittelmächte jo beherrfdhend geworden wie nie zuvor 
Italien liegt machtlos, das Mittelmeer mit all feinen Buchten if 
Icloffen, der Unterjechrieg erfteigt Jeinen Gipfel.” 








5. Juli 1918 in der „Frankfurter Zeitung”. 

Aber fchon ein Jahr zuoor hat er &s in einer Unteredung mit 
‚£udendorff (im Juli 1917111) anders gewuft: „Ich wies ihm (Luden- 
dorff) Die falfchen Zahlen und Berechnungen der Marine nach und 
die Auslihtsiofigheit des Unterfechrieges.” 


„In meinen Scheiften habe ich vor dem Ariege gewarnt. Als er 
ham, habe ich die Rohfoff-Wictihaft organifiert, um den Jofortigen 
Jufammenbruch 3u vechüten, dann habe ich meine Arbeit daran 
gefeht, um Frieden, Derjöhnung, Abkehr von Ge- 
waltpolitik (f. oben!) und Annexionismus zu ver- 
treten.” (Offener Brief an den amerihanifchen Oberft fioufe, „Dor- 
wärts”, 6. Deyember 1918.) 


Obwohl Rathenau vom 10. Ohtober 1914 bis 2. Oktober 1918 
aufs tieffte vom Siege Deutjchlands überzeugt war (fiehe oben!), 
Iptach er [hen am 4. Auguft 1914, wie er in feiner 1919 er- 
Ichienenen Scheift „Der Aailer” (5.27) berichtet, das Wort aus: 

„Nie wird der Augenblick kommen, wo der faifer, als Sieger 
der Welt, mit feinen Paladinen auf weißen Roffen duchs Branden- 
burger Tor zieht. An diefem Tage hätte die Weltgefchichte ihren 
Sinn verloren.” 


„Der Jufammenbrud; Deutfcilands fteht unmittelbar bevor. In 
der nächften Zeit wird das Deutfche Reich in drei Teile zerfallen: 
Bayern, das fich mit den Reften Üfterreichs vereinigen wird, die 
Rheinprooinz, Die eine Art zweites Belgien darftellen wird, und 
Nordeutichland (Preußen, Sachfen, Aeflen, Aannover), das un- 
widerkehlic dem Boljchewismus verfallen muß,” 
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„Diefer it nicht nur eine verführerifche Lehre, 
fondern eine Jdee, die leicht in die Praxis umgejeht 
werden kann, und die in Rufland nur deshalb keinen Erfolg hatte, 
weil es dort on Intellektuellen fehlte. Der Bolfdhewismus 
in Preußen wird methodijh und organijiert 
fein, wie es in früheren Jeiten das Aaijerreich 
war. Jeder wird auf feinem Pla ftehen. Die 
Intellektuellen werden [eine eifrigften führer 
werden, jie werden es jein, die das neue Ge- 
bäude errichten.” 

(Patlfer „Liberte” vom 27. September 1920 gibt Diele dem 
Berliner Dectreter gegenüber getanen Muflerungen Rathenaus wieder.) 


Ein Gejpräch mit Rathenau. — Die ungatifche Jeitung „Anep” 
vom 28,6.22 veröffentlicht eine Unterredung des Jüdilchen Aom- 
muniften f. mit Rathenau in Berlin, über die f. in der komm. 
3eitung „J60ö” (Zukunft) Mitteilung macht. Ort der Handlung: Be- 
{in, Arbeitszimmer Rathenaus zur Zeit des Kapp-Putfches: 

Rathenau: In diefem Zimmer wurde der Aapp-Putfch ent- 
Ichieden. Ich lie) mie fofoct die Arbeiterführer der A.E.6, kommen 
und binnen einer Stunde war Berlin ohne Licht und Waffer. 

A: Und da fagen Sie mir, daf ich zu weit nad links ge- 
sangen [ei? 

Rathenau: Jc bin auf alles vorbereitet. Ich glaube nicht, 
dafı die Dechältniffe beffer werden. Treten Sie in unfere Dienfte, 
man wid Sie hier gern jehen. 

fi. erwidert, diefer Rat’ jei leicht zu geben, aber [hwietig zu 
befolgen, ob er (Rathenau) Deutfchland auch fo leichten fietzens 
den Rüdten kehren könne? — 

Rathenau: Jh bin datauf vorbereitet, die lebten Jahre 
meines Lebens außerhalb Deutfdilands zuzubringen. Jh habe 
mit einen Aufenthaltsort in der Schweiz gefucht, 

Das weitere Gefpräch be30g fich auf Ungarn. 








Goethe und die Juden 


Dulden wir keinen Juden unter uns; denn wie follten wir 
ihm den Anteil an der höchften Aultur vergönnen, deren Ut- 
[ptung und fiechommen er verleugnet. 

Wilhelm Meifters Wanderjahte, 3. Buch, Aapitel 11. 


* 


Es bedarf nur eines Betteljuden, um einen Gott am 
Aeuze zu verhöhnen. 


Brief an Anebel, 
x 


Oh, du armer Cheifte, wie [chlimm wird es Dir ergehen, 
wenn er deine fdhnurtenden Flüglein nach und nah umfpon- 
nen haben wird. 

Brief an Jacobi. 





Sie (die geoßen Fjerten und Fürften) haben Stolz genug, 
doch ftechen fie in Schulden; 

£s ift ein jeglicher in Deinem ganzen Land 

Auf ein’ und andee Act mit Ifrael verwandt, 

Und diefes fhlaue Dolk ficht eine n LOeg nur offen: 

So lang die Ordnung fteht, fo lang hats nichts zu hoffen. 

€s nährt deum insgeheim den faft getufchten Brand, 

Und eh wie's uns vetfehn, fo flammt das ganze Land! 

Tahemacktsfeft zu Plundersweilern, 


* 
Laf fie ducch ein Gefet von ihrer Pflicht belehren, 
Und wenn fie ftörtig find, ducch Flamm’ und Schwert 


behehren! 
Jahrmachtsfeft zu Plundersweilern. 
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VÖLKISCHES ERWACHEN 


Dölkifche Gruppen und Splitter 


Die Detelendung des Dolkes konnte kaum nach gröflet 
werden: Teuerung! Geldentwertung! Wohnungsnot! Aufruhe! 
Raub! Mord! Ein 3eitungsblatt jener Tage genügt, um den 
Beweis dafür zu erbringen, daß Deutfchland der Tanzplat 
war, auf dem niederfte menfchliche Gemeinheiten ihre hölli- 
fihen Fefte feieen durften. Nicht nuc ungeftcaft, nein, bevor- 
3ugt, verwöhnt und belohnt konnten fich jene dunklen Mächte, 
die alles iohe befchmußen, alles Stache enthräften und alles 
Edle gemein machen, austoben. Die Inflation 309 das Oft- 
judenpach in Scharen über die Grenze, feanzöfifche Peroerfi- 
täten feierten häfliche Orgien. fiaf, Neid und Derrat, jene 
Eigenfchaften, die immer zerfehen, Spaltpilze jeder Gemein- 
fchaft, Durchüoucherten das Leben des deutfchen Volkes. 

Das deutfche Blut wehrte fih gegen den Uncat, den eine 
Schmugwelle über das Land warf; der deutfhie Menfch 
bäumte fih in feinen Ketten gegen die fierefchaft der Minder- 
wertigen. fie und dort, allerorten traten Männer heroor, 
aufzucütteln, wachzucufen, 3u warnen und zu fammeln für 
den Kampf um Deutfchland. Aber oft war Fiehn und Spott 
und nicht felten Schaden an Leib und Leben der Lohn diefes 
heißen Bemühens. Das Goethewort: 


Die wenigen, die was davon erkannt, 
die, töricht g’nug, ihe volles fjerz nicht wahtten, 
dem Pöbel ihr Gefühl, ihe Schauen offenbatten, 
hat man von je gehceuzigt und verbrannt. 


erfüllte fich wie nie 3uoor an jenen Bekennern und Derkündern. 
Trotdem wurden ihrer Jünger mehr und mehr. Überall bil- 
deten fih Gefinnungsgemeinfchaften, Dereine und Parteien, 
die der herefchenden Gewalt Trotz boten. Aber das alte Erb- 
übel der germanifchen Raffe vechinderte den Erfolg. Jede Diefer 
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6tuppen und Splitter glaubte, ihre Mittel und Wege feien 
allein richtig, und fo zerfplitterte fich der Aampf. Manch braver 
Streiter mußte erfolglos untergehen. 

Grofle Mengen Papier liegen vor mic: Zeitungen, Auftufe. 
Werbefchteiben, Briefe, Poftfcheine und Quittungen. Jh möchte 
mutlos werden bei dem Gedanken, aus diefer Fülle der Ge- 
fichte das Geficht deutlich zu machen, das auch nur halbwegs 
Willen und Wollen jener Tage auszudrücken geeignet ift. Eine 
unheilvolle 3erfplittecung der völkifchen Aräfte [pricht aus 
diefen vergilbten Blättern, die heute als gefchichtliche Dohu- 
mente gewürdigt werden müffen. Falfcher Ehegeiz, Figenfucht 
und Schwäche! 

Ik die deutfche Gefchichte nicht überreich an Vorbildern 
foldher Derwirrungen, Die oft zum Aampfe zwifchen Bleich- 
gefinnten füheten? Es ift ein unendlich weiter Weg in die 
Dozeit unferes Dolkes: fiermann der Cherusher fteigt von 
feinem ehernen Sockel im Teutoburger Walde hecab; fein 
Schwert, wie darauf zu lefen fteht, ift blank und rein: 


Deutfche Einigkeit meine Stäcke, 
meine Stäcke Deutfchlands Macht! 


Aber fie fehen nicht und haben in zweitaufend Jahren nichts 
gelernt, Die Dereinsgründungen jener Jahre bewiefen wieder- 
um die traucige Wahrheit, daf deutfche Araft und deutfcher. 
Wille von Brudechand 3erfehlagen wird: Sie rufen fich gegen- 
feitig 3uc Sammlung der Kräfte auf; fie mahnen einer den 
andern zur Einigkeit, aber nur zu oft wohl in der Abficht und 
mit der Forderung, dafı fich jene andere Gruppe zur Unter- 
ordnung und Einigkeit behehre. 

fier ftanden jene, die aus ihrer Tradition heraus den 
Kampf führten, dort führte der Ehrgeiz die Waffe, und end- 
lich hämpften Männer des Dolkes für die (oziale Befreiung. 
Wer kennt heute noch die Namen jener Deteine, Gruppen 
und Parteien, und doch find fie im Intereffe gefchichtlicher Er- 
kenntniffe wert, der Dergeffenheit enteiffen zu werden! 
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E£iebe Bolksgenofjen! 


Die Detfammlung geftern abend in der Turnhalle war der 
Anfang zu anderen, befferen Zeiten, wenn Ihe jet wollt; 
wenn Jhr jett ruhig weiterführt, was begonnen ift. 

Wer fih am heftigften Eueren Selbfthilfebefttebungen 
widerfehte, habt Ihe alle gefehen! Es waren keine, denen 
die Not der Feit ihe Mal aufgedrückt hatte. Eine befchämende 
Unkenntnis hatten fie in den Dingen des Lebens, die aus dem 
heutigen Streit und Leid herausführen und die [chom erprobt 
find, die uns 3u befferen Dechältniffen kommen laffen: Groß- 
zügiges Siedlungswefen — jedem ehelich arbeitenden Men- 
{chen ein Eigenheim, mit Garten und Stall — Freiland — 
Freigeld! 

Selbfthilfe im genoffenfchaftlichen Warenaustaufch, die dem 
Wefen des Deutfchen Bolkes entfpricht, alfo deutfch und völ- 
kifch ft und nicht nach Art der Aonfumoereine, die einfeit 
politifch find und mit ihrem „Prozentchenwefen” die hapita- 
Üiftifche Wietfhaft ftüen! — Für alle diefe Dinge hein Der- 
ftändnis? — — Üder war es doch vorhanden? Gebot die 
Alugheit, darüber zu fchweigen? Die Angft, die Maffen des 
gutgläubigen, immer wieder hoffenden und verttauenden Dol- 
hes fürdechin nicht mehr am Nartenfeil gängeln zu können?! 
Mag fein! Anders ift der gemeine Terror, womit diefe Euch 
immer wieder quälten, nicht zu verftehen. Genug! Und Schluß 
damit und Schluß mit „Diefen!” Wir Arbeitenden nehmen 
unfece Führung felbft in die hand und verzichten auf folche 
Führer, die für unfer Sehnen und Aungern nach „heraus? 
nichts anderes wiffen als glatte Redensarten von Aufklärung 
und Aufkläcung noch viele Generationen hinducch, bis eines 
Tages — am Sankt Nimmerleinstag vielleicht — Die fozia- 
liche Gemeinfchaft aufgebaut werden kann. 


Wir fchreiten zur Selbfthilfet 





Das etfte ift: wie tun uns 3ufammen zu einer Genoffen- 
Ichaft, die unparteiifch, die ein deutfch- und volksbewuftt ift 
und nennen es, wie wir in der Derfammlung befchloffen hat- 
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ten, „Deutfc-völkifche Selbfthilfe”, wenn auch ein Partei- 
bonze uns diefes Befte und Eigenfte und Perfönlichfte ftinkig 
machen wollte. Alle, die daran mithelfen wollen, (chreiben 
ihren Namen unten auf den 3ettel und [dicken ihn einft- 
weilen an fjeten Sanitätstat Dr. Hillebrecht, Macht 2. 

Dann kommen wir in einiger 3eit wieder zuJammen, be- 
{prechen die Satungen, Wege und Ziele unferer Selbfthilfe, 
befprechen Die fjeranfchaffung von Waren, [haffen die ecften 
Ausgabeftellen bei unferen redlichen, deutfchen Aaufleuten 
{wie wollen den rechtfchaffenen Aaufmannsftand nicht ruinie- 
ten, wie Die pacteipolitifchen-kapitaliftifchen Aonfumvereine), 
befprechen die Befhaffung von Land zu Gärten und Keim- 
ftätten, [chaffen uns Kenntnis über die [o wichtigen und leider 
noch fo unbekannten Fragen von Frei-Land — Frei-beld, 
weil unfere „Fühcer” und „aufkläcenden” 3eitungen das ver- 
fhweigen. 

Wir bauen ducch eine natücliche, zweite Revolution uns ein 
Daterland, in dem das Schmarohertum heinen Nährboden 
mehr findet! Nicht mit Fiandgranaten und Maulhelden, fon- 
dern mit fjeimftätten und Befit; für jeden, der ehrlich arbeitet, 
Wie laffen die Bonzen und Redner und Schreiber und auf- 
geblafenen Pheafendrefeher unter fih, bis fie umhommen 
Oder auch wieder den LOeg zur wertefehaffenden Arbeit zurück- 
finden. Das ift die zweite Revolution, unfere! 


Aeil! 


fersfeld, am 26. Oktober 1920. 
Ajeineich Dolle, 





Aber was foll ıwerden. Eine neue Partei? 

16, eine Partei müfte entftehen, die Partei des natio- 
nalen Mutes und der völkifchen Wahthaftigkeit, die vor den 
fozialen Forderungen der Zeit nicht ängftlich ausweicht und 
die, volhstümlich genug, auch den einfichtigen Teil der irce- 
geleiteten Arbeiter zu gewinnen vermöchte. Ein Mann müßte 
aufftehen, der mit futhermut fein Schichfal gegen eine Welt 
der Lüge [et. Ein Wahrheitsfanatiher allein, Der die [chonungs- 
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lofe Wahrheit auszufprechen fähig war, konnte das deutfche 
Schichfal wenden. 

Und nur zu recht hat jene Ritik im „fammer”, die fich mit. 
den damaligen Zuftänden der Nationalen auseinanderfeht: 

„Da waren und find 3unächft Die mehr oder minder an einer 
gewiffen politifchen Acterienveckalkung leidenden ‚Stühen‘ des 
alten Regimes, die zwar nach der Revolution eiligft auf den 
Boden der berüchtigten ‚gegebenen neuen Tatfachen‘ [prangen, 
die fich aber ängftlich und vecftändnislos vor dem neuen 
Geift behreuzigten, der in nationaler Finfiht aus der völ- 
kifchen Richtung gu ihnen hinüberzuwehen begann. fjatte man 
darum die Revolution glücklich überftanden, um nun einem 
teoolutionär anmutenden Geifte im eigenen Lager zu 
begegnen? Dölkifche Leute, National-Sozialiften, Raffenapoftel, 
vielleicht, an heimlichen Orten, gar ‚Wotansanbeter‘ — un- 
möglich — kompromittierend — eine folche Gefellfehaft! Wir 
wollen, liebe Freunde, den Größen von vorgeftern, 
die ihre Jeit und deren Jeihen nicht mehr 
verftehen, ob ihres Standpunktes nicht 3ücnen. Der fiere 
wird ihnen vergeben, denn fchließlich können fie ja nichts 
dafür, daf fie Überftändig geworden find für das 
junge Deutfchland, das fi überall zu regen beginnt, 

Gefährlicher, weil bösartiger, als Diefe Gegner, find dann 
die fogenannten ‚Geiftigen‘ der Partei, die Männer 
mit dem hiftorifchen, ftaatsrechtlichen, politifchen und fonftigen 
Bildungsdünkel, 3u denen fich die ‚gewiegten Tahtiker‘ und 
die Partei-Fanatiher gefellen, die dank ihrer Partei-Gefchäftig- 
heit längft vergeffen haben, daf über allem Partei- 
unwefen das Dolk und das Daterland zu 
ftehen haben. Und wieder eine Gruppe fett fich zu- 
fammen aus den reinen Jntereffengegneen, die, wie die 
Cheiftlih-Sozialen, in der Furt leben, die völ- 
kifche Bewegung könne ihnen den Wind aus den tiffigen 
Segeln nehmen, oder Die, wie manche Induftrie-Dertreter, von 
der völkifchen Bewegung die Entwichlung unbequemer 
fo3ialer Tendenzen, zum mindeften aber eine Störung 
des Techtelmechtels mit den roten Gewerkfchaften befücchten. 
Und last not least find dann jene ausgefptochenen Juden- 
freunde zu nennen, die das Wort Antifemitismus einer Ohn- 
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macht nahebringt und die es als den gröfiten Schönheitsfehler 
der Partei betrachten, daß nicht wenigftens ein halbes Dugend 
des auserwählten Volkes Die Phyfiognomie der beiden Frak- 
tionen bereichert.” 

Theodor Fritfch, der Dotkämpfer völkifchen Gedanhengutes, 
echannte, was not tat. Anläflich des Austritts einiger Ab- 
geordneten aus der deutfchnationalen Reichstagsftaktion er- 
hläcte er in feiner Zeitfcheift „Der fiammer”: „Sie werden 
fich vielleicht mit den Deutfch-Sozialiften und anderen aus- 
gefprochen völkifchen und judengegnerifchen Gruppen zufam- 
menfinden, um eine wahrhaft völkifche Partei zu bilden, die 
fich in offener Gegnerfchaft gegen den allgemeinen Menfchheits- 
feind bekennt und der Wahrheit rüchfichtslos eine Gaffe bahnt.” 

Da war klar und eindeutig ausgedrückt, was not tat, und 
der von Theodor Feitfeh herausgegebene „hammer” war es 
auch, der Gleichgefinnte zufammenführte und zufammenhielt, 
Tulius Steeicher warb hier nicht vergeblich für feine Partei 
die Deutfeh-Sozialiftiiche Partei. Uberallhin, bis in die hlein- 
(ten Orte, drang der Sammeltuf aus Nücnberg, wo Julius 
Streicher die DSP. aufbaute. Sogar in Berlin bildete fich 
eine Steeichergruppe unter Führung von Barber, Chwatal und 
Arehfehmann. 

Propagierten diefe Männer vocher nur antifemitifche Ge- 
danken, fo leifteten fie nach der Derbindung mit Streicher be- 
wußt völhifhe und fozialiftiiche Werbearbeit. 





Die Deutjch-Sozlaliftiiche Partei 


Eine coftlofe Tätigkeit hielt jene Fiandvoll Männer in Atem, 
die fich verfchworen hatten, um jeden Preis Aünder der LWahr- 
heit 3u_ werden. Wie unfagbar groß waren die Scwiecig- 
keiten, die überwunden werden mufiten. Die Gelöhnappheit, 
nein, die völlige Mittellofigkeit war eine der gröften Sorgen 
jener Tage. Wie oft [aß man beilammen und cechnete, 
grübelte, rechnete wieder und — nein, mutlos werden, das 
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galt nicht: Es mußte gehen, und es ging. Aufcufe wurden 
verfaßt und mühfelig mit unmöglichften Gerätfchaften ver- 
vielfältigt. Diefe Aufeufe und Flugblätter wucden dann ver- 
teilt; Abend für Abend. Spenden muften gefammelt werden; 
Pfennig um Pfennig. Die Not des Dolkes fühlten fie als 
eigene Not. Die Not wurde größer! Größer und häcter wurde 
aber auch der Wille zuc Milfe, 

Oor mic liegen Denkfchtiften und Richtlinien der DSP. 
£s ift kein müfliger Zeitvertreib, fie heute nach langen Jahren 
noch einmal Wort für Wort zu überlefen. Sie find Machfteine 
auf dem Wege zur Freiheit, Aronzeugen harter und. ent- 
fagungsvaller Arbeit entfeloffener Männer. 

In füller 3äher Aleinarbeit wurden neue Anhänger ge- 
worben. Man hatte [ehnellere Erfolge erwartet. Dem ftür- 
mifchen Derlangen der. heifien, kämpferifchen fjerzen war der 
Erfolg zu hlein, viel zu gering. Neue Beratungen und neue 
Uberlegungen brachten neue Sorgen. Die Öffentlichkeit muR 
aufmerhfam gemacht werden! Schreien, toben, heben! 

Ta aber — kein Aber —! Doch die Zeit verging, ohne daß 
eine große Aundgebung möglich gemadıt werden honnte. Sie 
hatten felber haum genug zum Leben, und die Spenden floffen 
überfpärlich. LDoher follte man Druckpapier befchaffen, wie 
Deroielfältigungsapparate und Saalmieten bezahlen. Man 
konnte ja noch nicht einmal das Fahrgeld zur Fahet zum 
Pacteitag in Leip3ig aufbeingen. „Nennen Sie blof nicht die 
geringe Jahl unferer Mitglieder in Berlin”, fo hieß es in 
einem Briefe: diefer Satz (pricht eine Deutliche Sprache; es 
will und will nicht vorwärts gehen. 

Dor mic liegen Tagesordnungen, Anträge, Sihungsnieder- 
fehtiften des Pacteitages der DSP. 34 Mitglieder trafen fich 
am 31. Juli 1930 in Leipzig im Gafthaus „Deutfches haus”, 
Rönigspla 15. Anıefend waren: 


1. Brunner, Düffeldorf 7. Keflet, Frankfurt 
2. Sachfe, hannover 8. Böhenkamp, Bielefeld 
3. Prof. Lehmann-Rohen- 9. unlefeclich 

berg, Weimar 10. Weiedt, Riel 
4. Seffelmann, München 11. fiumpert, Duisburg 
5. Wey, Nürnberg 12. fiering, Wanne 
6. Streicher, Nürnberg 13. Mündı, Fulda 


14. Ehchard, Magdeburg 25. Reich, Merfeburg 


15. Aartmann, Stettin 26. Ludwig, Leipzig 
16. Chwatal, Berlin 27. Dr. Runge, Leipzig 
17. Batber, Berlin 28. Dr. Fink, Leipzig 
18. Gleikamp, Berlin 29. Otto, Leipzig 

19. Bauer, Chemnit 30. Meyer, Leipzig 
20. Böhnifch, Chemnit 31. Göß, Leipzig 

21. Walter, Chemnit, 32. Cendel, Leipzig 
22. foffmann, Zeit, 33. Schurig, Leipzig 
23. Rind, Zeit; 34. Noach, Leipzig. 


24. Bäfller, 3eit; 


Befcheiden wie diefe „Maffenoerfammlung” wäre für heutige 
Begriffe auch die Zahl der Mitglieder, Die von den Dertretern 
der einzelnen Ortsgruppen genannt wurden: 


Je ne arte) elanmans 7 Fe Net Eule 
Chemnig . ... . 12 Mürmberg. . . . 350 
Münden... ... 30  Matf. 2... 9 
Bielefeld... . . 10 Mel 2.2... 55 
Frankfurt . . . 57° Magdeburg . . . 30 
Bein... 2... 30 Wanne 2... 30 
Leipig . 2. . 150 Mannomer. .... #4 


Der Parteitag befafte fih vorwiegend mit Befprechungen 
über Sayungen und Mitgliederbeiträge. Auch wurden Reli- 
gionsfragen behandelt und [chlieflich der Tagungsort des 
nächften Parteitages: Mücnberg beftimmt. Der Dertreter der 
Octsgeuppe Nürnberg, Tulius Streicher, berichtet über die 
Preffetätigheit und berührte im Laufe der Tagung auch das 
Verhältnis zu Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei 
und dem völhifhen Schup- und Teuhbund. Auf eine Frage 
von Julius Streicher echläcte der Düffeldorfer Abgeordnete, er 
habe folgende Anficht: Wir fahren nach München und fehen 
3u, mit den Leuten einig 3u werden, gelingt es nicht, dann 
wäre es der letzte Derfuch; dann gehen wir tadihal vor. Wir 
wollen kein Anhängfel vom deutfchen Schuß- und Trugbund, 
fondern etwas Neues fein. Der deutfche Schuß- und Trubbund 
üt gegen uns. 

Auch die Teilnahme am Salzburger Parteitag wird erörtert 
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und die Möglichkeit einer Einigung mit anderen Parteien, 
insbefondere mit der Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiter- 
partei geprüft. „Allecdings dürfte der Name der DSP. nicht 
zum Opfer gebracht werden.” Der Abgeordnete Streicher er- 
hläcte, dafl, falls keine Einigung zu erzielen fei, fie noch nicht 
teif für eine folche wären. 

Weder die Tagung in Leipzig noch die Jufammenkunft in 
Salzburg waren, wie das folgende Rundfchreiben der DSP. 
beweift, erfolglos. Man hatte, wenn auch heine Einigung er- 
zielt worden war, fo dach eine gemeinfame Linie gefunden. 
Der Deutfch-Sozialismus war auf dem Lege, fich das deutfche, 
Dolk zu erobern. Morddeutfchland, Bayern und üfterteich 
hatten Tuchfühlung genommen. 

Wieder ift es ein Brief, der lange Ausführungen erfeht. 
Man mufl den nachftehend wiedergegebenen Brief vom 
13. Mägz 1921 an Julius Streicher finnfällig Iefen, um zu oer- 
ftehen, wie fih aus widerftreitenden Gefühlen der Entfchluf 
tingen wir Deutfch-Sozialiften in 3eit; das Opfer, gehen 
wit in eine Bewegung, die an und für ich unferes Geiles if, 
hiee können wir fäubernd wichen, hier ift heine Reaktion. 

Der Bruder reicht dem Bruder Die Fand, der nationale 
Sozialismus marfchiert! 

Eine einheitliche Ocganifationsform hatte fih allerdings 
noch nicht herausgebildet. Es gab damals überhaupt heine 
Form, Die mit der heutigen zu vergleichen wäre. Gruppen 
und kleinfte ellen bildeten fich, und oft wußte eine Gemein- 
(«haft nichts von der anderen. Das Gemeinfame lag in der 
Betonung des Sozialiftifch-nationalen, und fo nannten fich die 
Deutfeh-Sozialiften fortan: Nationalfozialiften! 
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Düsseldorf, den 13.3.1921. 


Adsenristeı 
Lieber Herr Streicher. 


Ihren Bericht über die Besprechung in Spandau fand ich 
bof meiner Reinerüokkehr vor- 

Ich lange die Antwort über Berlin gehen, dantt dor Vore 
otand über meine Ansicht gleich nit unterrichtet int, obenso 
habe ich Berlin Ihre Zeilen, mich über die Nichtännosenhoit 
von Horn Ohsatal und Yard dürten, boigologt. 
tun zur Sach 

810 haben Racht, die Zeit dringt, wir oilasen vormirto 
Uno fehlt oin Mensch, der sich nur alloin für uns 

















oo vom eruten tage von mir gedacht. Ich bin nicht oin 
onuch dor Oeffentlichkeit, vor allon koin Redner. 

‚An ich 0. Zt. 646 Idee bekam, daß oino Bomogung ontm 
atehen miißte, die alle die bisher thoorotiuch verfochtonen Ro: 
fornplüne in’dio Wirklichkeit unaetzte, glaubte ich, daß in 
Laufe der Pntwioklung vo ein Mann, der'mich ablönen’und ersetzen 
könnte, bald gefunden wäre. Mir warten noch houte 

Nun zu v.l. u. Kuntze. 

Ich zwoifle nicht an der Organioationnfühigkeit v.ilonch. Kuntzo 
halto ich mehr für Geschlifteantioemiten, or hat houto achon in 
völktochen Kreisen oinen Boigeschnack. Ob boide, auch v-H. 
aolbetion oind, das 50: für Mich mit die Aauptadche, achoint mir 
fraglich. 

‚Sodann bedenken Sie, daß v.M. doutschsoziale Sache 
fünd 1ono Mitglieder hat, lokal auf Spandau vor allem bogrenst 
Aut, das Spandauer Organ, ebenso wio Kuntzen Tochenblatt und 
WAtEblatt nach (Gefühl noteor zu klimpfon haben, wohl 

traben, den Kroia der Into; 






















Sozial und nozialietiuch aolite oigentlich dasselbe anin, int 
aber nicht, wie national und nationaliotioch. Sozial int gut 
bürgerlich’ genlißigt, aozialistisch ist, ist mit und durch dan 
worktittigo Volk grundlegende Reformen. Kuntze schrieb mir n.21., 
ala ich ihn bei Gründung eeiner Zeitung (Wochenblatt) zwocke Zur 
‚0anmongehen nhertrat, er denke sich die Erneuerung unseren Vole 
kos ahders. Damals wohl nach uns, konservativ, antioenstinch, 
heute durch die Erfahrung, die ich damals schon hinter mir hatte, 
0o2äal mehr links, aber um Gortegwillen nicht sosialtotäuch, 

an dan kapttalte 
uch sohwach im 
2insbrechung, radikale Bodenrofora int. Ebenso eind and 
Roth (der sich Lehrer volkonborn in Barmen gogenübor ab- 
Iehnend uns gegenüber ausgesprochen hat, trotzdem or in Yor-" 
oammlungen eich nchon ale deutucher Sozialiet, der Wirkung wogen, 
Sekannto) dann Horner, Hiegershaus, . 


Gerät unnore’ Bewegung in deren Hände, dann wird dio= 
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Selto deutscheotials Partei (apäter deutschvölkische Partei) 
mufosehen, die den Kouptwert auf don an und für sich Lrüchtäogen 
Antisenitloms legen wird. 

Das zsuen wir bedonkon, Bloiten wir auch nicht Feind 
alten schlappon, sich Eohr oder woniger nit den Eracheimungafor« 
non des politischen Kapitaliemus abzefundenen, Bürgertun, mas. 08 
Zoch so Antioonitiach tun, dann 10% os um unbere Beuosung SO1RN- 

Innerhalb der sich don Deutschnationalen angenchloananon 
Doutschwilkinchen herrach® grölto Niöstimrung, auch Io Führer 
woth, lornor und Wiegorshaus Gehen aich, reichlich aplit, von 
dieser durch und durch nelbstsiichtigen kapitaliatischen Goaell= 
‚Sehaft ausgenytz} und an dio Wand gedrückt, keiner orhielt bin 
‚Jetzt dan erachnte Reichstagssandat. 

Horner geht mit dom Gedanken dor doutschvölkischen Yrolm 
hoitopartei schwanger, Pritsch wittort Norgonluft, obenuo Kuntzo 


und velonch. 
ind und werden nio im Ooiata dio uns, 




















der rochten Joite, den Bürgsrlichen und den fürantiontten. Nun 
könnte oingeworfen (werden) wir Deutschnosialästen sind heuto, 
Annertalb oinor mit den Doutechsortalen zusamnongelogten Purtol, 
doch wohl otark genug unsoron Ooint und Oodanken durcnzuführen. 

Ich befürchte, daß wir uno irron, genau wie dio Doutnche 
yölktschen, alo a: 2%. glaubsen, die von nl 
V.Partoi dürchelluorn zu können. Ze {ot oinzul mo, das Plache, uns 
nicht: viol Kopfzerbrachen linohende, das Boguazore, das Aungli 
hend uiegt bei der lange und dio, die den wrast der Situation orm 
Xa0t habon und denhalb ntarr uns rückuichtelon das Grundlogendo 
‚und danit Opfer fordern, Rultan hold ale Querköpfa. Dann eine 
Doutuchnosiale Partoi mürdo <ateüchlich dei der oben sorinlen 
idotäemung der Deütnohvölktuohen vielen Zulauf hadan, unsomalr 
dienen Nurantiusniton durch das Yort norial und durch dio nauan 
Minnor dio Oowlhr gepovon uhr, daß on mit dem Soninlioms nicht 
‘00 umstürsond ist, 'aloo an Yeberzougung, an Opfer, an Yolbetlonige 
koit nioht zu viel verlangt wird. Edene> Amer wioder do 2unchkäg, 
daß dio Yorktätigen vom Sozialismus nichto wianen wollen. Die 
1otsto proußische Landsogumahl zeigt doch das DIL4, dal die Gesamte 
‚sahl dor Marxisten fast dfoseldo geblieben int, mur Annerhalb dor 
Richtungen traten Vornchiobungen on, sodaß dio U.9-P. an 8.P.D- 
und Komzuniaten abgabon. 

‚50 ist richtig, daß violo Arbeiter gar-nicht 
da eie don jüdäachen Sozlaliumun orkanat haben, dad 6: 
wühlen eoigt, daß dio richtige Partoi, die wir’ wären, wor 
Gold und 7 hiitten, fehlt und don’Roohtuparteien’nioht gutraut 
mird und das mir Racht. 

Wio dio Borlinor zu dor bisherigen Titigkoit Nonoho koin 
xochten Zutrauon haben, so schrieben mir dio Kiolor schon, daß vie 
mit Kuntze nichto zu tün haben wollen, da. 
aus Wahlporioden in schlechter Brinnorung ateht. Ich glnube kaun, 
daß gogon neino Ausführungen oraatlich wa zu oagen Ast; nor mio 
ich, dio deutschvölkiochen Führer kannt, mD okoptiach satn, 
wollen nicht die rnouerung an Haupt und Gltoder, nicht grundiL 
‚Bond, sie sind kurzsichtig und enghorzig und liogen an dor Fullo 
der Äidoutschen, dio den Herrenstanäpunkt noch nicht eine Minuto 
aufgogoben haben, Diose Alldeutuchen Lit dahintererehenlen ralohen 
nationalen Kroinen, oimi latzten Endes die Drahtztäher dor heutigen 
doutschvölkischen ind antiucnitischen Bewegung, diese mirdo g0- 
Btürkt, bosondero Organtoattonen geschlonnen, da dio anrisantti- 

/oho Böwogung für dis nationalen Kreise nur das Mi+roL sun Zuock 
30, an benutzt ofe, aber man ist nicht malbat völkisch und auch 


nicht antägenitigch, 
EEE" Tictonalen, die deatache Zottung, nich ao gorao 
‚don dsutnohvölkiechen Wante) umhängen, a erpfinde ich dus Intor 
18 oina Horabsotsung, ich kann mir nlohe helfen, dio Ganallachaft 
46% unvahr. Toh bIvids und atehe auf dem Standpuikte, dad una nur 
dor völklache Sozlaliszus he1fsn kann, in unseren staatlichen. 


160 



















































wirtschaftlfchen Roformen, wio in dar Judon- und ultranentanon 


AS Doshald nannte ich, wohl bewußt, die Dewngung noziali= 
ntisch, tat an dena eine Sehasch und Sehrido, Sortaltee zu antar, 
Air welh Jlatoebe Hunde eie Sncno vordrenen Ind. dion doch wieder 
Nur Surchete Paseivität dor Lürgerliehen Ocnellachaft, 413 Froh 
Ihlen an oogenannten wirtechaftsbofruchtongen kopltallonta tokle 
Hohzeh zu dürfen. 

ee Ich bin Sozfalist, woil ich mich bis auf din Knaben ala 
oorsane und Arten fühle, michte, pr aiehte wi12 Sch ats den Aüdte 
dehen Seigs zu sun haben, denhalb bin sch Zur xachtions Ausacheie 
Wing, niert Für'aortale Torkleisvorung, Sie das Judionae 0173 niz 
Eastieslig oinhonson kenne 

ches wir Uno Jahr und 405 für dio doutoohaorials- 
Btische Boragung eingenotes haben und terali ala uerialdosen 
niche ale Dos4alo bokannt Aakon, aollte co dogb dar arato Prüf“ 
Stotn für una voruandte Riohtungen SUr und sein, ob Jeron Vobor- 
Yindung und Opformis 00 ueit gehen, Gieieh una ich gegen don 
NWätachen Sozialismus eich störmond, borialäoten zu Bennen: 

Sodann nach. das, die Hatonaleestellasen Oonsarraichs, 

{nabesondere heute” auch Bayerma, gaben da lanon Der 

1 nieht murr 

{on hingo nieht an dos Titel, wenn ich instänktiw 

Zune una den Olaıan Altto, unter 'soelal! würde dio Oakesenriche 
künge Mio yir sie wollen, tötkrifttg weizr Pinzuhskten mirde, 
aleEs Tonıt oir. 89 unomn ton "Deutache ahfgabe, wenn Ich 318 
!ahl hado, 00 Ash Leh lieber don Sitel Natienalooeialies, 010 
deutachaokial. Lotztoron Ant dns Iioue, dor Letztere nird dor Alto 

"ia don Knoten Aurehruhmuen, vtolle Ion hiermit heche 
ano dan Antrag uno Rattonaloorzelfoeköch zu Bannon und 1m unge 
Ht0n Zunnasonarboiten akt den Lagern Tu Sehen, Dia naeh einjihe 
Figer Zuinchonzoit sur oinhestliehen Führung allen vornoraites Aut. 

ringen wir Doutoshsoktalkosen In Zelte das Opfer, 00 
können wir in oino Boragung, die an und für sich unnarn Dointen 
Ast, Nor Aöınen wir luzong wirken, Mior io: kafne Nenktion, 
kun Hiouve Ach "out oruna den tones'nit don Artiket 12 Wöikköehon 
Hoobakhter Voroohtigt zu dein. 

Yeroinsgen wir una in Hationalnosfaläamun ni? den 
bayern, uann 35% Ausnicht, und uns die Dousachnenäalen und di 
Yon Arltkuoh bass Jorner gndnchte bürgerliche Antinonstiache 
Parsoı nieht nehr goführläch werden kaza, uagekohrt viele, wich 
Vokehrond, aus Aiaten Kreioen uns zusenden werden. 

meiden wir, van wir oin Yortalisten una machen wir 
niaht dan Bohrätt nach rechte nit den Honinlon. 

Vodenfolle rlouen wir in Zeitz sun Hohlu0 Kost, 
Bine Veborraugung. 

Um uno gründlich auszusprechen, diicfon wir koino 
Zrezien sntachen une haben, wir alaoen noch ojnanl, &p Waher 
Alhrenden Sa Asutochen gorlällomme, uasor und’ aoza um dio Elärung 
Korbehrushron: 

Zingen wir opfornd un zum Hattonsleosialiem Ausch, 
no xunnon glaioh asa paar iersen nah Machen fahren und Mslor 
Nas Oenooaen undor Uitämntus bereioon, wa. ja koina Aut, nonlorn 
Wohl notgearungen von dienen engonaanen werden süße 

Joh ginutos 00 vot? tat die Lone geklärt, dad une, 
unnoren veiräeehn Borlallarus, von völkluch Borialon Neihen In 
Hürzs duo rödte Gofahr der Verlnzorung droht, dafür hotdt an 


46 Spitze nobrachene 
a Ho4l, Deutuohgruß und Blog 
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Denkfchrift zur Gründung der deutfch- 
fezialiftifchen Partei auf judenreiner 
und kapitallofer Grundlage 


Weltheieg, Umfturz und Aufruhr liegen hinter oder noch um und, 
vor uns! Durch Elend, Blut, Erniedrigung find wir gewatet, und 
dennoch if alles beim Alten geblieben, ja, Ichlimmer 
wie vorher droht es zu werden: Regierungsform und führende 
Männer haben zıwar geweclelt, aber Aapitalismus und 
Fremdherrfchaft erheben unter der Demokratie ihr Aaupt 
höhee denn je, Nadı wie vor wieft Du, Deutfches Dolk, ausgefogen 
und bewuchert und 3u Immer gröfleren Mühen und Sorgen wer- 
dammt fein. Wie hommt das? Und foll das ewig fo bleiben? Der 
Gcund liegt darin, dafl der Aampf gegen jene beiden Mächte bisher 
getrennt geführt wurde, Beide find aber aufs engfte miteinander 
vechuppelt, 

Der Aampf gegen den Kapitalismus (d i. Uberfpannung des 
Aapitalbegeiffes in Form eines Suftems des arbeitslofen Ein- 
hommens und der zehrenden äinshnechtfchaft) ging gegen den 
Aapitalbegriff felbft und taf damit das cheliche Acbeitskapital, 
Sozialdemokratie und Spartahus hämpfen nur 
einen Scheinkampf gegen den Kapitalismus, 
denn ihe Führer find Juden oder deren Strohmänner. Und das 
Tudentum it der eigentliche Träger des Kapitalismus. 
Tene aber, die das Judentum aus diefer klaren Echenntnis heraus 
behämpften, führten einen vergeblicen Rampf, da fie felbft fih 
on hapitalifichen Grundanfchauungen nicht ganz freimachen konn- 
ten (fiehe u.a. die Anfchauung von der Unantaftbarkeit des 3infes), 
jo muften beide Fronten zufammenbrechen. hier Wandel und endlich 
dem deutfchen Dolke die wichliche Freiheit 3u Schaffen, iR eine 

Deutjch-Jozialiftifche Partei 
gebildet, deutfchoölhifch und ozialififch. Laffalle, der Gründer der 
deutfchen Sozinldemohratie, mufte als Jude die Aapitaliften und 
feine Raffegenoffen kennen, wenn er fagte: „Eine Dolhsbewegung 
hat fih rein zu halten von Rapitaliften und Juden: wo diefe als 
Führer und Leiter aufteeten, da verfolgen fie auch eigene Zweche.” 

In der Erkenntnis, daR wahrer Sozialismus nur auf völhifcher 
Grundlage gedeihen kann, wendet fich daher die D.5.P. nur an 
deutfehgeborene unhapitalifüfche Dolhsgenoffen. Sie behämpft die 
nach weichem Mufter eingerichtete Schein-Demohratie mit jÜDifc- 
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plutokratifcher Spie und ebenjo den reinen Parlamentarismus, bei 
weldem die ausführende Gewalt allein bei den Abgeordneten 
liegt. Um Parteimifiwictihaft und unheilvolle perjönlihe Einflüffe 
auszufchalten, fordert die D.5.P. für grundlegende Neugefehe je- 
weilige befondere Dolhsabftimmung. Für kulturelle und wictjchaft- 
liche Gefehe treten die Berufsoertrelungen (fändifhe Aammer) 
gleichberechtigt neben das Parlament (Dolkskammer). 

Ihre Frauptforderungen find durdhgreifender Act, mit Scein- 
teformen gibt ih die neue Partei nicht ab, fie 
geht an die Wurzel unferer fozialen und völkifhen Not, Solchen 
Reformen fanden bisher Aapitalismus und Fremdherefhaft im 
Wege. Alle unfere bisherigen Parteien waren mehr 
oder weniger, bewufit oder unbewuft, beider Schleppenträger und 
Wegmacher. Das ift der Grund, weshalb bis jet alle politifche 
Arbeit unnü war und nur Scheinceformen gebar. — Die neue Partei 
hennt keine Rüchfichten. Da fie durchaus unkapitaliftiich und rein 
deutfch if, läfit fie fich allein von der Wohlfahrt des Ganzen 
leiten und erftrebt eine weit gleihmäfigere Derteilung der Lebens- 
güter und die Gefundung und Erftachung der deutfchen Jo [chwer 
getroffenen Dolkskraft. Aber nidıt duch neuen Umfturz und plöh- 
liche Anderung foll das Neue erftrebt werden, denn das führt ftets 
zum Gegenteil des Gewollten, fondern auf gefehlichem Wege ducdı 
Rufenweifen Abbau des Bisherigen und Aufbau des Neuen. Die 
Grundurfache aller Not liegt an unferer faljchen Bodengefehgebung, 
an unferem unfozialen, römifchen Recht, unferem Geldwelen und an 
der politifchen Gleichberechtigung Raffe- und Volksftemder. 

Dementfptechend fordern wir: 

1. Freien Grund und Boden, da der Arebsichaden der 
Dolkswirtfchaft, fowie der Faus- und Werkwictichaft audı des 
einzelnen Dolhsgenoffen in der Grundlaft liegt. Die Der- 
[huldung der deutfchen Erde (vor dem Aiege 100 Milliarden) hat 
alle fozialen und wictfchaftlidhen Ubel im Gefolge: Mietshafernen, 
Wohnungselend, finderfterblichheit, Dolksfeudien, Armut, Derbrechen, 
Derpöbelung und Dolkszerfejung. 

Dem ift dadurch abzuhelfen, daf der deutiche Boden über den 
Befih hinaus grundfählich als Staatseigentum erklärt wird, d. h. daß 
der Derhauf von Boden von Prioathand zu Priathand in Zukunft 
ausgefchloffen if. Der Boden verliert den Charakter 
als Ware, die Daduch gekennzeichnet wird, dal fie ftets erieh- 
bar ift: Boden aber ift unerjehbar. LDer verkaufen will oder muf, 
kann es nur an die Gemeinde, diefe gibt den Boden zu Aauf, in 
3eit- und Erbpacht. Sodann darf der Boden in Zuhunft nicht mehr 
3uc Aufnahme von Aapitelien dienen, er wird als unbelaftbar er- 
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klätt, Dementjprechend ift der Perfonalkredit gegenüber dem heutigen 
Realhedit zu heben. Alle laufenden fiypatheken werden, Joweit fie 
es noch nicht find, zu unkündbaren, hurzfriftigen Tilgungshypotheken 
echläct. Auf Diele Act wid Rufenweife der deutiche Boden befreit 
und eine wicklich grofizügige Siedelung ermöglicht. Auch dem ein- 
fahen Mann wid es möglich fein, auf der eigenen Scholle und im 
eigenen fjaus zu wohnen. Die Grundlage des Leihhapitalismus ift 
die bisherige Freioerhäuflichkeit und Derfchuldbacheit des Bodens. 

2. Ablöfung des bisherigen cömilden Redts 
duch ein deutfches Gemeinteht: Unfere heutige 
Bodengefehgebung cuht auf dem rämilhen Recht. — Alle 
Schäden unferes öffentlichen Lebens ind Redıts- 
Ihäden. Das tämifche Recıt wurde unferen Dorfahren vor rund 
400 Jahren von den damaligen Macıthabern mit Gewalt auf- 
gedrängt; vergeblih hat fih das Dolk, wohl fühlend, daf ihm 
damit der Boden unter den Füßen und andere Geredhtfame entzogen. 
würden, gewehet und gekämpft. Die blutigen Bauernhriege, Die erfte 
‚grofle fozialiftifche Erhebung, find zum Teil darauf zurückzuführen. 
Immer wieder forderten die Bauern Jurücerftaitung des alten 
deutfchen Gemeinredts. 

fieute erheben wir erneut Die gleiche Forderung, es liegt an Dir, 
Deutjches Volk, dafl der Ruf nicht wieder ungehöct vechallt, Diefe 
Frage If} wichtiger als den meiften Jcheinen mag, fie ift der Angel- 
punht unferes hünftigen Seins und Beflehens. Das römifche Recht, 
gefammelt und zulammengeftellt in den 3eiten des untergehenden, 
von Orientalen überfluteten Roms, ift unfozial und [hüft den 
privaten Gewinn auf often der Gemeinfchaft, es ift ein Recht für 
die Schlauen und Geriffenen. Auf dielem undeutfchen Rechtsboden 
ift der foziale Deutfdhe dem unfozialen Fremdling gegenüber immer 
unterlegen. Deshalb mufl dem deutfchen Dolk ein Redıt feiner Art 
und Gefittung gegeben werden, das den alten Grundfah „Gemein- 
nut; geht vor Eigennuh” zue Geltung bringt, 

Die tief eingeriffene Fjabfucht, Uncedlichheit, Unmoral im Fiandel 
und Wandel, die Derjudung unferes Dolkes ift auf die Wirkung des 
tömifchen Rechts zurückzuführen, ebenfo das Auswadhlen unferer 
Wietfchaft zu einer ausgejprochenen Prioaterwerbswirtfcaft, die 
der Welt Iehten Endes unter Führung des jüdilchen Weltwucher- 
hapitals den Arieg und das Elend der lehten Jahre gebracht hat. 

3. Derfaatlichung unferes Geldwefens. Darunter 
ift nicht Enteignung des Acbeitskapitals zu oerftehen, fondern 
Anderung des Suftems. Unfer Geldiween liegt in privaten, belonders 
jüdifch-internationalen fänden. Ein Unding an fich, da das Geld das 
Blut des Dolkshörpers darftelt. Der Staat als Dettreter des Dolkes 
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hann nur wirklich tegieren, wenn er die Derfügung über das Geld- 
wefen befiht. fjeute iR auc das Geld feinem urfprünglichen Zwecke, 
ein bequemes Taufchmittel zwifchen Arbeit und Lohn, Ware und 
Aaufpreis, zwifchen Fjerfteller und Derbraucher zu fein, entftemdet 
und entzogen, indem das Geld felbft wieder dazu dient, Geld zu 
machen, durch Bank- und Bärfenfchwindel ohne wirkliche Arbeit, — 
Dem Grofteil unferes Dolhes, das von der Arbeit lebt, ift heute 
noch das Geld nichts anderes, als ein Taufchmittel, und es liegt 
hein Anlafl vor, es für einen raffenden Aleinteil von Rapitaliften 
und Spehulanten auf Aoften des [chaffenden Dolkes zu einem 
ungefunden Bereicherungsmittel entwürdigen zu laffen. Nur wirk- 
lihe Arbeit foll belohnt werden, wir brauden 
heine wuhernden Millionenvermögen. Unfere 
Banken müffen verftaatlicht, zu wirklichen Spar- und Areditanftalten 
werden, unter Ausichaltung von Riefengewinnen für die Aktionäre, 
fülichen Gehältern und Tantiemen für Die Direktoren. Neu- 
gründungen find von den Banken in Zukunft im Derein mit dem 
unten geforderten Reichswictfchaftsamt auf die wirhliche Bedürfnis- 
frage und die Wohlfahrt der Gemeinichaft hin zu prüfen. Die 
hünftige Areditfähigkeit wird fih nicht auf die Sachen, fondern 
auf die Perfonen erftrechen. hieraus folgert, dafı fich das Gefcäft 
wie früher auf die Tüchtigheit und Ehrbarheit des einzelnen auf- 
bauen muf, wodurd Die nötige Ruhe und das organifche Wachfen 
in unfere Wietfchaft hommen wird. Das Börfenfpiel ift als unnüh 
und fchädlich auszufchlieflen und der jandel mit Geldwerten zu 
verbieten. Unfere Währung ift neu zu geftalten. Der ewige Zins, 
der zur Dorausfehung Die unmoralifche, oon Jeinen Erfindern und 
fjüteen fehlau erfonnene Auslegung der Unfterblichheit des Kapitals 
hat, wird allgemein abgelöft duch einen das Kapital abbauenden 
Zinfendienft als Dorftufe zum Abbau des Zinfes. Damit wäre 
dem aus dem Orient Rammenden Zins/klaoentum 
ein füc allemal ein Ende gemacht. Nach gewiffer Zeit 
hat jeder Kapitalift mit dem Schwinden feines Kapitals zu rechnen. 
Er ober feine Nachfolger müffen fich rechtzeitig nach neuer Arbeit 
und dacaus entjpringendem Derdienft umjehen. 

Nur duch eigene Acbeit gefchaffene Werte werden künftighin zur 
Dermögensbildung führen, unbefchadet eines deutfchen Erbrechtes. 

4. Freiheit von jeder Fremdherrfchaft, bejonders 
der jüdifchen. Nacidem das Judentum als raffefremdes Dolk erhannt 
iR und fih als foldes fühlt, muß es dementjprechend behandelt 
werden. Es genieflt den Schuß des Staates und Anerkennung als 
nationale Mindecheit, die ihce eigenen Dertreter wählen darf. Die 
Tuden können aber naturgemäfi nicht mehr Dertreter, Führer, Richter 


165 


und Lehrer des deutjcen Dolkes fein. Zum jüdijchen Dolhe zählen 
auch die getauften Juden und Mifchlinge. 

Diefes find die oier Fauptforderungen der Partei, duch welde 
die ungelöften Fragen des Rapitalismus und des Semitismus zum 
Wohle des Ganzen entfcieden würden. Wer aus deutfcem Blut 
geboren, Diefe Forderungen und Ausführungen als richtig erkennt, 
gehört zu uns. Der Sieg unferer Ideen if gewiß, 
weil fie der Natur unferes Dolkes entjprehen. Der Aapitalis- 
mus und die Fremdherefhaft werden unweiger- 
lich zulammenbredhen und die Menihen werden 
lich zu naturgemäfßem Leben im Sinne der be- 
glüdenden Gemeinfhaft und in Liebe zu ihrem 
angeftammten Dolkstum zufammenfinden. 

Jedem Dolhsgenoffen follte beim Lefen auch hlar geworden fein, 
daf} bei international geleiteten Regierungen, Parteien und Zeitun- 
gen für das Dolk nichts zu hoffen it und nie eliwas Grundlegendes 
gelchaffen werden kann. 

Weitere Forderungen, die fih finngemäfi aus der Richtung der 
dier Aauptforderungen ergeben, find: 

5. Allmählihe Umgefaltung unferer Wirt- 
Ichaft deract, daf fie zu einer wiclichen Dolkswirtfchaft 
wied. Sohin find die Luft- und Bodenlhähe und Waflechräfte zu 
vecfaatlichen, wie die dafür reifen Induftrien. Te nadı den vot- 
liegenden Dechältniffen ift die gemeinwirtfcaftliche oder genoffen- 
Ichaftliche Beteiebsweife durchzuführen. fiandwech, Gewerbe und 
Aleinindufttie find zu [chüben. 

6. Regelung unferes Grofgrundbefihes je nah 
der Eritagsfählgheit der einzelnen Landfchaften zum Zivedhe der 
Siedelung, Staatsdomänen find aufzuteilen, Udländereien zu hulti- 
ieren. 

7. Eine Steuergefehgebung, die den fampf gegen 
das Ceihkapital unterfübt. Aleine Dermögen, die zum Lebensunter- 
halt im Alter und zur Ausbildung der Rinder angelammelt find, 
bleiben fteuerfrei. Gleihmäßige Derteilung der Schulloften auf den 
fopf der Bevölkerung. 

8. Gefaltung unferes hiandels nad dem natüclicen 
Gefichtspunkt, daß} Die Ware den billigften und hürzeften eg vom 
Erzeuger zum Derbraucher nimmt. Ohne Ausfhaltung des 
ehrlihen 3wilhenhandels müflen alle unnötigen 
Zuifchenftellen, die nur zur bequemen Gewinnauffchlagung dienen 
und zur Derteuerung führen, verfchwinden. An unferen Lebensnot- 
wendigheiten, bejonders Lebensmitteln, brauchen fih nicht Taufende 
von Nlichtstuern zu bereichern. 
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9. Umgeftaltung unferes kapitaliftifhen Wahl- 
gejebes, das nur Parteien mit fehr großen Mitteln geftattet, 
in die Wahl zu treten. Wahlmade ift nicht Dolkswille. 

10. Schaffung eines Reihswirtjhaftsamtes, 
das nadı weiten Gefichtspunkten unferer gefamten Wirtjhoft Mafi 
und Ziel feht und fih allein von der Wohlfahrt des Ganzen 
leiten. läfit. 

11. Schaffung einer wirkliden unabhängigen 
deutfchen Preffe. Im Ninblich darauf, daf} fich unfere Preffe 
zu 95% in jüpijch-kapitaliftiichen und anderen fremden fjänden 
befindet, zum Großteil oon Juden geleitet wird und von jüdifhen 
Groflanzeigegebern abhängig ift, eridheint eine grundlegende Hnde- 
tung notwendig. Ajeute gibt die Preffe nicht die Stimmung des 
Volhes wieder, Jondern die Stimmung des Dolkes wird hünfllich 
gefchaffen zur Befriedigung felbftfüchtiger Pläne der Kapitaliften 
und Fremdlinge, ohne dafi das Dolk diefe Beweggründe erkennen 
han. Wit fordern: Deutfche Zeitung darf ih nur ein Unternehmen 
nennen, das in deutfchen fjänden ift und deren Leiter und Gehilfen 
deutfchblütig find. Zeitungen, wo diefe Dorausfehungen fehlen, find 
als jüifche am Aopf der Zeitung zu kennzeichnen. 

12. 3ur Erlöjung vom kapitaliftifhen Geift des 
Ecraffets und der Genufgier und zur fjerbeiführung einer fozialen 
Gefinnung fordern wir Ertüchtigung der Jugend, nicht für den Wett- 
bewerh um Genufigüter, Jondern für den Dienft am Dolhsganzen. 

Danach mufi die Schule mehr Erziehungs- als Lernfchule fein. Auf 
Einfachheit der Lebensfühcung, Selbftzuht und Einordnungsfähigheit 
mufi fie hinarbeiten. Die Fortjcritte auf den Schulen find nicht 
nach dem Wiffen, jondern nach dem ernften Eckenntniswillen und 
der Selbftändigkeit des Ucteils 3u bemeffen. Liebe zum eigenen 
Volke und zur fjeimat muß die Schule pflegen: Die deutjche Schule 
muf} völhifch fein. 

13. Grundfählih fordern wir: Den faatlihen Ju- 
fammenfchluf aller Deutfchen in Mitteleuropa, mit Ausnahme der 
in der Schweiz Wohnenden. Darüber hinaus Schuh des übrigen 
Deutfchtums und Annäherung an die Schweizer Deutfchen, an die 
fonftigen Germanen und an die uns raffilh oder kulturell ver- 
wondten Dölker. Bei überftaatlihien Abmadhungen ift die völhifche 
Eigenart ftrengftens zu wahren. Derfländigung mit national- 
fogialiftifchen Bewegungen anderer Länder. 

Möglichfte Abwendung der Auswanderung, und wenn dieje im 
gewiffen Umfang unter dem wictfchaftlichen Druck nicht zu ver- 
meiden ift, planmäfige Leitung der Auswanderung in für das 
Deutfchtum geeignete Gegenden. 
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Gejebliche Dechinderung der Zuwanderung Fremdftämmiger und 
Ftemdoölkifcher, mit Ausnahme der Angehörigen deutjcer und 
‚germanifcher Raffe. 

Allmähliche Ausfcheidung der in den legten 10 Jahren aus dem 
Often Zugewanderten, Joweit fie nicht Deutfche oder Germanen find, 

14, Schub des deutichen Arbeiters gegen als- 
ländifche Arbeitskräfte, die die Lebenshaltung und Löhne des 
deutfchen Arbeiters drüchen. Dieje Forderungen zeigen die groflen 
und wictfchaftlich tief [hürfenden Richtlinien unferer Partei, 

Uber die befonderen Forderungen des werhtätigen Dolkes, jo vor 
allem der Acbeiter, find befondere Richtlinien und eine Unter- 
üungsordnung unter Zuziehung von Arbeitern und Arbeiterfühtern 
in Ausarbeitung. 

6anz allgemein mufl unfere nationale Wictfchaft fo geführt 
werden, dafl wir uns möglichft [elbft erhalten können und nur 
wichlich unentbehrlihe Güter und Rohmaterialien gegen unjere 
Erzeugniffe einführen. — Die Ausfuhr von Bodenfchäten foll mög- 
licht vermieden werden, da joldhes auf Raubbau, deffen Koften 
dereinft unfere Rinder und Aindeshinder zu tragen haben, hinaus- 
läuft. Jm Mittelpunkt unferer ganzen Politik, Verwaltung und Wict- 
Ichaft darf nicht mehe wie bisher die Ware, jondern mufl der 
deutjche Menjch ftehen. Unfer Dolkstum ift unfer Reichtum. Nict 
wollen wir reicher und reicher werden an Geld und irdifchem Luxus, 
der nur einem Aleinteil zugute hommt, fondern reich wollen wit 
fein: an zufriedenen deutjchen Menjcen, mit fiherem Auskommen 
auf eigener Scholle. 

6efundes Familienleben if die Dorbedingung für 
einen gefunden ftaatlihen Aufbau. Die Familie ift und bleibt der 
naturgegebene Wichungshteis der Frau. Dem ungelunden Wettkampf 
mit dem Manne im Erwerbsleben mufi die Frau nach Möglichkeit 
entzogen und ihrem eigentlichen Beruf zugeführt werden. 

Ducch diefe von unferer Partei vertretenen Grundfähe und 
Forderungen, die frei von jeder Bindung und Bevormundung find, 
ift es möglich, den Aapitalismus und die Fremdherr[chaft endgültig 
niederzueingen. Mach Durdhjeung unferer Forderungen, fdon nach. 
dem erften ftufenweilen Abbau der heutigen Mifwirtfchaft würde 
ein Aufatmen duch das deutiche Dolk gehen. An Stelle der wenigen, 
die immer mehr Schäße fammelten, und der vielen, die fich ihe 
£eben lang ducchquälen mußten, würde eine gleichmäfligere Der- 
teilung aller Lebensgüter eintreten. Wie Proentum und Luxus ver- 
Ichwinden würden, jo wären audı Armut und Arbeitslofigkeit ver- 
bannt. Ehrlichkeit und Biederkeit würden Schein, Trug und Geriffen- 
heit in den hintergrund drängen. 
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Unfere hodıgetriebenen Bodenpreife, die fteigenden Mieten, der 
Immer teurer werdende Lebensunterhalt, die wachfenden Steuern, 
alles die felbftoerftändlichen Folgen des hapitalififchen. Suftems, 
würden von felbft finhen, das Nationaloermögen ich richtig und 






Sheupellofeften zufammenballen. Unfer ganzes Leben würde fidh ver- 
einfachen, verbilligen, verfchönen. An Stelle der fiaft, der Auf- 
tegung und der ewigen Sorgen würde wieder Ruhe, Zufeiedenheit 
und Stetigheit in die fierzen des [Awergeprüften deutjdten Dolhes 
einziehen. 

Unfere Parteiift die Partei des wert[haffen- 
den Dolhes ohne Unter|hied des Standes. 

Wer fich nicht duch Pheafen umnebeln läft 
und die Dinge klar fieht, fdhlieft Jic uns ohne 
Befinnen an. Der falfhe Judenfozialismus und 
der Judenkapitalismus müffen wie Spreu vor 
dem Winde verfliegen. 

Im deutihregierten Dolksfaat, auf der Grund- 
lage der Gemeinfcaft Jollen die Deutfcen das 
wicklic freiefte Dolk der Erde werden. So ent- 
tollen wir die grüne Fahne der hoffnung! 


Einladung zum 2. zwijchenftaatlichen 
Dertretertag der nationaljozialiftijchen Partei 
des deutjchen Volkes 


Die oorjäheige erfte und gründende Tagung aller auf välkifcher 
Grundlage tehenden Sozialiften in Salzburg brachte uns den denh- 
würdigen Bejchluf) des Zufammenfchluffes der deutfchen National- 
fozialiften der Tjchechei, Ufterreichs, Nord- und Süddeutichlands und 
beaufteagte die deutfchöfterreichifche Parteikanzlei mit der Dor- 
bereitung und der Einberufung des nächften zwifcenftaatlichen 
Dertretertages. Wir haben in behartlichem fehriftlichen und münd- 
lichen Gedanhenaustaufch die Fäden weitergefponnen und. berufen 
nun die Derteeter aller uns angefchloffenen Bruderparteien neuerlich 
zum zweiten zwilhenfaatlichen Dertretertag 
der deutfchen Nationalfozialiften nad Linz an 
der Donau 

füc Samstag, den 13.Auguft 1921, 9 Uhr vormittags, in den land 
twictjchaftlichen Redoutenfanl ein. 
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‚Zu Entfendung von teilnahmeberechtigten Dertretern find alle uns 
angefchloffenen Bruderpartelen berechtigt, fo daß die einzelnen Orts- 
gruppen, fiteis- und Landesleitungen aller diefer Parteien als 
Juhöter dacan teilnehmen hönnen. für Wortmeldungen und Ab- 
Rimmungen gelten folgende Grundfähe: i 


Die Reichspatteileitung der Deutfchen nationalfozialiftifchen Arbeiter- 
partei in der Tfchechei hat 4 flimmberechtigte, die deutfchöfter- 
teichifche 3, die nationalfozialififche deutfehe Arbeiterpartei (Bih 
Mündhen) und die deutfce nationalfozialiftifche Partei Norddeutfch- 
lands (Sit Berlin) je 2 fümmberechtigte Vertreter. Für die National- 
ozialiften Polens (Sit Bielih) und des befehten Weftdeutjchland 
(Si, Mainz) wird die Zubilligung je eines Derkreters beantcagt, 90- 
weit nicht die Nennung der Stimmberectigten bereits durch die 
Pacteiobmänner_ erfolgte, werden die erfchlenenen Ortsgruppen- 
dertreter ihre Stimmführer wählen. Der Dorfih wird von den Ob- 
männern der 4 in Salzburg zufammengetretenen Pacteileitungen 
abwechfelnd geführt, die Eröffnung und die Leitung der Tagung 
beforgt der öfterreichifche Parteiobmann. 

Diele Einladung ergeht auch an befreundete und uns naheftehende‘ 
Organifationen und Dertreter der Preffe, die als geladene Gäfte der 
Tagung beiwoohnen können. Wir richten unfere Einladung aber audı 
an Die Dertreter uns elioa noch unbekannter Gruppen, die fahungs- 
gemäfl auf dem Boden des deutfch-nölkifchen und [ozialififchen Be- 
henntniffes chen. 

Die Tagung wird vor- und nachher mit einer Reihe von Der- 
fammlungen in Oberöflerreich verbunden. 

Die bisher zur Teilnahme noch nicht gemeldeten Parteipertreter 
wollen fich wegen Beiftellung von Nacıtquactieren an den Ob- 
mann des Wohnungsausichuffes, Parteigenoffen Exivin Faslinger, 
fing a. D., Aauptplat 22 (Franz-Jofefs-Plah 22) [chriftlich fofort 
wenden, da wir fonft heine Verantwortung für Unterhunft in der 
duch mehrere Deranftaltungen überfüllten Stadt Linz übernehmen. 
Die Teilnehmer, welche am 12., in der Nacht vom 12. zum 13. und 
am 13.Auguft ankommen, werden bei allen Zügen durch unferen 
Parteiwohnungsausfchuf "(gekennzeichnet durch fchwarz-rot-gelbe 
Armbinde mit [hwarzem ahenkreuz im weißen Ateis) empfangen. 
Außerdem (audh für Nachzügler) ift in unferem Linzer Pacteiheim 
„Stodt Meran”, Figuluftcafe 30, für ändigen Empfang, Wohnungs- 
Und Mahlzeitenanweifung vorgeforgt. 

Sämtliche Beratungen und Deranfaltungen in Linz finden im 
landwirtichaftlichen Redoutenfaol ftatt. Die Tagung beginnt Samstag, 
den 13. Auguft, 9 Uhr oormittags. 
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Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Gejhäftsberict des Leiters der 
ywifchenftantlichen Aanzlei feit der Salzburger Tagung und Wahl 
eines Organifationsausfchuffes zur Dereinheitlichung unferer Be- 
wegung. insbefondere in. Deutfchland. 

2. Berichte der Parteiobmänner der angefchloffenen Parteien 
(Tfchecei, Ufterreich, Nord- und Süddeut[chland, Polen und befehtes 
efideutfchlan?) über unfere Bewegung. Beratung und Belcluf- 
faflung über gemeinfame Richtlinien einer einheitlichen national- 
fogiaififchen Politik für das gelamte deutiche Volk. 

3. Begründungs- und Befchlußfaffung über die von unferer Bruder- 
pactei in der Tfchechei befehloffene Faffung unferes Parteicharakters 
als „laffenpartei der Jhaffenden Arbeit” durch Abg. Ing. Rudolf 
Tung aus Teoppau. 

4. Die 3insbredhung und die Währungsfragen. 
Einleitende Überficht über alle neueren Bofteebungen (Po Dr. Runge, 
Leipzig), die Brechung der Zinsknechtfchaft (Berichterftatter Gottfried 
Feder, aus Murnau bei München), die Lehre Siloio Gejells (Bericht- 
erflatter Ing. Drill, Ferzogenburg), Gegenausführungen und Badenken 
(Berichterftatter De. Alexo Schilling, Mähr. Oftrau), Wahl eines Be- 
fehlufausfehuffes zur Stellungnahme der Gefamtpartel. 

5. Dortrag des öflerreichifchen Parteiobmannes Dr. Riehl über 
„Die Gewinnbeteiligung, ein Weg zum Sozialismus”. 

6. Entlafung des bisherigen Parteiobmannes und Wahl 
der künftigen Parteihanzlei für die Gefamtpatel. 

Der Tagung hönnen als Teilnehmer und Gäfe nur gehörig aus- 
gewiefene Parteivertreter und Geladene anwohnen. Worterteilungen 
finden nur an die obgenannten 14 Gefamtoettreter fatt. Als Ju- 
höter hönnen Parteimitglieder den Beratungen beiwohnen. Während 
der Tagung herefcht Arengftes Alkoholoerbot. 

Die Beratungen finden Samstag, den 13. und Sonntag, den 
14. Auguf, von 9-12 und von 2—5 Uhr Ratt. 

Am Samstag, dem 13., ab 7 Uhr abends, zwanglofes Beifammen- 
fein am Pölingberg (dort auch Beratungen der Sonderausfchüffe). 

Sonntag, den 14. Auguft, im landwictfchaftlichen Redoutenfaal 
Begeüflungsabend mit Mufikoocträgen (Alpenjägertegiment Nr. 7) 
und Anfptadhen der Pacteiobmänner Abg. Aniefch und Jung (Lfchechei), 
Dreslet und fl (München und Berlin), Aotjchi (Polen), Brunner 
(Düffeldocf) und Riehl (Wien). 

Montag, den 15., für Reichsdeutiche und Sudetenländer Dampfer- 
fahet nach Afchadh, Wilhering, Ottensheim. 
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(Werbepofthaete vom Linzer Parteitag) 


Dienstag, den 16., Gefamtausflug nadı Gmunden (am jelben 
Abend in verfchiedenen oberöfterreichifchen Orten Derfammlungen). 
Mittwoch, den 17, Bergwanderungen, Traunftein, Dachftein, Dach- 
eineishöhlen. 
Die zwifchenftaatliche nationaljoz. Kanzlei. 
Wien 1, Stefansplab 5. 


D.5.P. 
Deutfch-Sozlalififche Partei. 


Wahloerein fannover e..D. Poftfeliehfach 270. 
Pofichedihonto 26623, annaver. 


Aannover, den 12. September 1920. 


An alle Ortsgruppen und Arbeitsgemeinjhaften! 


Der Bundestag in Salzburg hat die Einigung der Nationalfozialiften 
Uflerreichs und Münchens mit den Deutfclozialiften ergeben. Det 
Jufammenfchlufi mit der Nationalfozialiftiitten Deutfchen Arbeiter- 
pactei Münchens mit unferer Partei if prooiforifch vollzogen und 
wicd endgültig auf unferem nächften Parteitag in Nürnberg feftgelegt 
werden. Da eine Einigung bezüglich des Namens nicht erfolgen 
konnte, wird auf diefem Parteitag auch darüber Endenticeidung 
erfolgen. Bis dahin ift folgendes Abkommen getroffen worden: 
Alle in Süddeutfchland (Bayern, Baden) liegenden Ortsgruppen pp. 
unferer Partei haben fih den Nationalfozialiften anzufchlieflen, dafür 
werden feitens der Nationalfozialififchen Deutichen Arbeiterpartei 
Jämtliche Mitglieder in Nord-, Weft-, Oft- und Mitteldeutichland der 
DSP. unterftellt und führen den Namen DSP. Auferdem it die 
3wifchenftaatliche Kanzlei unter fjeren Dr. Riedels Führung in Wien 
geichaffen worden. Unfer nächfter Parteitag wird demgemäf von 
Nationalfozialiften Bayerns und Üfterreichs bejucıt werden. In- 
zwilchen werden die politifche Lage und die Erfahrungen der eit uns 
gelehrt haben, ob National oder Deutfch beffer bei der breiten Maffe 
aufgenommen wird. Weit wichtiger if es, auf Grund unferer Mit- 
gliederzahl zu unferem Dertretertag unfere Ziele durch eine gröflere 
Dertreterzahl behräftigen zu können, denn 3. 3t. fteht feft, daf} die 
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Nationalfozialiftifiche Deutfce Arbeiterpartei in ihren Richtlinien 
National fäcker unterfkeicht, als Deutfc und Sozial, 
Wir dürfen nicht an die Wand gedrückt werden, fondern müffen 
wenigftens Schitt halten mit den Bayern. Dazu if} es notwendig, 
daß alle Deutfchfozialiften beftrebt find, kräftig 3u werben. 

Der Werbetätigkeit mufi 3. 3t. das ganze Augenmerk der Führer 
und Unterführer gewidmet fein. 

fiierzu erfcheint das Geeignetfte, eine rege Derfammlungstätigheit 
einfehen zu laffen. Werbeanmerhungen in Geftalt von Bücherpreifen 
und Belobigungen find, wenn auch alte, doch nie verfagende Mittel, 
ieden einzelnen zur Arbeit heranzuziehen. Jum Werben gehört audi 
das Fieranziehen bekannter Männer und Frauen aus allen Gegenden 
Deutfchlands, aljo nicht nuc aus dem Landhreife des eigenen Wohn- 
ortes, jo dafi das Neh; der Ortsgeuppen vervollftändigt wird. Im 
übrigen wicd von hier aus durch Anzeigen in den verjchiedenften] 
3eitungen diefe Werbetätigkeit unterftübt werden. Es wird deshalb 
um Anfchtiften foldher Zeitungen gebeten, die hierzu geeignet (ind. 

Ende diefer Woche wird eine Einteilung in Landkreife, Wahlhreife 
und Ortsgruppen erjheinen. Es find [chen jet Dorkehrungen zu 
treffen, die geeignet erfcheinen, fich hiernadh Jofort einftellen 3u 
können. 

fiere Brunner arbeitet Richtlinien aus, die in Darbindung mit den, 
derzeitigen Richtlinien auch dem Ergebnis der Tagung der National. 
fogialififchen Rechnung teägt, Inzwilchen ift von hier aus nochmals, 
eine. befhränhte Anzahl Richtlinien mit Aufnahmegefuch und Nennung 
fämtlicher beftchenden Ortsgeuppen in Druch gegeben, von denen! 
Proben in nächfter Wodhe zum Derfand kommen. Für etwaige Be- 
Rellungen iR Geld zur Derfügung zu halten, da der Derfand nur 
gegen Nadınahme oder Doreinfendung des Betrages der reinen 
Selbftkoften erfolgen hann. 

Der Dorftand in fiannooer beabfichtigt, die Leitung einer Forn- 
Rednetfchule ins Leben 3u rufen, dergeftalt, dal von hier aus all- 
wöchig einmal ein Aufgabenbericht an alle fich beteiligenden Otts- 
gruppen ergeht. Der Stoff wird aus den Richtzielen unferer Partei 
entnommen. Alle Ortsgruppen wollen in Anbeteacht der notwendigen 
Waffe, die Werbevorträge für die Partei bedeuten, fidh hieran be- 
teiligen. Anmeldungen find [hnellmöglichft hiecher zu richten. 

Alle Ortsgruppen bitte ich [chnellmöglichft die Anfehtiften der in 
ihrem Umhreis_entftandenen Arbeitsgemeinfchaften, fowwie auch Einzel- 
Tammler von Orten, in denen 3.3t. noch nicht an Gründung gegangen 
werden hann, hier zu melden. Ich benötige Diele, um Anfcagen 
gleich an den richtigen Mann zu weifen, denn es ift wiederholt vor- 
gekommen, dafl in Orten zwei und noch mehr Leute fich für unfere 
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Partei anmelden möchten, die voneinander nichts wiffen und des- 
halb mit der Anmeldung warten, bis fich der erfte findet. Diefe 
Geute müffen zueinander nertoiefen werden, noch ehe fie Mitglied find. 

3ut Bekanntmachung unferes Parteiorganes „Deutfcer Sozlalift” 
wird empfohlen, die Mitglieder anzuweilen, bei Zeitungshändlern, 
in Buchhandlungen, in Gafthäufern, beim Rafierer und wo auch jonft 
Jeitungen ausliegen, den D.S. zu fordern, damit wird bezwecht, dafı 
auch unferer Bewegung nodı ganz Fernftehende auf uns aufmechlam 
werden. 

Rein deutfcher Sozinlift vergeffe bei feinen Reifen gefcäftlicher 
oder perfönlicher Natur, für uns zu werben, befonders aber auch 
als Werberedner in den Ortsgeuppen, die fich mit feinem Reifesiel 
verbinden laffen, zu wirken. Solche auswärtige Redner wirken ftets 
viel Rächer auf Gäfte und anegend auf die Mitglieder. Dermittlung 
wird von hier aus übernommen, wenn nicht unmittelbarer Dechehr 
notwendig ift, Ich bitte auch die fjerren nennen zu wollen, die gegen 
Erftattung der Selbfthoften gewillt ind, auswärts als Werberedner 
au wichen. Ecwünfeht ift hierbei Angabe der Landhreife und nähere 
Bezeichnung des Stoffes, den der Redner beherejcht, Gleichzeitig 
bitte ich diefe Ortsgruppe um Anforderungen geeigneter Redner, 
die öffentliche Derfammlungen einberufen wollen. Angabe des Be- 
tages, der hierfür zur Derfügung fleht und ob Unterkunft unent- 
geltlich gewährt werden hann. Wenn auch im Augenblicke nach nicht 
auf Befeledigung der allfeitigen Wünfche gerechnet werden hann, Jo 
wicd fich dies doch im Laufe der Zeit zur Zufriedenheit aller ein- 
tichten laffen. Notwendig. it natüclich, daf"fich jeder nach [einem 
beften Können in den Dienft der Sache ftellt. 

Dergeffen Ste audı nicht, alles hierher zu berichten, was uns 
unferem Ziele näherbringen kann, damit es allen Octsgruppen mög- 
lich if, gedeihliche Arbeit zu leiften. 

Die Deutfche Freiheitspactei baginnt wieder mit eigenen Wer- 
bungen, weil fie mit unfeter Stellung zu Siloio Gefell nicht zuftieden 
if. Sie hat große Pläne in Beziehung auf Werbungen in Acbeiter- 
reifen vorbereitet und will uns damit oeranlaffen, unfere Ziele 
den iheigen anzupaffen. fiun&el hat vor einigen Tagen feinen 
Aufcuf hierzu in Umlauf gefett. Für uns ift zu beachten, dafı wir 
in unferen Werbeverfammlungen heinen Raum geben zu Steeitereien 
Über Theocien, die meift zu heinem brauchbaren Ergebnis führen. 
Tüc uns_ift mafgebend, was in unferem Iejten Rundfchreiben und 
deflen Ergänzung auf unferem Parteitag in Leipzig befchloffen 
wurde. Bedenhe alfo jeder, dafi jet die Jeit ausgenüht werden mufl 
bis zu dem nächften Parteitag, damit wir nicht mehr zur Seite ge- 
Idioben werden können, denn dort find wir nicht mehr allein, und 
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DIE DEDEAELIRRON 2 iohmllen ums Julien bokue) Las) ale. 
wahren deutfchen Sozialismus in der fjand behalten. 

iierbei ift auch die Einziehung von Geldern nicht zu vergeffen. 

Diefe Nacheichten erjcheinen in Zukunft alle vierzehn Tage uni 
ollen im welentlichen dazu beitcagen, den Gedankenaustaufch di 
Führer untereinander zur gedeihlichen Arbeit zu fördern. Zufchif 
hierfür find bis zum 10. und 30. eines jeden Monats hierher 3 
richten. Ebenfo wollen fich die führer bemühen, in Zukunft regel 
mäflig Berichte hiecher gelangen 3u laffen, die mir fteis ermöglich 
den Leiter zu unterrichten. Sie wiffen nun, worum es fich dreh 
tue alfo ein jeder feine Pflicht. Don hier aus wird die weitgehen?| 
Mithilfe 3ugefichert. In diefem Sinne 












treudeutfchen Gruf 
983. I. Sachfe, 
Dorftand. 
Briefanfcheift hünftig: Röbelingerftcafe 14 II. 
Für Die Ortsgruppe fjannover bleibt Poftihliefffach 270 beftehen, 
Mich Eintellung der Candhreie wid audı für die Areisleiler ein 
Toldıes Gedanhenaustaufchverfahten eingerichtet werden. 
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Denn im vorangehenden Abfchnitt davon die Rede war, 
daß die einzelnen Gruppen ohne Derbindung miteinander 
wacen, [o ift das nicht fo zu verftehen, dafi fie ohne einheit- 
liche Marfchordnung beliebigen Zielen zuftrebten. Die einzelnen 
Gruppen, man kann fie als Freundeshteife bezeichnen, die aus 
völkifchen Deceinen und Derbänden kamen, haben jede an 
Ihrem Sit, dem Wohnort oder dem Steaßenwohnviertel 
völhifches Gedankengut gepflegt und verbreitet! Ihre Mit- 
glieder waren Propagandiften völkifcher Belange, die in der 
eıften Zeit, weit entfernt von politihen Zielen, nuc anti- 
[emitifche Propaganda trieben und den Zerfegungserfcheinungen 
eines entarteten öffentlichen Lebens entgegenttaten, Nuc 
nebenher trieben fie Politik oder glaubten fie zu treiben. Oft 
taugte ihnen die Waffe in der fand beffer als der Federhiel 
oder die Rednergloche; aber fie waren die erften Rufer und 
Steeiter für ein neues Deutfchland. 

Die Derbreiter ihrer Anfichten und Ziele und die Derkünder 
ihrer Streittufe, die völkifche und nationalfozialiftifche Preffe, 
waren reich, 3u ceich an Erfcheinungsformen. Werbenummern 
waren die gängigfte Ware, und das Ende vieler Blätter war, 
nachdem eine verzweifelte Leitung fie von einer Derlags- 
oefellfchaft 3ur anderen übergeleitet hatte, Siechtum und 
mehr oder minder langfames Sterben. Denn fo zahlreich 
waren die Aämpfer für völkifdhes Gedankengut nicht, daf 
50 oder 80 Zeitungs-Derlage und Derleger von ihnen hätten 
untechalten werden können. Jm übrigen darf nicht vecgeffen 
werden, daß das Lefen diefer Zeitungen nicht felten für den 
Lofer Aündigung, Entlaffung oder Amtsenthebung zuc Folge 
hatte. 

Auch hier gilt das oft Gefagte: Man kannte zwar das 
Woct von der ftack machenden Einigkeit, mochte es jedoch 
wohl im finblick auf „kommerzielle Sonderintereffen” auf 
das Gebiet der völkifchen und nationalfozialiftifchen Preffe 
nicht anwenden. Mehr als Worte beweift der folgende Bericht. 
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Auszugsweifer Bericht 


über die auflerordentliche Generalverjammlung der Derlagsgenoflen- 

Ichaft „Deutfche Volkszeitung” €.6.m.b.f., am Donnerstag, dem 

10. November 1921, im Gafthaus won Aften, Bazlin-Monbit, 
Werftftrafte 21. 


Anwefend find: 6 Genoffenfchaftsmilglieder 
6 Pacteimitglieder 
laut anliegender Life. 


Auf der Tagesordnung ftehen Beratungen über die Einftellung der” 
„Deutfhen Volkszeitung”. 


Den Dorfit; führt Genoffe Arehlhmann. 
Um %9 Uhr eröffnet Gen. Arehldhmann die Derfammlung. Aus- 
drüchlich weift ex darauf hin, dafl die Behanntmadhung der aufer- 
ordentlichen Generaloerfammlung ordnungsmäfig erfolgt und dal 
die Derfammlung — trat; des geringen Befuches — bejchluffähig fe. 

Gen. fr. [pricht zu Punkt 1 der Tagesordnung: 

„Bericht über die Einftellung der ‚Deutfeien Dolhszeitung‘,” Er gibt 
inen hurgen Ubeeblich über die Gelciehiffe feit dem Erfcheinen Det 
Zeitung und der Wiedereinftellung. Um der Sache auf den Grund zu 
gehen und die augenblicliche Lage hlarzulegen, greift Gen. Ar. auf 
den zwilchen der Genoffenfchaft und dem Derleger abgejchloffenen 
Vectcag zucüch, 

Scheiftleiter Wollnzihn erfcheint und erbittet das Wort. Be- 
züglih der von Albredit gebotenen Sicherheiten if er der Anficht, 
daß diefe ausreichend gewefen wären. Ex weift auf die Möbel des 
Albrecht, fowwie auf deffen Grundftüct hin, beide Objehte hätten 
doch als Sicherheit feiner Anficht nach genügt. 

Gen. Arehf_hmann weift darauf hin, dafi Albrecht die hypo- 
thekatifche Eintragung des Grundftüces abgelehnt hätte. Außerdem 
feien die Eintragungen in den Grundbuchakten derart vechlaufuliert 
gewefen, dafi nicht klar zu erkennen geivefen fei, ıwem das Grund- 
füch gehörte. 

Gen. Ar. fellt dann ausdrüclich fet, Daf die Gefchäftsführer 
(Batber und Chwatal) nach jeder Richtung hin ihre Pflicht gelan 
haben. Er bedauert, dafi vom Derleger gegen die Gen. Barber und, 
fol; Anfhuldigungen (fiehe Brief von fern Paul Albrecht an die 
Dach-Jnftanphaltungs-Gefellichaft vom ... November 1921) erhoben 
wurden, die Beleidigungen dacftellen. Fehler feien von feiten der 
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An alle Schuß: und Trußbündler! 
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Genoffenjchaft nicht gemacht worden, aufler dem einen, daf fie zu 
oplimiftiich gewefen fei. 

Wollnzihn eckläct, daß von zu grofiem Optimismus nicht die Rede 
fein könne. Laut Dertcag Jollten die M. 50.000,00 bis zum 25. Sep- 
tember 1921 vochanden fein. Teohdem das nicht der Fall war 
(Albrecht hatte nur eine Abfehlagsz3ahlung von M. 10.000,00 er- 
halten), erjchien die Zeitung pünktlich am 1. Oktober 1921. 

Gen. folh kommt nodmal zurücı auf das Schreiben des Aeren 
Albrecht an die Dadı-Inftandhaltungs-Sefellfchaft. Audı er- weift 
feinerfeits energifch die darin enthaltenen Anfdhuldigungen zurüc. 

Gen. Arebfchmann ftellt feft, daf, nachdem die M. 50 000,00 Jeitens 
der Genoffenfchaft nicht rechtzeitig befchafft werden konnten, fjetr‘ 
Albrecht den Dertrag als gelöft hätte betrachten können, er alfo 
volle Bewegungsfteiheit gehabt hätte. Wenn er trodem die Zeitung 
hat erfcheinen loffen, fo gefdtah dies lediglich auf feine eigene 
Rechnung und Gefahr. Die Genoffenfchaft hännte deshalb für nichts 
haftbar gemacht werden; fie betrachtet den Dertrag mit Albrecht 
als oelöft. 

Wollnzihn echebt dagegen Einfpruch. 

Gen. folk fchlieft fih den Ausführungen des Gen. Arebfchmann 
infofern an, als audı er die Llberzeugung hat, dafi nicht die Genoffen- 
Ichaft, fondern der Derleger, Ferr Paul Albrecht, die Schuld an der 
Nichterfüllung des Derttages teägt. Laut Dertrag Jollte der Derleger 
die Zeitung auf eigene Rechnung und Gefahr herausgeben. 

Die äuflere Geftaltung der Zeitung war im Ainblich auf Die 
Werbung neuer Bezieher hammend. Es ıwar der Genoffenfchaft alfo 
ganz erheblich erfdtioert, die Bezicherzahl zu vergröflern. Ausdrüch- 
lich war vereinbart worden, dafl die Partei auf dem fopf der 
Zeitung nicht erfcheinen follte. Tcohdem wurde anders gehandelt. 

Gen. Aret [mann äufert fih 
zu Punkt 1): Nicht die Zahlung der fraglichen Summe Jollte er- 

folgen, fondern wie waren nur zur Aufbringung des 
Acedits gegen volle Sicherheit verpflichtet. Da unfer 
wiedecholtes Areditgefuch von der Deutfchbölkifchen 
Bank, anfcheinend mangels Sicherheit, abgelehnt: wurde, 
fiel Damit auch unfere Derpflichtung. N 
zu Punkt 2): „Steafbarmadung” ——— „Betrug gegen den Der- 
Teger” 
Wir, alfo die Genoffenfchaft, könnten gegen den 
Derleger und gegen den Scheiftleiter ftrafrechtlich vor- 
gehen. 
zu Punkt 3): „Täufchung des Derlegers von feiten der Genoflen- 
Ichaft” 
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liegt nicht vor. Wefentlich gefchädigt hat die Genoffen- 
fchaft den Derleger nicht. Vielleicht ift das Umgehehrte 
der Fall. 

zu Punkt 4): Eingang der Beftellungen. 
Nicht die Genoffenfchaft hat die Pflicht, da energifch 
vorzugehen, fondern dafür ift der Derleger da. 

ju Punkt 5): „Der Dorftand der Genoffenfchaft hat fidh vor einer 
Ausfprache gedrüct” 
Das ift unwahr. Es gibt wohl wenige Genoffenfcaften, 
die während der hurzen Zeit ihres Beftehens fo oft 
Jufammenhünfte hatten, wie die Derlagsgenoffen- 
jchaft „Deutfche Dolkszeitung”. 

yu Punkt 6): Aonkucsantrag kommt nicht in Frage. Die Genoffen- 
fchaft hat den Dertrag erfüllt, alfo liegt von feiten 
der Genoffenfchaft heine Deranlaflung vor, Aonkurs 
zu beantcagen, 

zu Punkt 7): „Deckauf der Zeitung” 
Mit dem Augenblick, da die Zeitung eingeftellt wurde, 
hatte der Derleger das Recht, das Unternehmen zu 
vechaufen. Das beftreitet die Genoffenfchaft nicht, 
Perfönliche Aaftpflicht des Dorftandes und des Ge- 
Jchäftsführers der Partei wird abgelehnt. 


Genoffe Barber bittet um das Wort. Audı er oerfichert, daf 
die Genoffenfchaft alles getan hat, um die erforderliche Bezieherzahl 
aufzubeingen, daR diefe Arbeit aber durch die Aufmachung der 
Jeilung erfchwert wurde. U.a, weift er auf die grofle Anzahl der 
Druckfehler hin; auch der Anzeigenteil hätte ein befferes Bild zeigen 
müffen. Dann gibt Gen. Barber einige Erklärungen hinfihtlich der 
Jeitungs-Beftellungen ab. 

Gen. Chwatal ftellt audı Jeinerfeits feft, daß alle Dorftands- 
mitglieder mehr getan haben, als man erwarten konnte. Auch er 
hann fich des Eindruchs nicht erwehren, daß die Täufchung von 
Ieiten des Derlegers ausgegangen if. In den Derhandlungen vor 
dem 1. Oktober 1921 hat der Derleger zum Ausdruck gebracht, daf 
ec von feinen eigenen Mitteln auf feinem Grundftüc in Schulzen- 
dorf ein Mafchinenhaus bauen liee. Mafchinen wollte er ebenfalls 
bis zum 1. Oktober 1921 haufen und will ec auch im Juli gekauft 
haben. Als dann die Areditbeichaffung fraglih wurde und neue 
Verhandlungen deswegen flattfanden, erhläcte Albrecht, daR} durch 
die Schwierigkeiten der Geldbefchaffung eine kleine Derzögerung 
hinfichlich: der: Fertigftellung des Baues eintreten könnte, doch 
würde er bis zur Beendigung des Baues, ‘eventuell den ganzen 
‚Oktober, die Zeitung auf feine Redınung wo anders drucken laffen. 
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£s ift nun aber feftgeftellt worden, daß der Bau überhaupt nicht, 
weiter gekommen ift als bis auf die Grundmauern. Alfo auch in 
der Zeit, da die Gelöbefchaffung noch nicht fraglich war, ift nichts, 
am Bau getan worden. Das gibt zu denken. 

Gen. Arehichmann ftellt nochmals feft, daß die Gefhäfts- 
führer nicht nur ihre Pflicht getan haben, jondern daft fie weit 
darüber hinausgegangen find, Sie haben ogar ihren Petlonalktedit 
aufgewendet, um Sichecheit für die Areditbejchaffung zu bieten. Det 
Decleger hat. auch Abfchlagszahlungen von IM. 3000,00 und IM. 7000,00 
echalten. 

Gen. Barber.bemerkt nach, dafi er noch an dem Tage, als feine 
Abreife nach Linz zum Parteitag erfolgte, mit Albrecht wegen der 
Seldftage gefprodhen hätte. Auf feine Hufecung, dafl nicht gearbeitet 
werden hönnte, che nicht die Geldfrage geklärt fei, erwiderte ihm 
Albrecht: „Das laffen Sie nur meine Sorge fein.” 

Sen. Arehfchmann gibt bekannt, daf er Die Gefcäftsbücher 
der Genoffenfchaft ordnungsmäflig befunden habe. Er [hlägt dann 
vor, die heutige Derfammlung folle den Dorfland der Genoffenfchaft 
beaufteagen, dem Derleger mitzuteilen, daf} die Genofenfchaft den 
Dertcag als gelöft betcachte, und dafl fie fich jeder weiteren Der- 
pflichtung als enthoben anfehe. 

Gen. 01 weift noch befonders darauf hin, daß Wollnzihn und 
Albrecht es gewelen feien, die an die Partei wegen der Jeitungs- 
gründung herangetreten find; die Partei hätte aus fih felbft heraus 
ieht noch gar nicht an eine Zeitung gedacht. 

Gen. Batber echläct, daR das von Wollnzihn erwähnte Der- 
trauensootum feinetzeit hauptfächlich mit Rücficht auf die aus- 
gezeichneten Mitarbeiter, wie Brunner, Wagemann ufw. zuflande 
‚gekommen ift. Die Zeitung hätte durchgehalten werden können, 
wenn der Scheiftleiter fich als gefchäftstüchtig erwielen hätte. 

Wollnzihn verjuct, feine Gefchäftstüctigkeit zu beweifen, 
wied aber vom Derfammlungsleiter unterbrochen. 

Gen. Areh[hmann weift nun darauf hin, dafl die Genoffen- 
fchaft fich darüber hlar werden müffe, was fie zu tun hätte, um 
das Gefeh zu erfüllen. 

€s kommt zur Abftimmung darüber, 

1.) ob. auf Grund des $ 5 der Dertrag als gelöft zu betrachten fei. 

Abftimmung ergibt ein „Ja”. 
2.) ob die Gefchäftsführer Barber und Chwatal weiterhin das 
Dectrauen der Genoflenfchaft befihen. 

Wollnzihn fellt den Nebenantcag, über beide Nercen gejondert 
abzuftimmen. Dem WDunfche wird ftattgegeben, und zwar ergibt die 
Abflimmung folgendes Bild: 
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Chwatal: 5 Stimmen für Dertrauensvotum, 
Barker; 451, (ol), 
Beide fetten verbleiben aljo im 
3) wird über die Suspendierung des fjeren Wollnzihn vom 
Amt als Schriftführer der Genoffenfchaft abgeftimmt. 

Wollnzihn läßt es nicht zur Abftimmung kommen. Er macht 
dacauf aufmechfam, da er jein Amt vochin niedergelegt hätte. 

Gen. Krebichmann erklärt alfo die Sache als erledi 

Wollnzihn befteht nun darauf, daf ihm als „Schriftleiter” 
das Derteauensnotum ausgelprodhen wird. 

Gen. holt if der Meinung, daf, da die Jeitung eingegangen 
if, ein foldher Anteag überfläffig fei. 

Wolinzihn fellt nunmehr den Antcag, dal ihm wegen feiner 
bisherigen Tätigkeit als Scheftleiter der D.D,3. das Dertrauen von 
der Genoffenfchaft ausgejprodhen wird. 

Gen. holt weift auf den Dertrag hin, in dem von einem Der- 
ttauensvotum über bisherige Tätigkeit Ducdhaus nicht die Rede if. 

Wollnzihn erklärt, dafl die Ablehnung feines Antcages den 
Gtundfähen der Partei wiberfpräche. 

Sen. Molt; weift feinerleits die Annahme des Antrages ab. 
€s ftehen ich alfo 2 Anträge gegenüber. Auf Abfimmung hin wird 
der Antrag Wollnzihn abgelehnt, 


Die fiaupttagesordnung ift erledigt. 





„Derfdhiedenes”. 


Bacher: Wie müffen uns darüber klar werden, was mit der 
Genoffenfchaft werden foll. 

Gen. Molh: Die Genoffenfchaft foll beflchen bleiben mit dem 
Zwech der Schaffung einer Tageszeitung. Es follen auch weitere 
Mitglieder geworben werden. 

Woltnzihn kommt zuüc auf jeinen wochin zwifchendurdh 
gemachten Dorfchlag, die Zeitung ohne Albredıt weiterzuführen. Er 
hätte einen Weg gefunden, Mittel zu befchaffen, es würde eine 
deutfche Firma der dhemifchen Grofiindufttie Kapital geben, 

Sen. Barber erhlärt, dafl wir unfer Unternehmen nicht an eine 
kapitalififche Firma verkaufen dürfen. 

Gen. Arehfchmann bemerht, dafi er die Grundfähe der Partei 
höher achte als die Zeitung. Wenn wir die 3eitung nach Wollnzihns 
Dorfchlag verkaufen würden, würden wir ünfer freies Derfügungs- 
techt dran geben. Anders wäre es, wenn Priatperfonen die 
3eitung übernehmen wücden. 

Er empfiehlt alfo, dafi die Genoffenfhaft von dem Angebot 
des fjeren Wollnzihn keinen Gebrauch macht. 
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Gen. fol erklärt, er wäre [hon von jeher gegen die Gründung 
der Zeitung gewefen. Dafi nun nodımals der Derfuh gemacht wird, 
die Zeitung von neuem herauszubringen, lehnt er von feiten det 
Pactei ganz energifch ab. 

Sen. Krehfchmann will eine Abftimmung über den Dorfclag 
von fieren Wollnzihn herbeiführen, wird aber von ID. unterbrochen. 

Wollnzihn bezeichnet es als gewiflenlos, über die Sache 
einfadh hinwegzugehen, £s follte doch an die geihädigten Perfonen 
‚gedacht werden. 

Gen. Arehichmann bedauert im Namen der Genoffenfchaft, 
wenn Albrecht und Gräfe Geld verloren haben follten. Wenn fie 
aber fo wenig gejchäftstüchtig, wie fie es getan haben, vorgehen, 
fo if es Ihre Schuld. Es wäre vom Parteiftandpunht aus jehr 
bedauerlich, wenn wir unfere Grundfähe dran geben würden, um 
einzelne zu retten. 

Er bemerht dann nodh, dafl er, Barber und Chwatal mehr Opfer 
gebracht hätten, als man ihnen hätte zumuten hönnen, dof alfo 
auch fie alle erheblich gefhädigt worden wären. 

Gen. Arehfcmann lehnt es alfo ab, auf den Dorfchlag des fjeren 
W. einzugehen, Wenn Albrecht das Jeitungsunternehmen verhauft, 
it das fein Recht, 

Die Abftimmung über den Antrag W. ergibt deffen Ablehnung. 

Schluß: gegen 11 Uhr. 


Berlin, den 12. November 1921. 


Als Gegenbeifpiel it das Blatt der Bewegung zu 
nennen. Teob, Derbote und dauernder behördlicher Behinde- 
tung hat der „Dölkifche Beobachter” immer aus eigener Araft, 
‚ohne fich durch icgendeine Ablehnung auch nur eines Aörnchens 
diefer Araft 3u begeben, das einmal erkannte 3iel unentwegt 
befolgt. 


Bltücher Beobachter 


en 
DR 





Base Tine Gemnay 1m ma sa dcs 
De Te 


Wopflelte des Dölhifchen Beobachters) 


Die erfte öffentliche Kundgebung 
der Nationalfozialiften in Groß-Berlin 


Dec fampf geht weiter! Der Gedanke an die Freunde in 
Bayern und in Öfterreich gibt neue Acaft und neue Acbeits- 
freude; er läßt Unmögliches möglich werden. Mit verbiffener 
Jähigkeit wird weiter gearbeitet, Der Erfolg ftellt fih ein. 
Neue Ortsgruppen werden gegründet. Docwärts! Die Augen 
find entzündet von durchwachten Nächten, Die fine wollen 
müde werden, die fjände zittern. Aber die fjerzen brennen, 
und das revolutionäce Blut peitfeht und jagt: Docwärts! 

Ruhelos und ohne Raft find jene Männer, die von Der- 
fammlung zu Detfammlung eilen, Vorträge halten, Flugblätter 
vecteilen, Geld erbetteln. 

Enplich nach einer kleineren Derfammlung in Moabit kann 
die Partei zum erften Male vor die Berliner Dffentlichkeit 
teten. Eine Schwierigheit befteht allerdings noch. Nur eine? 
Ta! LOoher follen fie das Geld nehmen, Druckhoften und Saal- 
miete zu bezahlen; fie hatten zwar ihte Arbeitskraft und ihre 
Aampffreude, aber Geld ... Alfo betteln gehen! ... Lind als 
die zufammengegaunerte Summe nicht reichte, guesfchreiben. 
Man behalf fich bargeldlos und gab Wechfel auf die Zukunft. 

Die Einladungen werden verfandt, verteilt, und eines Tages 
vechünden knalltote Plahate den erftaunten Bewohnern des 
noch hnalleäteren Berliner Oftens, daf fh die National- 
fozialiften mit dem Sozialismus auseinanderfegen wollen. 

Internationaler oder nationaler Sozialismus! [chtien die 
Plakate, die mehr als 3ahlteich Zäune, Mauern und häufer- 
ftonten ziecten. Sogar die Nochburg der USPD, Aaffee 
Belleoue, war zu nicht geringem Derdruf des USPD.-Tempel, 
ehemaligen Schankıwicts, jet ehtbaren Stadteats, austeichend 
mit feeundlichen Einladungen bepflaftert. 

fjetmann Arehjfhmann, der Einberufer diefer Denkwürdigen 
Derfammlung, echnete zuverfichtlich mit einem Erfolge. Sie 
werden (hon kommen, die fjerren Spartahiften und Syndiha- 
liften, die USPD.- und SPD.-Männer! Weniger aus WIR- 
begierde, als aus Freude an Radau und Spektakel. Und fie 
kamen in hellen Scharen. Dem Einberufer und feinen Freun- 
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den ftiegen allmählich die fjiaate zu Berge; denn das, was fie 
jettt. erlebten, überftieg fogar höchfte Erwartungen. 400 ... 
500 ... 700 ... über 800 Menfchen füllten die Aula des 
Tahn-Realgymnafiums [don lange vor der Eröffnung der Der- 
fammlung. Noch nie hatte die grofle graue Bildungsanftalt, 
folhe Gäfte beherbergt. Und niemals wieder herrfchte in den 
„heiligen Räumen” [o dicke Luft wie damals am 15. Auguft 
1921. 

„Siehfte, det is wat, vor die Reichen, allens Marmor.” 

„Laß man Paule, meine Jöhren werden hier och mal 
ftudieren.” 

„Denn wern fe die nich mer kennen, Menfch. Ich fchick 
meine Bäljer nach die Sowjets; die [oll'n nifcht als Proleten 
wern, vaftefte!” 

So und ähnlich untechielten fich die hereinftürmenden Be- 
fucher. Nicht felten gab man feundfchaftliche Ratfchläge: 

„Menfch, Aleener, wat willft du denn hier? Daduffte ch’t 
losjeht!” 

„Bifte ooch bei die Nazis, leener? Derdrüch Dir man recht- 
zeitig.” 

£s lag eine unbefchreibliche Stimmung in den hohen Flucen 
und Treppen. Man hatte das Gefühl, in jeder Nifche oer- 
berge fi etwas Unporftellbares, nicht gerade Gefährliches, 
aber ... Wollten die Neroen rebellieren? Lampenfieber vor 
dem erften öffentlichen Aufteeten? Sicherlich; aber in den 
Ecken flüftert’s und in den Winkeln 3ifchelt's — warnen gute 
Geifter oder höhnen böfe Aobolde? Weg damit! Ran an den 
Feind! Die Erregung der Menge flutete herüber zu der kleinen 
Gcuppe der Nationalfozialiften (Streicher-Gruppe mit 8 Mit- 
gliedern). Das Stimmengewice wurde ftächer, fhwächer; fie 
gtölten die Internationale, ttampelten, pfiffen. 

„Wenn das nur gut geht”, unkte der Schuldiener Maylan, 
der mit dem fjerzen auf feiten der Nationalfozialiften fand 
und der die Dorbereitung der Derfammlung tatkräftig unter- 
ftüßt hatte. 

„Wacum follte das nicht gut gehen?” fragte Acehjfchmann. 

„Wit paar Männekens veckrümeln uns (dhon”, ergänzte 
Meogzeh. 
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Ich ftehe dabei, als follte ich vom „Direx” das Ergebnis 
der Abfchlufprüfung holen. 

„Nut keine Bange. Wir fangen an!” 

Sind das Menfchen, die da voc den Einberufern toben und 
die Internationale grölen und brüllen? Die Fenfter hliccen. 

firefchmanns helle Stimme beherefcht den Saal. „Namens 
der Nationalfozialiftifchen Partei (Streichergruppe), Ortsgruppe 
Berlin, eröffne ich hiermit Die heutige Derfammlung und er- 
teile dem Deutfhgenoffen Ruthmann, Leipzig, das Wort,” 

Das war unparlamentarifch. 

„3ur Gefchäftsordnung!” brällte es aus der Menge. 

„Wir beantcagen Die Wahl eines Derfammlungsleiters”, 
meldete fich ein Gefchäftsordnungsbrüller. 

„50 etwas gibt es bei uns nicht”, [chneidet Arehfchmann 
weitere Ausfüheungen ab. Derblüffung ob diefer kurzen Ab- 
fectigung. Der Redner kommt zum Wort und behandelt die 
Trage: Internationaler oder nationaler Sozialismus, hlar, 
deutlich, überzeugend. Beifall wied laut. Dann ändert fich die 
Stimmung. Die Judenherefchaft im Sowjetparadies wird ge- 
brandmatht. 

Die Menge heult auf, tobt: die fölle ift los. „Arehfhmann 
muß an die Wand geftellt werden”, fordert der USPD.-Stadt- 
cat Stimming, und die Menge brüllt Beifall und fordert die 
Aöpfe der Nazis. Der fjexenheffel unbeherefchter Leidenfchaften 
hocht über. Die Detfammlung fliegt auf. Stuhlbeine werden 
abgehappt — Airaden — Splitten — Die Rednerteibüne 
wird geftücmt. 

Döllige Dunkelheit — Stille — atemlofe Stille. 

Die Geiftesgegenwart des Pedells rettete die Einbecufer 
vor der Dernichtung. Maylan hatte das elehteifche Licht aus- 
gefchaltet, Die unerwartete filfe ham zur rechten Zeit. Denn 
jett ging es erft richtig los. 

Nach kurzer Stille [prang eine tobende Welle von Wut- 
fehteien, doppelt laut und wild nach der kurzen Schtechpaufe, 
aus der Derfammlung auf. Das Gebrüll der Geprellten brandete 
hinauf zur Deche der Aula und ftürzte, eine höllifche Brandung, 
auf eine tobende, wahnfinnige Menge herab, die fich in 
beftialifcher Wut gegenfeitig zerfchlug. 

Eine Tragikomödie, wie fie das wirkliche Leben [elten 
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duldet, fpielte fich dort in dem dunklen Saale ab. Genoffen 
prügelten fich gegenfeitig in der Annahme, den Gegner vor 
fih zu haben; zu dem Wutgebrüll der einen kam das Weh- 
gefchrei der anderen. Ja, es war nicht gerade einfach, acht, 
Nationalfozialiften aus 800 Menfchen herauszufinden, die fich 
in einem dunklen Saale mit Erfolg zu prügeln verfuchten. 

Die Nationalfozialiften verlaffen leidlich heil diefe erfte 
Schlacht im Rampfe um Berlin. 

„Üorpoftengefechtel” lachte Aamerad firetjichmann feinen 
Getteuen 3u — und bezahlte am nächften Tage 42 3erfchlagene 
Stühle — bar. 

Außer 42 3erfchlagenen Stuhlbeinen und einigen Schrammen, 
beachte die erfte Saalfehlacht in Berlin noch etwas Gutes: 

Die Aufmerhfamkeit der Öffentlichkeit. Auflerdem beham 
die nationalfozialiftiiche Bewegung eine Dergangenheit. 


Das orfte Flugblatt der Partei 


In Norddeutfchland und damit auch in Berlin wußte man 
von der NSDAP. wenig. Eine Jeitung diefer neuen Bewegung 
war in Norddeutfchland kaum 3u haben, und Flugblätter ver- 
irten fich felten hiecher. Im Norden des Reiches waren der, 
Stahlhelm — Bund det Frontfoldaten —, der Landbund, die, 
fchwarge Reichswehr Sammelftellen der Kämpfer für ein neues, 
Deutfchland. 

Aber man hannte auch hier die Dotkämpfer des nationalen 
Sozialismus, kannte Dieteich Edtart, hatte von Adolf hitler 
gehört und wußte von der Gründung einer neuen Partei. 
Wenig zwar, aber immerhin genug, um aufmerhfam zu 
werden. freute find die Jufammenhänge ducdh zahlceiche Der- 
öffentlichungen bekannt geworden. Damals und vor allen 
Dingen in Norddeutfchland wuftte man nicht, daß} in München 
Ende November Anton Drexler zufammen mit dem faufmann 
fatter einen’ „Freien politifchen Acbeiterzichel” gegründet 
hatte, dem einige wenige fjand- und Kopfarbeiter angehötten. 
Diefer ickel verwandelte fidh am 5. Januar 1919 in die, 


188 


Deutfche Arbeiterpartei. Der in Ausficht genommene Jufat, 
„fozialiftifche” wurde auf Antcag des damaligen Schift- 
führers gefteichen. 

Auch die DAP. lebte von Stiftungen und Zuwendungen und 
hatte nie Mittel zu großzügiger Propaganda. Es ift eine arm- 
felige, unfcheinbare Partei, die dort aus der Taufe gehoben 
wurde. Arm am Beutel — krank an Mitgliedern, hält fie ihre 
haum beachteten Monatsoerfammlungen. 

Dann fühet ein Zufall einen Frontfoldaten in den Derein, 
der die Mitglied-Ne. ? erhält und der hier feinen [chichfal- 
(weten politifchen Weg beginnt: Adolf Aitler wird Mitglied 
der DAP. Det neue Parteigenoffe wirbt, [chreibt, redet; die 
Mitgliederzahl fteigt. Dann, entgegen dem Willen des Dor- 
figenden fjaccer, hält Adolf hütler, Mitglied Mr. 7 der 
DAP., feine erfte grofle politifche Rede im Aofbräukeller in 
Münden — — — 

Dom 5. Janua 1920 an heift die Partei: Nationalfozialiftiiche 
Deutfche Arbeiterpartei: 

SDap. 


Nocddeutfchland wußte von diefen Ereigniffen wenig. Es 
ift daher verftändlich, daß man fich vergewiffern wollte — — 
wie und was. Wieder find es die raftlofen Berliner Streiter, 
die Derbindung fuchen und nach München [chreiben. 





ArnoChwatal, 
Berlin ML 52, Gechardtfte. 14. 
Berlin, am 26. Mai 1920. 
Aieren 
Dietrich Ehart, 
Münden. 


Im Jahre 1919, fofort nadidem mir von irgendwo Ihr 
famofes Flugblatt „An alle Wecktätigen” in die hände ham, 
habe ich meine Anfchift aufgegeben, leider ohne bis heute 
wieder etwas gehört zu haben. Das war für mich natürlich 
hein Anlaß zur Untätigkeit, [ondern ich habe in allen mit 3u- 
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gänglichen Areifen, wie [hen vorher, verfucht, Aufklärung 
über das Leihkapital bzw. die Finsfrage zu [haffen, um das 
Dolk aufzucütteln. Ecft vor einigen Tagen habe ich alle völ- 
kifchen und techtsftehenden Blätter Berlins gebeten, Die bei- 
folgende „Öffentliche Anfcage” zu veröffentlichen, um die 
Rechtsparteien noch vor der Wahl zu einer Stellungnahme 
zuc Jinsftage 3u zwingen. Der Erfolg hat meine Dermutungen 
nur beftätigt. Der Berliner Lohalanzeiger Ichnte Die Deröffent- 
lichung ab, weil „unfer Raum leider nicht ausceicht für die, 
Erörterung von Fragen, die in öffentlicher Diskuffion gewif| 
nicht zu löfen find”, und fogar die Deutfce Jei- 
tung fcidhte mic das Manufktipt zurück mit einem ge- 
druckten Formular, das die Bemerkung enthält: „Wie find 
gegenwärtig mit Stoff fo [ehr überlaftet, daR wir uns mit 
Rüchficht auf den geringen, behördlicherfeits uns bewilligten 
Umfang in der Annahme weiterer Auffäe Die äufterfte Jurück- 
haltung auferlegen müffen.” Das [peicht für fich. Es ift alfo 
hlat, dafl wir bei der Aufhläcungsacbeit wohl bei heiner 
Tageszeitung Unterfügung finden werden. 

Nun möchte ich Sie um Auskunft bitten, was Sie mit den 
Ihnen ficherlich zahlteih zugegangenen Anfdhriften getan 
haben. Jch nehme an, dafl diefe zur Organifation der Deutfch- 
fegialiftifchen Partei benußt worden find. Wenn die Bewegung 
nur einen Funken von Ausficht auf Erfolg hat — und fie hat 
doch unzweifelhaft gröflere Werbehtaft, als das Erfurter 
Programm —, fo bin ich entfchloffen, mich ihe anzugliedern 
und hier in Berlin nach Möglichkeit die Gedanken weiter zu 
verbreiten. 

Iheer Antwort [ehe ich mit großem Intereffe entgegen und 
begrüße Sie inzwifchen als Edhart unferes deutfchen Dolhes 


ergebenft 


und mit einem „Deutfchen feil”. 
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Pos. u den. 





Am chwakol, 





Sehr geahrter Herr, 





bei una In Bayern gibt on bereits eine Partel,din als 
Minen Heuptpunkt Ahray Prograsss die Brechung der Zinsknechtschoft auf- 
MtolLE;"DLa Antionelaostelistinche Deutsch, Arbeiterpantsit. Wir sind 








it kurzen nit Erfolg besüht über ganz Bayern Ortslruppen dieser Partos 
su gründen, Selbatverntöndlich Hat sie nungesprechen atisesitisch & 
Tiebtet.violtetcht antzen Bio alch uit Ihrer QNyArpfmmrOnsstäftustel“ 
(Nischen, Oterasskurortu 1m Tal) in Verbindung: kch aelbst bin Leider 
zur Talt 00 alt Arelt Überhfuft,dess dch Ihnen in eleser Haskeht din 
uf weiteren nicht Olunen kona, Noino Vochmächri£t wird näelich sehon 
Made Sunt als Zeitung beraunkoasın,geradesu 013 das Orgen der Natlen 
aostolsatinchen Dautächen Arbeiterpartel,D1a A.Juli Zus die Noche,von 
da an nögticherwebse Wglieh.Der Titel Dloidt deranibe. 

Dosn din gronnen Tagensoitungen ich un das Zi 
horussrücken,alaat dei Shrer Tücksicht auf den kopltalltinche: 
Wander. "souraaittert 

Mit don nogenannten Tacbtnpartoien hat «a auch arinen. 
Aokan: Zu einen offenen und Tüoknlchtslosen Kaspf ge;en das Jusentue aid 
Haro Orabtatsher nicht zu bawogın.Unborheupt dio Parteinirtschaftikret 
wenn Auatt aufgerSunt nelovlrd,lat Dancorung näglich, 

Mit deutachen oruna 
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National-fozialiftifche München, 2. Tuni 1920. 
Deutfche Arbeiter-Partei Tal 54. 

Octsgeuppe München. 

Für Ihce Zufchtift 0. 29. 5. unfern beften Dank. Mit gleicher 
Poft [enden wir Ihnen Programme der Partei. Bezüglich der 
Anfchlußfcage mit DSP. find wie vollkommen einig und 
denken auch, daß Diefe fich uns einmal anfchliefßen wird, da, 
wir die ältefte Partei auf nationaler Grundlage find. 

Mit deutfchem Gruß! 
Deutfche Arbeiter-Partei, Ortsgruppe München, 
Schüfler, Gefchäfts-Führer. 





Nun konnte die gemeinfame Arbeit beginnen, die Flug- 
blätter gingen oon fjand zu Fand. Das Für und Wider gab 
nicht felten erregte Ausfprahen. Es folgten andere Flug- 
blätter, die Annäherung wurde enger und enger, und endlich 
war der geiftige Anfchluß vollzogen. 

Norddeutfchland bekannte fich zur NSDAP. 


Erfte 





lugblatt der N. 5. verfaßt 
im Januar 1920 von Ant. Drexler 


Warum mußte 
die deutfche Arbeiterpartei kommen? 
Was will fie? 


Das Deutfche Volk hat durch Weltkrieg, Umfturz und Bruderhrieg 
Furchtbares erlitten. Jene Männer, die fidh nach den Nooember- 
Rücmen unter den [chönften Derfprehungen als Die allein berufenen 
Retter Deutfchlands aufjpielten, haben uns nun zu Tode regiert, 
Alle Bande der Ordnung, des Rechtes und der Silte find zereiffen. 


1923 


Die uns vecheiflene Freiheit äufert fih in einem noch nie gekannten 
Ubechandnehmen des gemeinen Derbrechertums, wie der privilegier- 
ten Wucherer und Dolksausbeuter. Das Alte flürzte — und nun 
geinft 3erflörung, aber blüht kein neues Leben aus den Ruinen! Es 
mufi klar ausgelprochen werden: „licht ein Syftemwechfel hat fich 
in den Spätherbfttagen 1918 vollzogen, fondern die Arönung 
des alten Suftems. Die hapitaliifhe Aonftitution hat vor der deut- 
Idien Revolution hinter den Auliffen regiert, hat mit der Revolution 
alle mifliebigen Perfonen durch ihre Günftlinge erfeht und mif- 
tegiert uns weiter, bis wir durch Not, Aiunger und Elend willenlofe 
Shlaven des Welthapitalismus — deffen Dertreter auch in Deutfch- 
land fühen — geworden find, 

1,33% Fremdraffige = 79% Regierungsanteil. 

98,67% Deutihwölkifche = 21% Anteil an der Regierung ihres 
eigenen heimatlandes. 

Diefe Zahlen fagen alles! 

Zwölf Milliacden beteug das deutfche Indufttie- oder Arbeits- 
Kapital, 250 Milliarden hingegen das Leih- und Börfen-Rapital. 

Behämpft wurde aber nur das Acbeits-Rapital, das in Geftalt von 
Werhzeugen, Mafchinen, Schiffen und allen Betriebsmilteln Er- 
nährerin des wechtätigen Dolhes war. 

Das Leihhapital hingegen, das auf unferem eigenen Grund und 
Boden, auf unferen Bauten, häufen und Mietshafernen laftet, wurde 
nicht nuc nicht behämpft, fondern geradezu gefördert. Die Dertreler 
und Agenten diejes Aapitalismus jehten fih an die Spihe der von 
ihnen felbft organifierten Aampftcuppen gegen das Aapital und 
leiteten den Kampf auf das ihnen im Wege flehende Arbeitshapital. 
Mit dem Arbeitskapital ift das werktätige Dolk auf Gedeih und 
Derderb verbunden und es mul — unter Derhinderung jeder Aus- 
beutung der Arbeitskräfte — gefhüht werden. 

Das Börfen- und Leih-Rapital hingegen, das mühelos durch fremde 
Arbeit wächft, das duch den ewigen Zins und Jinfeszins ins Un- 
ermefliche Reigt, unter deffen Laft heute fchon alle Wictsvölher 
fehmachten, das nichts Getingeres als die Dertruftung der gefamten 
menfchlichen Arbeitskräfte anftrebt — unter Dernichtung jeder 
mittelftändifchen Exiftenz — das muß mit allen Mitteln bekämpft 
werden. 

Die Welt follte auf den Juftand gebracht werden, dafı vierhundert 
bis fünfhundert Grofbank-Menfchen in der Lage find, zu fagen: 
„Wenn wir die Tajchen zuhalten, dann fteht das Rüderwerk der 
Welt,” 

Weltheieg, Umfturz, Demokratifierung, jüdilcher Rommunismus 
und Boljchewismus waren und find die Mittel, diejen Zuftand herbei- 
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zuführen. Nur zu ahnungslos haben Raifer, Parteien, Dolhsvertreter, 
und Dolk am Jiech des Weltgefchehens der Iehten 5 Jahre norbei- 
gefehen. Die Warner, deren es genug gab, wurden nicht gehört, 
nicht von aben, nicht von unten, und nur Jo konnte es gewiffenlofen, 
führern gelingen, die blinden Maffen ins Derderben zu peitichen. 

Wohl mit beftem Willen arbeiteten die Pacteien am Wieder- 
aufbau. Sie waren aber ohnmäctig gegen diejenigen, deren Cofung, 
Decnichtung und 3erftöcung war. Selbft von Elementen ducchfeht; 
die mit den Dernichtern einen Scheinhampf führten, hielten die 
volhs- und ftaatserhaltenden Parteien es nicht für nötig, ihee 
Fremdkörper auszufcheiden. Wie alle Parteien, [o ift audh das ganze 
Paclament von Dolksverteetern Ducchfeht, denen perfänlicher Ehrgelz 
und gute Gefchäfte durch die Politik höher ftchen, als das Gemein- 
wohl ihrer Wähler. (Erzberger!) Las Wunder, wenn gerade foldhe 
Leute als Aandlanger der mächtigen Grofkapitaliften gebraucht 
werden, wenn der materialififche Geift, der wie eine Seuche unter 
den Dölhern wütet, dem Gott Mammon immer neue Opfer an den 
Altar [chleppt, 

Die hapitalififche Weltorönung, Materialismus und Mammonis- 
mus find die Quellen. 

Rettung kann nur kommen, wenn wir uns frei machen danon, 
nach jeder Richtung. 

Welche der bisherigen Partelen hat fich redliche Mühe gegeben, 
den Mammonismus in feiner häblichften Form — im Leih- und 
Wucher-fapital — zu behämpfen? 

Die Soglaldemohratie oder Spartahus? Aenet!t 

Beide wurden — oielleicht unbewuft — zu den beften Stühen 
des Bank- und Grofleih-Aapitals und zur Schuhteuppe desfelben 
ausgebaut, 

3entrum oder Demokraten? 

In ihren Reihen flehen Leute an mafigebenden Stellen, die Jeht 
lach interejfiert find am Banh- und Leih-Rapital und deshalb audı 
hier hein ernfter Aampf. 

€s gibt nuc noch eine Möglichkeit, die Macht der Geldmächte zu 
brechen: Das it eine Partei aller von der Arbeit ihrer Hände wie 
des Geiftes lebenden Menfchen, eine Partei der Schaffenden, die 
frei ift oon grofkapitalififchen und. deutfchfeemden Elementen. in 
der Führung wie in der Mitgliederfchaft, unabhängig von jedem 
geldmächtigen Druck, 

Die Rettung Deutfchlands, die Befreiung der Menfchheit aus dem 
Toche der Mammonfücften liegt in einer Dolhsbeiwegung von unten 
und Innen kommend. Entlagungsbereite, wichlich felbflofe Menfchen, 
denen das. Gelamtwohl des Volkes über Alles geht, müffen die 
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führer fein. Mur foldhen führern wird es möglich, das Dolk 
von der matetialififchen Seuche zu heilen und zurüdzuführen zu 
Sitte und Moral, denn nur in der Derkümmerung und dem Fehlen 
Diefer Chacaktereigenfchaften jehen wir die lehten Urfachen unferes 
Jufammenbruches, unferes heutigen Elendes. 

Wie fordern ein frenges Gefet; gegen die beioufite politifche Lüge 
in Rede und Scheift. Ducch die politifche Lüge wurden Dölker gegen- 
und untereinander bis zum Wahnfinn aufgeheht, Millionen Todes- 
opfer und abermals Millionen von Arüppeln forderte diefe 
fügenfauche. 

Und wieder ift Ihr fjerd das internationale Börfen- und Leihhapital, 

Der englifche Lehefah: „Deutfche können nur ducch Deutfche be- 
hämpft werden”, konnte nur durch eine umfangreiche Lügen- 
propaganda der auswärtigen, wie in einem groflen Teil der in- 
ländifchen. Preffe praktilch ausgenüt werden. In dem Moment, 
in weldiem Diele Propaganda einfehte, hörten Deutfdte: auf, fich zu 
oerftehen, ging das Jufammengehörigheitsgefühl verloren. Wir 
honnten es erleben, dal internationalifierte Dolhsgenoffen An- 
gehörigen  feindlicher Nationen mehr Sympathie entgegenbrachten, 
als ihren eigenen Brüdern, fofeen diefe auch nur National-Sozialiften 
waren, Nicht nur das Dolh, auch feine Führer vergaflen, dal cs 
niemals deutfchen Intereffen dienen hann, was uns von haflerfüllten 
Feinden angeraten wurde. Wir erlebten es, dafl Zeitungen inter- 
nationaler oder börfianifdher Richtung durch rüdhfichtslofen Aampf 
gegen Deutfche unfere Belange mit Füfen tcaten und damit den 
Dernichtungshampf unferer Feinde unterftügten. Leider dauert auch 
heute noch diefer Zuftand fort, „Lie wiflen, dafl im befehten Gebiet 
unabhängige Blätter mit Geldern der Franzofen gegründet wurden”, 
schlärte Minifter feine im Preufüfchen Landtage. 

Was hann die Franzofen veranlaffen, U.5.P.-3eitungen mit fran- 
zöfifchem Gelde zu gründen? Die Liebe zu den Deutfdhen oder ihr 
glühender ja gegen die „Bodhes”? Was find das für Deutfche, die 
{oldhe Gelöer annehmen? IA es bei ihnen Liebe und Dertrauen zu 
den Franzofen oder glühender fjafl gegen alles Deutfche? 

Alfo jo weit ift es mit uns gekommen? 

Darum fort mit. aller internationalen Gefühlsdufelei, foweit fie 
ehrlich vochanden ift, An den Galgen aber mit jenen, die bewußt 
die Gefhäfte der internationalen Geldfürften beforgen. 

Wenn wie uns nicht Jelbft helfen, fo hilft uns niemand. Datum 
müffen und wollen wir National-Sozialiften fein. 

Wir haben es fat, den Sozialismus als Dedimantel gelöherefchaft- 
licher Bofttebungen benühen zu laffen. Wir wollen die Arbeiterichaft 
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nicht mehr länger als verkappte Scußteuppen des Börfen- und 
Leih-Aapitals, des Juden- und Jejuitentums miibrauchen laffen. 

Wie wollen ehrlichen und wahren Sozialismus! 

Wir haben es erkannt, dafı die fteten Forderungen für die 
Arbeiterfchaft und die Echaltung der Unzufeiedenheit nichts anderes 
bedeutet, als: das Feuer unter dem Proletarier-Reffel immer lebendig 
3u halten, damit es in dem Reflel immer brodelt und die Arbeiter- 
fchaft zu Umftürzen immer zu haben if, Denn: Was wäre für die 
mächtige Sozlaldemohratie nähet gelegen, als die von der Börfe 
durch Auswucherung des Dolkes vorgenommenen unerhörten Preis- 
Reigerungen 3u verhindern? Nichts, wirklich nichts wäre näher 
gelegen! Die Sozialdemokratie hatte das vor und nadı der Revolution 
noch mehr in der Ajand, die Arbeiterjchaft zufrieden zu machen. 
Statt deffen wirft man unter die fozialtifche Arbeiterjchaft die 
Beandfackel, teilt fie nach Ariegsausbruch in zwei Teile, nadı der 
Revolution in drei Teile und läft die iehgefchäfte dann von den 
Filialen madhen, weil das auptgefchäft die Stunde feines fjerefchafts- 
anteittes gekommen fieht und weil fidh Regenten im Aebgewand 
ehe fehlecht ausnehmen würden. 

Den ahnungslofen Arbeitern und Soldaten, die fich für die 
Revolution mibtauchen lieflen, denen man allein die [chönen Poften 
und Päftdhen nerdanht, wurde ein [chlechter Lohn zuteil. 

Ein drei- bis vierfacher Derdienft gegen früher, aber eine fünf- 
bis fünfzehnfache Derteuerung der Lebensgüter find die fidtbarften 
Ercungenfchaften der glocreichen Juden-Revolution; auflerdem macht 
fich eine Roreuptions- und Parteipettern-Wietfchaft breit. 

Wie ind nicht Feinde des Freiftantes, noch weniger aber auch 
Freunde einer auf kapitalififchem Syftem rühenden Monarchie, Wir 
find aber die größten Feinde diefer Revolution, deren „unbewuftter, 
wahrer und prahfifcher Gedanke” (nach Rathenau) war: „Der- 
drängung der feudalen Docherefchaft durch die hapitalifiche 
Bourgeoifie unter der Staatsform des (jüdijch-) plutohratijch- 
konftitutionellen Regiments” (Gelöherejchaft). 

Das ift der Freiftaat, in dem „dirigierte” Proletarier über uns 
dihtieren. Diefe Diktatoten find erhannt und entlarot! 

fonnte es aus all Dielen Zufänden einen anderen Weg geben, als 
eine neue Partei 3u gründen, die den Deutfchen Sozialismus ver- 
witklicht? oder kann uns die Diktatuc des (über das) Proletariat 
retten? We kommt 3.B. das Geld her für Spartahus und Boljche- 
wismus? Wie fagen es Euch. Jüdifche Grofbanken und Gcofifirmen 
des In- und Auslandes! Wollt Ihr Beweife? Bleichröder, Warburg, 
Löwe und viele andere. Fördern Aapitaliften ihre eigenen oder die 
Intereffen der fich von ehrlicher Arbeit Nährenden? 
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‚Gebt Euch dieje Antwort felbft! 

Wir find den Weg gegangen, den uns unfer Gewiflen vorfchtieb. 
Der Weg ift einig, das wilfen wir, aber er führt zum heifi erjehn- 
ten 3iel. Wi verjprechen Eudı heine goldenen Berge, von denen 
Ihr Euch die Tafchen füllen könntet und wenn Jhr in der Nähe 
diefer Berge feid, fo finkt Ihr vor Erfhöpfung und Enttäufhung zu 
Boden, weil die glänzenden Berge, die Euch von weitem gezeigt 
wurden, faule leuchtende fjolzhaufen waren. Wir jagen Euch: Dem 
Arbeiter kann es nur in einem Staate gut gehen, dem es [elbft gut 
geht, der blüht und gedeiht und für deflen Schuh fih das Dolk, 
der Arbeiter einfeht. Darum wollen wir National-Sozialiften fein, 
Wic fagen ferner: Wer nicht von und bis zu einem beflimmten 
£ebensalter geiftig oder körperlich arbeitet, hat keinen Anteil an 
den Lebensgütern der Nation! Jedes arbeitslofe, auf Koften anderer 
geführte Leben (das Drohnenleben) muf} unmöglich gemacht werden. 

Die 3iele find geftet. Punkt für Punkt, ohne einen Schritt zu 
weichen, werden fie hartnäcig verfolgt. Arbeiter haben die Rict- 
inien entworfen, wichlidie Arbeiter, die fih in [elbftlofer Weife 
opfern und fich, weil es nicht mehr anders geht, mit ihrem ganzen 
Real-Jdealismus, ja mit ihrem Leben für die rücfichtslofe Ducch- 
führung des Programms einfehen. 

Seit 5. Januar 1919 ift die National-fozialiftiihe Deutfche Arbeiter- 
Partei gegründet. Aümmerlich, weil alle Mapitaliften die fände 
davon hielten, mufiten wir uns fortfeiften. Derichiedene Unter- 
Rüßungen lehnten wie wegen Unfauberkeit ab. Durch Abhaltung 
von Derfammlungen und durch kleine Spenden können wir erft heute 
mit Drucfachen an die Uffentlichheit treten. Es war ein Jchwerer 
Weg bis hiecher. Nun if’s an Euch, Ihr Geiftes- und fjiand-Arbeiter, 
Ihe Schaffenden, diefe reine, aus der Erkenntnis des ungeheuren 
Derrates an der Arbeiterjchaft, aus Mot und Elend entftandene Be- 
wegung nicht wie den Deutfchen Geift verkümmern zu laffen. 

Aielft uns wieder aufwärts! 

Wie jehen unfer Leben ein für die Durchführung des Programms. 
Ihe abet braucht nichts weiter, als uns Eure geiflige und moralifche 
Unterühung zu leihen, indem Ihr unfere Gedanken verbreitet. 

Gemeinnuß vor Eigennuß foll unfere 
Parole fein!DasDaterland, wiedas 
Wohl des Dolkes, über die Partei! 


Nationalfozialiftifche Deutfche Arbeiter - Partei 


Sefchäftsftelle Sternecherbräu, Tal 54 
Ferncuf 23620 Sprechftunden 4-F Uhr nachmittags. 
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Auszug aus dem Programm 
der National-jozialiftiichen 


Deutfchen Arbeiterpartei 


Das Progtamm der Deutferen Arbeiterpartei it ein 3eit-Programm. 
Die führer lehnen es ab, nadı Erreichung der im Programm auf- 
geftellten Ziele neue aufzuftellen, nur zu dem Zieh, um duch 
hünftlich gefteigerte Unzuftiedenheit der Maffen das Fortbeftchen 
der Partei zu ermöglichen. 

1. Wir fordern den Zufammenfchluf aller Deutfchen auf Geund 
des Selbftbeflimmungsredhtes der Dölker zu einem Grof-Deutfchland, 

2. Wi fordern die Gleichberechtigung des Deutfchen Dolhes gegen- 
über den anderen Nationen, Aufhebung der Friedensverträge von 
Derfailles und St. Germain. 

3. Wir fordern Land und Boden (Rolonien) zur Ernähtung unferes 
Dolkes und Anfiedelung unferes Benölherungs-Uberfchuffes. 

4. Staatsbürger hann nur fein, wer Dolksgenoffe ift. Dolhsgenoffe, 
hann nur fein, wer deutfchen Blutes: if, ohne Rüdhfichtnahme auf 
Aonfeffion. fein Jude hann daher Dolksgenofle fein. 

5. Wer nicht Staatsbürger if, foll nur als Gaft in Deutfchland 
leben hönnen und muf) unter Fremden-Gefehgebung ftehen. 

6. Das Recht, über Führung und Gefehe des Stantes zu beftimmen, 
darf nur dem Staatsbürger zuftehen, Daher fordern wir, dafl jedes 
öffentliche Amt, gleichgültig welcher Act, gleich ob im Reich, Land 
oder Gemeinde, nur durch Staatsbürger behleidet werden darf. 

Wir bekämpfen die korumpierende Parlamentswirtfchaft einer 
Stellenbefehung nur nach Parteigefichtspunkten ohne Rücfichten auf 
Charakter und Fähigkeiten. 

7. Wir fordern, dafl fih der Staat verpflichtet, in erfter Linie für 
die Ecwerbs- und Lebensmöglichheit der Staatsbürger zu forgen. 
Wenn es nicht möglich if, die Gelamtbevälherung des Stantes zu 
ernähren, fo find die Angehörigen fremder Nationen (Nicht-Stants- 
bürger) aus dem Reiche auszumeifen. 

8. Jede weitere Einwanderung Nicht-Deutfcher ift zu verhindern. 
Wir fordern, da alle Nicht-Deutfchen, die feit 2. Auguft 1914 in 
Deutfchland "eingewwandert find, Jofort” zum Derlaffen des Reiches 
gezwungen werden. 

9. Alle Staatsbürger müffen gleidie Rechte und Pflichten befigen. 

10. Erfte Pflicht jedes Stantsbürgers mufl fein, geiftig oder 
körperlich zu [chaffen. Die Tätigkeit des Einzelnen darf nicht gegen 


198 


die Intereffen der Allgemeinheit verftofien, Jondern mufl im Rahmen 
des Gejamten und zum Nuten Aller erfolgen. 


Daher fordern wir: 
11. Abfchaffung des arbeits- und mühelofen Einkommens. 


Brechung der Zinshnechtfchaft. 

12. Im finblich auf die ungeheucen Opfer an Gut und Blut, die 
jeder Arieg vom Dolke fordert, mufi die perjönlicie Bereicherung 
durch den Arieg als Derbrechen am Dolke bezeichnet werden. Wir 
fordern Daher reftlofe Einziehung aller Ariegsgewinne. 

13. Wie fordern die Derftaatlichung aller (bisher) bereits ver- 
gefellfchafteten (Tcufts) Betriebe. 

14. Wie fordern Gewinnbeteiligung an Groflbekeieben. 

15. Wie fordern einen großzügigen Ausbau der Alters-Derfocgung. 

16. Wie fordern die Schaffung eines gelunden Mittelftandes und 
feine Erhaltung, fofoctige Aommunalifierung der Grofl-Warenhäufer 
und ihre Dermietung zu billigen Preifen an kleine Gewerbetreibende, 
fchäcffte Berücfichtigung aller kleinen Gewerbetreibenden bei Liefe- 
tung an den Staat, die Länder oder Gemeinden. 

17. Wie fordern eine unferen nationalen Bedücfniffen angepafte 
Bodenreform, Schaffung eines Gefehes zur unentgeltlichen Enteig- 
nung oon Boden für gemeinnütige Fwedie. Abjhaffung des Boden- 
3infes und Verhinderung jeder Bodenfpehulation. 

18. Wir fordern den rüchfihtslofen Aampf gegen diejenigen, die 
durch ihre Tätigkeit das Gemein-Interefle Ihädigen. Gemeine Dolhs- 
verbrecher, Wucherer, Schieber ufi. find mit dem Tode zu beftrafen, 
ohne Rüchfihtnahme auf Aonfeflion und Rafle. 

19. Wie fordern Erjat; für das der materinlififchen Weltordnung 
dienende römifche Recht duch ein deutfches Gemein-Rect. 

20. Um jedem fähigen und fleifigen Dautfchen das Erreichen 
höherer Bildung und damit das Einrücen in führende Stellungen 
zu ermöglichen, hat der Staat für einen gründlichen Ausbau unferes 
oefamten Dolksbildungswefens Sorge zu tragen. Die Lehrpläne aller 
Bildungsanftalten find den Erforderniffen des praktifchen Lebens an- 
zupaffen. Das Erfaffen des Stantsgedankens muß bereits mit dem 
Beginn des Derftändniffes ducch die Schule (Staatsbürgerhunde) er- 
zielt werden. Die fordern die Ausbildung geiftig befonders ver- 
anlagter finder armer Eltern ohne Rüdficht auf deren Stand oder 
Beruf auf Staatshoften. 

21. Der Staat hat für die febung der Dolksgefundheit zu forgen 
durch den Schub der Mutter und des Aindes, durch Derbot der 
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Tugendacbeit, durch Aerbeiführung der körperlichen Ertüchtigung 
mittels gefehlicher Feftlegung einer Tun- und Sportpflict, ducdh 
gröfte Unterftügung aller ich mit. körperlicher Jugend-Ausbildung 
befchäftigenden Dereine. 

22. Wie fordern die Abfchaffung der Söldnerteuppe und die Bil- 
dung eines Dolksheeres. 

23. Wir fordern den gefehlichen Kampf gegen die bewufte 
poliiiche Lüge und ihre Derbreitung durch die Preffe. Um die 
Schaffung einer deutfchen Preffe zu ermöglichen, fordern wir, daß: 


a) fämtliche Schriftleiter und Mitarbeiter von Zeitungen, die in 
deutfcher Sprache erjcheinen, Dolhsgenoffen fein müffen, 

'b) nichtdeutfche Zeitungen zu ihrem Erfcheinen der ausdrüc- 
lichen Genehmigung des Staates bedürfen. Sie dürfen nicht 
in deutfcher Sprache gedrucht werden, 

©) jede finanzielle Beteiligung an deutfchen Zeitungen oder 
deren Beeinfluffung durch Nicht-Deutiche gejehlich verboten 
wied und fordern als Steafe für Uberteetungen die Schliefung 
eines foldıen 3eitungsbettiebas, fowoie Die fofortige Ausweifung 
der daran beteiligten Nicht-Deutfchen aus dam Reich. 

3eitungen, die gegen das Gemeinwohl verftoflen, find zu 
verbieten. Wie fordern den gefehlihen Kampf gegen eine 
Aunf- und Literatur-Richtung, die einen 3erfeenden Einflufl 
auf unfer Dolhsleben ausübt, und die Schlieflung von Der- 
anftaltungen, die gegen vorftchende Forderungen verftoflen. 

24. Wie fordern die Freiheit aller religiöfen Behenntniffe im 

Staa, foweit fie nicht deffen Befland gefährden oder gegen das 
Sittlichheits- und Moralgefühl der germanifchen Raffe verftoflen. 
Die Pactei als Joldie vertritt den Standpunkt eines pofitiven 
Cheiftentums, ohne ich honfeffionell an ein beflimmtes Bakenntnis 
zu binden, Sie bekämpft den jüpifch-materialiftifhen Geift in und 
auflec uns und ift überzeugt, dafl eine dauernde Genefung unferes 
Dolhes nur erfolgen kann von innen heraus auf der Grundlage: 


Gemelnnuß vor Elgennub, 


25. Zur Durchführung alles deflen fordern wir: Die Schaffung einer 
flachen 3entralgewalt des Reiches. Unbedingte Autorität des poli- 
tifchen 3entralparlaments über Das gejamte Reich und feine Organi- 
fationen im allgemeinen. 

Die Bildung von Stände- und Becufskammern zur Durchführung 
en Reich ecloffenen Rahmengefehe in den einzelnen Bundes- 

taaten. 
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Die Führer der Partei verjprechen, wenn nötig unter Einjah des 
eigenen Lebens, für die Durchführung der vorftehenden Punkte rücı- 
fihtslos einzutceten. 


München, den 24. Februar 1920. 
National-fozialiftifche Deutfche Arbeiter-Partei 
Sofchäftsftelle: Miinchen, Corneliusftrafle 12 


Ferntuf 23620 * Gefchäftsftunden 9—12 u. 2—6 Uhr 
Poftfcheikonto: München 23319 


Sprechabend für Parteimitglieder und Freunde jeden Montag abends. 
‚Gründet überall Ortsgruppen! 





Aufklärungsblätter N. 60 


Politifches Erwachen 


Liebe Kollegen, 
05 I ein Arbeitsgenoffe, der zu Euch redet — einer, der heute nach 
am Schraubftoc fteht. 

Was er Euch zu Jagen hat, wird viele von Euch beftemden und 
übercafchen; denn es klingt jo ganz anders, als Ihr es gewohnt feid. 

€ ÜR aber auf Erfahrungen gegründet und auf Tatfachen, die 
idı jedem bewelfen hann. 

Wer das Nähere erfahren will, der lefe meine Schift: 

„Mein politifhes Erwachen.” 

„Aus dem Tagebuche eines deutfchen Jozialififchen Arbeiters.” 

Ich bin Sozialift wie Ihr und erftrebe die Gleichberechtigung des 
Aandarbeiters als Stantsbürger mit allen anderen [chaffenden Stän- 
den, fowie die Darnichtung des Faulenzer- und Drohnentums und 
die Abfchaffung des arbeits- und mühelofen Gewinnes. 

Jh echoffe auch heute noch von einem 

wahrhaften und gerechten Sozlallsmus 

die Erlöfung des Arbeiterftandes und die Befreiung der [chaffenden 
Menfehheit aus den Feffeln eines ausbeuterifchen Kapitalismus. 

Aber ich bin der Überzeugung geworden, daf} wir zur Erreichung 
dieles Zieles bisher nicht auf dem rechten Wege waren. 

€s wid uns nicht in allen Stücken die Wahrheit gejagt! 

Ich habe aufler den Jozialiftifchen Blättern und Schriften auch 
noch andere Publikationen gelefen, habe die dortigen Angaben 
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weiter verfolgt und bin dabei auf eigenfümliche Entdeckungen ge- 
ofen. 

Diele von unfern führern find gewiß ehrliche Männer und wollen 
für den Arbeiter das Befte. Aber es gibt auch eine grofe Anzahl, 
die In fremden Dienften ftchen. 

Sie haben die Arbeiterbeivegung als Infttument für beflimmte 
Sonderintereffen benußt, fie haben die Arbeiter-Organifationen zu 
einer Schubteuppe des unproduktiven Börfen- und Leihhapitalismus 
ausgebaut, 

Bei meinen Unterfuchungen bin ich zu folgender Erkenntnis ge- 
kommen: 


€s gibt einen geheimen Weltbund, "der viel won Freiheit, 
Aumanität und Toleranz redet, und doc nichts anderes be- 
awecht, als die Dälher In ein neues Joch zu [pannen. 


Diefem Weltbund gehören aucı eine Anzahl Arbeiterführer an. 

Die Leiter diefes Weltbundes find grofle Rapitaliften. 

Sie haben die Dölher überzeugt, daR die Fürften ein Aindernis 
für die Dölkerfteihelt wären; und wie find ihnen behilflich pewselen, 
die Fürften fortzujagen — aber wir werden erleben, dafi naue 
Tyrannen — nämlich die Gelbflieften — fih an deren Stelle Jehen. 

Darum geben grofle Bankhäufer Geld für die revolutionäre Be- 
wegung. — Meint Ihr, daf} fie es aus blofier Liebe für den 
Arbeiter tun? — 

Aus den neuen Einblichen, die ich gewonnen habe, zeigen fidh 
mie viele Dechältniffe in einem ganz anderen Lichte. Und wenn wir 
Arbeiter eine erfolgreiche Politik treiben wollen, jo müffen wir die 
Dinge fehen, wie fie ind! 

ie dürfen uns nicht in Wahnoorftellungen bewegen. In Wahcheit 
aber find wir in vielen Stücen gefäufcht und belogen worden — 
und 3ı0ar im Intereffe der finanziellen Gewalthaber, die alle Dölher 
unter ihr Joch beugen wollen. 

Darum wollten fie Deutfchland ohnmächtig machen, weil es Ihren 
ferefchaftsgelüften im Lege fand. Und in feiner Derblendung hat 
dos deutfche Proletariat ihnen dabei geholfen. 

Eine der erften Einfichten, die ich gewonnen habe, if die: 


Deutfchland if nicht Jchuld am Arlaget 


Und gerade auf der lügenhaften Löfung der Schuldfage baute 
idı alles auf, was uns ins Unglück führte: Reoolution, Entwaff- 
nung, Friedensvertrag, wirtfchaftliche Erbroffelung, Ehrlosmachung 
und endlich die Derfklaoung. 

Schon 1911 fagte mir ein Franzofe: „Frankreich bereitet einen 
Ätieg gegen Deutjchland vor”, und nachdem meine Aufmerkfamheit 
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darauf gelenkt war, habe ich dieje Behauptung duch oiele Tat- 
fechen beftätigt gefunden. 

Der ftanzöfifche Sozialift Delaifi gab 1911 eine Schrift heraus: 
„Der kommende Arieg”, worin er [childerte, wie Frankreich und 
‚England darauf lauern, über Deutfchland herzufallen. Er fagte unter 
anderem: „Iach Ausbruch des Arieges wird zwilchen England, 
Frankreich und Deutfchland ein Wettlaufen nach Antwerpen ftatt- 
finden.” 

Und es if alles fo gekommen, wie er es vorausgefagt hat. 

In Deutfhland aber dadıte damals niemand an einen Arieg, 
auch die deutfchen „Militariften” nicht. Am wenigften der Anifer, 
der allen fremden Nationen nachlief und durchaus Frieden mit aller 
Welt wollte. Selbft in Frankreich verulkte man den deutfchen Kaifer 
bis kurz vor Ariegsausbrudh als „Wilhelm den Furchtfamen”. 

Warum ift uns nun weisgemacht worden, dafl Deutfchland am 
firlage fchuld ei? — Damit das deutfche Dolh den Glauben an feine 
gerechte Sache verlieren jollte. Durch ein groflartiges Jaltungs- 
fügenfyftem ift das auch gelungen; und der deutfche Arbeiter hat 
fich dazu mifbeauchen laffen, Jeinem eigenen deutfchen Dolksheere 
in den Rücken zu fallen. 

Ihr mögt nun überlegen, iwem wir mit der Revolution den gräften 
Sofallen getan haben! — 

Man hat uns weisgemacht, die fremden Nationen würden uns 
liebevoll in die Arme [chliefien, wenn wir unfere Fürften fortjagten, 
die Demohratie errichteten und das Militär abfchafften. 

Wir haben ihnen diefen Gefallen getan; aber habt Ihr chen 
etioas von ihrer Liebe und Dankbarkeit gemerkt? Fragt unfere 
Arbeitet-Rollegen in den befehten Gebieten, wie fie oon den Fran- 
zofen drangfallert werden! 

fjeute mufi jeder Deutfche einfehen, daf as die gröfte Dummheit 
war, daß} wie uns wehr- und waffenlos den Feinden auslieferten. 

Diefelben „Daitfchen”, die mit gröfttem Eifer die Wehrlosmachung 
Deutfchlands betrieben, veranftalten heute Demonftcationszüge für 
die Bewaffnung des Proletariats, um mit Ruflland angeblich gegen 
den Entente-Rapitalismus matfchiecen zu können. 

Wer hriecht auf diefen Leim? Der Ruffe vergieft nicht einen 
Tropfen Blut für die Befreiung Deutfchlands aus den Alauen des 
Entente-apitalismus. 

Wenn wir uns nicht felbft helfen, hilft uns niemandt 

Jdh hätte Euch noch oieles Derattiges zu berichten, wozu aber 
der knappe Raum eines Flugblattes nicht ausreicht. Wer mehr er- 
fahren will, der lefe meine Brofchüre, die im Deutfchen Dolhsverlag 
in München, Adelheidftt. 36, erjchienen if. 
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Aeute will ic nur noch auf einige Tatjadıen hinweifen, die ich 
Eurem Nachdenken empfehle: 

Der berühmte Walter Rathenau jagte [chon im Jahre 1910: „Drei- 
hundert Männer, die fich alle untereinander kennen, beftinmen 
heute die Gefchiche des Aontinents!” Damit waren aber nict die 
Fürften gemeint, fondern die groflen Finanzleute und ihre Trabanten, 
Und wie genau fimmt fein leter Ausfpruh (1920 in feinem Buch 
„Det faifer”) mit diefer Mufferung überein: „Die Weltreoolution 
begann bereits bei Ausbruch des Welthrieges. Ihr unbewufter, 
wahrer und praktilcher Gedanke war Derdrängung der feubalififchen 
Dorherefchaft duch die hapitaliftifche Bourgeolfle (der audı er an- 
gehört) unter der Staatsform des plutokratifch (heißt gelomächtlich) 
konftitutionellen Regiments‘.” 

Das heift nicht mehr und weniger als: der ahnungslofe Arbeiter 
und feimatjoldat ift im Mosember 1918 unbewuft dazu benuht 
worden, den zufammengefchloffenen Gelomächten zur Alleinherejchaft 
zu oechelfen. Börfen-Dihtatur it der richtigfte Ausdruck dafür. 

309 Grofbanhlers, Finanzleute und Jeitungshönige, die über alle 
Länder miteinander verbunden find, find die Dihtatoren; fie gehören 
fat alle zum „auserwählten Dolk”! Sie find auch allelamt Mit- 
glieder Jones geheimen Weltbundes, der die grofie Weltpolitik leitet, 
— nämlich der internationalen Freimaurerloge. Wer es bewiefen 
fchen will, der lefe Wichtl’s Budh: „Weltheieg, Welt-Revolution und 
Welt-Freimaurerei”. 

Diefe verborgenen Machthaber haben auch den Weltkrieg ein- 
gefädelt und den Mord in Serajewo angeftiftet. Das it gerichtlich 
feftgeftllt! 

Die Fürften waren nur noch Drahtpuppen In dar fand, diefer 
Galdgewaltigen. Ihr 3iel if: 

die Dihtatur des Goldes Über die Arbeit. 

Die Revolution hat der Arbeiter-Alafje keine Freiheit gebracht; 
und auch eine zweite Revolution würde es nicht tun — wenn fie 
fich nicht gegen die grofien Geld-Gewaltigen wendet, gegen die 
Finanz-Imperialiften, die bisher ganz allein den Nuben von den 
letten Ariegen und Revolutionen. gehabt haben. 


Dielen Bank- und Börfengewaltigen gefdhicht aber nichts, 
denn fie haben ihre Agenten in der Arbeiter-Bewegung und 
bezahlen fie gut. 

Sie lenken den Dolks-Unwillen von fich ab, indem fie den Neid 
der Maffen auf die hleinen Befiher hinlenken, auf Die Fabrikanten, 
Gutsbefiher und Bauern, die mit all ihrem Gelbe kaum die Zinfen 
für die großen Bankherren bezahlen können. 
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Das Maus Rothjcild allein befiht mehr Aapital, als alle Grof- 
Induftriellen Deutfchlands zufammen. 


Warum wird das dem Arbeiter verjchwiegen? 


Oder hat der Arbeiter [chen einmal gehört, daß einer feiner 
Führer ihn über die Schädlichhelt der Börfe oder über die Unfittlih- 
heit des Leihzinfes belehrt hätte? haben meine Arbeitshollegen 
Idon einmal gehört, daf jeder Schaffende heute — ohne fein 
Wiffen — 3insfklave diefer Börfengewaltigen if? 

Arbeitsgenoffel — feiner Deiner fozialififchen Führer hat Dich 
bisher auf die Juftände aufmechfam gemacht. Ihre fjehe befchränhte 
fidh bisher lediglich auf das Bettiebs- und Arbeitshapital, deflen 
Auswüchle auch ich rücfichtslos behämpfe, das aber bei weitem 
nicht fo gefährlich if wie das unfichtbare Börjen-Rapital. 

Du darfft auch nicht alle als Lumpen betrachten, die an dielem 
größten Schuchenftreich der Weltgejchlchte mit geholfen haben. Diele 
taten es aus. befter Überzeugung; — fie waren abenfo betrogen 
wie Dut 

Lernen wir doch endlich die falfehen Freunde unferer Bewegung 
durchfchauen, Der grofhapitalififce Jude fpielt immer den Freund 
und Wohltäter gegen uns. Er füt es aber nur, um uns vor Jeinen 
Telumphwagen zu [pannen. 

Wie vertrauensfeligen Arbeiter follen ihm behilflich fein, die 
Weltherrfchaft des Judentums aufzurichten. Denn das ift ihr Ziel; 
das fteht [chen in der Bibel: 

„Alle Dölher follen die dienen” — „Alle Reichtümer der Welt 
follen die gehören” — „Die Rönige follen dir zu Füßen fallen und 
die Fücftinnen deine Säug-Ammen fein.” 

Das ift das Ziel des jüdifchen Gröfenwahns; denn die Juden 
betrachten fich als das geborene Ferrenuolh, als die „natürliche 
Atiftohratie der Menjchheit”. — 

Sie wollen uns alle zu ihren Anachten madhen, denn nadh ihren 
Talmud-Rabbinern find wir nur eine beffere Art von Tieren, dazu 
beftimmt, ihnen zu dienen. Im Talmud heiftt es: „Es wird die 
3eit hommen, wo Jeder Jude 2800 Anachte hat.” 

Genoffen, wollt Ihr Judenhnechte werden? 

Aelft mit, daf} diefem gröflenwahnfinnigen Dolke, das nie ge- 
arbeitet hat und alle ehrliche fandarbeit vecachtet, endlich fein 
voligiöfer Aberglaube zunichte werde! Sie ind im Derein mit ver- 
judeten Cheiften die [hlimmften Ausbeuter. 


Aber ihre Kerefchaft finht in nichts zufammen, wenn erft 
alle ehrlichen Menfchen die Sachlage begreifen und fich ein- 
mütig gegen den wahren Dolhsfelnd 3ufammenfchliefen. 
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Dazu ift freilich nötig, dafi der Arbeiter von manchen Dingen eine 
andere Auffaffung gewinnt. 

‚6eben wir uns nicht einem falfchen Fechmut hin! — Wie Arbeiter 
tun. immer fo, als ob wit mit unferer fjandarbeit ganz allein die 
menfchliche Kultur gefchaffen hätten. — If das richtig? 

fiaben nicht gewaltige Geifteshräfte datan mitgearbeitet? — det 
Galehtte, der Erfinder, der Minftler, Der Forfcher und der Techniker? 

ft der Mittelftand, der Bürger und Bauer nidıt audı produktiv? 
Muß er nicht audh duch feiner fände und feines Mopfes Arbeit 
fih ernähren? — Leidet er nicht auch unter der fjerelchaft des 
Grofhapitals — genau fo wle wir? Wollen wir nicht lieber den 
Grundfah: „Leben und leben laffen” gegen jeden Dolksgenoffen an- 
wenden — auch gegen den bürgerlichen? 

Wäre es nicht cichiger, wir reichten ihm die Fiand und wendeten 
uns mit ihm 3ufammen gegen den gemeinjamen Feind? 

Wir Arbeiter allein werden niemals eine jo grofle Madıt bilden, 
dafl wir den Weltkapitalismus bezwingen können. Gehen wir aber 
mit dem produhtioen Bürgertum zufammen, fo wird uns keiner 
wißerftehen. Dann bilden wie in allen Ländern eine erdrüchende 
Mehcheit gegen den Wucher-apitalismus. 

&s ift ja die befondere Lift der hapitaliftiichen Dölher-Unterjocher, 
da fie Arbeiterfchaft und Bürgertum immer gegeneinander aus- 
Tpielen und daducdh beide in der Ohnmacht erhalten. 


Genoffen, macht Die Augen auf und erhennt den wahren 
Feind! Loft Euch nicht länger an der Nafe herumfllhren! 
Sagt Euch los von Euren jüdifchen und im Dienfte Judas 
ftehenden führern; wählt Führer aus Eurer Mitte und wacht 
darüber, daß fie nicht zu Rapitaliften werden! 

Und nad Erwartet nichts vom Boljchewismust Er bringt 
den Acbeitern die Freiheit nicht! Er ift nur die Fortjehung jener 
Revolution, wie fie Rathenau charakterifierte. 

Det 8-Stundentag ift abgefchafft in Rufland. Arbeiter-Räte gibt 
es nicht mehr. Alles fteht unter der Diktatur einiger hundert 
Regiecungs-Rommiflate, die zu neun Zehntel aus Juden beftehen. 


Der Bolfcheisismus it |üdifcher Betrug! 
A. Dresler, Wechzeusfchloffer, München. 





206 


WIR STEHEN ZU HITLER 


Dietrih Edact 


Der Sänger der Freiheit, der Streiteufer und Aämpfer 
gegen jüdifche Anmaflung und feemde Anechtung, 
Dietrich Edhart, 
der Bacde des Dritten Reiches, 


trug die leuchtende Fackel in deutfcher Nacht. In der von ihm 
herausgegebenen Wochenfchtift „Auf gut deutfeh” vertrat er 
unerfchrodhen oölhifche Gefinnung und nationalfozialiftiiches 
Gedanhengut. „Auf gut deutfch” war das erfte Aampfblatt 
der nationalfogialififchen Bewegung und bis zur Lbernahme 
des Münchener Beobachters Die einzige Zeitung, Die immer 
wieder zum Aampf tief und den Glauben an den Sieg feftigte. 

Unerfehrocken kämpfte Dieteich Echart gegen alle Schäden 
und Schwächen, wo immer fie fidh 3eigen mochten. Raftlos 
fhäcfte ec Die Waffen, ftächte er das Dertrauen, kämpfte, 
wie vor ihm niemand gewagt hatte die jüdifche jerefchaft zu 
bekämpfen. Im Frühjahr und Sommer des Tahres 1920 
machte „Auf gut deutfch” dem Dolk klar, daß Juden herrfchten 
im deutfchen Land. Die „Judennummern” der 3eitfcheift wur- 
den zu Taufenden verbreitet. Der Aampf gegen das Welt- 
judentum ift die Parole. Die Aufcufe und die Flugblätter jenes 
Tahres müffen Gemeingut der Nation werden. Die Dieteich 
Echart auch die Mächtigften fucchtlos Lumpen nennt, zeigt 
beifpielsweife fein Streitblatt „Ertappt”. 

Dietrich Eckart (chenkte der nationalfozialiftifchen Bewegung 
das Sturmlied und ihren Kampfeuf. 


Deutfehland, erwache, 
tuft es von den Standarten der Armee Adolf hitlers geftern, 
heute und in alle Ewigkeit. 
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Aber auc den „Dölkifchen Beobachter” verdankt die Be- 
wegung ihrem beften Streiter. Als „Auf gut deutfch” den An- 
forderungen nicht mehr gerecht wurde, ermöglichte Dietrich 
Eckart den Ankauf des „Münchener Beobachters”, der, von 
ihm zum „Dölkifchen Beobachter” ausgebaut, das Aampfblatt 
der NSDAP. werden [ollte. 

Einem feiner näcıften Freunde, Roffius-Rhyn, dem Führer 
der Dieteich-Echart-Gefellfchaft, danke ich die Schilderung, die 
den Dichter und Menfchen Dietrich Eckart lebendig werden 
läßt: 

Unfer Areis nannte fich ftolz: „Die Aommenden”. Wic 
kamen in Berlin im Gafthof zum „Schwarzen Ferkel” und im 
„Nollendorf-Rafino” zufammen. Man kann [chen fagen, daf 
diefe Tafeltunde ein gut Stück deutfcher Aultucgefchichte erlebt 
hat. Damals, in den Jahren 1900—1912, kamen die Brüder 
Aact, kamen Wilhelm Bölfche, Leo Frobenius, Aarl Aaupt- 
mann zu diefen Tafelcunden; hier gründete Ernft oon Wolzogen 
fein „Überbrettl”, hier entftand die theofophifhe Bewegung 
Rudolf Steiners; hier fah man fiumperdinck und Pfihner; 
auch Steindberg fuchte uns auf, fobald er in Berlin weilte. 

In diefen Areis brachte, es mag wohl im Jahre 1903 ge- 
wefen fein, Donat, der Bruder von Frank Wedehind, einen 
neuen Mann zu uns. Dierzig Jahre mochte er alt fein; er war 
gro gewachfen, kräftig gebaut: ein echter Bajuware. Das 
wat Dieteich Eckart, der in Berlin in einem kleinen Atelier in 
der Stegliher Steafle an feiner Übertragung von Jbfens „Peer 
Gynt” arbeitete. 

Wir alle fühlten bald die geiftige Acaft diefes Menfchen, 
der faft immer einfam wat und immer in Gedanken ver- 
funken. Und dennoch hatte er ein jetz für alles, ein gläubiges 
Rindecherz. Wie [chnell wurde er uns guter Ramerad, Aumpan 
und Freund. 

€s ging ihm damals fchlecht; er [hlug fh kümmerlich 
ducch. fiier und da verdiente er als Journalift einige Pfennige, 
Schlieflich wurde er fogar „Flugzeugbeobachter” um des täg- 
lichen Brotes willen. 

Sein Atelier war ein einfach möbilierter Raum. Oft fehlte 
das Geld für Aolz und Aohlen, öfter noch der Mietzins. Die 
Act, in der Dietrich Eckart aber feine Gläubiger zu tröften 
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4445er) 3. Jahrgang 1919: 


Herausgeber: Dietrich Edart. 








Mündyen, 30. Dezember 1919: 


Diefeo Seft enthält: Sure. Vor und mad) dem Welttrieg. Die Mibs 
gerdfcplange, Deutiche Sieger. Unter Jatobe Stern, Zum Bapıtel 
Sreimauteri. 


Seuerjo. 


Sturm, Sturm, Sturm, 

Zäutet die Gloden von Turm zu Turm, 

Läutet die Männer, die Greife, die Buben, 

äutet die Schläfer aus ihren Stuben, 

Läutet die Mädchen herunter die Stiegen, 

Säutet die Mütter hinweg von den Wiegen, 

Dröhmen foll fie, und gellen, die Luft, 

Rafen, rafen im Donner der Rad, 

Läutet die Toten aus ihrer Gruft, 

Deutfpland, ermadhel 

D €. 

(Citelfeite der erften nationalfozialififhhen Wochenfchrift) 
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wußte, war [o humorvoll und menfclich, daß fie ihm ihre 
vergeblichen Mahnbefuche verziehen haben. So fand feine 
Wictin, Frau Weckentin, eines Tages, als fie wieder einmal 
nach der Miete fragen wollte, an der Tür einen Zettel, auf 
dem in verfchnöckelter Schrift zu lefen war: 


„50 wie dunnemals die Tücken Wien, 
belagert mich Frau Werkentin.” 


Ihm fehlte, wie allen künftlerifchen Menfchen, die ihren 
Gedanken und Träumen leben und die Wirklichkeit nicht 
gelten laffen können, der Sinn für Geld und Derdienft, Er 
hafte das Geld und kannte den Begriff des „Befitrens” nicht; 
Dieteih Eckart war in allen geldlichen Dingen forglos und 
unbeholfen. 

Als der Generalintendant der Preufifchen Aoftheater, Aect 
von hülfen, ihn beauftcagte, das Bühnenwerk „Aeintich der. 
Staufer” zu [cheeiben, bat er fich einen Dorfchuf von 100 M. 
aus. Was hätte er davon kaufen müffen: Schuhe, Anzug, 
Wäfche und viele notwendige Kleinigkeiten. Aber ich fehe ihn 
noch vor mic, ungefähr eine Stunde etwa nach Echalt des 
Docfchuffes. 

Wie üblich kam er in feiner alten grauen Joppe, deren 
tagen immer hochgeklappt war, der alte Aut faß tief im 
Geficht, Über dem Arm hatte ec einen groflen Rorb voller 
Semmeln. Darüber lagen 12 feidene Tafchentücher. Lachend 
zeigte er mir ftolz diefe Aerelichheit. Den Reft des Geldes 
hatte er im Grünktamladen gegenüber feinem Atelier hinter- 
legt: — für Flafchenbier auf Abruf — 

Es mag lächeln, wer das Leben und die Lebensnotwendig- 
heiten eines hünftlecifch-geiftigen Menfchen nicht verfteht, 
Wenige wiffen von den Entfagungen und Leiden und den un- 
fagbaren Freuden des künftlerifhen Schaffens. Die Gewalt 
der Schöpfung und die Idee zwingen zum Derzicht auf viele 
Dinge, die den Alltag angenehm machen. 

Ein Bohemien, werden die Lächler fagen. Diejenigen aber, 
die in Dietrich Eckart nuc den Rufer des erwachenden Deutfch- 
lands kennen, werden die Brücke zwifchen dem Dichter und 
Denker der Jahre 1909 bis 1911 und dem politifchen Sänger 
und Streiter der Nachkriegszeit [uchen. Diefe Brücke ift feine 
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Ertappt! 


Um die Mitte November traf in Aufftein ein mit Schlöffern 
feft ver[perrter und plombierter italienifdier Eifenbahnwagen, 
der Wagen Italia F.5. Mr. 121 bis 976, von München ho: 
mend ein. Aufgegeben war et am 3. November in Berlin 
ducch das dortige Internationale Transport-Büco Sebaftian 
Bofer, und 3war unter der Anfchrift: Sig. Cao, Uff. Dincenzo 
Taburet, Piazza Santi Apoftoli 5, Roma. Die Inhalts- 
echläcung lautete: 

Gefandtjchaftsgut: Akten und Bücher, 18 fiften. 

Noch bevor der Wagen Aufftein erreicht gehabt hatte, war 
von Berlin aus die telegraphifche Weifung erfolgt, ihn nicht 
nach feinem Beftimmungsoct Rom, fondern nadı Wien zu 
leiten: an wen aber in Wien, darüber hatte die Depefche 
nicht die leifefte Andeutung gemacht. Es werden eben in 
Ufterceichs Bolfchewiftenzentrale [don die nötigen Aräfte 
empfangsbereit gewejen fein. Auf telegraphifdhe Anfrage in 
Wien nach dem Empfänger war jogar die unwirfhe Mel- 
dung zurüchgehommen, der betreffende Wagen fei [chon im 
Oktober dort angelangt; woraus hervorgeht, dafl ein hübfcher 
Beteieb diefer Act [dhom wer weiß) wie lange ftattgefunden 
hatte. 

Kaum hatte die Berliner Depefche den Wagen nach Wien 
beotdert gehabt, war ein neues Berliner Telegramm ein- 
getcoffen, wonach der Wagen nun doch nach Aufftein zu 
leiten fei, an den Spediteur Reel, einen Mann radikalfter 
Richtung. 





Inzwifchen gelangte der Wagen nadı Aufftein, wo ihn 
zunächft die bayerifchen und öfterreichifchen 3ollbehörden 
plombierten, aber ohne ihn geöffnet 3u haben; nadı inter- 
nationalem Gebrauch werden eben „Gefandtfchaftswagen” 
niegends unterfucht. Auf das zweite Berliner Telegramm hin 
wurde er in das Lodehaus des Reel gebracht und dort von 
Auffteiner Eifenbahnarbeitern geöffnet, 

In diefem Augenblich kam ein bayr. Beamter des Reichs- 
beauftragten für Ein- und Ausfuhr hinzu. Drei Riften waren 
bereits aufgemacht. 

Inhalt: Mafchinengewehret 


Daraufhin befchlagnahmte der Beamte den Wagen und lie 
ihn nach München in das dortige Rauptzollamt zurüchbefär- 
dern, Nachdem auch hier die Mafchinengewehre feftgeftellt 
worden waren, wurde darüber nach Berlin an den Reidıs- 
beamten für Ein- und Ausfuhr berichtet, Antwort, tele- 
graphifch: „nach RüdIpradhe mit dem Auswär- 
tigen Amt” habe fih ergeben, daf} der Wagen fofort 
freizugeben und weiterzuleiten fei. Auf das hin wurde cr von 
den Münchner Zollbeamten neu plombiert und der Münchner 
Spebitionsfiima Schenker & Co. zur Beförderung an- 
heimgeftelt. Und wieder ging der Wagen an Reel-Aufftein! 
Teaf aber dort nicht ein, weil er unterwegs, in Rofenheim, 
infolge einer rechtzeitigen Warnung angehalten worden wat. 
Noch che er aber, wle beabfichtigt, auf das dortige Joll- 
geleife übergeführt werden honnte, wurde er, in einem un- 
bewachten Moment, von Eifenbahnarbeitern In 
den Güterzug Münhen—Aufftein eingereiht. 
Nur duch enetgifches Jugreifen gelang es, Ihn wieder heraus- 
3uholen. Statt aber befehlsgemäfl in die Rofenheimer Joll- 
halle gebracht zu werden, wurde er von den feinzelmänn- 
chen in das weit: entfernte ftädt. Lagerhaus (kommunalver- 
band) verfchleppt. Das war am Spätnachmittag des 26. Nov. 
Exft nach langem Suchen gelang es, den Lagen im Lagar- 
haus aufzufinden. Nun wurde ein.geofler Teil der Riften 
geöffnet. Inhalt: 
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Magelneue jehwere und leichte Mafchinengewehre, 
deutjchen Suftems! Gegurtete Munition, pro 
Gewehr 1000 Scuf! Sämtliches Zubehör! Nagelneue 

3ielfernrohre und Scherenfernrohre, Syftem „Gärz”! 

Alfo deutfche Waffen und Ariegsgeräte! In der aller- 

hleinften, einer vechältnismäfig winzigen fifte fanden fich 

endlich die „Ahten und Bücher”: lauter Schundromane deut- 
her, franzöficher und italienifcher Ferkunft. 

Nun wurde der Wagen wiederum zollamtlich verjchloffen, 
in das Rofenheimer Jollhaus gebracht und dort für befchlag- 
nohmt erhläct. Auch dementfprechend bewacht. 

Der Fradtbrief fehlte. Mur ein Nadıfendefchein, 
vom bettiebstätlichen Güterbahnhof Müncen-Lpim, war da; 
er befagte, daf} Die „Papiere” [don bei der Übergabe gefehlt 
haben. 

Daraufhin wurde von Rofenheim aus fowohl nadı Auf- 
Rein, als audı nach München-Laim der Papiere wegen tele- 
phoniert. Aufflein erwiderte weiter nichts, als daß} der (an- 
fcheinend hopffcheu gewordene) Spediteur Reel nunmehr die 
Weiterleitung des Wagens ablehne; Laim aber echläcte, die 
„Ahten” lägen bei der Entente-Aommiffion in Berlin. 

Aurze Zeit nachher traf in Rofenheim eine Depejche ein, 
die fich wiederum auf das Auswärtige Amt in Berlin 
berief und den Wageninhalt für italienifches Stantsgut er- 
hläcte; etwas [päter ein zweites Telegramm, wonach der 
Inhalt aus „Ahten und Büchern” beftünde und der Wagen 
fofort weiterzuleiten fei. 

Inzwifhen war in Münden 

ein eigenhändiger Brief des Reichsminifters des Huflern 

Dr. Simons 

angelangt; darin Rand zu lefen, dafl es 

lic bei dem Transport um ‚ein Befcenk 

des Reichswehrminiferiums an ein Ber- 
liner Mitglied der italienifdhen Militär- 
kommiffion für Mujeumszwede” handle. 

Aber natürlich! Für Mufeumszweche! Wie man da nur 





einen Augenblich hat zweifeln können! Die Mufeen jchreien 
ia förmlich nach gegurteter Mafchinengewehrmunition! 
Don den verfchiedenften Ländern her beflürmen fie Berlin 
um foldhe Prunkftücte, fo da) man dort alle fände voll zu 
tun hat, um den Riefenbedarf zu befeiedigen. Rein Wunder, 
dafl man diesmal vor lauter Nachfrage fo in Derwirrung 
geriet, da} man eine Zeitlang Rom mit Wien und Wien mit 
Rom oerwechfelte. 


Der Wert dar Sendung bellef fich auf mindeftens 
1 Million Markt 


Man fieht, der fjere Reichswehrminifter gehört nicht 3u den 
Anaufern. 


München, 8.Dezember. 
Dietrich Edart. 


An Stelle des 39. heftes, Jahrg. 1920. 
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kämpfetifche Natur. Schon damals war es Deutfchland, dem 
fein Denhen und Streben galt, Diefe Aaltung unterfcheidet 
ihn von dem Fiteratucbetrieb jener Tage. ietin liegt vorzugs- 
weile auch der Grund, der ihn damals einfam [ein und ab- 
feits ftehen lief. 

Was et in den bitteren Jahren wictfchaftlicher Not fehrieb, 
befonders der Epilog zu „Deer Gynt”, wird in alle Ewigkeit 
zum geiftigen Aulturgut des Deitten Reiches gehören. Der 
hämpferifche Wille, die Verachtung materialiftifchen Fjändler- 
geiftes, feine geiftige Difsiplin, die Schärfe feiner Aeitik und 
die menfchliche Wärme feines Ainderherzens prägten den 
Mann, der ein Dolk entflammen konnte: 

„Deutfchland, erwache.” 

Dietrich Edhart wurde kurz vor feinem Tode als haftunfähig 
aus der Feftung Landsberg entlaffen. Die Feftungszeit hatte 
dem Schwerleidenden Die lehte Araft geraubt. Er ftarb am 
26. Dezember 1923 an fjegzlähmung. In feiner Sterbeftunde 
blicıten feine Augen in das Motgencot eines neuen Deutfch- 
lands. 

Wenige Monate vor feinem Tode fchrieb er in feherifcher 
Schau feinem Freund und Führer Adolf fitler: 


„Die fiegzen auf. Wer fehen will, der fieht 
Die fiaft, vor der die Nacht entflicht.” 


Femdländifche Zeitungen fliegen in deutfche Fäufer; fie 
fchimpfen und fchmähen Deutfchland und (potten deutfcher 
Not. Aber hier und dort, felten zwar und man vermag es 
darum haum zu glauben, findet man eine Niederfchrift oder 
eine Abhandlung, die wie ein freundliches Lächeln wicht. 

Tonas Schauhe Tonaffen fchreibt am 20. Oktober 1923 in 
„Aftenpoften”, der norwegifchen 3eitung: 

„... heute find Die Augen der Welt auf Bayern gerichtet, 
wo die ‚bayerifchen Fafciften‘, die Nationalfozialiften, unter 
ihtem führer Adolf Aitler hampfbereit ftehen. Was wollen 
denn diefe Leute, die fich Nationalfozialiften nennen, und wer 
Üft diefer ihr angebeteter Führer? 
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Es lohnt fich am beften, zuerft mit dem Mann Bekannt- 
fhoft zu machen, denn es ift mit dem Nationalfozialismus 
wie mit dem italienifchen Fafeismus: beide find undenkbar 
ohne Adolf Fitler und Benito Muffolini. Die Bewegungen als 
foldhe find in diefen beiden Erfcheinungen inbegriffen, und 
bekanntlich find es die Männer, welche Gefchiche fchaffen, 
nicht die Maffen.” 

Nadı einer Schilderung von fitlers Werdegang fährt 
Tonaffen fort: 


„Ausfchlieflich aus Liebe zu feinem Land und in der feften 
Überzeugung, daR es feine Miffion wäre, diefes Land zu 
retten, warf Aitler fich mit feiner ganzen riefigen Energie in 
den Kampf. 


freute ift der Nationalfozialismus eine Dolksbewegung ge- 
worden und zählt feine Anhänger in allen Volhsfchichten, doch 
hauptfäclich unter den aufgekläcten und [elbftändig denken- 
den Arbeitern,” 


»... Dor einigen Tagen hörte ich ihn (prechen im Jichus 
ficone vor einer Menfchenmenge von über 8000 Perfonien. Ich 
möchte ihn ohne Bedenken als einen der gröften Dolhs- 
tedner Europas bezeichnen. So hinführend und blendend und 
augleich fo einfach und klar und mit einem folhen würzigen 
fiumor habe ih nu zwei Staatsmänner (prechen hören: 
Lloyd George und Muffolini. In mehr als 13 Stunden feffelte 
er diefe gewaltige Detfammlung, ja, er [pielte mit ihe, bradhte 
fie zum Weinen und Lachen und peitfchte fie [ehließlich in eine 
foldhe Stimmung hinein, daß man glauben möchte, das 
Riefengebäude müßte zufammenftüczen unter dem ‚feil‘ der 
Taufende von Stimmen, welche der kleinen, [chwarzgehleideten 
Geftalt auf der Teibüne entgegenbrauften. War es nur det 
Alang feiner tiefen, drohenden Stimme und die rednerifche 
3ufammenftellung der vielen (chönen Worte, die fol eine 
heilige Aampffümmung auslöfte? Nein, es war etwas 
anderes. Man faß nämlich da mit dem beftimmten und un- 
entwegten Eindruck, dafl diefer Mann bereit fein würde, für 
feine Sache 3u fterben. hier waren keine halben Redensarten, 
keine Aomptomiffe möglich. fjier war ein klarer, leuchtender 
Wille, 3u fiegen oder zu fterben — als ein feld.” 
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„Deutfche‘ aber werfen Aitler einen Anüppel nacdı dem 
andern zwifchen die Füße.” 

Immer wieder beweift [ich die traurige Wahrheit, daR nuc 
wenige den Seher gelten laffen im eigenen Lande. Feindfhaft 
und john find zu allen 3eiten der Lohn an jene geivefen, die 
erkannt hatten, was not tut, und immer wieder find es Aufien- 
ftehende, die aufmerkfam machen und hinweifen auf die 
Deuter einer neuen Zeit. War es nicht [o im verratenen Dater- 
lande? 

Wenige nur, aber dafür befte Männer ftellten fich an die 
Seite des Sehers, den fie fich zum fierzog hücten im heiligen 
Aampf um Deutfchland. Sie ftehen zu Adolf fitler und ringen 
um die Anechennung ihres felbftgewählten Führers, überall 
in den groflen Städten, in den Dörfern, in Stadt und Land. 

Sie verkünden eine neue Lehre und [prechen ungewohnte 
Worte; fie find Eiferet und verfechten eine neue Welt- 
anfehauung, fie — die Derteter des nationalen Sozialismus. 

Ihre Reden find nicht in Wachsplatten geriht worden; bei- 
leibe nicht; fie follten überhaupt nicht gehört, viel weniger 
wiederholt und wenn irgend zu verhindern auch nicht gelefen 
werden. Datum ging es! Die Machthaber im damaligen 
Deutfehland erkannten in der neuen Bewegung einen Feind, 
der gefährlich zu werden fhien und die ierren Regierer 
ffheuten fih nicht, dem fäuflein Getteuer die Fülle ihrer 
Madıt bei jeder Gelegenheit, und diefe fand fich täglich, 
ftündlich, zu beweifen: Redenerbot, eitungsuerbot, Auf- 
löfung, Siungsbehinderung, Derbot der Partei und aller Ein- 
tichtungen, die auch nur eine Derbindung mit der NSDAP. 
ahnen liefen. Die Verbote wurden wieder aufgehoben und 
dann und wann wieder ausgefptochen. Aber gerade die bunte 
Abwechflung der Willenskundgebung einer feindlichen Regie- 
tungsmafchine bewies den Willen zur Dernichtung. Allen 
feindlichen Einbeüchen zum Tot; ftanden die Gefolgsleute feft 
zum Führer; und fie (charten fich Dichter um feine Fahne. Die 
Drohungen fowohl als auch die Derbote machten die Männer 
häcter und kämpferifcher im Willen und mutiger zur Tat. Sie 
verhündeten das Progamm unabläffig, vertcaten ihre Forde- 
tungen und nannten ihte 3iele. Die Flugblätter jener Zeit 
fpredhen auch heute noch eine beredte Sprache: hört! 
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Wie wird der Mann bejhaffenjein, 
der Deutjchland wiederzur höhe führt? 


(Über diefes Thema veranftaltete im November 1921 ein 
Deutfcher in Spanien ein Preisausfchreiben, Nachftehende, von 
einem Angehörigen der nationalfozlaliftifchen Studentengruppe 
der Münchener jechfchulen uerfaßte Arbeit erhielt den 1. Preis, 
Nach Mitteilung des Deranftalters hat noch eine ganze Reihe 
anderer Bewerber den gleichen Mann befchrieben.) 


Wollen wir das Wahefcheinliche für die Zukunft fuchen, 
müffen wic in die Dergangenheit zurückblicken. Die Gefchichte 
wiedecholt fich in großen Zügen. Dem Ausbruch ähnlicher 
Arankheiten folgen ähnlich geattete Männer als Auzte. 

Wocan leidet das deutfche Dolk? 

Schon vor 1914 war der Aöcper nicht gefund. Ropf- und 
andarbeiter ftanden einander ablehnend gegenüber, ftatt fich 
gegenfeitig zu achten. Der geiftig Schaffende fah mit einem 
gewiffen fochmut auf den körperlich Schaffenden herab, Statt 
ihm führer aus feinen Reihen zu geben, überlieh er den 
anderen fich felbft oder gar volksftemden Derführern, die 
vorhandene Ungerechtigheiten gefchicht benußten, die Aluft zu 
erweitern, 

Dies rächte fich fucchtbar, als nach der ungeheueren Ataft- 
anfttengung des bierjährigen Aieges plölich die Neroen oer- 
fagten. Der Jufammenbruch war in erfter Linie das Werk der 
gleichen Derführer und ihrer Helfer beim Gegner. 

Seitdem windet fich Deutfchland im Fieber. Kaum hält es 
fich noch aufrecht. Tahrelanger Blutabfluß aus den faupt- 
fehlagadern als Folge des Derfailler Dertcages; verfchwende- 
tifche Staatsvetwaltung — Ieere Aaffen; wildes Noten- 
drucken — groteske Geldentwertung. Jm Dolke ftrahlende 
Fefte neben [chteiendem Elend, Schlemmerei neben Aunge, 
Wucher neben darbender Ehrlichkeit. Die leiste Araft ift ge- 
[hwunden. Föchfte Spannungen, die fich jeden Augenblick 
entladen in Plünderungen, Mord und Aufruhr. Wer rettend 
helfen will, wied verfolgt; Derbrecher werden gefeiert. An der 
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Spige ein Parlament, das [chwaßt und [chwaßt, eine „Aegie- 
tung”, die des Ganzen würdig. 

Blicken wie zurück: Derbrecher mit blinden Maffen hinter 
fih, plündernd und fengend — Tanzorgien — Blut und 
Schmut; — vernichtete Dolksnermögen — Alfignaten — Rede- 
paclamente: Die Ftanzöfifche Revolution unter der jerefchaft 
des Pöbels. Der Retter aus dem Wircwart: Napoleon als 
Diktator. Als Die römifche Republik im Sumpfe zu erftichen 
drohte, kam Cäfar. In unferen Tagen bewahrte Muffolini den 
morfehen italienifchen Staat vor dem Bolfehewismus, der auf 
Mailands Werhftätten fchon fiegreich die roten Fahnen ge- 
hift. Das Chaos der kranken Dolksherefchaft gebiert den 
Diktator. So wied es auch in Deutfchland kommen. 

Die Dihtatoren der Dergangenheit ermochten freilich nicht 
ihce Dölker auf det öhe zu halten, Die Macht wurde ihnen 
Selbftzweck, tif fie fort, fie gingen daran zugrunde. Der Mann, 
der Deutfehland wieder aufwärts fühet, ift zwar auch ein 
Diktator, aber in heiliger Daterlandsliebe hält er, über allem 
eigenem Ehrgeiz, feines Landes Wohl und zukünftige Größe 
als einziges Ziel im Auge. Er wird Deutfchland wieder zur 
Dernunft beingen, wie der Arzt einen falbiren — wenn 
nötig, mit brutalfter Gewalt, 

Die Grundlage aller Dölkergröfe ift das Nationalbewuft- 
fein, der Wille eines Volkes zuc Selbftbehauptung in der 
Welt, Napoleon fand den gewaltigen Nationalismus der 
Ftanzöfifchen Revolution var. Der deutfche Diktator muß ihn 
eıft nieder wecken, heranzüchten. 

Tiefes Wiffen auf allen Gebieten des ftaatlihen Lebens 
und der Gefchichte, die Fähigkeit, Dacaus die Lehren zu ziehen, 
der Glaube an die Reinheit der eigenen Sache und an den 
endlichen Sieg, eine unbändige Willenskraft geben ihm die 
Macht der hinreiflenden Rede, die die Maffen ihm 3ujubeln 
läßt, Um der Rettung der Nation willen verabfcheut er nicht, 
Waffen des Gegners, Demagogie, Schlagworte, Sttafen- 
umzüge ufw., zu benuten. Wo alle Autorität gefchwunden, 
fchafft Dolkstümlichkeit allein Autorität. Das hat fih bei 
Muffolini gezeigt. Te tiefer der Diktator urfprünglich in der 
breiten Maffe gewurzelt, defto beffer verfteht er fie pfycho- 
logifch 3u behandeln, defto weniger Mifttauen werden ihm 
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die Arbeiter entgegenbringen, defto mehr Anhänger gewinnt 
er fh aus diefen energifchften Reihen des Dolkes. Er felbft 
hat mit der Maffe nichts gemein, ift ganz Perfönlichkeit, wie 
jeder Große. Die Macht der Perfönlichkeit fteahlt ein Etwas 
aus, das die Umgebung in feinen Bann zwingt und immer 
weitere fteife zieht. Das Volk lechzt nach einem wirklichen 
führer frei von allem Pacteigefeilfche, nach einem reinen 
führer mit innerer Wahchaftigheit. 

Acaft feiner Rede führt er, wie Muffolini, die Arbeiter zum 
cüdhfichtslofen Nationalismus, 3erttümmert die international- 
foziale marziftifche Weltanfchauung. An ihre Stelle et ex den 
national-fozialen Gedanken. fierzu erzieht er Fiandarbeiter, 
wie (ogenannte Intelligenz: Gefamtintereffe geht vor Eigeı 
intereffe, erft die Nation, dann das perfönliche Ich. Diefe Det- 
einigung des Nationalen mit dem Sozialen ift der Drehpunkt 
unferer 3eit gleich den Reformen des Freihertn vom Stein vor 
den Befteiungsheiegen. Der Führer mufi gefunde Beiftes- 
richtungen feiner 3eit aufnehmen und fie, zur zündenden Idee 
3ufammengeballt, wieder hinausfchleudern unter die Maffe. 

„Grofe politifche Leidenfchaft ift ein köftlicher Schatz; 
das matte fjerz der Mehrzahl der Menfchen bietet nut 
wenig Raum dafür. Glüchfelig das Gefchlecht, welchem 
eine ftrenge Notwendigkeit einen erhabenen politiichen 
Gedanken auferlegt, der groß und einfach, allen ver- 
ftändlich, jede andere Idee der Zeit in feinen Dienft 
zwingt.” (Teeitfehke,) 

Aus der Reihe der lawinenartig wachfenden Anhängerfchaft 
{fiehe Fafeiften) zieht er fich die Kampfteuppe heraus. Wich- 
iger als die Zahl üft dabei ihre Entfchloffenheit. Gefchichte 
wird von enecgifchen Minderheiten gemacht, in der fand 
wagemutiger Einzelperfönlichheiten. 

„Den Beginn wagen in allem, was fein muß! Das ift 
die Größe und das Aennzeihen der Führerfchaft. Die 
Fortfehung wagt nachher jeder leicht.”  (Stammler.) 


Bei jeder Gelegenheit beweift der Führer feinen Mut. Das 
gibt der organifietten Macht blindverteauende Ergebenheit; 
durch fie ereingt er die Dihtatur. Wenn die Not es gebietet, 
fheut er auch nicht Davor zurüch, Blut 3u vergießen. Große 
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Fragen wurden immer durch Blut und Eifen entfchieden. Und 
die Frage hier lautet: Untergang oder Aufftieg. 

Das Parlament mag weiterhwaßen oder nicht — der 
Mann handelt, Nun zeigt fich, daR er trotz feiner vielen Reden 
zu [chweigen vetftand. Die eigenen Anhänger werden viel- 
leicht am meiften enttäufcht. Die Stellen werden nach den 
ähigkeiten der Menfchen befett, nicht mach „Besichungen”, 
Er hat einzig und allein vor Augen, fein 3iel zu erreichen, 
ftampft et auch dabei über feine nächften Freunde hinweg. 
Der wahre Diktator ift nach Eringung der Macht nuc wenigen 
genehm, wenn er dem Wohl des Ganzen dient, 


„Ein Führer darf nicht gefallen wollen. Wer gefallen 
will, der ift fhwach vor dem, aus deffen Gefallen er 
lebt. Wer aber Wege weifen will, der muß felber das 
Mafl des Gefallens eben.” (Stammler.) 


Um des geoflen Endziels willen muß er es auch auf fich 
nehmen können, der Mehrheit vorübergehend als Derräter 
an der Nation zu [cheinen. 

Die Sparfameit der feiderieianifchen Zeit wird zum Grund- 
fab. Staatsbettiebe werden von der Überfülle der Beamten 
entlaftet. Der grofzügige Organifator lenkt alle freiwerdenden 
Aräfte zu wertefchaffender Arbeit. Jet geht es nicht weniger 
als während des fiieges um Sein oder Nichtfein der Nation; 
auch damals konnten Millionen ungewohnte Arbeit verrichten. 
Ein Arbeitsdienftjahr, wie in Bulgacien, forgt für Ertüchtigung 
der. Jugend, folange heine allgemeine Wehrpflicht möglich. 

Er ift ein Meifter der Joucnaliftik. Bei feiner unendlichen 
Arbeitskraft erzieht er das Volk politiich und moralifch mit 
allen nuc denkbaren Mitteln. Die gefamte entjudete Preffe, 
Kino ufw, find dem Diktator untergeordnet. 

Der mit abfehrechendet fjärte vorgehende Gefehgeber fcheut 
nicht Davor Zurüch, Die, welche die beiten Teile des Dolkes 
dem Funger preisgeben, Schieber und Wucherer, mit dem 
Tode zu beftrafen. Das Spiel an der Börfe mit den Gütern der, 
Nation wird unterbunden. 

Die Detführer des Dolkes werden des Landes verwiefen. 

Ein fücchtecliches Steafgericht bricht herein über die Der- 
täter an der Natien, vor, während und nach dem Aiege. In 
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jeder Richtung wied ganze Arbeit getan: „Die Freiheit und 
das fjimmelceich ereingen heine Aalben.” 

Bei aller fäcte gilt aber feine Sorge allen Teilen des 
Dolkes. Ducch fjeimftättengefeße, durch erhöhte Beteiligung 
des einzelnen am Acbeitserfolg fett er für die unteren 
Schichten ein, hält fie jedoch mit eiferner Fauft gleichzeitig im 
Zaume, 

€c bleibt frei vom Einfluf der Juden und jüdifch verfeuchten 
Freimaurer. Benußt er fie, fo muf fich [eine gewaltige Per- 
fönlichkeit doch ftets über ihren Einfluß hinwegfeten können. 

Das Schichfal eines Dolkes wicd über die Wictfchaft hinaus 
durch Die Politik beftimmt. Alle inneren Reformen, alle wirt- 
fehaftlichen Maßnahmen find wichungslos, folange die Der- 
träge von Derfailles und St. Germain fortbeftehen. Der 
politifch-geogcaphifch Durchgefchulte Lenker hat ein umfaffen- 
des Weltbild. Er kennt die Dölker und die einfluftreichen 
inzelnen. Te nah Bedarf vermag er mit Aücaffierftiefeln 
niederzutreten oder mit vorfichtig empfindfamen Fingern Fäden 
bis in den Stillen Ozean zu knüpfen, immer über die wahren 
Ziele hintäufchend, immer neu übercafchend. In einer Zeit, da 
die grofle Politik mehr denn je aus Unehtlichheit befteht, 
mufl auch et, trotj feines offenen Charakters, mit macchiavel- 
liftifchen Mitteln arbeiten. 

Die vornehmfte Aufgabe ift die Wiedecherftellung des deut- 
{hen Anfehens in der Welt. Er wei, was Unwägbares be- 
deutet, weif, dafl die alte Flagge, unter der Millionen im 
Glauben an ihr Dolk verblutet find, wieder hochflattern, daf 
der Kampf gegen die Schuldlüge mit allen Mitteln duch- 
gefochten werden muß. Staches Nationalgefühl im Innern, 
Glaube an fich felbft, ftächt ein Dolk ebenfo, wie die Ehren- 
tettung nach aufen. 

Dertcauen und Achtung des Auslandes bedeutet wictfchaft- 
lich die Febung der Mack (fiehe auch Italiens Daluta nach 
Muffolinis Aufteeten). Derttauen und Achtung des Auslandes: 
bedeutet politiich Bündnisfähigkeit. Sind wir bündnisfähig, 
finden wie auch Bundesgenoffen, die Waffen liefern. So oder 
fo fallen die Derfklavungsverträge. Einft wird es daftehen, 
das neue Groß-Deutfchland, das alle umfchlieft, die deutfchen 
Blutes find. 
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Die lete und nicht leichtefte Aufgabe ift die Derankerung 
det neuen Schöpfung gegen Stürme der Zukunft. Der Aufbau 
muß dem inneren Wefen des deutfchen Dolkes entfprechen. 
Deshalb hält der Baumeifter auh fühlung mit dem Geiftes- 
leben der Nation. Er fucht feine Erholung in Aunft und 
fiteratur feines Dolkes. Schöpferiiche Geftalten find an fich 
Künftlecnaturen. 

Das Werk darf nicht auf Die überragenden Ausmafle des 
Erbauers zugefchnitten fein, [onft wankt das Ganze bei feinem 
finfcheiden, wie der Staat Friedrichs und Bismacchs. Neue 
felbftändige Perfänlichheiten, welche der wieder in den Sattel 
gehobenen Germania das Rofl zukünftig führen, gedeihen 
unter dem Diktator nicht. Deshalb vollbringt er die lehte 
oroRe Tat: Statt feine Macht bis zur Neige auszuhoften, legt 
er fie nieder und fteht als getreuer Eckart zur Seite. 

$o haben wit das Bild des Dihtators: (dacf von Geift, 
hlac und wahr, leidenfchaftlich und wieder beherrfcht, halt 
und kühn, zielbewußt wägend im Entfchluf, hemmungslos in 
der rafchen Durchführung, rücfichtslos gegen fich felbft und 
andere, erbarmungslos hart und wieder weich in der Liebe 
zu feinem Dolk, unermüdlich in der Arbeit, mit einer ftählernen 
Tauft in famtenem Ajandfchuh, fähig, 3ulet fich felbft 3u be- 
fiegen. 

Noch wiffen wie nicht, wann er tettend eingreift, der 
„Mann”. Aber dafl er kommt, fühlen Millionen. Der Tag 
wird einft da fein, von dem ein Dichter fingt: 


Sturm, Sturm, Sturm, 

Läutet die Glocken on Turm zu Turm, 
Läutet die Männer, die Greife, Die Buben, 
Läutet die Schläfer aus ihren Stuben, 
Läutet die Mädchen herunter die Stiegen, 
Läutet die Mütter hinweg von den Wiegen, 
Dröhnen foll fie, und gellen, die Luft, 
Rafen, rafen im Donner der Rache, 
Cäutet die Toten aus ihrer Gruft, 
Deutfhland, erwade! 
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Die wieder Krieg! 
Rieder mit dem Mititarismug! 


Hoc die Internationale! 
Auf zum Maffenprofeft! 





(Kopfleilte des eriten SA.-Slugblattes) 


An die 
Dentichen Zungen und die jungen Deutichen! 


Dies gibt Euch die National-Soylaliftfie Deutiäje Arbeiterbewegung. 





(Stugblatthopfieiite) 


AArbeitsplan 
„usichufies für Volfgernährung” 
der nationaffoziafiflichen Bewegung 


— in diergein Tiefen — 


Beilage su Sie. 122 de# „Möltiipen Beobarhiers“ 


Unfer Gedanke. 
Punkt 1. 

Der Ausichuf) erblicht in der nationalfozialiftifchen Bewegung den 
ecn der deutfchen Freiheitsbewegung nach innen und auflen. Wäh- 
tend nach auflen der Derteidigungsgedanke mafigebend if, handelt 
«5 fih im Innern um den Rampf gegen den Inlandsfeind, gegen 
den Wucer als Syftem der Dolkswirt[daft, gegen 
den Alaffenkampfgedanken und gegen unfittlide 
Tendenzen und Grundfähe in Regierung und Gefehgebung. Das klare 
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‚3iel ift daher die wirtjchaftliche, Joziale und moralifhe Gefundung 
unferes Dolhes. 


Punkt 2. 


Die Aufgabe des Ausfchuffes liegt in zielbewufter Arbeit für die 
Gefundung, insbefondere auf wirtichafilichem Gebiete. Die lehte 
fcaftquelle des deutfchen Volkes if die ehrliche Arbeit. Dec Zwedh 
des Auslchuffes iR darum mit einem Wort: Schuß; der Arbeitshraftt 
Der einzig wichliche Schuh jeder ehelichen Arbeitshraft befteht darin, 
daf} unfere Inlandsernte, das Nährgut unferes Dolhes, der Spehu- 
lation und dem unlauteren Gefchäftsbetrieb fyftematifch entzogen 
wird, Cohn- und Gehaltsechöhungen bilden heinen Schub, weil fie 
immer weiter 3urüchbleiben hinter den hünftlich und täglich hinauf- 
getriebenen Preilen für den unmittelbaren Lebensbedarf. 


Punkt 3. 


Als Angelpunkt aller ftaatlihen Lebenspro- 
bleme erkennen wie daher 


a) die Rettung der kleinen geordneten Prloatwlctfchaft vor dem 
uncefchwinglichen £ebensmittelpreist Das Geldeinkommen aus 
Acbeit (Gehalt, Lohn, Derdient) mufl unbedingt wieder das 
Randesgemäfe, geficherte Auskommen ducch Befeiedigung der 
Uebedücfniffe (Nahrung, Mleidung, Wohnung, Licht und 
Wärme) mindeftens() gewährleiften. Dem feften Ein- 
kommen auf der einen Seite dücfen nicht ftets chwanhende 
oder, wie heute, rapid fteigende Koften auf der Ausgaben- 
feite gegenüberftehen; 


b) die Rettung des Mittelftandes überhaupt! Zum Mittelftand 
gehört heute wie 3u Zeiten des Aciftoteles — das ganze 
Dolht Alle Beamten, alle Angeftellten, alle Arbeiter, alle 
£eheer einfchlieflich der jodhfchule, der gefamte Bauernftand, 
der gefamte Bürger- und fjandierherftand, der gefamte 
Aaufmannsftand, jämtliche Jog. freien Berufe, die Aezte, die 
Rechtsanwälte, Gelehrten und Aünfler, kurz alle, die von 

inde Abeit leben, oder von ihrem geifigen Rapital, 
das fie in national-öhonomifch oder fozial wertoollften Lei- 
tungen im Dienfte der Allgemeinheit umfehen. Mut zwei 

Scuppen gehören nicht zum Mittelftand, Die im gefunden 

‚Staat die verjcuwindende Mindecheit ausmachen: die ganz 

Reichen und die ganz Atmen. „Der geordnete Mittelftand 

vechörpert [omit den Brenn- und Sammelpunkt der eigent- 

lichen, fttlichen und wirtfcoftlichen Aräfte eines Volkes.” 
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Punkt 4. 

Wir arbeiten für die Rettung des Mittelftandes und der kleinen 
geordneten Prioatwictfchaft — weil ein Staat ohne dieje Gruppen 
Iebensunfähig ift und aufhört, Träger der Aultur zu fein —; weil) 
der Kampf des Spehulationskapitals gegen das „Dolk” Ducch den 
Kampf (!) gegen den Mittelftand (!) geführt wird nach der Parole; 
Entwurzelt den Mittelftand — dann ift das Dolh 
gebrochen! Das Inftument hierzu ift der [pehulatioe Teuftprels, 
für die Lebensmittel! Im überhohen Preis liegt der Trick. zur Ab«, 
fchneidung vom Lebensmittelmarht. Der Wahnfinns- oder reine 
Phantafiepreis {ft wie eine ehetne Mauer, die ih um die Lebens“ 
mittel legt, fo dafl niemand dazu gelangen hann, als det, der den“ 
übechohen Preis zahlen hann. Wer nun überhohe Lebens. 
mittelpceife zahlen muf, muß jelbt überhohe Löhne 
verlangen. Wer diefe nicht erreichen kann, ift in jedem einzelnen“ 
Fall vom Lebensmittel abgefchnitten und [teht vor dem Ende. Das 
if der oom Spehulationshapital infzenierte 
Derblutungsprozefl, der im Dernichtungsprogamm unferer, 
Auslandsfeinde und ihcer inländifchen elfershelfer und fchliellich 
im Derfhlaoungsprogramm des Weltteufthapitals liegt! Die Rettung 
des Mittelftandes wäre die primitiofte Aultucaufgabe des Staates 
als Aüters des Gemeinwohls. Solange wir dazu unfühige 
Regierungen haben, mufl eine unaufhaltfame D olhsbewe- 
gung zum Träger Diefer Aufgabe werden. 


Unfer Wollen. 


Punkt 5. 

Genau wie vor hundert Jahren, 10 die Gutgefinnten in echter, 
Daterlandsliebe unter der feelifchen und geiftigen Führung der Arndt, 
Fichte und. Aöcner fich zufammenfchloffen, um das LOahre und Gute 
als Inbegeiff des wirklichen Freiheitsgedankens wieder weithin 
leuchtend auf den Schild zu echeben — genau [o müffen auch wir 
heute uns wieder [dharen um das Banner der fittlihen Staatsides, 
die allein uns noch retten kann. Unter fitlicher Stantsibee verftehen 
wir und hat man zu allen Zeiten (Plato, Ariftoteles, Aant, Schelling, 
Schopenhauer) verftanden, die Verwirklichung des allgemeinen 
Volkswohls. Der „Staat” mufl wieder was anderes werden als der 
Tummelplah, dilettantenhafter parteipolitifcher Regierungen, er muß 
wieder von allen als das anerkannt werden, was er begeiffli 
fein foll, der. füter der Ordnung, des Rechts und des Sittengefehes, 
auch auf wietfehaftlicem und. fozialem Gebiet. Mur dann kann er, 
feine Aufgabe als Träger der Aultur erfüllen. 


296 


Punkt 6. 

Exft dann haben audh „praktifche Mafinahmen” einen Wert, Alle 
bisherigen hindetten nicht Die zunehmende Aortuption; es. fehlte 
ihnen der geiftige Mittelpunkt eines Suftems: die ftliche Auffaffung 
des Lebens! Auf deffen Echämpfung kommt es an. Datum wollen 
ı idealen Gejundungsgedanken als prahtifches Syftem! Dazu 
ct eine von hapitalifijchen und fonftigen Sonderintereffen un- 
abhängige Regierung, die fidh ihrer (ütlichen Aufgabe bewußt if, 
zu forgen für „Wiederherftellung von Treu und 
Slauben im wirtfcaftlihen Derkehr”! Datum für- 
dern wie die Rüchhehe der Regierungen zu ihcen wahren Staats- 
aufgaben 

a) auf dem Lebensmittelmarht, 

b) auf dem Arbeitsmarkt, 

c) in Nandel und Geldwictichaft; 
zur Rettung —! 
a) des Mittelftandes und der hleinen. geordneten Privatwict- 
Ichaft, 
b) zur Rettung des deutfchen Dolhes, 
©) zur Rettung Europas und der Welt! 





Punkt 7 

Der Staat hann von feinen Staatsbürgern nicht Treue (1) ver- 
langen, ıwenn er fie ihnen nicht felbft hält, wenn er die Währung 
nicht wahet, die ehrliche Arbeit nicht |chüht und nicht eneroifch die 
wictfchaftlichen, fozialen und fittlichen Staatszweche ducdfeht. Treue 
um Treuet Ein unfittlicher Staat aber ift nicht wert der Opfer der 
Verteibigung an Gut und Blut!! Regierungsaufgaben erfchöpfen fich 
nicht In der Gegenwart und für die Gegenwart, Jondern ragen 
hinein in die Zukunft derer, die heute nach nicht fähig find, ihr 
Gejchich Jelbft zu zimmern, unferer Rinder und Enhel, für die das 
heutige Aendeln zum Schichfal wird. Die Regierung hätte endlich 
in höchfter Derantwortung zu eckennen und diefe Erkenntnis dem 
Volke zum Bewuftfein zu beingen, daß wir dem kommenden Ge- 
fehlecht nicht blof Chaos und Teümmer und ein unentwitchares 
Mafi von Schulden hinterlaffen dürfen. 


Punkt 8, 

&s gilt dem Riefenbetrug unferer Welt-Geldwirt- 
Ichaft madhtvoll entgegenzutreten und damit die Parafiten: des 
Wucher- und Schiebettums zu vernidıten und Die zahllofen Exiften- 
3en, die das göttliche Acbeitsgebot [chänden und von der jpehula- 
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tiven Ausfaugung des ehrlich-tührigen Dolkes leben! Es gilt die 
Lüge von der „Entwertung des Geldes” zu entlaraen, 
wohinter fich die [hamlofe Unterbewertung der Arbeits- 
kraft und die raubmäfiige Enteignung ehrlicher Der- 
mögen verbirgt. Es gilt die Geldlüge zu überwinden, die uns, 
moralifch vernichtet, fozial knechtet und zerreifit und witjchaftlich 
tötet. Der Jwangskurs einer nicıt mehr vorhandenen Währung 
ftempelt den Staat zum Betrüger, der vom phufiiden und mora- 
lichen Banktott feiner Bürger lebt. Es gilt darum, eine neue gefunde 
Währung zu jchaffen, wo die ökonomifchen Eigenjhaften des Geldes, 
als Wertmeffer und Wertbewahrer wieder wirkfam find, 
Zum Abe des Staatswillens gehören die Forderungen des Dolks- 
wics Germanus Agricola (Schafft! billige! Lebensmittel! 
1916), die Jyftematifch totgefhwiegen werden, trohdem die hifta- 
tifche Entwiclung feither fie glänzend beftätigt hat; dazu gehört, 
was Friedrich Lift in die Worte hleidet: „Ein anftändiges 
Taciffyfem if die befte Gewähr für die Wohl-, 
fahrt einer Nation.” (Das if der Aernpunht der zwölf 
Beiefe an den Präfidenten Ingerfoll.) Das gilt für eine vernünftige 
Geldwictfchaft mit dem gewaltigen Aomplex ihrer Beziehungen zum 
Kebensmittelmacht (Preis), zum Acbeitsmatht (Gehalt, Lohn, Der- 
dienft!) und zur Staatsoerwaltung. Die Nichtbeachtung diefes Grund- 
gefehes ducch die modernen Regierungen hat zum Prozefl der Ent- 
ftaatlichung unferer Wirtfchaft, unferes Geldwelens und 
des Derkehrs geführt, z3ugunften des internationalen Teuft- 
hapitals. 








Punkt 9. 

Wie vertreten datum die Schubpflicht des Staates gegenüber den 
Gcundgütern der Nation, Nährgut und Arbeitskraft, ducch 
eine antikapitaliftiiche Gefehgebung auf dem Gebiete der Boden- 
und Siedlungsfrage, des Wohnungswelens, in erfter Linie aber 
auf dem Gebiete der Derjorgung mit dem lebensnotwendigen Be- 
darf. Dazu gehöct geundfäßlicher Schub; jedes zu Recht und ehrlich 
erworbenen Dermögens und Eigentums, Unterbindung jeder un- 
gefunden Spekulation, ferner Ab|perrung des Auslands- 
hapitals von deutjchem Grund und Boden, häufeen, Bettieben 
und Aulturwerten. 

Nadıdem die Regierungen bis zur Stunde im Widerfpruch mit 
ihrer füttlichen Pflicht das Notwendige nicht tun, müffen wie in den 
Gang der Dinge eingreifen und angefichts der Not und Derzweiflung 
in unferem Dolk an die Lebensnotwendigkeiten denken, die uns 
allein vom Tod und fidheren Untergang erreiten. So will der 
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„Ausfchufl für Volksernährung” in den cein praktijchen Fragen des 
täglichen Lebens fein der Pionier der Jittlihen Staats- 
dee! 





Unfer Weg. 
Punkt 10. 

3ufammenfaffung aller infolge der Lebensmittelteuerung und 
künftlichen Preisvetwilderung bedrohten Volksgenoffen aller Stände 
zum gemeinfamen jandeln, um duch das Suftem des Derforgungs- 
gedankens den in- und ausländifchen, international organifierten 
Spehulationsteuften der hapitaliftiichen Idee innerhalb unferer 
Dolks- und Staatswictfhaft den Boden zu entziehen! 

Das müfite man doch jeht fdhon längft erkannt haben, in Regie- 
ung, Parlament und Preffe, daf} die Entactung der Geldwirtfcaft 
und unferer ganzen Aultur mit dem Lebensmittel, dem 
£ebensmittelmarkt und deffen Derteuftung 3ufammenhängt, 
denn hierduch wird die Arbeitshraft des Dolhes ausgefogen und 
leine Lebenskraft vernichtet, 

Wir brauchen daher 


a)Befhidung des Lebensmittelmacktes! 
Wiedereinführung des Schrannenverkehts, Derhinderung jeder 
Ringbildung, Sperrung der [pehulatioen Ausfuhr lebensnot- 
wendiger Güter, Aampf gegen |pehulative Ronferoierung und 
‚gegen degenerierte Schieberware, Aampf gegen alle be- 
trügerifchen Manöver, die der Erzeugung der tentierlichen 
Gütechnappheit auf dem Lebensmittelmacht dienen. 

b) Strengfte Uberwadung! Dollftändige Dernichtung 
des gemeinen Spehulantentums, das uns umgibt. Aategorifche 
Einführung der Prügelftcafe, der Todesfttafe in chweren 
Fällen, der Detmögenshonfishation, Stellung unter Polizei- 
aufficht, Befeitigung des Aufhäuferivefens. Steengfte Macht- 
polizei: Gute Qualität, richtiges Mafi und Gewicht. 

Das Leben des Dolkes ift mehr wert als das der Schieber 
und Tagediebe! 


Punkt 12. 

So ptohlamieren wit gegen das Syftem des Wuchers von heute 
den Stantszwech des Schußes von Nährgut und Arbeitskraft gegen 
iegliche Ausbeutung, damit den Regierungen gezeigt wird, wo der 
Ajebel anzufeten ift 3u wirklicher praktifcher Arbeit für das Dolks- 
wohl. € gibt hein Leben, heine Freiheit im Innern und nach 
Auflen, keinen kulturellen Aufftieg ohne die rein phyfiiche Grund- 
lage. Wir alle wollen leben. Das ift unfer Naturredit. Und dazu 
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verhilft uns das Evangelium der Arbeit zur Steigerung des inlän- 
difchen Ertragreichtums im Dienfte des Derlorgungsgedanhens. Die 
Docausfehung dafüc it die Bolhsverforgung auf nichtkapitalififcher 
Bafls unter folgenden Gefichtspunhten: 

a) Rückehe zu gefunden ftabilen Lebensmittelpreifen durch die 
Unterbindung des Wuchers mit Nährgut, durch den Schu, 
der Bevölkerung gegen die hünftliche Preisbildung und jede 
ungerechtfertigte Preisfteigerung. — Sicherung gejunder 
Lebensmittelpreife durch die Wiederbelebung der Lebens- 
mittelwährung und der Stantsbeteiebe als Preistegler; 

b) Schuß, des Dolkes gegen unnötigen Lebensmittelhandel. — 
Sicherung der normalen Derteilung durch ein wohlaus- 
gebautes. Konteoll- und Aonzeffionsfuftem im handel; 

©) Schub des Dolhes gegen Überoorteilung und Machenfchaften 
im unlauteren Gefchäftsbetrieb, — Sicherung des anftändigen 
Aundenoechehts, wie er einem Aultucnolk geslemt, "Durc 
gefehlichen Rechtsfdtub in der Lebensmitteloerforgung. 


Punkt 13. 

Ajaben wir wieder Ordnung auf dem Lebensmittelmarkt, 
dann kommen wir auch wieder zu gelunden uftänden auf dem 
Arbeitsmarkt! Damit eröffnet fich ein Lisher noch nie da- 
gewefener Ausblidi auf die Löfung des Lohnproblems, während 
bisher das Gewerhfhafts- und Derbandswefen [eine 
Araft in der auf den reinen Geldiwahn eingeftellten Tarifpolitih er- 
[chöpfte. Gegenüber dem Syftem der ungehemmten Lebensmiltel- 
Ipehulation mufte jede Cohn- und Gehaltsechöhung verjagen. Man 
Ichöpfte in ein Faß ohne Boden, weil eines fehlte, die vernunft- 
gemäfle Dorausfehung, nämlich der gerechte Nabile Lebensmittel- 
preis, ohne den die Geldwictfchaft überhaupt Sinn und, Zwedh 
verliert. Träger des Lebens ift und bleibt das „Lebe n s”mittell 
Beim Lohn kommt es mithin auf nichts anderes an als auf den 
materiellen Wert an Lebensgütern zum Auskommen — und nicht 
auf die fhwindelhafte höhe von Jahlen auf Papierfcheinen. Man 
mefJe endlich einmal die Arbeitsleiftung nicht an dem Jwijcden- 
gut des Geldes, jondern an dem Endgut. des Lebensmittels, 
das man fich für diefes Geld kaufen hann, dann fieht man haac- 
Ichach, da die Cohnfrage ihre endgültige Lölung nur finden 
kann auf dem Lebensmittelmacht — In gemeinfamer 
Abwehr der Nährtruftgefahr! Jede Bildung poliifcher oder wietfchaft- 
licher Sonderbeftrebungen innerhalb des Volkes lenkt von den 
Aauptzielen ab und zerfplittert die Acaft. Mur im gemeinfamen 
fiandeln liegt der Erfolg! Der nationalfozialififche Arbeiter it der 
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Träger der Erkenntnis, dafl dem Arbeiter mit dem Schwindel- 
geld und duch die [pekulative Ausbeutung 
leiner Urbedücfniffe (Nahrung, Kleidung, Wohnung, Licht 
und Wäcme) der Ectcag feiner Arbeit abgeftohlen wird! — oder 
dal er, wo die Schwindellähne nicht mehr gezahlt werden können, 
der Arbeitslofigheit, dem Elend, dem Aiunger, dem wictjchaftlichen 
Ruin verfällt. „Nieder mit dem Kapital!” ift der falfche Schlachteuf. 
Dabei wird nur die Grundlage unfrer heutigen Dolkswirtfchaft 3er- 
ort. Das Kapital als foldhes ift ganz unjchuldig an unferer wirt- 
Ichaftlichen Notlage, weil es an fih weder gut noch böfe if. Auf 
die Menfchen kommt es an, auf den Sinn, den fie damit verbinden! 
Die fitliche Löfung, die allein hinführt zu wicklicher Freiheit, mufl 
Los vom Spekulationsgeift, vom Terror der 
pitalififchen Idee! Cos vom niedrigen 6ewinnftreben, das hünft- 
lich im Lande Güterhnappheit erzeugt, um aus der Not eine gün- 
ige Aonjunktur zu bilden und aus dem fjunger Rapital zu [chlagen. 
Datin liegt der Fohn auf das öhonemifche Gefeh; von der Leiftung 
des einzelnen im Dolhshaushalt und auf das Gebot der Gerechtig- 
heit in der Güteroerteilung! Die im Lande produzierten Lebensmittel 
müffen wieder Gemeingut werden; jeder, der arbeitet, mufl zu der 
feiner Aufgabe entfpredhenden Menge an Lebensmitteln gelangen 
können, damit er feine Aräfte wieder erfehen kann. Weil die 
£ebensmittel mit 6 e1d gehauft werden müflen, haben fie billig 
zu fein, d. h. fie müffen Nändig (1) zu normalen Preifen jedem (1) 
aus dem Dolhe zugänglich jein. Nadidem heute die Arbeit der Men- 
fchen differenziert if, müffen den nicht unmittelbar an der Ur- 
produhtion beteiligten Gruppen des Volkes die Lebensmittel fo 
leicht wie möglich 3ugänglich gemacht werden. Es gibt heine foziale 
Frage im Sinne der heutigen Alaffenvechehung, wenn wir genügend 
£ebensmittel haben. Das ift der hernpunkt aller politifchen Weisheit, 





Punkt 14. 
Ausblick auf die Löfung 
der fozialen Frage für die Zukunft. 


Unferem Weg leuchtet Die Erkenntnis voran, dal allein der Der- 
forgungsgedanhe als Syftem die fitliche Bafis abgibt für die Wieder- 
geburt unferes Dolkes, für die Gefundung feiner wittfchaftlichen 
und oefellfchaftlichen Ordnung. Das methodifch aufgebaute und des- 
halb fo gefäheliche Syftem unferes Inlandfeindes kann nur ducdh 
ein ebenjo grofzügiges Syftem aus dem Sattel gehoben werden. 
Die Seele des Wictfchaftsiyftems der Gegenwart bildet das Profit- 
intereffe an der „centierlichen Güterhnappheit” im: Lebensnotiwen- 
digen; — an Stelle wicklich produktiver MuBarbeit blüht die 
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Scheinarbeit, und die ungeheuren imaginären Wertmaffen unferer 
Tage zerftöten die Dolks- und Weltwictichaft, Das find heine Baus 
feine der Kultur! „Das grofe Syftem aber, das die Zukunft ber 
‚herrfhen wird und muß, ift der Verforgungsgedanke, d.h. die Pro- 
duktion von möglichft viel Nährgut, in geJunder und nahrhafter 
Qualität, welches den Dolksgenofjen möglichft allgemein um 
billiges Geld zugänglich ift.” Daraus folgt das Gebot der ehrlichen 
Arbeit, denn nur fie ift die Quelle des Reidhtums an Naturwerten, 
Daraus folgt die Notwendigkeit des ftaatlichen Schutes von Nähr« 
gut und. Arbeitskcaft im Intereffe des allgemeinen Dolkswohls, 
„Alles wahrhaft Grofle wurde noch ftets von den Jeitgenoffen ab- 
gelehnt. Dies gilt insbejondere auch von dem Derforgungsgedanken 
als Wictfchaftsiyftem im nichthapitalififchen Sinne. Die Toee ift 
3u gewaltig, um heute auch nut annähernd in ihrer Tragweite 
überblicht werden zu können; trot oder vielleicht gerade wegen 
ihrer Einfachheit. — Sie ragt hinein in eine Welt, die wir nur 
ahnen können. Gleihwohl verkörpert fie den rettenden Gedanken, 
den das deutjche Dolk und die Welt — in hödfter Not(!)— 
noch finden werden. Der Wunfch der Allgemeinheit nach normalem. 
Auskommen und andererfeits die Förderung des Ertragreichtums‘ 
werden und müffen die Richtlinien für das Dolkswohl der Zukunft 
ergeben!” — Die endgültige Löfung des Problems für die Zuhunft 
erfordert eine grofle Schar billiger Arbeitskräfte, die nur dann ver- 
fügbar ift, wenn das Dolk fih zu der Aultuctat aufcafft, eine Jeit 
feines Lebens, getreu dem Prinzip der allgemeinen Wehepflicht, in 
der Urproduktion 3u [chaffen. 

„Einzig und allein organifd aus dem Dolk 
lelbft etfiehen einer gefunden Juhunft die 
Ailfskräfte des Derforgungsgedankens, und 
Fie finden ihten JZufammenfcluf in dem grofen, 
alle Dolhsgenoffen umfpannenden, von jedem 
einzelnen frelwillig übernommenen Shubgedanken: 


der allgemeinen Nährpflicht! 


Dort liegt der Weg zur wirhlichen Freiheit! Um ihn zu finden, 
muf} im Dolke wieder der Opfergeift des Urchrftentums entflammen, 
der über das Bäfe obfiegen wird, wenn das gute Element, von Ihm 
befeelt, den Kampf für das Gute gemeinfam mit unwiderftehlicher 
Gewalt wieder aufnimmt. Über das „Evangelium der 
Arbeit” und das „Evangelium des Ertragreic- 
tum” muß als Drittes, föchftes und Allumfaflendes das „Ev.an- 
gelium der Treue und der Nächftenliebe” als hrönen- 
der Abfehlufl fich erheben!” 
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Berlins erfte Nationalfozialiften 


„Auf Antrag der Staatsanwaltfchaft wird gegen den X 
aus U), der hinceichend verdächtig erfcheint, zu A insbefondere 
im Beziche des Landgerichts „.. in den Jahren 1922123 fich 
an einer nach $ x, Abfah y des Gefehes zum Schuhe der 
Republik aufgelöften Dereinigung der Nationalfozialiftifchen 
Deutfchen Arbeiterpartei beteiligt und fie unterftügt zu haben, 
indem er Mitglied der Ortsgruppe München der aufgelöften 
Paztei geblieben, bzw. der Grofdeutfchen Arbeiterpartei ift, 
einer Dereinigung, die tatfächlich Die alte ift, Fauptverfahren 
vor der Steafhammer des Landgerichts x eröffnet.” 

Diefe „Einladung” war den „Alten” wohlbekannt; fie war 
ausnahmslos die Folge von Feftftellungen gelegentlich der 
Sigungen aufgelöfter Parteien oder von Freifahtten zum 
„Alex”. Die „Neuen” kannten den Wortlaut diefes Eröff- 
nungsbefchluffes aber auch bald auswendig; dann gehörten 
fie gleichfalls zu den „Alten”. 

In Berlin follte am 15. November 1922 eine Ortsgruppe 
der NSDAP. gegründet werden. Diefe Gründung wurde aber 
ducch das am 22, November 1922 für Preußen ausgefprochene 
Derbot verhindert: 

„Auf Gcund des 5 14, Abfah 2 des Gefehes zum Schuhe 
der Republik vom 21. Juli 1922 (R6BI.T 5.585) wird die 
Nationalfozialififche Deutfche Arbeiterpactei hiermit in Preu- 
fien verboten. Ihre in Preuflen beftehenden Zwweigneteine ein- 
fehlieflich der nationalfozialiftifchen Vereinigung werden für 
aufgelöft echlärt,” 

„Das ift nicht zu ändern”, meinten die Einberufer zu den 
ftiminalbeamten, die das Derbot der Partei behanntgaben 
und die Auflöfung der Derfammlung forderten. 

Das Derbot galt aber für die hier im Reftaurant „Reichs- 
kanzler” in Der Lorfteaße 3ufammengettetenen Männer 
nicht, Es beftand noch heine Ortsgruppe der NSDAP., und 
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fomit konnte weder ein Derbot ausgefprochen, noch eine Auf- 
löfung gefordert werden. 

Niemand konnte die Einberufer daran hindern, eine neue — 
Das ift ein gutec Gedanke! Der Derfammlung wurde be- 
kanntgegeben, daf} befondere Umftände eine neue Sachlage 
gefchaffen hätten und daß die Dethandlungen für 10 Minuten 
ausgefeht würden. 

Die Einbecufer 30gen fich zu einer kurzen Befprechung in 
ein anliegendes Jimmer zurück. Gegen das foeben ausge[pro- 
hene Verbot konnte man nichts machen, aber man wuflte 
fih 3u helfen. Die Beratung war kurz, und nach der Rück- 
keht in den Saal wurde verkündet: dafl die Einberufer willens 
wären, heute die Großdeutfche Acbeiterpartei zu gründen. 

Die Ortsgruppe Berlin der NSDAP. hiefi fortan Großdeutfche 
Arbeiterpartei! 

£s konnten fich felbftoerftändlich nicht alle Derfammlungs- 
teilnehmer entfchliefien, ihre bisherigen Bindungen zu anderen 
völkifhen Gemeinfchaften fofort aufzugeben und fih der 
neuen Partei anzufchließen. Tcodem bekannten fih 194 Män- 
ner 3u Adolf Mitler. 194 Rämpfer wurden an diefem denk- 
würdigen Tage für den Nationalfozialismus gewonnen, die in 
Gegenwart von Dr. Ganffer, dem Dertrauensmann Adolf 
hitlers, den Treueid auf den Führer leifteten. Schlageter wat 
unter ihnen, 


Aufruf! 


Die Mitglieder der Grofideutfchen Acbeiterpactei und Freunde 
diefer Bewegung cichten an alle vaterländijchen Derbände folgenden 
Aufruf: 

Die Dinge in unferm Daterlande [pitjen fich jeht fo rapide zu, dafl 
es allem Anfchein nach Ernft wicd, mit der fjehe auf einen Revanche- 
htieg hin, den wir Waffenlofen mit Ailfe erglifch-amerikanifcher. 
Materialien und unterftügt ducch fowjetififche „Ailfs”-Tcuppen dem 
Juden zuliebe gegen den machtwahnfinnigen Franzofen führen follen. 
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£s befteht daher die Möglichkeit, dafl die Reichstegierung in Auf- 
wallung eines Iehten Reftes von deutfchem Gefühl fih für diejes 
amerikanifche Duell vorzubereiten fuchen wird. hierbei wird man 
genau fo wie früher wieder auf die ehemaligen Soldaten, audı 
wwenn fie noch [o „teaktionär” geivelen ind, zurückgreifen. Diesmal 
dürfen die felfer unter keinen Umfänden wieder Jo 
hacmlos fein wie damals, Sie würden dem Juden den Aerefcer- 
thron auf Bergen von Leichen deutfcher Dolksgenoffen aufbauen! 

Wir alle find bereit, vor eine ftarhe und nationale Regierung zu 
treten und fie und unjer Vaterland mit unfern feibern zu Kehl, en. 
Wir fürchten nicht Tod und Gefahr, Mir wollen für die Freiheit 
unferes Daterlandes hämpfen! 

Aber unfer Blut foll, wenn es fließen muf, nicht umfonft ver- 

goffen werden. Diefe Gewifheit müffen wir haben. Und des- 

halb fordern wir: 

1.) Der Reichshanzler rücht ducdı eine unzweibeutige klare und 
offizielle Echläcung von der bisher geübten Politik der 
Gegnerichaft gegen nationale Dolhsgenoffen entfchieden ab. 

2.) Die Reichsteglerung [chlägt fofort alle nach [chwebenden 
Derfahren gegen Dölhifche in Leipzig nieder und zwingt die 
bett, Londesregierungen zur Jofortigen Aufhebung aller 
Derbote gegen völhifche Pacteien. 

3.) Die Reichsregierung rollt fofort die Ariegsfhulölüge in 
ihrer ganzen Tiefe auf und ftellt insbefondere die ferren 
Noshe und Seoering vor ein hadınotpeinliches Dolhsgericht 
wegen Landesverrates. Beide Genoflen find, da fie ein 
Aindernis für die nationale Einheitsfront bilden, unverzüg- 
lich von ihren Poften zu entheben, 


Der Vorftand: 


983. Paul fjodie, Wagenfchmied. Chwatal, Fiandlungsgehilfe. 
Fahrenhorft, Aaufmann. firehfchmann, Raufmann. Bieder, 
Papiermeifter. Deike, Student. 

Rifh: Effen. — Japtoh, Perfin, Aliche: Areuzburg. — Gnoth, Duda, 
Moreth: Rofenbetg 0.-5. — Scholz, Steangfeld, Witt: Breslau. 
Walter: Gleiwig 0.5. — folend 

il 5 








Rex: Magdeburg. — Juft: für Mechlenburg-Schwerin. — Wenzel, 

von Tettenborn, Seifert: fjannover. — Rant: hamburg. — Lange: 

Salbe. — fielmers: Bergen. — Rofenhagen: Stettin. — Pigors: 

tolp. — fellmer: Arnswalde. — Schulz: facburg. — Richter: 
Dölig, — Quindel: Fjannover. 
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Großdeutfche Arbeiterpartei 


Geündet überall Ortsgruppen! 


Aber das Programm der Grofideutfchen Arbeiterpartei war 
dem der NSDAP. zu ähnlich. Zwillinge kann man zur Not 
unterfcheiden; aber hier bezeichnete auch nicht ein fjaar einen 
Unterfehied. Die neue Partei erfreute fich daher auch der be- 
fonderen Aufmerkfamkeit fjeren Seoerings und wurde dann 
am 10. Januar 1923 ebenfalls verboten. Die nächfte Derfamm- 
lung am 15. Januar konnte nicht ftattfinden. 

Dann nahm fich die „Deutfehe Auskunft” der Derwaiften an 
und rief fie 3u einer Reichsgründungsfeier nach dem Aaiferin- 
Augufta-Symnafium in Charlottenburg, Cauerfteafle. Docher 
fand an derfelben Stelle eine allgemeine Befprechung ftatt, 
die Yank der Fürforge einer hohen Polizei recht unterhaltfam 
und lebendig wurde. Die nichtsahnenden Derfammlungsteil- 
nehmet fahen fich plötlich der mächtigen Polizei gegenüber; 
fie wurden feftgeftellt und mit wenig guten Wünfchen bedacht, 
als fich herausftellte, dafi die Einberufer entwifcht waren. 

Aiauenftein, Fahrenhorft, Aretjfchmann, Thimm und andere, 
denen der ungebetene Befuch hauptfächlich galt, hatten fich 
in Sicherheit bringen können. Aber wie! Lange Flure und 
Treppen, aus! Nach einmal verfuchen . . . Dachboden . . . 
wieder Gänge und Treppen; endlich ein tettender Ort: der 
feller. Sie zwängten fich durch Kellerfenfter, fauften über den 
fjof, hangelten über Mauern und Zäune — entwifcht! Die 
Polizei hatte damals noch nicht die „Routine” der fpäteren 
Jahre. 

Aus einem dem Gymnafium gegenüberliegenden Dirtshaus 
beftaunten die „Geretteten” die zu ihren Ehten aufgebotenen 
Waffenteäger. Eine Aundertfhaft auf Laftkcaftiwagen war 
zum „Schuße der Derfammlung” aufgeboten. 

Schlieflich wußte man nicht mehr, ob man verboten fei 
oder nicht. Die deutfchoölkifche Freiheitspartei tacnte die 
nationalfozialififche Acbeit, die jet wie früher in Aamerad- 
[haften und Stumteupps oder auch von Einzelgängern ge- 
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leiftet wurde. Die Wirenis jener 3eit kennzeichnen am beften 
die Erinnerungen eines braoen Aämpfers, des Transpart- 
arbeiters Bernoth: 

„Internationaler Sozialismus und Weltoerbrüderung waren 
Begriffe, die mie nicht eingehen wollten. Der Sozialismus als 
Wictfchaftsform? Warum nicht! Ihn aber wahllos über alle 
Dölker ausdehnen, nein, das konnte nicht gehen. Wie wollte 
man die verfchiedenen Bedücfniffe der verfchiedenen Dölker 
auf einen Nenner btingen? Die Bedarfswictfchaft [hien mir 
die vernünftigfte Form des Sozialismus. Selten wurde mic 
widerfprochen, wenn ich in diefem Sinne [prach. Eskimos mit 
Badehofen oder Neger mit Pelzen verforgen zu wollen, ift 
doch lächerlich. In einer Tugendbuchhandlung in der Petri- 
ftcafle beham ich das Werk des Grafen Gobineau „Uber die 
Unterfchiede der Arten” in Die Fand. Jeht fah ich die LDelt 
anders an. Ich lernte die Menfchen nach ihren Acten unter- 
fcheiden und erfuhr, warum Die Bedücfniffe der Völker ver- 
I“hieden fein mußten und ihre Wirtfchaftsformen. 

Im Jahre 1920 lernte ich Die Zeitung der Deutfch-Sozialiften 
„Der Deutfcre Sozialift” kennen, deren Schreibweife mic 
außerordentlich gefiel. Ducch den „Fammer” (Ch. Fritfch) und 
das Aunzefehe „Deutfche Wochenblatt” wurde ich mit der 
Tudenftage befchäftigt. 

Am 30. Juli 1921 befuchte ich ern Dux in Friedenau und 
fragte, wie fich die Deutfchfoziale zur Deutfchfozialiftifchen 
Pactei ftelle. „Ta, wir find in Dechandlungen über den Zufam- 
menfchluf.” Er lud mich zu einer Situng ein, und am Abend 
des nächften Tages befuhte ich im Alten Askanier in der 
Anhaltfteaße die Redneefchule. hier waren etwa 45 alte fierren 
verfammelt, Biedere, ehtlihe Männer! Es wurde über das 
„foziale Ainderelend” gefprochen. Die biederen Leute! „Ta, 
das üft doch klar, der Achtftundentag ift (huld daran. Wenn 
man täglich 8 Stunden arbeitet, kann man nie foniel ver- 
dienen, wie in 12 Stunden. Mann man fich bei 12 Stunden 
Acbeit die Rohlen ins haus bringen laffen, [o fehlen 4 Stunden 
Derdienft bei 8 Stunden Arbeit. Ergebnis: Alfo mußt du [ie 
dir jet felber (chleppen!” 

Mit file Wut höcte ich mit die Ecgüffe felbftfüctiger, 
hleiner Bücger an. Dann fellte ich die Detfammlung leiten. Mit 
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Wonne. Teßt hatte ich das Wort! Ich ftellte feft, „daf das 
foziale Ainderelend nicht ausfcliefllih Die Folge geringen 
Eohnes fei, fondern gröftenteils an der caffiich bedingten Un 
luft zur Derantwortung gegen die Nachkommenfchaft liege, 
Afoziale Eltern [ind minderwertig, alfo entactet!” 

Entüftete Zwifcheneufe verftummten bald, weil der Aurfus- 
leiter faflungslos mit dem Aopfe wacselte. Er deutete damit 
an, dafl ich cecht hatte. 

Am anderen Tage war ich bei Manfted Barber in der, 
£inienfteaße. Während unten die Menfchen wegen der Et- 
mordung LO. Rathenaus demonftriecten, gab mic Barber gute 
‚£ehten und lud mich zum nächften Spredhabend in der Werft- 
fteafe ein. 

„Das ift ja der Mann aus fieiligenfee. Unfer Reklame- 
Arbeiter!” [o (challte es mic dort bei meinem Eintritt entgegen. 


Acno Chwatal fcheb mit die Aufnahme-Erhläcung zu, die 
ich — ich dachte bei mir, eigentlich ein bifichen eilig, aber Du 
bift hier beftimmt richtig — ausfüllte und zurücgab. So 
wurde ich Mitglied der DSP. 

Schwer war es, hier in Berlin Fu zu faffen. Die Werbung 
fcheitecte faft immer an der unbekannten Partei. Es konnte 
kaum jemand gegen die Gedanken und die Idee etwas ein- 
wenden. Doch einer kleinen Geuppe von 20 Männern zu 
folgen, [chien ihnen finnlos. 

Dielleicht waren wir auch zu fachlich und zu nüchtern. Auch 
fehlte es an Schlagwörtern und — Geld. Nach einer hurzen 
Anlaufeit begann die politifche Arbeit. Die Jeitung „Der 
deutfehe Sozialift” wurde uns entzogen. Als Erfah gaben die 
Leipziger den „Deutfchen Sozialismus” heraus. Streicher trat 
zut „Wechgemeinfchaft” De. D. Dichels (Aufftieg des Abend- 
landes) über und nannte feine Zeitung „Deutfcher Dolkswille”. 
Wie felbft fuchten diefe Lüche durch Die Mierausgabe einer 
eigenen Tageszeitung auszufüllen. Unfere „Deutfhe Dolhs- 
zeitung” war ein hurzer Traum. Für die Derlagsgenoffen aller- 
dings einer mit üblen Folgen. Die Dehandlungen mit den 
Mündhnern Nationalfozialiften kamen auch nicht vorwärts. In 
der Folge erwiefen fie fich aber als die Gruppe mit der ftär- 
keten politifchen Stofkeaft. Wir mußten uns dem Stärkeren 
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beugen. Derfuche des Genofjen E. Aolt, den Zufammenhalt 
ducch den Einkauf billiger Lebensmittel zu fördern, blieben 
ohne Erfolg. Ich felbft war inzwifchen Kaffenwart der Orts- 
gtuppe Berlin geworden. Jm März 1922 gab ich den Aaffen- 
beftand an München ab und beantragte zufammen mit den 
verbleibenden Deutfchgenoffen die Aufnahme in die NSDAP. 

Tetjt gab es Arbeit in Fülle. Die Roften eines jeden Flug- 
blatts, das verteilt, die Gebühr für jeden Saal, der gemietet 
wurde, muften, da wir niemals Geld hatten, duch Umlagen 
und Sammlungen aufgebradht werden. Die Parteigenoffen, 
die ein regelmäßiges Einkommen hatten, brachten finanzielle 
Opfer, wie wie fie uns heute nicht mehe vorftellen hönnen. 

Unferen erften Sprechabend hatten wir im Gymnafium in 
der Cauerftrafle. Als wir den Saal betraten, wütete Fahren- 
horft gegen den Franzmann. Datum ging es uns abec nicht 
allein! Wie waren nationale Sozialiften und kämpften oorerft 
um die foziale Befreiung unferes Volkes. Daher änderte fich 
das Bild der Derfammlung bald: Bodenreform, nationalfozia- 
iftifche Wietfchaftspolitik wurden zum Inhalt der Ausfprache. 
Den Sprechabenden in der Cauerftcafie folgten Derfammlungen 
im Atiegeroereinshaus und in anderen Gegenden Berlins. Dann 
wurde die NSDAP. verboten, dann die Grofdeutfche Arbeiter- 
partei und [chlieflich wurden wir als Teilnehmer der Der- 
anftaltungen der Deutfchen Auskunftei von der Polizei aus- 
gehoben. 

Tetzt begann wieder die Arbeit des einzelnen und die Wer- 
bung von Menfch zu Menfdı. Wir fammelten Anfchriften oöl- 
hifch gefinnter Leute und luden diefe dann zu Sprehabenden 
ein. Wie buchten als Erfolg, wenn von 60 Eingeladenen 8 zu 
den Sprechabenden erfchienen. In der Zwifchenzeit fhloß ich 
mich einer Freifchat, die Aapitänleutnant fjetmann unterftand, 
an. Da der angekündigte Kommuniftenputfch aber ausblieb, 
zerfiel diefer Derband fehr bald, und ich nahm meine alte 
Werbearbeit wieder auf. Unfere Sprechabende wurden nicht 
felten geftöct. Und fo kam es dann, dafl auf einem Sprech- 
abend in Tegel (Aefling, Fauptfttafie) der von der Partei 
gefandte Redner M. Steach gegen bettunkene Freimaurer, Die 
als Ruheftörer galten, wettern mufite. Dann kam kein Redner 
mehr. Jch bat darauf den Pg. Aube, den ich auf dem Aorridor 
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der Jentcale in der Deffauer Strafte ftellen konnte, uns wiedi 
einen Redner hinauszufchicken. ä 

„3u den befoffenen Freimaurern nach Tegel kommt kein, 
Redner mehr”, erkläcte mir diefer, [hickte aber doch einen’ 
neuen Mann des Wortes. 


£s ging eben nicht ohne Kampf. Doch wir waren 3ähe, und 
jeder von uns wußte, daß das Ende des Aampfes nut det 
Sieg fein mußte. Mifigeiffe in der Wahl des Dorfiers führten 
3u einer Jolierung meiner Gruppe, Die jedoch daducch, dafl 
ich durch einen Zufall auf F. Buddenkhul ftief, der den Dorfit, 
dann übernahm, weltgemacht wurde. Als auch die Grofle 
deutfche Arbeiterpartei verboten wurde, [hloffen wir uns det 
Deutfchvölkifchen Freiheitspartei an und propagierten hiet als 
nationalfozialiftifche Freiheitsbeiwegung innechalb diefer Partei 
unfer Programm. Die tiefige Arbeit, die jet geleiftet wurde, 
kennzeichnet die geofe Zahl von Derfammlungen: Fohen- 
3ollernfäle, Alerts Feftfäle, Luifenfäle und andere. Der Schluß 
jeder Derfammlung: Balgereien mit der Aommune. 

Dodh die nationalfozialififche Freiheitsbewegung wurde det 
Deutfchvölhifehen Freiheitspartei unbequem. Wit mußten uns 
der Führung diefer Pactei unterftellen und als nationalfozia- 
ififcher Flügel diefer Bewegung nach zwei Fronten kämpfen. 
€s galt, die Derwäfferung der nationalfozialiftifhen Welt- 
anfchauung 3u ogchindern, auflerdem mufte der Kampf gegen 
Andersgefinnte geführt werden. 

Es wäre ein unvollkommenes Bild jener Jeit, wenn ich 
nicht auch die Schwierigkeiten aufzeichnete, die den Aämpfern 
Adolf Nitlers auf den Arbeitsftellen gemacht wurden. Um von 
mic zu ceden, ftelle ich feft, daß mich das Dertrauen meinet 
Arbeitshameraden zum Beifpiel 1921 zum Dertrauensmann 
machte. fier wurde ich fogar in die Streihleitung gewählt, 
Det Dank: Derleumdung und Entlaffung. Der [päter als Jeuge 
aufteetende Schupowachtmeifter fagte zu mir: „Ja, wenn ich 
gewußt hätte, dann nie ...” 

In einem Speditionsbeteieb wird die Belegfchaft zufammen- 
gerufen und zu der Forderung veranlafit: Der Nazi mufl ent- 
laffen werden! In diefem Betriebe treten 6 Arbeitskametaden 
für mich ein: Der Nazi ift ein ehrlicher, anftändiger Aerl und 
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genau fo ein Arbeiter wie wir. Das fiin- und ferceden endet 
mit einem Erfolge: Der Nazi kann bleiben. 

Aber häufiger kommen der Betriebstat oder die Bettiebs- 
leitung und erkläten: Es tut uns leid, aber es geht nicht, wir 
müffen Sie entlaffen, Sie beunruhigen den Betrieb. 

für den Arbeitslofen ift dann der Acbeitsnachweis das täg- 
liche Ziel, und hier bietet fih der Werbung ein dankbares 
Feld. Da fpricht unoorbereitet ein Menfch zu Aunderten von 
Aebeitslofen. Don Raffe und Sozialismus, von Not und Dolhs- 
wende, von Juden und Weltwirt[chaft. Die Menge hört [chwei- 
gend zu. hin und wieder Zwifchentufe, Beifall oder Ablehnung. 
Was ift denn der Aecl? Anacchift, Bibelforfcher, Reichsbanner? 
und (chlieflich wird die Forderung laut: Wat bift du für einer? 

„Jh bin Nationalfozialift!” Ein Geheul war die Antwort. 
Und ein ADD.-Mann hielt mic die Fauft unter die Nafe: „Dank 
deinem Schöpfer, daß wir nicht in Rufland leben. Ich würde 
dich umlegen wie einen tollen Fund.” 

Aber die Beften der Belegfchaften ftanden zu uns, und man- 
her APD.-Mann bekannte fich damals zu hitler. Doch der 
Erfolg war klein und die Derbindung der hämpfer für die 
Ivee des Führers locker; die Fäden muften immer wieder 
von neuem gehnüpft werden. MAber alles fchaute voller 
Sehnfucht nach Deutfehlands Süden, und der Pacteitag am 
28.1.1923 in Nücnberg gab den Derfchworenen neue Araft. 
€s wurde erzählt, daf} während des Dorbeimarfchs der Der- 
bände in Nürnberg ein Adler über den marfchierenden fiolon- 
nen keeifte; wi glaubten es und fahen dacin eine glückliche 
Decheiflung. Und dann kam der 9. Nooember 1923 mit feinen 
Gerüchten und Dermutungen. Das waren [chwere und bittere 
Tage. Und dann erfuhren wie die Tatfahen: Der Führer 
‚gefangen, die Wehtverbände aufgelöft, die Partei verboten. 

Der Aampf begann von neuem. Die 1922 gegründeten 
Dechorganifationen lebten wieder auf. Turnerfchaften, Deut- 
her fjecold, Aampfbund völkifcher Geiverhfchaften und die 
Deutfchvälkifche Freiheitspactei wurden Die Träger unferer 
Gedanken. fiermann Merz und Alfred Dolkert begannen die 
NSBO. aufzubauen. Überall wurde heimlich und ftill geacbeitet. 

Ich fah damals zum erftenmal das Bild meines Führers.” 
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50 fpielte fich der Aampf der unbekannten Soldaten des 
Führers ab. Diefer Tatfachenbericht gibt in feiner Befceiden- 
heit ein Bild, wie es treffender nicht gezeichnet werden kann. 


Woher fie kamen 


Da waren die Derhehrslohale der nationalen Derbände. 
Aier wurden die Fragen behandelt, die unlösbar [chienen und 
doch nach Löfung drängten. Freunde führten Freunde ein, 
Bekannte trafen fich und brachten Bekannte mit. Unbekannte, 
Namen wurden genannt, unbekannte Dereine. Rameradfchafts- 
bund, Störtebeher, Thimm ... „Den kenn ich fdhon, den 
Ärebfhmann, auch Kannenberg. Aber Störtebeker, das ift fein, 
ein Seeräuber.” Der I6jähtige Junge ging zu Störtebeher, der 
endlich und richtig Lindenftcaufl hiefl. 

Teder neue Kämpfer, auch der I6jährige Junge, war will- 
kommen und wurde Mitglied der Gruppe „Störtebeher”. Bald 
ftellte fich heraus, daß der junge hamerad Alfred Nickel ein 
ausgezeichneter Gewinn für die hleine Gruppe war. Er warb 
Mitglieder: 10, 15 und 20 und wurde ein nimmermüder 
fielfer, der feinen Eltern den Laden plünderte, um Kameraden 
3u unterftühen, der [clieflich die elterliche Wohnung in ein 
Waffenaefenal verivandeln wollte. 

Doc dem 9. November waren der Gruppe Störtebeher 
15 iacabiner geliefert worden. Und der Junge fchleppte die 
Waffen bei Nacht und Nebel in die Wohnung feiner Eltern. 
Das war dem Dater, der den Jungen gewähren lie und ihn 
nach Möglichkeit unterftüßte, denn doch zu bunt. Dater tobte, 
und Alfeed 309 mit feinen Kacabinern, Die (päter dem Zugriff 
der Polizei ducch ein Derftech im Billard eines Derkehrslohals 
entzogen wurden, wieder ab. 

Dann kam der Übertritt zum Frontbann und die Feuertaufe 
gelegentlich der Fahnenweihe in fjaverlands Feftfälen. Sie 
marfchierten durch Die Prenzlauer Allee ... Plötlich (pien 
fineipen und fausflure tobende und brüllende Menfchen auf, 
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die Strafe. Aommuneüberfall! Ruhe halten! Auct Daluege 
merfchierte an der Spie. eben ihm Der junge Frontbann- 
mann mit feinem Freunde P.. . Blumentöpfe faufen aus den 
Fenftern, Bierflofchen ktadıen auf Röpfe und Steafenpflafter, 
Stochfchläge faufen ... und treffen. P. bricht blutüberfttömt 
zufammen. Steaßenkampf! Ohne Aufhebens erzählt Alfted 
diefe Gefchichte feiner Feuertaufe. „... und der Führer Auct 
Daluege immer an der Spite,” Diefe [chlichten Warte fagen 
mehr als Lobgefänge. 

Abend für Abend hamen die fameraden zufammen. Es 
wurde geübt und matfchiect und gelernt und geworben. Einer 
führte den andern zu den Fahnen der Freiheitsbewegung. 

Alle Gruppen und Grüppchen waren nur Rinnfale, ohne 
die Aaft eines gewaltigen Stromes. Sie ficherten ineinander, 
wucden Bäche und der große Sttom nahm fie auf: die NSDAP. 
Woher fie kamen? Aus der DSP., aus dem Frontbann, aus 
nationaliftifchen Splittecn, aus der völkifchen Freiheitspartei 
— alle waren fie Rinnfale, Bäche des großen gewaltigen 
Steomes. 





Fahnenwelhen 


Dor mir liegen die Aaffenzettel des Kaufes Rudolf Fiechog, 
die den Empfang von 53 160 Math beftätigen. Grofchenweife 
wat das Geld im Fahnenfonds zufammengetragen worden; 
50.000 Mack ftanden zur Derfügung, und nun reichte der 
Betcag noch nicht aus. Wieder mufte gefammelt und ge- 
technet werden, um die Mehthoften aufzubringen. Endlich 
waren das Fahnentuch und die Befahftüche in den händen der 
Detfchwörer. Buzeh bettaute den alten Schneidermeifter Aude, 
der noch heute im Berliner Often lebt, mit der Aerftellung 
des erften Bannets der nationalfozialiftilchen Bewegung Nord- 
deutfchlands. 

Det Tag der Weihe der erften Fahne Adolf Nitlers in Berlin, 
überhaupt in Norddeutfchland, kam nähet und näher. Die 
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(Oohnungen der Führer ftanden unter Aufficht der politifchen 
Polizei; denn die NSDAP. war in Preufen verboten. Gaft- 
häufer und Deckehrslohale erfeuten fich der gleichen fürforg- 
lichen Beobachtung fieren Severings. 

Der freie fimmel nur oder dunkle Derliefie konnten die 
Weiheftätte ein, follte die heilige Stunde nicht geftört werden. 
Nach langen Beratungen wurde der 3erfallene Stollen eines 
Aalkbergweckes, drauflen vor den Toren der Stadt, als Ort 
der Weihe gewählt. 

Die Männer der Tat fanden fich in der Nacht.vom 22. zum 
23. September 1923 an den vereinbarten Treffpunkten 3u- 
fammen. Zwei Männer tugen Die auseinandergenommene 
Fahnenftange unter ihren Mänteln; ein dritter verbarg das 
Tuch unter feinem fjemd. In langer Reihe, Mann hinter Mann, 
marfchierten zwei Gruppen duch Tasdorf, über Die Aanal- 
brüche, durch den Tunnel zum Aramerfee. 

Don der anderen Seite her, den Berg herunter, kamen zwei 
andere Gruppen, Mann hinter Mann. Dorfichtig, (hweigend, 
Scheitt um Scheitt [uchend, damit Steinfehlag den Dordermann 
nicht verleße, ducchhletterten fie auf [chmalen Pfaden das 
mächifche  Ralhgebiege. Ein verlaffener Stollen des Rüders- 
dorfer Bergweches war das Jiel. 

Die Nacht ift ftecnenklar. Det Mondfchein verfilbert die 
geheimnisvolle Flut des Sees, deffen wirkliche Tiefe er nicht 
kennt. Tiefer als der tieffte See ift die Liebe der Männer, die 
hier im Fels den Rütlifcuour leiften wollen: für Deutfchland, 
für ihren Führer. 

Der Nachtwind kommt auf und zifchelt und fchüttelt im 
Gebüfch. Das Mondlicht fliert ducch Die Zuoeige, und die 
Schatten, Die vor den Männern zerfließfen, machen die Schritte 
noch unficherer; man mufi achtgeben auf Den bröchelnden Fels, 
und fie überhören einen leifen Ancuf und fchrechen zufammen. 

„halt! Wer Dal” cuft es ihnen aus nächfter Nähe ent- 
gegen. Dor einer dunklen föhlenöffnung, dem’ Eingang zum 
Stollen, ftehen octskundige Führer; fie geleiten die Eidgenoffen 
hinein in die Tiefe des Betges. Fackeln werfen rotes Licht 
auf die ernften Gefichter; Schatten flattern gleich lebenden 
Wefen die Wände hinauf, den Weg voran — der ohne Ende 
zu fein feheint. Diele hundert Schritte lang taften fie fih 
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vorwärts; vorbei an Querftollen, über Waffertümpel und 
Moorftellen. Endlich ftehen fie am Ziel. Der Weg wird breiter, 
ein grofles Gewölbe, gleich der Auppel eines Domes, nimmt 
fie auf. 

Die Sicherheit diefes Ortes hortet die Fahne! 

Ein Candshnechtslied mahnt zuc Sammlung, dann wird die 
Fahne, das heilige Feldzeichen, zufammengefeht, der Schaft, 
das Tuch: 

Blutcot ift das Tuch, hart fteht das [dhwarze Areuz im 
weißen Felde. „Gott will den hampf”, ruft die Fahnenfcheift 
den Männern zu. 

De Fachelfchein flachert über die Fahne, es ift, als ob fie fich 
in den fänden Erich Thimms bewege, und die Männer wer- 
den ernft, ernfter noch als bisher. 

Der führer der Gemeinfchaft tritt vor. Aermann Arefch- 
mann fpticht von der Not des Dolkes, von den Dolksver- 
derbern im Lande, von den Erbfeinden; Worte aus Fichtes 
foffnungstede klingen durch die hehe falle. Der armfelige 
Stollen wird zum Gotteshaus! 

Die Stimme wird ftack und klingt bis in die fernen Gänge 
des dunklen Labyrinths: „Treue dem Dolk, der Ehre und dem 
Führer.” 

Die Tiefe fcheint bei diefem Schwur lebendig 3u werden; 
die Wände hören ihn, und das Echo trägt ihn zurück: „Treue 
dem Dolk, der Ehre und dem Führer.” 

Tubelnd fingen fie das Deutfchlandlied, ihten Schwur zu 
behräftigen. 

Die Erfahrungen haben fie vorfichtig gemacht; fie nehmen 
einen anderen Weg 3um Ausgangstor. Ducch einen [hmalen 
Durchgang klemmen fie fih zurück, von Stein zu Stein 
fptingen fie, waten durch ftehendes, moderndes Waffer und 
ftehen endlich wieder unter dem Licht der hellen Sterne. 

Der Rückmarfch durch Aalkberge — fie marfchieren jeht — 
fdheucht Hngftliche aus den Betten. Fenfter werden hell, und 
hier und dort tumort es hinter den Fenfterläden. 

Schloft nur — wir marfchieren! 
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Der nächfte Tag fieht alle Eidgenoffen wieder bei ihrer 
Arbeit. Aber der Ruf ihrer Fahne klingt in ihren fetzen: 
Gott will den Kampf! 

Wenige Tage vor dem füfttiner Putfeh wurde im Often 
Berlins eine zweite Fahne hochgeriffen. Der Führer der Gruppe, 
Stöctebeher, Bruno Lindenftrauf, überreichte feiner Gruppe ein 
Teldgeichen. 

Ein cegnerifcher halter Aerbftabend machte die Acbeiter- 
wohnviertel im Often Berlins noch troftlofer. Eilig hufchten 
die wenigen Fußgänger über die regennaffen Strafen, beftrebt, 
die unwirtliche Nacht mit der häcglichen, aber trockenen Aam- 
mer zu vertaufchen. 

Um die 10. Stunde wird es in der Tilfiter Strafe lebendiger. 
Eilige Schritte kommen die Strafle herauf, wieder Schritte und 
wieder, Sie verfchwinden im faufe Nr. 32. In der engen 
Wohnung von Lindenftcauf fanden fich nach und nach einige 
zıvanzig Männer zufammen, um die Stunde der Fahnenweihe 
gemeinfam zu erleben. 

Dorfichtig müffen fie fein, hier im Berliner Often, der noch 
immer als die hocburg der Kommune gilt, Kein Lied, kein 
Ruf durfte den Nachbarn aufmechfam machen. Der Derrat 
Iauerte hinter jeder Tür. Das Wohnzimmer ift ausgeräumt. 
An den Wänden ftehen Bänke; zwei Stühle, die durch ein 
Brett verbunden find. Die Männer drängen fih zufammen 
und nehmen auf den Bänken Platz; fie find freudig erregt, 

Die Reichshriegsflagge, Das Symbal heldifchen. Geiftes, 
fehmückt einen Tifch, an deffen Schmalflächen brennende Lich- 
tet: ftehen; in der Mitte liegt eine Piftole als Zeichen der Tat. 

Wieder tritt der Führer der Gruppe vor. fietmann Arehjfch- 
mann [pricht: Worte der Edda, Einer nach dem anderen tritt 
zut Fahne und fdwört auf das Fahnentuc, das die In- 
fcheift trägt: 


— Dolk — Ehre — Daterland — 
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Die Bewegung lebt 


Die Bewegung lebt: Dem Derbot zum Trot; wehen zwei 
Banner Mdalf hitlers über Berlin, der hochburg roter und 
cötefter Gewaltherrfchaft, 

Bugek erzählt: Wic kamen häufig in Thimms Wohnung 
aufammen; alles mufte fteng geheim bleiben und unter 
größten Dorfichtsmaftregeln vor (ich gehen. Wir waren ja ver- 
boten. Und es gab Männer, die uns den Nationalfozialismus, 
vorlebten und uns lehtten, für ihn zu kämpfen, Aretjichmann, 
der als erfter Ortsgeuppenführer betrachtet wurde; Aannen- 
berg, der die WOehrfähigen fühete; Erich Thimm, der uns die 
3iele aufgeigte, und viele andere. 

Wie hatten tolle Pläne damals, 1923. Nur der Befonnenheit 
unfeter Führer ift es zu danken, daf} wir nur felten „Bochmift” 
machten. Aber man möge nicht glauben, daf} wir uns nur als 
Plänefchmiede betätigten. Die Werbearbeit war unfere var- 
nehmfte und (hönfte Aufgabe. Wir fuchten und fanden Ge- 
finnungsfreunde und Aampfgenoffen. 

Ich war Arbeiter in der „Anorebremfe” und verfuchte Diefe 
ötefte Beleofchaft Berlins 3u erobern. 

Befonders mühten wir uns, das damals noch völlig un- 
bekannte Aampfblatt der nationalfozialififchen Bewegung, 
den in München erfcheinenden „Dölkifchen Beobachter”, in 
Berlin behanntzumachen. Die Sttaffenhändler behamen nur 
wenig Sfüche und waren daher am Derkauf kaum intereffiet, 
Der D.B. war in den 3eitungsftänden und bei den Aändlern 
ein wenig gefragtes Blatt. 

Deshalb beforgte fih Arehfhmann einen Geierbefchein; 
tegelmäßig kamen nun 25 Nummern des D. B. aus München, 
und damit 30gen wit los und entwickelten foniel „anteißeifche 
Talente”, daß Die Stückzahl oft nicht ausreichte, die Nachfrage 
Zu befriedigen. 

Eines Tages, wit hatten fchon „ausverkauft” und kauften 
einem Steaflenhändler den Reftpoften ab, ftellten wir uns in 
die „Friedrich-Ebert-Strafle”, und Arefchmann tief: „Der Döl- 
kilche Beobachter, das Aampfblatt der nationalfezialiftifchen 
Bewegung!” 
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Köleifser: Beobarbier 








Am 24. Mai abends erhielten wie folgende 
Mittellung der Münshener Kolizeidivektion: 


Auf Grund 84, ZI. 5, & 6 u. £ der 
Verordnung ded Gefamtminifteeiumd bed 
Seeiflanted Bayern vom 11. Hal 1903 und 
AH. A der Dolisugsbenanktmarnung blesu 
Gi. Stantbanzeig. Ste. 108) eugebt folgender 


Behind: 

4. Das Eeitdeinen des „Ddleiimen 
Beobamtee#” wird von der Zufleliun 
biefes Bebiufles ab DIE einst. 29. Mal 
1923 verboten. 

2. Die Ste. 100 wizd bei miaamadınt. 

3. Die Koften des Derlabeens fallen 
dem Desiag Seas Eber Nal. ©. m. 6. ®. 
sur Salt. 


Verlag Heanz Eder Naryl., 1.6.8. 





Rafch fammelten fih Menfchen um uns. Nationalfozialis- 
mus, das war damals den Berlinern noch eine ungewohnte 
Senfation! Und bald erfchien auch ein Schupomann: 

„Das dürfen Sie hier nicht tun!” 

„Wiefo?” 
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„Weil die nationalfozialiftifche Bewegung von Severing in 
Preußen verboten ift!” 

„Aönnen Sie haben!” kam fehlagfertig Die Antwort, 

„Der Dölkifche Beobachter! Das Aampfblatt der von Severing 
in Preußen verbotenen nationalfozialififchen Bewegung!” tief 
fjecmann Atetjfchmann nun unfere Zeitung aus. 

Aber nicht nur die NSDAP., auch ihr Aampfblatt fiel häufig 
in Uingnade bei hohen Regietungsftellen. 

An Stelle des fehnlichft erwarteten „Oölkifchen Beobachters” 
flogen Decbote ins faus. 





Mitteilung an unfere Abonnenten! 


Von der Polizeidirektion Mändjen ging uns folgender Befhluß zu: 





Münden, ben 14. Juli 1923. 

Beucfi ne 
Verbot und Beichlagnahme 
des Völtifhen Beobadters, 


An ben 
Rerlag Franz Eher, „Völkifher Beobachter” 
München, Thierfäftt. 15 
Auf Grund der 884, Biff.s, 86 und $7 der B.D. des Gefamts 
Faatsminifleriums vom 11. 5. 23 und Ybf.4 der Woljuges 


befanntmaghung heriu (Bapt. Of, Any. Mr, 208) erläft de 
Yolieibieeftion nachfiehenden ; Ran 


Berhluß: 


2. Die zweite Yusgabe der Rr.x43 bes „Wält, Beobachter" 
son Ognnigf todo, en. Sala>ieefognn mt, 
2, Das Erjpeinen des „Bölt. Beobanpters” wird auf die 
Dauer von 8 Tagen, d,i. vom 17. bis mit 24. Juli verboten. 
3. DieKoften des Verfahrens fallen dem Verlag Sram Eher, 
6.1.5.9, aur Saft, 








Die Rämpfer aber blieben lebendig, und die Fahne flatterte 
ihnen teob Decbot und Bedrückung unentwegt voran. Die 
Wahlen bewiefen die Lebendigkeit überzeugend. Dar es nicht 
die NSDAP., fo die Grofdeutfehe Arbeiterpartei, für die fie 
hinauszogen. Derbot man diefe, dann ftellte man fich hinter 
die deutfchoölkifche Freiheitsbewegung. 

Überhaupt die Wahlen! Da gab es Aleifterkolonnen, die 
ohne. Aleiftertöpfe ducch Die Straßen zogen. Aeimlich, die 
Wahlplakate unter dem Arm, 309 man hinter. hlebenden 
fiommune-Rolonnen her. Achtung! Dorficht! Aaum, daR die 
Aonkurrenz aufer Sicht war, riß man die Thälmann-Plahate 
hecunter und lebte die eigenen Wahleufe auf Die noch Rleifter- 
feuchten Wände und 3äune, Arbeitsteilung! 


Abfarift. 
Der Oberpräfldent 

Nr. 3132. 0.P. fannooer, den 2. März 1923. 

Auf Grund des $ 8 zum Schuhe der Republik vom 21. uli 1922 
verbiete ich das Erfcheinen der periodifchen Deuchfcheift „Der Sturm” 
in Aannover, Ferausgeber Georg Quindel, auf die Dauer von zwei 
Monaten. Die Nt.9 des Blattes mit dem Datum vom 4. März 1923 
it zu befchlagnahmen. 

Kründe: 

In dem Artikel „Einheitsfront” heift es In Bezug auf den 
preuflifchen Minifter des Innern, fieren Severing, „deffen Spezialität 
05 ja behanntermaflen it, jedivede nationale Bewegung teilwelfe 
unter beutalfter Dergewaltigung oerfaffungsmäflg verbücgter Rechte, 
möglichft. [chon im Aeime zu erfichen.” 

Diefe Worte fellen eine Befcimpfung und Derleumdung eines 
Mitgliedes der preufüfchen republihanifchen Regierung gemäfl $ 8 
des Schubgefehes dat. 9e3, Noske, 


An die 
Deutfche Wochenfchtift 
„Der Sturm” 

3.0. des fjeren Georg Quindel 
Aiec. 
Aeincichftr. 58 
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Die Wahlautos waren bekannte Erfcheinungen. LOeniger 
volkstümlich waren wandernde Anfchlagfäulen. Der Berliner 
Often [chuf diefe Neuheit. Die Friedrichshagener zeigten wenig, 
Intereffe für den Nationalfozialismus. Die Wahloerfammlungen 
wacen (ehlecht befucht. 

Dem muftte begegnet und abgeholfen werden. 

Der damalige Sturmführer der Feiedeichshagener SA., 
Sttebelow, kam auf den Einfall, zur nächften Derfammlung 
mit Filfe einer wandernden Litfaßfäule einzuladen. Arehfch- 
mann lieferte das Material, und die Parteigenoffen Pich und 
Schiller halfen beim Bau. Als das Geftell fertig war, wurde 
die polizeiliche Genehmigung nachgefucht, Der 5. September, 
der Tag der Derfammlung, kam, aber Die Genehmigung nicht, 
So mußte die Litfaffäule beteübt, ohne behördliche Ge- 
nehmigung, ihre Reife anteeten. 

Ein SA.-Mann hroch hinein und lief durch die belebteften 
Steaflen Friedrichshagens. Mit der unvermeidlichen „Eiche” 





{r.öffentl.Vortrag 





Donnerstag, den 13. März 1924, abends 8 Uhr 


in der Schulaula, Parkaue 12 


Völkische ’n 8er" Kommunismus 


Werhtäfige aller Stände er(cteinf in Mafient Juden haben keinen öutriff. 

Der Polifiidie Ausihuß. 1.n. U. Brack. 
Da zu zn) 
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bewaffnet, „luftwandelten” die SA.-Aameraden neben der 
Säule her. Bald wurde fie von einer (hauluftigen Menge be- 
gleitet, unter der fihh auch Kommune, Reichsbannerleute und 
andere Freunde unferer Idee aufhielten. Schlieflich wollte 
man unfere betrübte und behördlich nicht genehmigte Säule 
umwerfen. 

Da gab es dann etwas auf die Finger. Die arme unfchuldige 
£itfaßfäule aber erreichte unbehelligt den Bahnhof. 

fiier begann fich ihr das Schickfal in Geftalt eines Polizei- 
beamten, der nach der Genehmigung fragte, zu nähern. Es 
wurde eine lange „Unterhaltung” geführt, die ducch die 
Jwifchenftagen eines zweiten Beamten noch unverftändlicher 
wurde, 

„Sie müffen fofort von der Strafe.” 

„But, Aierc Wachtmeifter!” 

Und die Litfaffäule luftwandelte in Begleitung eines 
Schumannes den Weg zurüct. Propaganda unter polizei- 
lihem Schuß! 

Diefer Eulenfpiegelftreich der Friedrichshagener SA. hatte 
fich im Oct fehnell herumgefprochen. Die Derfammlung im 
gröften Saale Feiedrichshagens war überfüllt. Abgefehen von 
einem Sttafmandat für die nicht genehmigte Derfammlungs- 
tehlame verlief alles günftig. Der Gewinn diefes neuen 
Propagandamittels war die Aufmerhfameit der Friedeichs- 
hagener, die fich nun für den Nationalfozialismus zu inter- 
effieren begannen. 


Aamerad Erich Thimm 


Den Mann und fein Weck zu würdigen ift die Aufgabe 
diefes Abfchnittes. 

Die kühle Erde decht den Braven, den mutigften und erften 
Aämpfer Adolf itlers in Berlin. 

Ruhe fanft, Famerad! Dein Kampf war nicht vergeblich ge- 
hämpft; Deine Arbeit, Deine Sorgen find belohnt. 
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Dein führer führt das Reich. 

Was mußt Du für ein Mann gewefen fein, von dem die 
iameraden immer wieder mit Begeifterung und in Derehrung 
fprechen! 

Du warft befcheiden, kämpferifch, (till und ftolz, und Deine 
Treue, Etich Thimm, hatte heine Grenzen. Darum hältft Du 
die alten Freunde, Aämpfer wie Du, damals und heute, noch 
über das Grab in Treue zueinander feft zufammen. 

Sie kamen an Deinem Todestage zu Dir, Erich Thimm, 
und feßten Dir ein Denkmal aus Erz und Stein. Sie ehrten 
Dich! Du haft das Ehrenmal nicht nötig! Deine Aameraden, 
ehtten fich felber. Du ehcteft fie, die 

alte Gacde Berlins. 


Teder_ feiner Aameraden hann erzählen von ihm, feiner 
Frau, feiner Familie, feinem Leben und feinem kampf — 

Die erfte deutfche Jugendgemeinfchaft, die als Beilage der 
Deutfchen Zeitung (päter felbftändig erfchien, führte und hielt 
damals Gleichgefinnte zufammen. Die Deutfche 3eitung unter- 
nahm den Derfuch, ihte Lefer in Lefergemeinfchaften zu- 
fammenzufaffen. Loewens, dem ich diefe Aenntnis verdanhe, 
wucde, ohne Lefer der Deutfchen 3eitung zu fein, Obmann 
einer folhen Lefergemeinde des „Deutfchen Ajecold”. Mit 
feiner Beftallung erhielt Loewens 1920 au die Lifte der 
Gcuppe Lichtenberg, die zwei Namen, man denke: zwei 
Namen, enthielt. Det Träger des einen war: Erich Thimm. 

Aiutlos, (chütteres Blondhaat um den hohen fopf, unter- 
fett, aber nicht (tach, ftand er eines Tages auf einen kräftigen 
Stoch geftüht vor dem neuen Mitkämpfet. Der Stoch war fein 
ftändiger Begleiter. Erich Thimm war dienftbefchädigt. Ein 
unglücklicher Sturz aus dem Maft eines Segelfchiffes machte 
ihn zum Jnvaliden und zwang ihn, der über alles geliebten 
heiftlichen Seefahrt zu entfagen. 

Die Arbeit beginnt; die Aameraden befuhen Dereine und 
echennen, obwohl Thimm ungeheucen Beifall findet, aller- 
dings für Leiftungen, die außerhalb feiner Wünfche lagen, 
dafl fie am untauglichen Objekt werben. Jm Männerturnverein 
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Ftiedrichsberg verblüfft Thimm durch feine ftacken Muskel- 
übungen an den Schaukeltingen: Wange rüdtlings und vor- 
lings; einer der Dereinsathleten macht ihm, dem Invaliden, 
diefe Araftübungen nadı. Aber turnerifhe Schauftellungen 
waren ja nicht der Zweck der Dereinsbefuche. Neue Be- 
tatungen, zu denen Thimm neue Gefinnungsfteunde mitbringt, 
laffen erkennen, daf} Die Arbeit von Menfch zu Menfch und 
die Deranftaltung öffentlicher Abende wertooller feien. 

Schauplaß Diefer neuen Tätigkeit ift Erich Thimms Woh- 
nung in der Magdalenenftcaße, und langfam, von Tag zu 
Tag, wird Die Zahl der Teilnehmer gröfer. Mitglieder der 
neugegründeten Burfchenfehaft Aur-Brandenburg kommen, 
viele gehen wieder, einige bleiben und bleiben treu! 

Unter der Fenfterbank in Erich Thimms Wohnung ftehen 
die Jahrgänge der Deutfchen 3eitung. Am Tage dienen fie dem 
Stammhalter des fiaufes Thimm zu Aletterübungen. Am 
Abend werden fie Gegenftand politifcher Arbeit. Thimm, der 
begeifterte Derfechter nationaler und fozialer Gedanken, ift 
die brennende Fachel Diefes Areifes. Die enge Wohnung ver- 
mag die Jahl der abendlichen Befucher kaum mehr zu faffen. 
Das Ruhebett und die Stühle reihen nicht mehe aus: eine 
große alte Teuhe, die Nähmafchine der Aausfau und die 
Tenfterbank werden zu Siggelegenheiten. Eines Tages ftellt 
der Deutfche Fjecold fein Erfcheinen ein, und Die Freunde 
müffen fih einen neuen Rüdshalt fuchen. Es ift kein Wunder, 
dafl fie fich Anüppel-Aunzes Deutfchfozialer Pactei nähern und 
eine Gruppe Lichtenberg diefer Beivegung gründen. Erich 
Thimm wird Dorfihender und Führer. Aber Spiefertum und 
Dummheit laffen keine rechte Freude an Diefer neuen Mutter 
aufkommen. Sie machen fich frei von Richard Aunze und 
feinem Gummiknüppel, der mit anderen fandfchlagwaffen 
nunmeht als Andenken an die Anüppel-Aunze-3eit die Jimmer- 
wände ziert. 

Den erften Anlafl zu der Trennung gab die Bekanntfchaft 
Eich Thimms mit fjermann Arehfchmann, dem Führer der 
Deutfch-Sozialiften in Berlin. Acetfchmann unterftüßte damals 
die Gcuppe fichtenberg der Deutfch-Sozialiften mit Wahl- 
geldeen in der Abficht, fie Damit für die Tdee der NSDAP. zu 
gewinnen. Und gelegentlich einer folhen Verhandlung wurde 
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die Freundfchaft gefchloffen, die zu einer. unzertrennbaren” 
Aampfgenoffenfchaft wurde. 

£oewens hötte im Juli 1922 den Führer in München und 
befprach nach feiner Rückkehr mit Ecich Thimm den 3ufammen« 
fehluß mit der hitler-Bewegung, der fich inzwifchen auch die 
Deutfch-Sozialiften angefchloffen hatten. 

Im Januar 1923 wurde dann in der denkwürdigen Be- 
{ptechung in dem 3eichenfaal des Aniferin-Augufta-Symna« 
fiums der Anfchluf an Die Nationalfozialiften vollzogen. 

Die Führerbefprechungen wurden in dem engen, [ehr engen 
Gefchäftszimmer in Atehfchmanns Eifenwarenhandlung in 
Betlin-Rummelsbucg abgehalten. £s wat ein heimliches‘ 
Kommen und Gehen. Der Dectat lauerte an allen Ecken) 
Datum trafen fich hier nur die Führer der einzelnen Gruppen, 
€s beftand damals fdhon eine Arbeitergruppe der benadh- 
barten finort-Bremfe. ur Sicherheit bediente man fih aufler- 
dem derhender Mamen. So hief Erich Thimm: Teofl, 
€. F. Loewens: Linde, Bugzeh: Müller, A. fj. Loewens: Mann, 
Ajecmann Atehfchmann: Treuen, Bruno Lindenfteauf: Störte- 
beher ufio. uw. 

Erich Thimms Wohnung war weitechin die Acbeitsftätte, 
Aber bald intereffierte fich die Abteilung I A des Berliner 
Poligeipräfidiums für die Thimmfche Propaganda. Die Be- 
amten. des Palizeipräfidiums waren häufig überrafchende 
Gäfte im haufe Erich Thimms, wie in der engen Gefchäftsftelle 
fjermann Aretjfchmanns. Aiet in Thimms Wohnung wurden 
der Waffengebrauch geübt, die Wehtausbildung betrieben 
und die Redner gefchult. 

Nachdem die Schwarze Reidiswehr ein Gewehr geliefert 
hatte, wurden fogat „Griffe gehloppt”. Eines Tages wurde die 
Kommune aufmechfam, und auch die Polizei glaubte fich Eich 
Thimms forofältiger annehmen zu müffen. Die Beobachtung, 
der Wohnung wurde immer genauer und Aausfuhungen 
nahmen kein Ende meht. Aber die Derfchwörer waren vor- 
fichtig. Schriftliche Unterlagen wurden niegends aufbewahrt, 
und das Gewehr — ftand in einem fhön tapczierten Aleider- 
fchcank. Die fausfcau erzählt den Polizeibeamten, daf der. 
Schcank vom Grofvater [ei, Der ihn wegen der Motten tape- 
ziert habe. Sie hält während der Unterfuchung die Aleider ge- 
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Die wandernde Werbejäule in Friedrihshagen 


[dickt [o, daß das Gewehr. verdeckt ift, Die Beamten [hauen 
lachend in den hübfchen Schrank, dann fallen die Aleider 
zurück. Es gibt bei Thimm kein Gewehr. Das Derttauen der. 
Abteilung IA des Berliner Polizeipräfiiiums zu Erich Thimm 
aber ift fo gcof, daß fie ihm vom Bandenüberfall bis zum 
Bombenattentat, überhaupt bei jeder unaufgehläcten fiand- 
lung die Ucheberfchaft zuttauen. 

Etich Thimm, der Invalide, der gutmütige, befheidene 
Menfch, der keiner Fliege etwas zuleide tun konnte, wurde 
zum Beandftifter und Bombenattentäter geftempelt, verlor 
Fohn und Brot und mußte unfchuldig lange Unterfuchungshaft 
eudulden. 

Nach Aufhebung des Derbotes wurde die Ortsgcuppe Berlin 
der NSDAP. am 27. Tanuar 1925 unter Erich Thimms Führung 
neu gegründet, Mur eine umfaffende Gefchichte der früheften 
nationalfozialififchen Bewegung in Grof-Berlin könnte den 
Derdienften des Menfchen und Aämpfers Erich Thimm gerecht 
werden. 


Der Parteitag 1923 in München 


Die Vorbereitungen zum Parteitag hielten die Männer des 
Aampfes in Atem. Was gab es alles zu überdenken! Der 
Pacteitag war für Norddeutfchland ein befonderes Ereignis. 
Sollten doch die nocddeutfchen Aampfoerbände, die auf Be- 
fehl Adolf fitlers 3ufammengefaßt worden waren, am 
28. Tanuat 1923 in München in die NSDAP. einbezogen 
werden. Da hiefl es die Mannen zu [ammeln, fie auszurüften 
und das — Fahrgeld für fie aufzubringen. Bisher ftanden 
Nord und Süd nur in lofer Fühlung. Der benorftehende Reichs- 
pacteitag follte zur groflen Ailammer werden, die alles 3u- 
fammenband, was wert war, fich zu Adolf fitler zu bekennen 
und für Deutfchland zu leben und zu fterben. 

Denn es war Notzeit im Lande! 

Rotmord regiert die Strafen, und Die Aaffenfcheine be- 
hetefchen die Seelen der Menfchen. Alle ehlen Teiebe und alle 
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verdammenswerten Eigenfchaften, die zwifhen Raubmord 
und Seelenvergiftung nur zu ahnen waren, zerfplitterten ein 
Volk. 

£s war Notzeit im Landel 

Dacum arbeiteten Die Männer der Bewegung ohne Schlaf, 
ohne Raft, um jeden zu gewinnen, der 3eit und Geld auf- 


Eur 25 Pe zung Fa nn 7 Sen nn Sn nn u 2 
Parteitag 


der 


Nationaljozialiftiichen Deutjchen Arbeiterpartei 
in München 


Der Termin für die Parteitagung it nunmehr endgültig fefigefeht 
auf Samstag, den 27., Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Januar 
1923. €s finden ftatt: Am Samstag, dem 27. Januar, abends, in 
München eine ‚Reihe von Majjenoerfommlungen (min- 
doftens 3chn)s am Sonntag, dem 28. Januar, die Fahnenweihe 
der Sturmabtellungen, am Montag, dem 29. Janu 
Kane, die Generalmitgliederuerjammlung det 

Jartei, 

Das nähere Programm wird noch im „Dölkifchen Beobachter” 
bahanntgegeben. Die Partellaltung. 


Alle wölhljch gefinnten 3eitungen, bejonders unfere Bruderbläfter 
in Ülere, weten um Nechbech dr naranfihenden Anklnolgung 
gebeten. 





beingen konnte fü die Teilnahme am Münchener Pateitag. 
Denn von München aus follte der Aampfruf durch die Welt 
deingen: 

Deutfchland, erwache! 

Als. Vertreter der Norddeutfchen Gruppe ceifte auf An- 
ordnung von Gottfried Feder Mermann Arehfchmann nach 
München. Es muß zum Derftändnis der folgenden Ausfüh- 
tungen wiederholt werden, dafı die NSDAP. in Norddeutfch- 
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land verboten war und ihre Anhänger in einzelnen Der- 
bänden: Frontbann, Aampfbund, Deutfee Auskunftei u. a. 
den Aampf um Die Idee weiterführten. auenftein, Rofbadı 
und Schlageter ind bereits im Dezember zur Vorbereitung 
des Parteitages nach München gefahren. 450 Männer aus 
Norddeutfchland galt es in München unterzubeingen. Diefe 
450 Männer, eine Gruppe, die heute klein erfcheint, damals 
abet eine Macht darftellte, mußten Norddeutfchland in 
München vertreten; dann endlich war es fo weit! 

Die Abgeordneten wurden aufgefordert, fich möglichft un- 
auffällig auf dem Anhalter Bahnhof zu einem beftimmten 
Zuge einzufinden. Da Die Abteilung I A des Berliner Palizei- 
präfidiums Acetjfchmann befondere Aufmerhfamheit zuwandte 
— feine Grägwalder Wohnung war ein beliebtes fjaus- 
fuchungsobjeht —, führ er mit einem früheren Zuge, den er 
aber nicht auf dem Anhalter Bahnhof, fondern von einem 
Berliner Doroctbahnhof aus beftieg, über Fjof nadı München. 

Beffer ift beffer, und damals war diefe Dorficht fogar das 
Allerbefte. Die Entwichlung der Ereigniffe foll Die Berechtigung 
diefer Behauptung beweilen. 

Der Münchener fjauptbahnhof war feftlich gefchmüct; eine 
andere Welt tut fih vor den Augen der eintreffenden Ab- 
geocdneten auf. Singende Menfchen! fjeiltufe! Fahnen! Für 
die Morddeutfchen ein beglücender Anblick! Arehfchmann 
ging fofort zur Fauptgefchäftsftelle, um fich nach den Aame- 
taden aus Norddeutfchland zu erkundigen. Ein wildes Ducch- 
einander von Menfchen und Gerüchten empfing ihn. Was und 
wo und wann ... Fragen über Fragen! Erhitste Gemüter, 
heiße Aöpfe; aber man wuflte nichts Genaues. 

In Stuttgart fei kein Sonderzug geftellt worden. In Nüch- 
berg laffe man die Parteigenoffen nicht weiterfahten. In Gera 
habe man die norddeutfchen Teilnehmer aus dem Zuge heraus 
ethaftet. Solche Neuigkeiten beuncuhigen, ebenfo das Ge- 
ücht, 40.000 bewaffnete Gewerkfchaftler feien im Anmacfdh, 
um die Durchführung des Parteitages mit Gewalt zu ver- 
hindern. 

Abwarten! Der Berliner Zug, der die norddeutfchen Kame- 
taden heranführen follte, würde beiweifen, ob — — — 

Soeben fährt der Zug fahrplanmäfig ein; gefpannte Auf- 
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merkfamheit; jett müffen fih die Türen öffnen, und 
450 Mannen werden auf den Bahnfteig caffeln; aber es 
taffelte nichts. Jumindeft wäre es überteieben, die Ankunft 
von Frau R. und Willi Pelz als caffeln zu bezeichnen. 

Die Nachricht von der „Infchughaftnahme” fand ihre Be- 
ftätigung. 

Die Nadıt zum 28. wurde nicht [ehr gemütlich. Wachen und 
Poften wurden eingeteilt, denn der fogenannte Ausnahme- 
3uftand, mit dem man die böfen Nationalfozialiften beglückt 
hatte, war eine fehlechte Dorbedeutung für den morgigen Tag. 
Man mufi fich dacan erinnern, dafi der „Abbruch” der, Be- 
3iehungen 3wifchen Pactei und Regierung nur durch das Ein- 
Ienhen Schweyers vermieden worden war, Aber es ging alles 
wider Erwarten gut, und der nächfte Tag brachte den erften 

„Parteitag” 
der Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei. 








Zum Parteitag 1923 


3um leten Male verfucht das aus Aalbheiten beftehende 
neue Reich Widerftand gegen den Erbfeind des deutfchen 
Dolkes zu leiften. Er wird verfagen. Er muß verfagen, 
denn es fehlen die Dorausfehungen, die allein ein Dolh be- 
fähigen, Entfcheidungen auf fh zu nehmen, die, wenn fie 
wickfam fein wollen, mehr bedeuten müffen als redne- 
tifhe Protefte. Dem deutfchen Dolke find heute jene 
fäfte geraubt, die feinen Widerftand gegen Frankreich 
3u einem Siege werden laffen könnten. 

An was brach Deutfchland im Jahre 1918 zufammen? 

An der Ubermacht feiner Gegner an und für fich, an deren 
überlegenet Führung und einer eigenen unterlegenen, an 
mangelnder Araft oder fonft was Ahnlichem? 

Nein, und dreimal nein! 
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Solange es Dölkergefchichte gibt, war ihr der Stempel noch 
immer aufgeprägt nicht Durch Die Zahl einer toten Macht, 
fondern durch Die lebendige Araft des Willens, der Tathraft 
und Entfehloffenheit, und das waren immer noch die Minoritäten 
des gefchichtlichen Aandelns. 

Auch die überlegen Führung der Gegner, wenigftens fo- 
weit die militärifche Seite in Frage kam, hat das 
deutfche Dolk nicht zu vernichten gemacht, denn andernfalls, 
wäre das Trauerfpiel [chon im Jahre 1915 oder 1916 zu Ende, 
gewefen, da gegen eine manches Mal geradezu refernelofe 
Front im Weften ein an Zahl und Macht des Materials doppelt 
und dreifach überlegener Gegner ancannte. 

Es konnte demgemäß auch nicht etwa die unterlegene 
Führung der eigenen Seite gewefen fein, denn da der Gegner 
ja fchon feit den erften Ariegstagen zahlenmäflig wefentlich 
ftäcker war, war es überhaupt nur der deutfchen Führung zu 
verdanken, daß 4% Jahre diefes ungleiche Ringen beftanden 
werden konnte, der deutfchen Führung vom Feldmarfchall 
bis zum lebten Unteroffizier. 

Auch die Macht des Materials konnte nicht Ucfache des 
deutfchen Jufammenbruhs werden und fein. Die Waffe ift 
immer und ewig nur ein totes Stück Eifen, und ihrem Träger. 
erft mufl es gelingen, dem ftarten Material durch die 
Schwunghraft des Willens jene Wucht 3u verleihen, die be- 
fähigt, Siege zu ertingen. 

Die Lage der deutfchen Armeen war vom Winter 1915 bis 
zum fecbft 1916, cein materialmäßig betrachtet, weitaus 
jchwerer, als etwa nach dem Jahre 1917. 

Und dennoch, in den Schlachten der Champagne, von Loretto 
und £oos, Accas, Feftubert, Neuve-Chapelle, Upern, Somme 
und Flandern eine eiferne Front; im fjerbft 1918 aber zurück- 
flutende Maffen. 

Nein, was das deutfche Dolk erft lähmte und (päter in 
feinem innerften Mack zerfcaf, war das Gift einer Lehre, die, 
40 Jahre other nur von wenigen richtig erkannt, im erften 
Raufch der Begeifterung 1914 dem oberflächlichen Beobachter 
als überwunden [hien, um mit defto heftigerer Wichfamheit 
weiterzufreffen. 
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Der Marxismus als Lehre der Derneinung des Perjönlich- 
heitswertes und als Prediger des Alaffenkampfes. 

Drei ungeheuerliche Theorien ftellt diefe Lehe auf: 

Erftens: Leugnung des Wertes der Perfönlichheit. An Stelle 
der ewig chöpferifchen Araft des einzelnen foll die Unfeucht- 
barkeit einer. 3iffernmäfigen Majorität teten, an, Stelle 
der kulturellen Bedeutung des Dolkstums die phantafielofe 
Schwäche einer fiktiven Internationalität. Die Leugnung der 
Perfönlichheit als lebendigften Ausdrucks des Wefens eines 
Dolkstums führt notwendigerweife zur Leugnung des Volks- 
tums felber und endet bei der. Derneinung der Bedeutung der 
Raffe überhaupt. 

Ein verfluchtes Beginnen, das in feiner Endwirkung zur 
Megierung der Aräfte führen muß, die die Grundlagen der 
menfchlichen Aultur [chufen und heute noch fchaffen, deren 
3erftörung alfo als logifche Folge diefes Wahnfinns eintreten 
muß. 

Zweitens: Leugnung des Privateigentums an und für fich. 

Entzieht die Leugnung und Derneinung des Wertes der 
Perfönlichkeit der Kultur die Grundlage, jo bedeutet die For- 
derung des Derzichtes auf Prioateigentum die Befeitigung der 
Grundlage der menfchlichen Wictfchaft. 

In raffinierter Gefchicklichheit verfteht es diefe Lehre, die 
Unterfcheidung des Begriffes Nationaleigentum und 
Privatbefi; zu verwißchen, unter Spehulation auf die 
allgemein geringe wictfchaftliche Einficht breitefter Maffen 
der Bevölkerung und unter Zuhilfenahme wictfchaftlicher Aus- 
wüchfe beftimmter gefellfchaftlicher Schichtungen. 

Deittens, indem diefe Lehte nun zwei grundfäßliche Thefen 
aufftellt, deren konfequente Durchführung einerfeits die Der- 
nichtung der gefamten menfchlichen Aultue — die ewig auf 
dem Werte der Perfönlichkeit ruht und aus der Araft eines 
Dolkstums geboren wird — bedeutet, anderfeits den Ruin 
jeder höheren Wictfchaft herbeiführt (die immer Privateigen- 
tum als Dorausfegung befigen muß), tceibt fie aus ihten 
Reihen die Intelligenzen fowohl politifher als 
wirtfchaftlicer Einftellung ceftlos hinaus. 

Te gröfler der Idealismus eines politihen Denkers oder 
wictfchaftlichen Theoretikers zu fein vermag, um [o un- 
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bedingter fordern gerade Wahrheitsliebe und Idealismus das 
Derlaffen einer Bewegung, die fo fehr jeder ewigen Wahrheit 
in das Geficht (chlägt. 

Der Marxismus muß zwangsläufig zur Bewegung von 
Menfchen werden, die, nur körperlich arbeitend, die Alachelt 
des Denhens entweder nicht befihjen oder in der Folgezeit der 
geiftigen Arbeit überhaupt abhold werden. 

Eine tiefenhafte Ocganifation von Arbeitstieren ohne geiftige 
Führung. 

Det Marxismus muß deshalb zum Alaffenkampf. 
werden, und er wird damit nur das, was er nach der be- 
wußiten Abficht feiner Begründer werden foll: 

Das entgeiftigte Inftrument im Dienfte des Weltherrfchafts- 
dranges einer jedem wahren Sozialismus dem innerften 
Wefen nach todfeindlichen Raffe. 

Er ift die Waffe, die der internationale Welt- und Börfen- 
Iude zur Eroberung diefer Welt braucht. 

Tief find die Fucchen, die diefe Lehre in den Körper unferes 
Dolkes gegraben hat. Der Gedanke der Autorität ift geftüczt, 
die Bewegungsfteiheit und fchöpferifche Möglichkeit der 
Perfönlichkeit unterbunden, der Führergenialität werden 
Feffeln angelegt, die jedes freie Entfalten lähmen, und an 
Stelle all deffen ift das demoktatifche Prinzip einer Majoritäts- 
beftimmung gekommen, die immer nut den Sieg des Ge- 
meinen, des Schlechten, des Schwachen und vor allem des 
Feigen, Detantwortungslofen bedeutet. 

Die Perfönlihkeit wird von der Maffe 
etfhlagen. 

Sowohl auf politifchem als auf wictfchaftlichem Gebiete 
fehen wic die verheerende Folge diefes Wickens. 

‚Am fchwerften aber prägt fich diefer Wahnfinn in der Ein- 
ftellung der Nation ihten geöftten Schichfalsftagen gegenüber 
aus. 

Der Glaube an das ewige Recht des eigenen Dolkes, 
an die allein rettende Araft des eigenen nationalen 
Willens ift erfchüttert, und an feine Stelle ift eine bLöd- 
finnige fioffnung getreten auf Liebe und Derföhnung als 
mögliche Grundlagen einer neugedachten kommenden LDelt- 
ordnung. 
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Ein 70-Millionen-Dolk [chleudert in diefem Wahnfinn feine 
Waffe von fich und wirft fh einem amerihanifchen Gimpel- 
fänger an die Leimcute. 

Soweit nun diefes Schichfal von heute die Folge des un- 
bewußt verderblichen Glaubens an diefe Lehre war, möchte 
es nahezu tragifch erfcheinen. 

Da aber die Führer und Organifatoren diefer Bewegung 
nicht, wie ihre breite Anhängermaffe, unbewußt handelten, 
fondern mit Wollen und Abfiht Dolk und Staat 3erftörten, 
um gemeinfter pacteimäßiger Docteile willen, fällt die Tragik 
hier weg, und es bleibt ein infames Derbrechen übrig. 

Millionen von Deutfchen, die, einft in einem Irefinn be- 
fangen, den Flötentönen ihrer internationalen Führer folgten, 
hann und muß verziehen werden, um [o meh, als ja die ver- 
antwortlichen Staatsleitungen nichts Ernftliches unternahmen, 
um fie aus ihrem Banne zu löfen. 

Den 3ehntaufenden jedoch, die bewußt aus reiner Schucken- 
haftigheit heraus diefen gröften Gaunerftreich der Welt- 
gefchichte organifierten und leiteten, dem deutfchen Dolke die 
Waffen aus der Fauft ftahlen und die Feffeln der goldenen 
Internationale mit anlegen halfen, kann nimmermehr ver- 
3iehen werden. 

fiiec kann es nur eine einzige Sühne geben: es ift die einer 
unerbittlihen Dergeltung. 

wel Millionen Tote heifchen Rechenfchaft über den Dieb- 
ftahl des Opfers ihres Lebens. 

Die flegreichen toten felden werden die rächenden Gelfter 
der Armee des erwachenden Deutjchlands fein. 

Wie nun auch das Schichfal feine Aiebe auf Deutfchland 
fallen taffen mag: Solange diefes Dolkhnidt den 
Meucelmördern im eigenen Aörper das 
handwerk legt, wird ihm ein Erfolg nadı 
außennie befdieden fein. 

Baftardhafte Zwitter von Willen und Feigheit werden des 
Deutfchen Reiches Freiheit nicht eckämpfen. 

Die ewige Matuc [con verweigert ihnen die Araft im 
Dafeinskampf, und wenn Dölker fich ihrer bedienen, fo leiften 
fie damit Derzicht auf die allererfte Dorausfegung zum Erfolg, 
die klare, pofitive Einftellung nach einer beftimmten Richtung. 
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Und das fehlt dem heutigen Deutfchland. 

Während man papierene und rednerifche Protefte gegen 
Frankreich hinausbläft, ift der Todfeind der Deutfchen Raffe 
noch innerhalb der Mauern des Reiches und treibt fein wühle- 
tifches fjandiverh weiter, 

Frankreich kennt die heutigen Schwächen des Deutfchen 
Widerftandes, 

Denn folange fich die Flamme der Begeifterung für Freiheit 
und Macht und ferelichkeit des Daterlandes nicht in alle 
Aütten zu ergiefien vermag, wid der Tag nicht kommen, an 
dem der deutfche Sturm losbricht. 

Wer aber will, dafi endlich diefe Glut auch den legten 
Deutfchen ergreift, mufl wiffen, daß die Todfeinde der deut- 
fchen Freiheit, die Derräter am Deutfchen Daterlande zuerft zu 
befeitigen find. 

Mit vermehrter Wucht hat deshalb heute fih der Wille 
zufammenzuftählen zur Erfüllung der „fttlichften” Rechts- 
Forderung: 


Nieder mit den Novemberverbredern. 


Und da feht die augenblickliche große Miffion unferer Be- 
wegung ein. 

n all dem Geflunker und Gefchwäh von „Einheitsftont” 
ufw. haben wir nicht zu vergeffen, dafl fich 3wilchen uns und 
die Dolksbetrüger, Arbeiterführer und bürgerlichen Pattei- 
verbrecher, zwei Millionen Tote fhieben. 

Wic haben nicht 3u vergeffen, daf} Politik kein Kinderfpiel 
ft, und daf} man fih an Dölkern nicht ungeftcaft rächt. 

Wit haben uns immer dacan zu erinnern, da} jeder neue 
Aampf nach aufen, mit den Nopemberverbrechern im Rücken, 
dem deutfchen Siegftied fofort wieder den Speer in den 
Rüchen ftoßlen würde. 

Wit haben die ganze Glut unferer Liebe zum Daterland, den 
heiflen Wunfch, ihm dereinft die Feffeln feiner internationalen 
Bedrücker zu löfen, alles zufammenzutaffen in den fanatifchen 
Entfchluf, dem deutfchen Dolk für diefe größere Tat die Bahn 
im Inneren fteizumachen. 

Ohne innere Wiedergeburt wird uns ein gerechter Fimmel 
keine äußere Auferftehung fchenken. 
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Ohne fittliche Erneuerung bekommen wir nie eine innere 
Wiedergeburt. 

Ohne Wiedergewinnung unferes Rechtsempfindens ift 
eine fittliche Erneuerung nicht denkbar. 

Unfer Rehtsempfinden jedoh fagt uns, 
daf nicht nur der kleine Dieb zu hängen, 
fondern der große National- und Dater- 
landsoerräter 3u vernichten ift. 

Und diefer fanatifche Entfchluß zu einer notwendigen 
Reinigung des deutfchen Blutes, er wird uns unendliche 
räfte zuführen. 

Wer in unferem Dolk nodh Jdealismus 
befiht, wird fih uns zuwenden. Wer no 
Glauben hegt für eine kommende Gröfe 
des Daterlandes, wird aufunshoffen. 

Und wer überzeugt ift, daß des deutfdhen 
Volkes Befreiung nicht ein Gefhenk des 
himmels, fondern die Frucht einer Tat fein 
wird, mußunslieben. 

Denn zu diefer Tat wollen wir unfer Dolk erziehen. Für fie 
wollen wie die junge Waffe [chmieden, die einft im Streit des 
Guten und des Böfen dem erften den Sieg verleihen fol. 

Und für fie wollen wie auch in immer gleihbleibendem 
Eifer unfec Dolk innerlich rüften, fo und fo, auf dafl einmal 
auch die Tat kommt, die eine andere Feffel zerfprengt und 
der übrigen Welt ins Geficht [chleudert. 

Begeifert, verleumdet und befehdet können wir mit Stolz 
feftftellen, daß die fiegende Gewalt unferes Glaubens im 
Ietten Jahre wieder AMunderttaufende zu unferer Fahne ge- 
tiffen hat. Es foll unfere Aufgabe fein, im kommenden Jahre 
die Mräfte noch zu fteigern, auf daß jeder Deutfche endlich 
erhenne: 

Das erwahende Deutjchland 
ift die 
Nationalfozialiftifhe Bewegung. 


München, den 25. Januar 1923. 
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Am Dormittag diefes denkwürdigen Tages [pracı Adolf 
fitlet im kleinften Areife. Norddeutfchland war nuc fchwach 
vertreten. Fauenftein, Roßbach, Schlageter, Aretfchmann und 
einige Teilnehmer aus Berlin und Potsdam nahmen an diefer 
Dorbefprechung teil. Aretfchmann hörte hier feinen Führer 
zum erften Male. „Jedes feiner Worte ci mich zur Begeifte- 
tung hin, Jch wurde glühend für die Idee in diefer glüc- 
lichften Stunde meines Lebens.” 

Adolf Aitler entwickelte die Grundgedanken des Aufbaues 
der Partei und gab der noch nicht ducchgefeftigten Ocgani- 
fation die endgültige Faffung, die befonders der Zerfplitte- 
tung in Norddeutfchland neue Organifationswege wies ... Et 
tcug eine einfache braune Lederwefte und ftand — der Seher 
und fünder des Dritten Reihes — als Aamerad unter 
Aametaden. 

Dann matfchierten die Teilnehmer zur erften geoflen fieer- 
f_hau und zur erften Standartenweihe auf das Marsfeld. 
Tubelnd und fingend zogen Taufende an dem Führer vorbei. 

Die fjakenkteuzler marfchierten! 

Das heilige Symbol, das Aakenkteuz, das fie trugen, war 
verfchieden wie ihre Fahnen und Banner. Derfchieden wie die 
Aampfabzeichen und Fahnen waren aucı die Uniformen, Aber 
die Menfchen, und darauf kam es allein an, fahen nur ein 
Ziel und jubelten einem Führer zu. Es mochte wohl eine 
ktiegsftacke Dioifion beifammen gewefen fein: Aahenkreug 
am Stahlhelm, Edelweißbanner, Reichshtiegsflagge, Lands- 
mannfchaften in heimattcachten, Freikorpsfymbole. Die nord- 
deutfchen Dertceter waren mit der bekannten Windjace be- 
‚kleidet, und keinem der Teilnehmer fehlte der eichene Anoten- 
ftoch. 

Das Niederländifche Danhgebet leitete die Weiheftunde ein, 
Unter den Alängen des Präfentiermarfches und des von 
De. Ganffer vertonten. Eckartfhen Sturmliedes weihte der 
Führec 4 Standarten. 

Am Abend ging es zu den Maffenverfammlungen in den 
Bräuhäufern. Diettich Eckart [prach, Dolle, Seifert, Wagner 
und andere. Die Rede des Führers bildete überall den föhe- 
punkt, Die Begeifterung war ‘ohne Grenzen! 
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Dann war der erfte Tag der grofien Aeerfchau vorüber. Der 
nächfte Tag brachte noch einige Morddeutfche, die in Gera 
hatten entwifchen können. Jedem Zuge entfpringen einige 
„Derbrecher”, und feliefllich waren auch Berlin und Nord- 
deutfehland mit einer größeren Zahl vericeten. 

Die Ortsgruppenverfammlungen Diefes Tages wurden 
fehließlich durch die Generalverfammlung abgelöft. Dann 
3ogen die Teilnehmer wieder in Marfchkolonne durch die 
Steafien. Sie marfchierten jet alle in einer gemeinfamen 
Front, und hier [chlof fich die Alammer um alle, die der 
Parteitag 3ufammengefüht hatte: Der Wille zur Tat im Geifte 
der nationalfozialiftifchen Weltanfchauung. 


Schon auf der Rückfahrt wurden neue Pläne gefehmicdet: 
Wie werden es (chon [chaffen! Das war das Schlufwort jeder 
Überlegung. Der Glaube an den Sieg war unzerftörbar; er 
hatte hier auf dem Parteitag fein zuoerfichtliches Ziel ge- 
funden. Auf der Rüchfahet hatte Willi Pelz, der glüclich Ent- 
flohene, auch Gelegenheit, feine Erlebniffe in Gera zu [cildern: 

„Wie hat fich die Sache in Gera denn nun eigentlich ent- 
wickelt?” 

„la, ich glaube, das war unfere letjte Landshnechtsfahrt 
noch nicht. Ich will weit ausholen, damit ich euch ein Bild 
diefer abenteuerlichen Reife zeichnen kann. Schauplat: An- 
halter Bahnhof. Gegen 10 Uht war alles, was aus der Mach, 
aus Pommern, aus Mecklenburg, ja überhaupt aus Nord- 
deutfehland zu erwarten war, auf dem Anhalter Bahnhof 
verfammelt. 450 Männer, richtige cauhe Männer, bevölkerten 
die heilige fjalle des Bahnhofs. Sie waren nicht eben freund- 
lich. Im Gegenteil, rauher als fonft; denn [don auf dem 
Stettinet Bahnhof mußten fie der Polizei Rede und Antwort 
ftehen. Und da hatte ihce freundliche Stimmung fich fehe 
Ichnell verwandelt. Aber es follte noch gemütlicher werden. 

Det Bahnhof glich einem fjeerlager; feldgtaue Uniformen, 
Stahlhelme, Schaftftiefel und Lederzeug gaben der Bahnhofs- 
halle ein militärifches Gepräge. Ganz abgefehen davon, daß, 
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die alten Aämpfer: Sadowski, der Sprengftoff-Rofteutfcher, 
Erich Thimm und andere Führer für foldatifche Zucht forgten. 

Der Sonderzug, am Dienstag beftellt, follte um 3 Uhr ab- 
fahren. Jch ging um 12 Uhr zum Bahnhofsvotfteher, um die 
Fahethoften zu bezahlen. Der Beamte war anfcheinend ftach 
befchäftigt und niegends zu finden. Endlich erwifchte ich ihn, 
Er hatte es furchtbar eilig, und merkwürdige Ausreden machten 
mie den Mann verdächtig, Man nennt das „Lunte riechen”, 
wie ihr wißt. ch hatte den Geruch noch gar nicht tichtig weg, 
da betreten einige fercen, darunter jerr Bernhard Weiß, den 
Bahnhof. Einige Schubpoliziften und Ariminalbeamte gaben 
dem hohen Würdenträger das Geleit. Sie kamen auf mich, 
der ich als Teansportführer verpflichtet war, 3u und eröffneten 
mir, daß der fjere Preufifche Innenminifter Severing der 
Reichsbahn verboten habe, einen Sonderzug nadı München 
abzufertigen. 

Da hättet ihe mal die Jungen, Die fchon feit einiger Zeit un- 
tuhig waren, höten follen. Die Bahnhofshalle dröhnte: Aeil! 
Nieder mit Leif! Nieder mit Severing! Aeil! Es lebe Deutfch- 
land! 

Eine fiundertfhaft rückte hecan. Sturmtiemen unter dem 
finn und farabiner in der Nand. Das war das Gefchenh, das 
uns Fiere Seveeing für den Pacteitag zugedacht hatte. 

Weiß empfahl mic bei feinem Abfchiede, die Leute mit dem 
nächften fahtplanmäfigen Zuge in ihre fjeimatgarnifonen, 
Sacnifonen hat er gefagt, abzutcansportieren. Li waren ent- 
fehloffen, unter allen Umftänden nach München zu fahren und 
ftellten feft, daR der nächfte fahrplanmäflige Zug, der für uns 
allein in Frage ham, um 4 Uhe nach Mündıen fuhr. Die 
3ioiliften unter uns beforgten die Fahrkarten 4. Alaffe, und 
lange vor Abfahrt des Zuges war diefer mit München-Fahrern 
befebt, 

Die Stimmung war prachtvoll! Diefer 3ug hatte Ahnlichheit 
mit Teuppenttansporten an Die Front: Gefang und derbe 
Soldatenfpäfle! 

So fuhren wir to Weiß und Severing nach München 
und freuten uns des gelungenen Streiches. Ich faR mit 
einigen iameraden und Frau R. als „Transpactleitung” in 
einem befonderen Abteil des Zuges. Frau R. ıwar in rührendfter 
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Weife bemüht, uns über alte Enttäufdhungen hinwegzuhelfen 
und prophezeite einen reibungslofen Derlauf der Fahrt, Gegen 
BUihr lief unfer Zug in Gera ein. Und hier kam es zum 
Alappen. 

„Alle Pecfonen mit Fahrhatten 4. Alaffe nach München aus- 
fteigen. Gepäck mitnehmen! Der Zug fährt nicht weiter!” 

Die Aecis haben geflucht wie die Waldteufel. Raus aus 
dem Schlaffack, Affen über die Schulter, Stiefel in die hand, 
taus! Jch greife zum Aoffer, der die Reifekaffe mit dem Geld 
(üe die Rüchfahet verwahrt und [pringe auf den Bahnfteig. 
Unfere Leute ftehen in einer langen Reihe angetreten; halb 
angezogen, in Pantoffeln, ein Anblick, der felbft Göttern neu 
pewefen fein muf, Dann beginnt die LWaffenfuche. Ein 
„Terzerol” war das Ergebnis diefes eifigen Bemühens. Die 
Summiknüppel wurden nicht gefunden. Die Männer hatten 
die Gummiknüppel vorforglich vor fh auf den Bahnfteig ge- 
worfen und ihre Mäntel oder Tornifter darüber gelegt. 
Schließlich tcat ein Polizeioffizier vor die Front: 

„Die thüringifche Regierung befürchtet, daf beim Partei- 
tag der NSDAP. ein Stantsftreich vorbereitet werden foll. Sie 
unterfagt daher die Reife. Alle Teilnehmer werden in Schub- 
haft genommen. Meine fetten: Sie find verhaftet!” 

Die Reifehaffe muß aber unter allen Umftänden in Sicher- 
heit gebracht werden. Ich hatte mich [chom vorfichtig am Ende 
des Bahnfteiges, abfeits von den Aameraden, aufgeftellt. Aber 
ein findiger Poligeioffizier ham auf mich zu und nahm mir 
den Roffer aus der Mand. 

„Sehöten Sie auch dazu?” 

„Nein, ich bin Gefchäftsteifender.” 

Jh vethandle mit ihm, um ihn gu überzeugen, dafl ich mich 
auf einer dringenden Gefcäftsteife befinde und die Dame 
neben mit eine Gefchäftsfeeundin fei. Da tief ein anderer 
Poligeioffizier, daß die Paffagiere, Die nicht zum Münchener 
Transport gehören, wieder einfteigen müffen. Frau R. ging 
ungehindert zum Zuge zurück. Aber ich, fierc Gott nochmal, ich 
hatte weder die Genehmigung einzufteigen, noch meinen 
offer. Tebt fuhr der Zug an. Ich greife nach meinem Roffer, 
den der Poligeioffizier neben fich geftellt hatte, laufe, laufe 
neben dem fahrenden Zuge her, (ptinge auf ... Da brüllt es 
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hinter dem 3ug her: „Pelz! Menfch, Pelz, das Geld! Unfer 
Fahcgeld, Pelz.” Menfeh, Pelz, unfer Geld und immer leifer 
mit der gunehmenden Entfernung: fje Pelz, Pelz, unfer Geld! 
Der 3ug hält nicht, auch dann nicht, als die Polizeioffiziere 
hintetherfchteien: fie! Pelz! 

Ich war mie darüber klar, daf mich mein Schichfal auf 
der nächften falteftelle in Geftalt eines Schupomannes er- 
reichen würde, Ich trennte mich von Frau R, und fette mich 
in ein Abteil im entgegengefegten Ende des Zuges. Docher 
vectaufchten wir aber. vorforglich unfere Aoffet. In Jena er- 
füllte fich mein Schichfal nicht, auch nicht in Rudolftadt, aber 
in Saalfeld, Polizeioffiziere unterfuchten den Zug. Sie trafen 
auch auf mich: 

„Sind Sie der Mann mit der Parteihaffe?” 

„Nein, ich bitte Sie, mit welcher Pacteihaffe?” 

„3eigen Sie Ihren offer.” Ich öffnete mein Röfferchen, 
das weder Geld noch onftige Dinge enthielt, die die Polizei 
intereffieten honnten. Mit wenig freundlichem Dank erhielt 
ich das Aöfferchen zueüch, der Jug durfte weiterfahren, und 
ihe wißt, ich tcaf dann ja auch mit geringer Derfpätung in 
München ein. Es war ficher für euch eine Enttäufchung, dafl 
ftatt 450 norddeutfehen Männern in München Frau R., Pelz 
und das Aöfferchen eintcafen. 

Und ich bin glücklich, dafı ich entwilchen konnte. Nur da 
durch war es mir möglich, Die Stunde zu erleben, in der Aitler 
die Freikorpsoffiziere 3u fich tief. Das war der Augenblich, in 
dem wie den Führer hennenlernten. 

„Es üft das Derdienft der Freikorps, Schlefien vor den Polen, 
Mecklenburg und das Ruhrgebiet vor Spartakus bewahrt zu 
haben. Ducch diefe Taten erft üft es möglich, nun mit dem 
Aufbau eines nationalen und fozialiftifchen Deutfchlands zu 
beginnen. Die Freihocps, Die das Vaterland verteidigt haben, 
haben auch bei der inneren Echebung des Staates in det 
vorderften Front zu kämpfen.” 

Das war unfere Sprache, das war unfer Wille. Wie ge- 
hörten dem Führer mit jaut und fjaar. 

„Bcavo, Pelz, das haft du fein gemacht!” 

„la, Pelz hatte es gut. Aber wit in Gera, wit haben der 
Polizei die Mölle heiß gemacht”, erzählte ein fogenannter 
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Erich Thimm + 
einer der erften nationalfozialiftiichen Führer Groß-Berlins 





Schughäftling weiter. „Wir marfchierten in Marfchkolonne 
vom Bahnhof an fhweren M6.s vorbei zur Polizeikaferne. In 
unferem Unterhunftstaum war es nicht ungemütlich. LDie ver- 
ltieben uns die Zeit in unferer LDeife, und der Polizeileutnant 
(himpfte nicht (dhlecht, als wir ihn alle Diertelftunde in feinem 
Schlaf ftörten, um uns zu befehweren. Wir befchwerten uns 
über alles: Lagerftätten, Effen, Behandlung und fanden immer 
wieder neue Gründe zur Befdhwerde. Schließlich am Sonn- 
abend nachmittag durften wir die Lapo-Raferne verlaffen. 
Jurück zum Bahnhof, duceh eine gröhlende, verführte Arbeiter- 
inenge, führte der Weg, der fich [chlieflich für mich nach 
München öffnete. Aber es gelang nur wenigen, nach München 
zu entwifchen. Wir wurden fehe forgfältig bewacht und 
durften auf Die Fahtkarten nach München, Die ja nicht ab- 
‚gefahren waren, wieder nach Berlin zurückkehren.” 

Das war für viele der erfte Pacteitag der NSDAP. 


Der Buchrucher-Putjch 


An die Arbeit! Jeht galt es, die Echenntniffe des Münchener 
Patteitages auszuwerten und die neuen Weifungen zu ver- 
wirklichen. Es ham eine arbeitsceiche, aber glückliche 3eit: 
die Zeit des geheimen fampfes. 

Sie rüfteten auf den Tag, der kommen mußte. München 
hatte ihnen die Gewißheit gegeben und die Araft der Lber- 
3eugung: der Tag kommt! 

Der Sommer vergeht, und im Fjerbft ift es foweit, Es geht 
los! Weg mit dem Federhalter! Weg mit der Arbeitsfchürze! 
Die Anarte taugt beffer zu männlicher Arbeit! Reinem ging 
die Fahrt nach Rummelsburg zu Aretfchmann [chnell genug. 
In der Eifenwarenhandlung Arehfchmanns, deren Aeller der 
Piftolenfcheibenftand genannt wurde, fanden fih die Der- 
fAhwöret zufammen. Diele neue Gefichter. Acbeiter von der 
Anoeebremfe, Die von Buzek für Die Tee gewonnen waren. 
Thimm war dabei und Fri Aannenberg! 


18 Soldaten der Freiheit 973 


Tagesbefehl! Mit dem Jug — nach Potsdam. Dort in den, 
Zug nach Werder umfteigen. In Charlottenhof ausfteigen, 
Doc dem. Bahnhof fteht ein Radfahrer mit: unbeleuchtetem 
Fahrcad. Der Radfahrer [ciebt fein Rad. Radfahrer nicht: aus 
den Augen laffen und folgen. 

Sa gefchah es! Mit hilfe des Radfahrers kamen die Tcupps 
in Stäcke von 10—20 Mann in Charlottenhof an und in ihre 
Quartiere. Ein Neubau, deffen Keller mit Strohfcrütten. zum 
nächtlichen Gebrauch hergerichtet war, nahm die Männer auf, 
In früher Morgenftunde wurden fie geweckt und 30gen) in 
kleinen Gcuppen, am Pack von Sansfouci vorbei, zum: Born« 
ftedter Feld. hier wurden fie in das Baradenlager geführt 
und zunächft mit fogenanntem Soldatenkaffee beglückt. Dann 
wurden ‚Uniformkiften herangefehleppt. Fertig machen! Sie 
wurden Soldaten und — — — warteten. Es ift nun einmal 
fo: die Aälfte feines Lebens fteht der Soldat vergebens. Es 
wird langweilig; die Reichswehroffiziere [prehen von einer 
Entente-Aommilfion, und das Wort vom Teufel, den man an 
die Wand malt, bewahrheitet fih auch hier. 

Eine Aontrollkommiffion ift auf dem Wege zur Lager- 
befichtigung. 

£s ift nicht bekannt geworden, ob es eine Regierungs- oder 
Feindbundkommiffion war. Auf alle Fälle müffen die Männer 
verfchwinden. Beratungen hin, Dorfchläge her! Schlieflich 
wanderten fie in einen dunklen Schuppen. Einer nach dem 
anderen ftolperte in das finftere Loch, fluchend und cimpfend, 
€5 war ungemütlich in dem engen Raum. Dann wurde ge- 
fägt und gehämmert, genagelt und der Zugang des Schuppens 
vollkommen mit Brettern abgedichtet, getarnt nannte man) 
das. Es war natüclich nicht ganz leicht, Die Sach’ fo auf nichts 
zu ftellen. Sie muften fich ftll verhalten, um ihre Anwefen- 
heit nicht zu verraten, und Ungeduld ift ein fchlechter Zeit“ 
meffer. Endlich fchlug die Stunde der Befreiung, und mit der 
Befreiung kam die Nachricht: 

„Die Angelegenheit ift inzwifchen erledigt. Teilen Sie Ihren 
Leuten mit, daß fie ihre Uniformen auszuziehen und nad 
fiaufe zu fahren haben.” 

Die Angelegenheit war erledigt. Sie warten aber weiter 
auf den Tag! Derbiffen und teobjig! 


7A 


Ta, Fri Aannenberg, fei zufrieden mit dem in Potsdam 
‚eroberten Stahlhelm, der in Loewens Schwißer verpackt, un- 
gefehen Abfehied nahm von dem Militäcbarackenlager auf 
dem Bornftedter Feld, dem Gelände der Mafchinengewehr- 
Ihaferne, unter dem Führer der [hwarzen Reichsweht, Ober- 
leutnant Eifenbech. 

Was gefchah nun in jener Nacht in Lichtenberg? Dogt und 
bert hatten ihte Tcansporte nach Aüfttin in Marfch gefett. 
Die übrigen Gruppenführer waren mit ihren Abteilungen auf 
dem Wege nach Potsdam. Der Reft wartete auf die von der 
Anorebremfe gugefagten Lofthcaftwagen, die die einzelnen 
Teupps in die befohlenen Einfahftellen bringen follten. Da 
(cheillte das Telefon: „IA ift auf dem Wege zu Euch!” 

Derdammt und zugenäht, da biegt ein Auto aus der Matkt- 
ftcafe in die Schillerftcafe. 

„(Oo bleiben denn die Laftwagen”, brüllt Bauder aus dem 
Wagen heraus. 

„Lieber Bauder, die Polizei” — — 

Und da fuhr fie fchon vor. Steafenfpertung und Dechaf- 
lungen waren augenblicklich durchgeführt. Arebfchmann, der 
mit Bauder auf der Straße verhandelte, ftand jenfeits der 
Polizeikette und mußte 3ufehen, wie feine Rametaden zu einer 
Teeifahet um „Alex” verladen wurden. Wo ift Arehfchmann? 
Die Polizei fucht und fucht. Ta, wo ift Arefchmann? fitetjfch- 
mann hatte inzwifchen auf der zuftändigen Polizeiwache Quar- 
tie bezogen. Wachtmeifter M., ein Dertrauter der Bewegung, 
hatte ihn der Dethaftung entzogen und ihm ein Freiquartier 
auf feinem Polizeicevier verfchafft. Die Polizei [chüßte Acetyfch- 
mann vor der Polizei! 


B.B. vom 2. 10.23. 204. Ausg., 37. Jahrgang. 
Merkwürdige Dinge in Küfttin. 


tu. Berlin, 1. Okt. Aus Rüftin ift in den frühen Morgen- 
ftunden eine Meldung eingetroffen, daß die Feftung im Morgen: 
grauen des 1. Oktober von Truppen nationaler Verbände und nafio- 
noler Arbeiterjchaft bejeht worden jel. Angeblich treffen In Alfteln 
fortgefeht Verftärkungen ein. Die Relchswehr foll nicht in dar Lage, 
gewefen fein, Widerftand zu Ielften. 


In Berlin war die Richtigkeit diefer Meldungen bisher nicht nadı- 
3uptüfen. Telephonifche Gefprädhe mit privaten Stellen in Rüftin 
erbrachten ebenfalls noch keine Beftätigung der Nachricht, dafl 
Aüftein befeht worden fei. Zur Jeit finden fowohl in Berlin wie in 
füftein Echebungen darüber ftatt. 





tu. Berlin, 1.Oht. Das Reichswehrminifterium teilt mit, dafl die 
Meldung von einem Umfturz in Aüfttin in der von der „Lelegraphen- 
Union” verbreiteten Form nicht zuteifft. Der Reichsweheminifter 
werde in ücze einen Bericht über die in Berlin hurfierenden Gerüchte, 
über die verbreitete Meldung herausgeben. 


tu. Berlin, 1. Okt. Amtlich wird mitgeteilt: National- 
hommuniftifche fjaufen verfuchten heute früh Aüftein zu Überrumpeln 
und drangen in die militäriich nicht belegte Altftedt ein. Der Nom- 
imonbant ‚von fit hat ihren Führer flgeneramen, Die Gaijon, 
Bi Defäkungen ag, den benachbarten Pehmehrgrilonen 
geführt hat die Ordnung mit rüchjichtslofem Einjah oder 

mit wieder hergeftellt. 

Auch aus diefer Berliner Meldung ift das Wefentliche nach nicht 
erfihtlic. 
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Nachrichten über Putfche und 
Umfturzgerücte. 


tu. Berlin, 1.Okt. Auf Befehl des Reichswehrminifters erging an 
Jämtliche Wehrkreiskommandos folgender Befehl: 

Um Beuneuhigung der Bevölkerung Durch wilde Gerüchte zu ver- 
meiden, befehle ich, dafi Nachrichten über dergleichen Unruhen im 
unbejehten Gebiet nur verbreitet werden dürfen, wenn fie amtlicher 
fechunft find. Zuftändig bleiben die Wehrkreiskommandeure für die 
Decteilung diejer Nachrichten. Juwiderhandlungen werden na 5 4 
der Derordnung des Reichspräfidenten beftcaft. 


Die Fahrt zur Berichterftattung nach München wurde 
fhweren fjerzens angetreten. Es war inzwifchen behannt ge- 
worden, dafl der Name Adolf Fitlers milbraucht worden war. 

Trof allem, der Kampf geht weiter! 


NnSB0. 
Reichsbund völklicher t_Kampfgewerklehatten 





Wölkiiche Kampfgewerkichaften. 


Pin dar za 
Hl du ira mr 


(Oorderfete des 1. Flugblates Des Reihsbundes eälkfcter Rampfgewerhfchaften) 
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Keicsbund völkifder Aampfgewerkfhaffen 


Gelääftöteke: Berliu Charlottenburg, Mönnehrahe 1 
Kampfruf Nir. 2. 





Die Internationale 


erfämpft das Menfchenrecht! 
Weldye Internationale erfämpft das Menfdhenredht? 
Die 2, Internationale der Sozialdemofraten? 
Die 3. Internationale (Mostauer) der Kommuniften? 
Werttätiger deuticher Doltsgenoffe, du haft die Auswahl! 


(Oordeefelte des 1. Flugblattes Des Reldhsbundes oälhifhier Rampfgeiwechfchaften) 
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VOOGTTTTTTTSTETTTTTTEE 
(Quittungsmache des Reichsbundes oölifcher Aumpfgewechfeaften) 


5 
Ss 
& 





| 

















„| De Ee] 


Völkiiche 6Gewerkidaffer 


Amtliches Organ des Reidsbundes Dölkifcer Hampfgemerkfdaften 
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(fopfleite des 1. völhlfeien Gewechfhaftsblattes) 


Als Dorläufer der NSBO. ift der Reichsbund völkifcher Rampf- 
gewerhfchaften anzufehen. Die Erinnerungen der Rämpfer jener 
euften Arbeit in den Betrieben, die ausfchlieflich von den toten 
Gewerhfchaften beherefeht wurden, find wenig freudig. Jeder 
Nichtorganifierte war damals ein Acbeitecfeind. Und die Ge- 
wechfchaften hatten die Macht, Arbeiterfeinde aus den Be- 
tcieben hinauszuwerfen. Ausnahmslos forderten die Betriebs- 
cäte die Entlaffung der unbequemen völkifchen Warner und 
Werber. Die Belegfehaften ftreikten, wenn die Forderungen 
ihrer Obmänner nicht erfüllt wurden — — — und der „Nazi” 
wurde entlaffen. Aber 3wifchen der Forderung der Betriebs- 
cäte und der Entlaffung des „Arbeiterfeindes” lag eine ge- 
taume 3eit, und in Diefer Frift wurde den Dorkämpfern der 
NSBO. der Beweis oon der Brüderlichkeit des Proletariats 
„fchlagend” erbracht. Anpöbeleien auf-dem Wege zur Arbeit 
oder auf dem Rückwege zur Wohnung waren die täglichen, 
abet weniger ernften Belehtungsverfuche. Dann kamen Der- 
Ieumdungen, die fchon fchiverer wogen, und. (clieflich 
Sabotageahte, die den Gehaflten zur Laft gelegt wurden. So- 
gar gemeinfte, hintechältige Überfälle waren proletatifche Be- 
weismittel, die getreu dem marziftifchen Gcundfa;: Proletarier 
aller Länder vereinigt euch! angewandt wurden. 
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München, den 29. Januar 25. 
An den } 


Reichsbund völkifcher Rampfgewerkfchaften, 


Berlin NW52. 
Gechardftcafe 14. 


Fieber fiert Chwatal! 


In Beantwortung Ihrer Zufchtift vom 26. d. Mts. mufl ich 
das Ausbleiben meiner Nacheichten Damit entfchuldigen, dafl 
ich erftens mit Acbeiten ftach überlaftet bin und ich zweitens 
eıft eine kläcende Ausfprache mit fjeren Adolf tler, der ja, 
wie Ihnen behannt fein Dücfte, feit 20. Dezember frei if, 
herbeiführen wollte. 

Die Münchener Atmofphäre und teilweife auch im übrigen 
Bayern ift infolge der richtungspolitifchen Meinungsoerfchieden- 
heiten derart, daß es bisher nicht möglich war, hier in 
Minden eine tthräfüge und arbeisfeißlge Ddsorupne Reh 
.A. zu bilden. Ich habe nun diefe Ausfprache mit ern 
A fiitler herbeigefühet, ihm den derzeitigen Stand der Be- 
werhfchaftsbewegung und meine perfänliche Stellung in der 
Frage dargelegt und habe von fjeren hitler die bindende Der- 
ficherung bekommen, dafl er damit einverftanden fei und ihm 
insbefondere meine Perfon die Gewähr dafür biete, dafı Diefe 
Frage tatfählich im Sinne der völkifch-nationalfozialiftiichen 
Toeen behandelt wird. fjere fitler hat mit verfprochen, nadı 
Aufnahme feiner politifhen Tätigkeit in einer öffentlichen Er- 
klätung für den völkilchen Gewerhfchafts-Bedanken einzu- 
treten, um fo auch feinerfeits allen Anhängern Richtlinien in 
diefer Frage zu geben. Er erkläcte, daf} er unbefchadet aller. 
eotl. eichtungspolitifchen Meinungsverfchiedenheiten niemals, 
gegen den Reichsbund völkifcher Kampfgewerkfchaften auf- 
treten werde. Ich wollte nun, ehe ich Ihnen Nachricht gab, 
nochmals eine Ausfpradhe über verfchiedene andere Punkte 
mit. jeren fiitler herbeiführen, konnte denfelben jedoch vor- 
erft nicht mehr erreichen. Ich glaube nun beftimmt, daf, wenn 
nun endlich einmal in der politifchen Bewegung icgendwelche 
Alacheit gefchaffen ift, auch die völkilche Bewerkfchafts- 
beiegung in Bayern einen rafchen Auffchioung nehmen wird. 
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here Aitler hat mic jede mögliche Unterftügung feinerfeits 
yugefagt. 

Ich werde Ihnen heute mittels Jahlharte neuerdings 
Mh. 81.90 und mittels Poftfchechüberweifung Mk. 11.40 zu- 
gehen laffen. Die Abrechnung über die von mic bisher über- 
wiefenen Summen und einen weiteren Bericht über den nun- 
mehtigen Stand der Bewegung erhalten Sie beftimmt Anfang 
nächfter Woche. 

Mit tteudeutfchem Gruft! 


F. Emmer. 





Nachdem der Reichsbund völhifcher Aampfgewerhfchaften 
wie die anderen Eineichtungen des völkifchen Freiheitswillens 
jerfchlagen war, begannen die Männer, die erkannt hatten, 
dafı die Deutfchoölkifche Freiheitspartei das Erbe der NSDAP. 
fehlecht verwalte, nach neuen Wegen zu [uchen. Sie wollten 
als treue Sachwalter vor dem führer ftehen, fobald er 
Rechenfchaft fordern konnte; jegt war er gefangen und 
doppelte Treue mufite feine Fahne horten. 


20. März 1925. 
An die 
Nat.-fo3. deutfche Acbeiterpartei 
zu Aid. des fjeren Adolf fütler, München, Thierfchftr. 41. 
b. Frau fjuhn 


und Ortsgruppe Berlin, Berlin, Wienerftt. 45. 


Der fiauptootftand des Reihsbundes völkifcher Gewerk- 
fchaften hat in feiner letten Situng auf Grund der tichtungs- 
polifiichen Streitigkeiten innechalb der Nationalfozialiftifchen 
Freiheitsbewegung einftimmig den Befchluf gefaft, fich nicht 
3ugunften oder ungunften irgendwelcher völkifcher Gruppen 
Zu betätigen. Er hat vielmehr befchloffen, daß die Fauptleitung 
der. Gewechfhaft ebenfo wie die einzelnen Octsgruppen 
tichtungspolitifchen Streitigkeiten gegenüber. [triktefte Neu- 
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tealität 3u wahren haben, da nur ducch Die Zufammenfaffung, 
aller völkifchen Arbeitnehmer wirkliche pofitioe Gewerhfchafts- 
arbeit geleiftet werden kann. 

In Ausführung diefes Befchluffes wird die Bundesleitung 
demnächft eine Erklärung veröffentlichen, die diefe politifche 
Neutralität zum Ausdruck bringen foll. 

Der Bundesführer Chwatal hat, um diefe Neutcalität 
zu gacantieren, ebenfo wie das fauptoocftandsmitglied M erh 
die Echlärung abgegeben, dafı fie fich keiner palitifchen Partei 
anfchließen werden. Der dem fjauptoorftand angehörende 
Scheiftleiter Cindenhofen hat fid fandlungsfreihelt 
vorbehalten und nunmehr ja auch der N.5.D.A.P. an- 
gefchloffen. 

Wie bitten zunächyt, diefe Mitteilung zur fienntnis zu 
nehmen und fie tunlichft auch allen führenden Perfonen der 
N.5.D.A.P. mitzuteilen. Um aber den einzelnen politifchen 
Gruppen ein Mitbeftimmungstecht zu ermöglichen, hat der 
Bundesvorftand weiterhin den Befchluf gefat, daß je ein 
hervorragendes Mitglied der beiden großen völkifchen 
Gruppen, nämlich der Freiheitspactei und der N.5.D.A.P., ge- 
beten werden foll, in den fjauptooeftand der Gewechfchaft mit 
befchlieflender Stimme einzutreten. 

Obgleich die N.S.D.A.P. ja jeht (don ducch Lindenhofen im 
Aiauptoorftand vertreten ift, cichten wir doch an Sie das E- 
fuchen, einen fjeten Ihres Vertrauens in unferen fauptoor- 
ftand zu entfenden und uns den Namen diefes fjeten möglichft 
bald mitzuteilen. Eindenhofen echläct, nicht 3u wiffen, ob et 
bei der Leitung das Dertcauen geniefit, deren Intereffen inner- 
halb der Gewerhfchaft zu wahren. 

Die Gewechfchaftsarbeit ift überall im Reiche trot; mancher 
wohl auf Unoerftändnis becuhender Behinderungen von Seiten 
einzelner politifdher Gruppen fo gut im Werden, dafl es 
direkter Wahnfinn wäre, die Gewechfchaft zu zerfchlagen. 
Umfomeht als die eine zeitlang vorhandenen geldlichen 
Schwierigkeiten als überwunden gelten können und alle 
Wahrfcheinlichkeiten durchaus dafür [prechen, daf fich die 
Geiwerhfehaft weiterhin aus eigenen Mitteln ohne Zufchüffe 
echalten kann. Wir find zu der Erkenntnis gekommen, daß 
wit auch in Gewerhfchaftsangelegenheiten von unferen 
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‚Gegnern zu lernen haben, die wie die Roten in verfchiedene 
politifche Parteien zerfallen find und doch in Bewechfchafts- 
tagen eine Einheitsfcont bilden und fih damit in jedem 
Falle einen wertvollen innerpelitifchen und wirtfchaftlichen 
Machtfahtor gefchaffen haben. Die Gewerkfchaft kann gerade 
im gegenwärtigen Augenblick unendlich wertoolle Dienfte für 
die völhifche Idee leiften und wicd vielleicht am beften ge- 
eignet fein, die notwendige Brücke zwifchen den beiden Rich- 
tungen zu bilden. Docausfehung für eine gedeihliche Gewerh- 
(dhaftsarbeit ift natürlich, daß die politifhen Gruppen und 
vor allem deren Führer das notwendige Derftändnis. auf- 
bringen und alles tun, was in ihren Airäften fteht, um die 
Gewerhfchaft zu fördern. Perfonenfragen und technifhe 
Einzelheiten dürfen hierbei keine Rolle [pielen und find ja 
jederzeit zu ändern. 

Eine Förderung der Gewerkfhaftsarbeit duch die politifchen 
Gruppen hann einftweilen am beften und zwedmäfligften da- 
durch gefchehen, daß} die Leitungen der politifchen Richtungen 
eine Echlätung veröffentlichen, in der fie ausfprechen, dafı fie 
iheerfeits 3ue Mitarbeit innechalb der Geiwerkfchaft geund- 
fäglich beceit find, ihce Mitglieder auffordern, der Geweck- 
[haft beizutreten und auch in ihrer Preffe für die 3iele der 
Gewerhfchaft einteeten. 

Unfer Dertrauensmann Emmer in München teilte uns 
vor kurzem mit, daß er in der Gewechfchaftsftage eine Unter- 
codung mit jeren hitler gehabt habe. fiere hitler foll in der 
Unterredung mit fieren Emmer die bindende Erklärung ab- 
gegeben haben, daß er mit der Gewerhfchaft einperftanden 
fei. Et foll weiterhin fjeren Emmer verfprohen haben, nadı 
Aufnahme feiner politifchen Tätigkeit in einer öffentlichen Er- 
kläcung für den völkifchen Gewechfchaftsgedanhen eintreten 
zu wollen, um fo auch feinerfeits allen Anhängern Richtlinien 
in Diefer Frage zu geben. Weiterhin foll Aecc Aitler erhläct 
haben, daR ec unbefchadet aller eot. cichtungspolitifchen 
Meinungsverfchiedenheiten niemals gegen den Reichsbund 
völkifcher Gewwechfchaften auftreten werde, und feinerfeits 
jede mögliche Unterftügung 3ugefagt haben. 

Wir glauben annehmen zu dürfen, daß Ferr filer der- 
artige Echlärungen nach ceiflicher Erwägung gegeben hat, 
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‚obgleich uns als Gewerkfchaftsleitung eine Erklärung des Aeren 
fitler felbft bis heute nicht 3ugegangen ift. Da Die Anftagen 
aus dem Reiche (ich häufen und alle gewerkfchaftlich organi« 
fierten und auf dem Boden der N.5.D.A.P. ftehenden Mit- 
glieder der R.D.A. eine foldhe Erklärung erwarten, und wit 
eine folche zur Deröffentlichung in der Preffe und als Richt« 
inie unferes weiteren andelns benötigen, [o bitten wir hiet- 
durch fowohl Fjeren Aitler als au Die Berliner Leitung um 
eine umgehende Stellungnahme, Wir erklären ausdrück- 
lich, dafl wir zu Aonzeffionen, foweit fie gefordert werden, 
bereit find, um das LDeitebeftehen der Gewechfchaft unter 
keinen Umftänden zu gefährden. 

Bisher ift Vie Gewechfchaftsarbeit immer dadurch gehemmt 
worden, daß Anhänger der N.5.D.A.P. behaupten, die Ge- 
werhfchaft wäre freiheitsparteilich beeinflußt, während. ihr 
Führer „paclamentarifch verfaut” fei. Die Freiheitsbewegung 
dagegen behauptete, die Geiwerhfchaftsbeivegung [ei national- 
fogialiftifch. Beides ıwar Unfinn! Wir waren und bleiben eine 
gewechfchaftliche Organifation, die allen im Berufsleben 
Stehenden einen möglichft vollwertigen Erfah, für die roten 
oder gelben Organifationen bieten foll. Was unferen Bundes- 
führer anlangt, fo erkläcen Die Mitglieder des fjauptoorftandes 
folgendes: 

Aiece Chwatal hat während der Zeit, in der er Abgeordneter 
war, alfo etwa 6 Monate, allmonatlich neunzehntel feiner 
Diäten reftlos für Gewechfchaftszweche zur Derfügung geftellt, 
fjätten diefen Mealismus alle oölhifhen Führer nur ihter 
Partei gegenüber aufgebracht, fo würde es heute um die 
Bewegung beffec tehen. Es ift zum mindeften unvölkifch, den 
einzig daftehenden Idealismus eines Führers damit zu ver- 
gelten, dafl man ihn als paclamentarifch verfaut bezeichnet. 
Ehe man derartige Urteile fällt, follte man ich Mühe geben, 
den Betreffenden erft einmal kennen zu lernen, oder andere 
Leute, die ihn in Wirklichkeit kennen, darüber zu hören. 

Bei Diefer Gelegenheit fei einmal feftgeftellt, dafi die Fand- 
lungsweife eines anderen völhifeien Abgeordneten im 
[cheeiendften Gegenfat; hiegzu fteht ..... 

Wenn wic heute die völkifche Gewerkfchaft aber folchen 
Derfuchen ausfegen würden, um dann zwangsläufig diefelbe 
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£tfahrung machen zu müffen und zum dritten Mal den Der- 
{uch einer Neugründung völkifcher Gewerkfchaften unter- 
‚nehmen würden, [o wäre diefe Neugründung von vornherein 
zum Tode verurteilt, weil die Mitglieder bereits zweimal ent- 
tüufcht worden waren. 

Alle diefe Dinge liegen aber [o klar auf der fand, dafı es 
nicht nötig ift, darüber noch Worte zu verlieren. 

Wi bitten, alle in Frage kommenden Stellen, insbefondere 
aber fjeren fitler Vie ungeheuere Wichtigkeit der Frage zu 
erwägen, und dann möglichft umgehend eine klare Stellung- 
nahme an uns gelangen 3u laffen. 

In der fjoffnung auf ein hünftiges gedeihliches Jufammen- 
arbeiten, bei dem entl, Differenzen immer durch gegenfeitiges 
Entgegenkommen und Derftändnis auszugleichen fein werden, 
yeichne mit 

treudeutfchem Gruf 
6e3. Unterfcheft, 


Im Mai 1924 entwarfen fiermann Metz und Alfced Dolkert 
das erfte Flugblatt der NSBO. Damit wurden der national- 
fozialiftifichen Arbeit in den Betrieben neue Wege gewiefen. In 
den völkifchen Richtungen echannte man, daR Nazis am 
Weche waren. Die Flugblätter wurden von allen Stellen an- 
gefordert; auch München verlangte 20 Stücke. 
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(1 .Werbefäheift der NSB0.) Y 


Sefen! Bachdenkenl 


Beitergeben! Berben! 


Programm der 


Dationalsozialisfischen Betriebsorganisationen. 
0.8.8.0) 


Die politifhen Organifationsformen werden nicht für alle 
3eiten die gleichen bleiben. Die Mißwirtfchaft der meiften 
Parteien, iht Demagogentum, ihte Profitgier, ihr fo häufig 
geübter Derrat zwingen die politiih Intereffierten förmlich 
dazu, neue Formen des politifden Jufammenfchluffes zu 
fuchen. Dabei fällt die Wahl ganz naturgemäß auf den Be- 
trieb. fier, wo die Menfchen täglich viele Stunden beieinander 
find, wo ihre Intereffen fo vielfach zufammenlaufen, müffen 
fih auch die Reime für einen neuartigen, organifatorifchen 
Zufammenfehlufi finden laffen. Die Derfuhe anderer Ber 
wegungen find [hen gemacht worden. Für die national- 
fogialififche Bewegung liegen aber nicht nur praktifch-taktifche 
Gründe vor. Es handelt fich nicht nur um einen Derfuch, durch 
eine Neuformierung Derboten aus dem Lege zu gehen. Es 
gilt für die Nationalfozialiften, eine Form zu [chaffen, die den 
Betcieb als Aeimzelle der Wictfehaft und die Belegfchaft als 
Reimgelle der Gefellfchaft von innen her erobert und trägt. 

Neben den pcopagandiftiichen Aufgaben hat die NSBO. aber 
vor allem diefe Milfion: Aus dem Betrieb heraus die an 
Aenntniffen und Chatakter Beften zufammenzufaffen und über 
die groflen politifchen und wietfchaftlichen Zufammenhänge zu 
untereichten. 

Det heutige Partei-Parlamentarismus wird an feiner 
eigenen Dethommenheit 3ugtunde gehen. Er wid fallen, aber 
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nicht, um den alten privilegierten Ständen zu weichen, fon- 
dern um einer neuen Dolksvertretung Plat zu machen. Die 
berufsftändifche Dolksuertretung wird den Partei-Parlamen- 
arismus ablöfen. Da ift es zwingende Pflicht, vorher für ge- 
eignete Träger diefes Gedankens Sorge zu tragen. Es darf 
nicht (0 gefchehen wie mit dem Betriebsrätegedanken, daR 
unwürdige und ungeeignete führer eine an fich gute Idee 
töten. — Diefer wichtigen Aufgabe, Sammelbecken ehrlicher, 
juerläffiger, kenntnisteicher Menfchen zu fein, dient die 
NSB0. Sie will Uberwinder einer verwefenden Gefellfchafts- 
fotm und Wegbereiter eines neuen gefunden Gemeinfchafts- 
gedankens fein. 

Teder Mann des Betriebes prüfe fachlich und ruhig die 
Jiele der NSB0., und er wird finden, dafı die Ziele und Wege 
der Mitarbeit eines jeden ehtlichen Werktätigen wert find. 

Die NSBO. find ein Teil der völkifdhen Bewegung, d. h. fie 
ftehen auf dem Boden natürlicher und wiffenfchaftlicher Er- 
henntnis, daß ein Dolk kein leerer Begriff, [ondern ein aus 
gleicher oder verwandter Abftammung, Gefchichte und Aultur 
herausgewachfenes lebenerfülltes Gebilde ift. Die in einem 
Volke ruhenden Anlagen müffen fich frei entfalten hönnen, 
wenn jedes Dolk eine feiner Art und feinem Gehalt ent- 
[prechende Geiftesführung und Dafeinsform finden foll. Aus 
diefem Geunde lehnt die NSBO. bei aller Schähung der 
Ceiftungen der anderen Dölker jeden pacteimäfligen, die Dolks- 
intereffen 3erftötenden Internationalismus, [owie jedes ge- 
fühlsmäfige Weltbürgertum ab. Die aus der völkifchen Er- 
henntnis fich ergebende Beurteilung des Menfchen als eines 
Wefens, das von Natur aus mit beftimmten geiftigen Eigen- 
fthaften und Anlagen, fowwie körperlichen Merkmalen aus- 
geftattet ift, die erft [päter durch günftige oder ungünftige 
äußere Einflüffe höher entwickelt oder gehemmt werden, ftellt 
einen bewußten Gegenfah; zu der grobmatetialiftiichen Auf- 
faflung des Marxismus dar. (Der Menfch als Produkt der 
Dechältniffe.) Der Menfch als naturgegebene Kraft geftaltet 
vielmehr die Derhältniffe im Geiftigen wie im Stofflichen!t! 
Die Petfonen mit ihren geiftigen und fittlihen Fähigkeiten 
find demnach für die Derhältniffe in erfter Linie verantwortlich 
(Eugen Dühtings Perfonalismus). Eine Umgeftaltung der 
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heutigen Juftände hat alfo unerläfllich eine Sinnesänderung, 
der Perfonen zuc Docausfeung, die in der Entwurzelung jeg« 
licher Selbfjudt, Die auf Aoften anderer leben will, zu bes 
ftehen hat. 


Die NSBO. erftreben: 
Außenpolitijch: 


Sammlung aller Aräfte gegen den Derfailler Raubvertrag, 
und die Dawes-Befehe. Aufrollung der Ariegsfchuldftage 
feitens der Deutfchen Regierung. Großzügige Ausnugung al 
Propagandamittel. Befeitigung der Geheimtatsdiplomati 
Dertretung deutfcher Jntereffen Dducdh gefinnungserprobte 
Männer mit wichlicher Auslandserfahrung. Politik im Sinne 
der grofdeutfchen Tdee unter Berufung auf das Selbftbeftim- 
mungsrecht der Dälker. Erhöhte Anteilnahme an dem Schichfal 
der Grenzlanddeutfchen. Organifation der Auslandsdeutfchen, 
Schaffung eines Blochs der unterdrüchten Dölher, um bei den 
awifchenftaatlichen Regelungen Einfluf 3u gewinnen. Forde: 
tung. von Aolonien, folange die übrigen Indufttieftaaten 
Kolonialpolitik treiben, unter ausdrücklicher Betonung, dafl 
Deutfchland geundfäßlich bereit ift, die Freiheit und Un- 
abhängigkeit der folonialoölker anzueckennen. Ablehnung 
des jehigen Dölkerbundes als eines Inftrumentes der jüdifchen 
Groffinanz und raubgieriger Militärftanten. Eine völhifche 
Auflenpolitik muß auf alle fjeimlichkeiten verzichten und der 
deutfehen Öffentlichkeit vor allem über die Geheimtätigkeit 
internationaler Machtgruppen Alacheit verfhaffen. (Inter- 
che Sroßfinanz, Grand Orient, Benaibecifi ufw.) 
Stächfte Anlehnung an das uns räumlich und volhlich am 
nächften ftehende Ruffenoolk bei Wahrung der deutfchen 
Souveränität, nicht als Sektion der Moskauer Internationale, 


Innenpolitifch: 

Die NSBD. gehen von den vochandenen Derhältniffen aus 
und betcachten die Derfaffung als die Grundlage des poli- 
tifchen Wickens. Sie werden von allen gefeglich und fittlich 
erlaubten Mitteln Gebrauch zur Erreichung ihrer Ziele machen. 
Die NSB0. ift eine freiftantlihe Bewegung, ohne die zu be- 
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Gltmil 


Erfte Fahne der NSDAP. 
in Berlin-Bcandenburg 
geweiht am 23.9.1923 im Bergwerk falkberge 





Zweite Fahne der NSDAP. 
in Groß-Berlin 


Fahne der Gruppe Störtebeker 


feitigenden Unzulänglichkeiten des jegigen „Freiftaates” zu 
vechehlen. 

Das 6rundübel aller Atankheiten des deutfchen Dolkes ift 
die Pacteizerklüftung und der Patteiparlamentarismus. Sie 
bedingen 3erreißung des Dolhes in Gruppen, die nach den 
jeweiligen Wünfchen ihrer Leitung fich bald aufs. heftigfte 
behämpfen, bald „hoalifiecen”, ohne daß diefe Gruppen fich 
dabei in ihrem Wefen geändert hätten. Mafigebend für eine 
foldhe Taktik ft das Pacteüntereffe (Wahlparole: Stimmen- 
fang). Die ftändigen Rabinettsheifen machen eine Politik auf 
längere Sicht unmöglich, um fo mehr, als einige det jeht noch 
beftehenden Parteien internationale Pacteiabmadhungen über 
das Landesintereffe ftellen. Die Parteien follen rein. ideelle 
Politik treiben. Daher müffen fie „entwitfchaftet” werden. 
Die wirtfenaftlichen Angelegenheiten werden von einer be- 
«ufsftändifchen Dolhsvertretung geregelt, in der Beamte, freie 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber fühen werden, deren Aufgabe 
es fein wird, an Stelle der jehigen Profitwictfchaft eine die 
Intereffen des Landes berüchfichtigende Gemeinwietfchaft zu 
fehen. Daneben befteht eine politifche Dolhsoerttetung, deren 
Rabinette aber in den rein wictfchaftlichen Reffocts von den 
berufsftändifchen Derteetern befeht werden. Diefe Geftaltung 
ift von entfcheidender Bedeutung für die politifche Gefundung 
und Weiterentwicklung Deutfchlands. Hier werden die großen 
Führerperfönlichheiten in dem Aampf der Wechtätigen um 
ihre wietfehaftliche Gleichftellung geboren und nicht in den 
Demagogenfchulen der Parteien. Auferdem treten die NSB0. 
ein: Für möglichfte Dezentralifation, foweit nicht aufen- 
politifche oder allgemeine Intereffen zu berücfichtigen find. 
— Wahrung kultureller Selbftändigkeit der Länder. — Ab- 
bau der Alüngelwirtfehaft in Staat und Gemeinde. — Schaf- 
fung eines Dolhsheeres zum Schuh; der deutfchen Grenzen, 
der Deutfehen Arbeit und der Deutfchen Intereffen im Aus- 
ande. — Befeitigung der Preffekoreuption (nur Deutfche 
dürfen 3eitungen [chreiben und finanzieren). — Bei aller 
Arbeit für die Erreichung eines wirklichen Friedens und für 
feine Sicherung, rüchfichtslofe Behämpfung des pacteimäflig 
auftretenden Pazifismus, der eine Lähmung des deutfchen 
Lebenswillens und — bewufit oder unbewufit — eine Färde- 
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tung der feindlichen Beftrebungen mit fich bringt. — Schaffun] 
eines Unterfuchungsausfhuffes zur Prüfung der politifc 
und finanziellen Mafinahmen nach der Revolution. — Gründe 
liche Reformierung unferer Rechtfpredung in Anlehnung 
die Arbeiten der Deutfch-techtlichen Aceife. — Abwehr alle 
teaktionäcen Machenfchaften. 

Der deutfche Menfch fel ein freier Menfcht! Daher forde 
wir Ausmerzung alles direkten und indirekten unberechtigk 
3wanges (Adoohatenzwang ufw.). ) 

Befeitigung nicht perfönlich etworbener Privilegien. 

Tudenftage: Die Judenfrage ift vom freiheitlichen Stand 
‚punkt aus zu löfen. Die Juden find auszufchalten wegen ihre 
Gefah für eine freie und gefunde Entuichelung des Deutfchen 
Landes. Als erftes ift vorzunehmen: Ausweifung fämtlichet 
Oftjuden, Stellung der verbleibenden Juden unter Fremdans 
echt. Einführung des Begriffs Raffenfchändung in die deutfce 
Rechtfptechung. Das 3iel bleibt: Dollftändige Entjudung. 
Deutfchlands in geiftiger und wirtfchaftlicher Beziehung. 


Sozialpolitifch: 


Die Grundzüge des deutfchen Charakters find Treue, Freie, 
heitlichkeit und Gerechtigkeitsfinn. Diefe Jüge müffen auch in 
allen äuferen Eincichtungen des deutfchen Volkes. aufgufinden, 
fein. Aus diefem Grunde ift jede fchematifche Übertragung 
einer Theocie, Die durch Studien der wirtfchaftlichen Derhälte 
niffe andeter Dölker gewonnen wurde, wie 3.B. der Marxismus, 
abzulehnen. Das, was allgemein als foziale Frage bezeichnet 
wird, kann nur duch feinftes Derftändnis deutfcher Kultur, 
Gefchichte und Wirtfchaftsentwicklung gelöft werden. Sie ift 
gelöft, d.h. das Uncecht duch eine freiheitlich gerechte Ord- 
nung nach Möglichkeit befeitigt (falls man nicht dem hin 
difchen Wahn huldigt, einen paradiefifchen Zuftand fchaffen 
zu können), wenn das Ziel des deutfchen Sozialismus erreicht 
wird: Freiefte Entfaltung der Perfönlichkeit bei tieffter Der- 
pflichtung der Allgemeinheit gegenüber. 

Den derzeitigen Dechältniffen gegenüber vertreten die 
N5B0. die Auffaffung, daß die Gefundung nur aus eigener 
Aaft gefchehen kann. Alle äufere filfe (Anleihe-Unter- 
jochung, Pactei-Internationale) auf foften der deutfchen 
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Selbftändigkeit ift daher abzulehnen. Unfere Zivilifation be- 
hingt ausgedehnte Arbeitsteilung und dadurch mehr oder 
ivtniger große Intereffengegenfähe. Diefe Iaffen fich nicht aus 
her Welt [chaffen, wohl aber im Intereffe der Wecktätigen 
sgleichen. Diefe Ausgleichung muß unfer Beftreben fein. 
Dem Wirken der jetigen Privatwirtfchaft ift entgegenzutceten 
durch Organifationen. Die Organifation gefchieht nicht nad 
bem Prinzip des Alaffenkampfes, fondern na dem Grund- 
{at der gegenfeitigen Ailfe. Die aus den Werktätigen heraus 
enlftehenden Organifationen fehen ihre Aufgaben nicht mehe 
In der Infzenierung ausfichtslofer Streiks, in der Durchführung 
hndeutungslofer Lohnhämpfe, fondern fie greifen in Die wict- 
|thaftlichen Dechältniffe ein, um felbftändig ihre Intereffen zu 
verwalten und der Privatwietfchaft ein möglich/t wichungs- 
volles Gegengewicht Zu geben. 
Dies gefchieht: 

a) durch Gründung von Genoffenfchafts- und Berufs- 
banken und Spachaffen. Die Derwaltung der Erfparniffe 
— Gewerhfehaftsgelder, Aautionen uw. — wird in 
eigene Regie genommen und nicht parafitäten Banhiers 
überlaffen, die die Erfparniffe gegen die Wechtätigen 
verwenden; 

b) genoffenfchaftliche Produktion in den geeigneten Be- 
trieben mit Unterftügung der Genoffenfchaftsbanken. 

Neben diefen freien felbftändigen Organifationen muß 
ducch die Gewinnung politifeher Macht erceicht werden: 

a) Ein ducch Gefetz feftgelegter Derttag zwecks Feftlegung 
einer Gewinn-, Umfah- oder fapitalbeteiligung der 
Werhtätigen. 

b) Schaffung einer Bodenteformgefehgebung. Ausbau 
des Siedlungswefens und insbefondere der Garten- 
wittfhaft. Aultioierung von Voländereien, Nuhbar- 
machung der Wafferhräfte und Ausbau der Derhehts- 
wege durch Einführung eines Arbeitsdienftjahtes, wo- 
bei Sorge zu fragen if, daf} diefe Einrichtung nicht 
‚gegen die Arbeiter für wirtfhaftliche Intereffengtuppen 

benugt wird. — Aufteilung der Latifundien und Be- 
feitigung der Fideikommilfe. 
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e) Umwandlung der Reichsbank (Aktiengefellfchaft) 
eine wirkliche Staatsbank. 

d) Befeitigung des Notenprivilegiums, Schaffung ein 
wectbeftändigen Geldes unter fjeranziehung der ıwäl 
tend der Inflation gehamfterten Edelmetalle. 

©) Aactelle, Teufte und Syndikate find wegen ihes | 
volksfeindlichen Charakters ducch zuwechmäflige Gefehe 
gebung ihrer Macht zu enthleiden bzw. zu nal 
nalifieten. f 

4) Die Steuergefeggebung muß unter möglichfter Det 
meidung aller indicekten Steuern geregelt werden. 

8) Auflöfung der jüdifchen Finanzfürftentümer (A 
hebung der Judenherefchaft) durch Derftaatlichung Dei 
Scofbanken. 

h) Das Jinswefen erfährt Ducch die vorher bezeichnete 
Organifation des Areditwefens eine vollftändige Um« 
geftaltung. Teder Zinswucher ift zu befeitigen. | 

i) Schu, vor Überfremdung durch Auslandshapital, 


Außer diefen grundlegenden Mafinahmen haben es fich ve 
NSB0. zuc Aufgabe geftellt, einzutreten für: | 


. Schäcffte Erfaffung der Inflationsgewinne, 

. Derfehleudertes Eigentum des Staates ift bei Derante 
wortung der fchuldigen Stellen der Allgemeltläl 
wieder zuzuführen. 

. Reform der Börfenordnung. Derbot von Differenz- w 
Prämiengefchäften. 


2 


4. Ausbau des Scheck- und Clearing-Wefens. 
5. Wohnungspolitik nach fanitären Grundfähen. | 
Die N5B0. kämpfen gegen die Dawes-Befehe. | 
Die Dawes-Gefehe, die Folgen einer peroerfen Unter“ 
werfungspolitik und eines 3ufammengehens deutfcher Partei 
büohaten mit Der jüifchen Aochfinang, finden in den NSBO3 
ihren unverföhnlichen Gegner. 
Die NSB0. kämpfen dabei 
für die Wiederherftellung der deutfchen Souveränität! 
für die Befeitigung der Entente-Aommifface! 
für die Derftantlichung der privatifierten Eifenbahnen! 
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füe den Schuß der deutfchen Arbeiter gegen den Raubbau! 
(it die Beibehaltung des 8-Stunden-Tages! 

füc die geraubten Rechte der Eifenbahner! 

üt die Erhöhung der Löhne 

gegen die Raubbau-Methoden der Entente, 

und ferner 

gegen die Degradierung Deutfchlands zu einer Negecholonie, 
gegen die wahnfinnigen Teibute (2500 Goldmillionen jährlich), 
gegen die Erhöhung der indirekten Steuern, 

gegen die Überfremdung der deutfchen Wictfchaft. 


Aus Diefen Beftrebungen ergibt fich die ablehnende faltung 
anderen politifchen Bewegungen gegenüber, Die N5B0. find 
weder macziftifch, weil fie keinen fozlal getünchten 
Zuchthausftaat mit jüdifcher Oberbonzenfchaft, keine 
internationale Charahterlofigkeit wollen, 
weder konferoatin, weil fie keinen angeblich natio- 
nalen Staat unter der Aerrfchaft einer prioilegierten 
Aettenhafte, die das Dolk verachtet und bedrückt, dulden 
können, 
weder liberal (jüdifch-demohratifch), weil fie keine welt- 
bürgerliche Gemeinfchaft wollen, die nichts hennt, als 
Gefchäft und Profit, 

noch anardiftifch, weil das vom Anaccismus ge- 
forderte „freie Genufecht” in 3ügellofer Barbarei und 
Willkücherrfchaft enden muf. 

Die NSBO. kämpft für die Schaffung einer freien, nach 
außen unabhängigen Dolksgemeinfchaft, die fich innen nach 
den Gefehen eines wirklichen Rechtes gliedert, Die dem Ein- 
zelnen die höchfte Entfaltung bei Einfügung in die Bedürfniffe 
der Allgemeinheit fichert, eine Gemeinfchaft, Die die Doraus- 
fehung fein wird für Die Derwicklichung aller deutfchen foff- 
nung und Sehnfucht, für des deutfhen Volkes höchfte Auf- 
gabe, für die Ectichtung des Dritten Reiches deutfcher Nation. 


„Es lebe das freie, Jozlale Großdeutfchland!” 


Teder Deutfche, der fich für Die Derwicklichung diefer Ziele 
einfeßen will, arbeite felbftlos und opferwillig Daran mit, Nur 


9293 


durch Reinhaltung der Sache von allem egoiftichen Bonzen- 
tum können die Ziele der NSB0, erreicht werden. 

Gründet überall Beteiebsgcuppen! 

Werbet überall für ihre Ziele! 

Rämpft überall für ihcen Endfieg! 





Der Deihfbe Diod. 
Patente Briemgun 


Großdrurfätundd unonen, O.90L0.ber 1924, 
Kaserne Ban attneratr.17/11: 
rue 20 Pond Sinn 40 9 83 Thoatineratr.1P/1T. 





oruokeres, 





"ikalamer.i00 a. 


Wir bitten um Dobernondung vo 
® Beopların Pragram der 


a 


andongenonkftpführen. 








An einem Beifpiel foll bewiefen werden, wie es damals 
in den Belegfchaften der toten Bettiebe 3uging. Im übrigen 
follen die folgenden Briefe und die damaligen Flugblätter 
Zeugnis ablegen für Die [chweren Kämpfe jener Tage. 

Die Ainorebremfe im röteften Often Berlins fteeihte. 

Die Steeikleitung hat die Belegfhaft nach Schonerts 
Reftaucant in Stralau gerufen. Taufende find dem Rufe ge- 
folgt, und der grofe Saal in Schonerts Feftfälen kann die 
Menfchen kaum faffen. 

Warum redet die Menge auf jene kleine Gruppe von 
Arbeitern ein? Was rufen fie? 

„Steeihbrecher, Aapitaliftenhnechte, Acbeitervertäter!” Ein 
kleiner Tupp völkifcher Arbeiter, Die das in Berlin feltene 
Parteiabzeichen der NSDAP. tragen, wird von „brüßerlicher 
Liebe” beglüct. Als nun die tobende Menge tätlih werden 
will und auf drei (dwerinoalide Fjahenhreuzler eindringt, 
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ftellt fich ein junger Arbeiter im Braunhemd fchüßend vor 
feine Aameraden. Er verfchafft fich Gehör und weift die An- 
greifer zurück. Dann [pricht er, und feine Worte werden von 
einer heiligen Überzeugung gefeagen, von der Sendung Adolf 
fitlecs und dem deutfchen Sozialismus. Einen Augenblick läßt 
der Tumult nach. Dann tobt er von neuem los! Biergläfer 
fliegen auf den Redner zu. Stuhlbeine krachen. Eine rafende 
Menge dringt auf die hleine Schar ein, die fich an den Dor- 
ftandstifch der Steeihleitung 3ucüchgezogen hatte. Aber der 
Angreifer find zu viele, Die Nationalfozialiften werden zum 
Saale hinausgehauen; einige liegen blutüberfttämt am Boden 
und werden getreten, gefchleift. Dort fdhleppen fie einen 
jungen Mann unter johlendem Gebrüll durch den Saal hinaus 
in den Garten und hinunter zum See: 

„Etfäuft das Schwein! Schmeift den fund in den Sec!” 

Der junge Arbeiter ift bewuftlos; da läft die vertierte 
Menge von ihm ab. 

Am Abend liegt Willi Buzck, der wegen nationalfozialiftifcher 
Umteiebe als läftiger Preufe aus dem roten Thücingen aus- 
gewiefen wurde, mit [chweren Derlehungen im Rummelsbucger 
Arankenhaus. — — 


Fatchitten-Übertall 


auf Liätenberger Rote Srontlämpfer 
in Schulzendorf. 


Alcbeiter! heraus 
zur Proteft-IRundgebung! 


am Steitag, dem J. Juli, abends 8 Uhr 
bei Schonert, Stralau, Kynaftftr. 22 
£s fpricht ein daran beteiligter R.5.3..-Bamerad. 
Derantwortih: Mans Pfeffer 1,8. R, Drudı: 5. Terz, Eihtenberg. 
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£s ift unmöglich, die Einzelheiten der erften Kampfzeit und 
fei ‘es auch nur die eines einzigen Betriebes, Darzuftellen. Der 
hier gefehilderte Einzelfall gilt für den Aampf in allen Be- 
trieben gleichermaßten. 





Berlin-Eichtenberg, den 6. Juli 1923. 
Aubectusftcafte 2. 


An den 


Beteiebscat der Act.Gef. fi. F. Echert 
im Aaufe. 


Bete.: Batelebsucefammlung am 5.7.23 In der Abtig. Pflugbau. 


Die geftern morgen duch die aufreizende Rede eines Ihrer Arbeits- 
hollegen. heroorgerufene Störung der BeteiebsverJammlung, zu deren 
Teilnahme ich als Beteiebstatsmitglied (Gruppe Angeftelltencat) be- 
techtigt war, hat Sie veranlafit, bei der Direktion der Echertwerhe 
befchwerdeführend gegen mich vorftellig zu werden. Dabei haben 
Sie mir hauptfächlich den Ausfpruch zur Laft gelegt: „Die Arbeiter 
Mind alle Toioten und Derbrecher!” 

Gegen Diele gewiflenlofe Derleumdung echebe ich hiermit [chäcfften 
Einfptuch, Ich bezichtige den, der Die Behauptung aufgeftellt hat, 
ich hätte diefe oder auch nur ähnliche Worte gebraucht, der Un- 
wahcheit und fpredie die beflimmte Erwartung aus, daf} Sie nach 
Dernehmung von glaubwürdigen Ohrenzeugen diefe gemeine An- 
fchuloigung bei der Direktion zurüchnehmen werden und meine 
Rechtfertigung der Belegfchaft zur Kenntnis beingen. 

fiier huz den Sachoechalt: Einer Ihrer Arbeitshollegen wendete 
fich nach Stimmertellung durch fiecn Walther an die Derfammlung 
mit etwa den Worten: Kollegen! Wie ftellt Ihe Euch eigentlich zu 
der unechörten Provozierung der Arbeiterfchaft durch das Fiaken- 
hreuz? Ich fehe hier eben, daf einige Fjercen in der Derfammlung 
das „Aahenkreuz” tragen. Auf diefe Aufforderung zur Stellungnahme, 
die mit der Bettiebserfammlung nicht das Mindefte zu tun hatte, 
erfolgten wiedecholt die Zurufe: Pfui Deibel! Schlagt ihn tot! 
Schmeift ihn raus! las hat der hier zu Jüchen? Do it der hund? 
Der hat ’nen Revoloer, der will auf uns, fchiefien! 

Jeh äuferte mich tcob der entftandenen Uncuhe, meines Erachtens 
nach für den allergröften Teil der Belegfchaft laut und verftändlich 
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genug: „Seit wann wicht das Tragen des „Hakenkreuzes” auf die 
deutfche Arbeiterfchaft prouosierend? Das hahenhreuz ift das Symbol 
einer Deutfchoölkifchen Gefinnung und bedeutet Kampf gegen die 
Beoormundung und Regierung des Judentums ! Ich werde das 
fiahenhreug nicht ablegen und bis zum Schluffe der Derfammlung 
beiwohnen!” 

Dafi ich auch nachträglich keine beleidigenden Huflerungen an- 
‚gewendet habe, hännen ebenfalls einige Ihrer Arbeitskollegen be- 
zeugen, denen ich auf Ihre Frage u.a. erwiderte, daf es geradezu 
wierfinnig wär, das fiakenkreuz als gegen die Arbeitechlaffe gerichtet 
anzufehen, da ja die Aerntruppe der Deutjhoölkifchen Beivegung 
aus Aandarbeitern beftehe. 


fiochachtungsooll 
Unterfehrift. 


Bin, d. 147.23. 


Berichtigung des 
„Amtl, Preuflfchen Preffedienftes” 
über den Fall Buzeh. 


Der „Amtl. Preffedienft” fcheint aus cedıt teüben Quellen zu 
fhöpfen, da die Nachrichten über den „Fall Bu3 ch” die Tatfachen 
auf den Aopf ftellen. Wenn aber das Erfcheinen einiger Duhend 
völkifcher Arbeiter in einer Beteiebsverfammlung [don von vorn- 
herein ptovogierend witht, haben fie dies getan. Den Gewerh- 
Ichaftsbonzen wird eben audı [chon übel, wenn fie von oölhijcen 
Arbeitern hören. WDild werden fie aber, wenn folde in Derfamm- 
lungen unter Beifall [prechen. Das war das ganze „Provozieren” 
Bugehs, Der in den vorangegangenen Streihverfammlungen nicht gegen 
den Streih als foldten, fondern gegen die fjandhabung der Abftimmung 
Front gemacht hat. Sind dach in der „Anoeebremfe” über 2000 Arbet- 
ter gar nicht 3uc Steeihabflimmung 3ugelaffen worden, und da die 
in der „Dölhilchen Aampfgewechfchaft” vereinigten Arbeiter Diefe 
Act der „Freiheit — Gleichheit — Brüderlichheit” fich nicht ge- 
fellen Iaffen wollten, wurden fie eben niedergehnüttelt. Buzeh war 
ein Gruppenführer der Gewerhfchaft und man hatte ihm fchon, 
wegen feines mannhaften, offenen Eintretens für wahres Redıt und 
witkliche Freiheit, angedroht, ihn niederzufchlagen. Befehlsgemäf 


297 


wurde während der letzten Derfammlung von dem um ihn gebildeten 
Ring der Proletarifchen Aundertfchaft — wie durch unpolitifche und 
unpatteiifche Teilnehmer berichtet ft — gehandelt, 


Gruppe Anaccbremfe 
der „Dölkifchen Aampfgewerkfehaft”. 


N. B. Es it feftzufellen, daß Buzeh in der fraglichen Der- 
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fammlung überhaupt nicht Ju Wort gekommen if. Des 
ferneren it feftzuftellen, dafi es fich um ein Nandgemenge 
im üblichen Sinne nicht handelte, fondern dafl fih die 
Angehörigen der proletarifchen Fuundertfchaften vor Scluf 
der Derfommlung um die Plähe der völhifcen Gewech- 
Ichaftler geuppierten. Bei Schluß der Derfammlung gingen 
fiommandos von Mund zu Mund „Aeinen ducdhlaffen, werft 
fie ins Waffer, Ring enger [chliefien” uf. Audı erhielt 
Buzek nicht mit feiner eigenen Waffe die Schläge über 
den Aopf, fondern er wurde fchon vorher mit anderen 
Schlagwaffen gefchlagen. Nochmals ift mit aller Schärfe 
feftzufellen, dafl kein Mitglied der völkifchen Gewerhfchaft 
irgendeine Waffe benuhte, Jondern dafl die Waffen nur 
von der Gegenfeite gebraucht wurden. Die Mitglieder der 
völkifchen Aampfgewerhjhaft können Dorftehendes auf 
ihren Eid nehmen. 


DER 9. NOVEMBER 1923 


Das heilige Opfer 


Die Saat ift reif. Der Schnitter rüftet 3ur großen Ernte. 
Nicht die goldenen Ahren galt es zu mähen. Gifthalme, die 
Früchte des Dercats und der Niedertracht waren zu fenfen, 
niederzumähen und zu vernichten. Denn der deutiche Adıec 
teug ungute Früchte. 

Der Buchruckerputfch war ein verfeühtes Dengeln der Senfe. 
Der Schnitter aber war felbftfüchtig und unerfahren zu harter 
Arbeit; ihm fehlte die Araft zum gewaltigen Mähen, und die 
Aalme auf deutfhem Acker ttugen weiterhin Früchte des 
Satans. 

Der deutfche Acker, die Meimat der Däter, in ftolzer Ge- 
fchichte zum blühenden Garten verwandelt, konnte den incat 
kaum mehr tragen. Da ftand der Mäher auf, der deutfche 
Schnitter: Adolf hitler. 

Der Tag von Nürnberg, der Deutfche Tag am 2, September 
1923, zeigte dem Dolke und der Welt den Genius der Deutfchen. 
Inmitten einer Welt der Schwäche und Würdelofigkeit, des 
Derhandelns und des Erfüllens, trafen hier in Nürnberg 
Männer 3u einmütigem Tun zufammen. fampf für Deutfch- 
lands Ehre und Freiheit! Aampf um den Beftand des Dater- 
landes! 


299 


VÖLKISCHERÖBEOBACHTER 


Die Folge der Berliner Rapitulatioı 


Adoil Hitler 
fe Seltnno dee Ratnpfverbände übeeizanen 
un 









erhält die oefamte p 








D.B. o. 29.9, 2. 201137. 


Eine Erklärung Dr. v. Aahrs. 


In verfchledenen Gefprächen der Iahten Tage erhlätte General- 
ftaatshommifjär Dr. o. fahr, was er tue, tue er mit Billigung des, 
Mönigs, ar betrachte fich als daffen Statthalter... 


Wit haben vom erften Augenblich unferes Auftcetens an erhläct, 
daß} es fich Im heutigen Aampf in Deutfehland nicht um den Kampf, 
der Formen, [ondern um den Inhalt handelt, nämlich um den fampf 
der jüdifch-Internationalen und der nölhifcı-deutfchen Auffaffung. 
Den Streit auf die Plattform Republik-Monarchie hinüberfpielen, 
bedeutet eine Derfchleierung und meift bewufte Dertufchung des, 
ochandenen anderen unüberbrüchbaren Gegenfahes. Ift Diefer Streit 
mit der Rettung des deutfchen Daterlandes entfcieden, dann möge 
ein Dolhsteferendum über die Form der Regierung entjcheiden. 

Entgegen dem ganzen gemeinen, ehrlofen marziflifchen Führer- 
‚pöbel haben wir die Derdienfte der Aäufer ohenzollern und Wittels- 
bach verteidigt; eines Friedrich des Einzigen, eines Ralfer Wilhelm I. 
und fönig Ludwig I. haben wir in größter Derehrung gedacht, 
Aber wir haben heinen Zweifel über unfere Anfchauung gelaffen, 
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dafi jeht mit der Einjeung einer Monarchie jpielen oder fic als 
monardifche Beauftragte ausgeben, heute ein Derbrechen am Dater- 
lande überhaupt wie des monacdijcen Gedankens im bejonderen 
bedeutet, dem diefe Beauftragten zu dienen glauben. Ein jo direktes 
Bekenntnis, wie es Dr. von Aahr ablegte, bedeutet in der Folge das 
Ende des noch beftehenden Deutfchen Reiches und Jeine 3er- 
Ichneidung in eine Reihe ohnmäctiger — nidıt Staaten, fondern 
Beftanteile. Denn eine Monarchie in Bayern ift mit einer Republik 
im Norden unoereinbar. Der Rönig von Bayern kann einen Ebert 
oder Zeigner nicht als gleichberechtigt, oder als Dorgefehten an- 
erkennen, andererfeits hat eine Dynaftie als folche heute nirgends 
eine einigende, alles Deutfche mitceifiende Wirkung, wie die alle 
Aeife des noch deutfchbewufiten Dolkes umjclieflende völkifche 
Treiheitsechebung. Sie zählt in ihren Reihen fatholiken und 
Proteftanten, fjand- und Geiftesarbeiter, Republikaner und Mon- 
acciften, Alles Grofdeutjche. Sie alle auf eine Dynaftie verpflichten, 
heißt [o viel wle den Zankapfel aufgreifen, den das maraiftiiche und 
demohratifche Judentum Ins Dolk geworfen hat, helft, den Teil über 
das Ganze ftellen! 

Noch vor wenigen Wochen hat Aronpein; Ruprecht im National- 
verband Deutfcher Offiziere öffentlich echlärt, es handle fih heute 
nicht um Dynaftien, fondern um die Rettung des deutfchen Dater- 
landes. Solche Worte verpflichten! 

Die Worte Fieren o. Aahrs befagen entioeder, da er hurz über 
lang — vielleicht [hon jehr bald — die Auscufüng der 
Monarchie — — zulaffen wird, denn einen anderen Sinn hönnen 
feine Worte nicht haben. Dies würde bedeuten, daR. Aconptinz 
Ruprecht [eine Anfchauung geändert hätte, und zwar [o, dafl es 
fich nicıt um Deutjcland, fondern um Dynaftien handelt, Oder 
Dr. o. Aahr hat ohne Wiffen des Aronprinzen gehandelt. Las wahr- 
Icheinlicher ft, überloffen wie dem Urteil unferer Lefer. 

Die Echläcung einer Monarchie bedeutet den 3erfall Deutfchlands, 
die vollkommene Shlaverei unter franzöfifche Aommifface und jübifche 
Bankiers, die Aufgabe des völkifchen Freiheitshampfes, ein Der- 
brechen, das zu begehen fih alle die überlegen follten, die in 
politijcher Aurzfihtigkeit oder perfönlicer Eitelkeit mit der 
Monarchie Aammerherenpoften glauben ergattern zu können. 


Der bayerifche Ausnahmezuftand. 
Reicsintervention. 


‚u. Berlin, 28.Sept Im Laufe des gftigen Abend fan ae 
Mobinettsbefprechung ftatt. Wie der „Berliner Lohalanzeiger” hörk, 
eich innerhalb der Reichsregierung Die Abflht, die bayerfce 
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Regierung zu veranlaffen, den von ihr über Bayern verhängten Aus- 
nahmezuftand — nachdem die Reichsregierung jelbft über ganz 
Deutjehland den Ausnahmezuftand erhlärt hat — zurüchzunchmen. 
Das Blatt erklärt, daß diejer Wunjch an Bayern zur Fenntnis ge- 
bracht worden ft. 


0.8. o. 2. 10.23. 204/37. 


Bezeihnende Folgen. 


Die Ortsgruppe Weißenburg des Bundes „Bayern und Reich” ift 
Ichloffen zum „Deutfehen Aampfbund” übergetreten. 


Die Ortsgruppe Bamberg vom Bunde „Bayern und Reich” ft ge- 
feloffen zum „Deutfchen Aampfbund” übergetreten. 


Eine fompanie des „fermannsbundes”, frühere Jeitfeelwillige, 
ift gefchloffen zum Bund „Oberland” Übergetreten. 


Weitere Nachrichten folgen in den nächften Tagen. 





Der „Dorwärts” droht mit dem Einmarfc 
der Reichswehr in Bayern. 


Der „Dorwärts” läßt fich in feiner neueften Ausgabe zu folgender 
Drohung hinteiflen: 

„Det Ausnahmezuftand wurde üerhängt, um die reahtionäre 
Putfehgefahr zu befetigen. Wenn dann in Sachfen ein national- 
fogialififcher „Tag” genehmigt wird, je wicht das ebenfojchr als 
Provohation auf alle Republikaner, le die Aahr-Derordnungen in 
Bayern. €s geht jeht ums Ganze! Die Reichsregierung will mit fllfe 
dar Reichswehr und der Zioilbehörden den putfciftifchen Ferd aus- 
täuchern. Ob fie das kann, werden die nächften Tage zweifelsfrei 
zu erweljen haben!” 


Zunächft ift intereffant (und aufer dem Blatt der Juden Schiff 
und Stampfer betonen das auch alle anderen hebräifchen Gazetten), 
da} der „Lorwärts” fo genau darüber Beicheid gibt, zu welchem 
3wech Dr. v. Aahr auf jeinen Poften berufen wurde. Es ift den 
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Aierren aber doch einiges jo gegen den Strich gegangen, dal fie 
alfo [chon die hategorifche Echläcung abgeben, in Bayern einzumar- 
Ichieren. Daf} dem „Dorwärts” der Zweifel über die Zuverläffigheit 
der Reichswehr auffteigt, ift Jehr erfreulich. Auch wir glauben, daß 
felbft, wenn etliche Novembechteaturen fidh nochmals zum Schuß; 
der von ihren Derfaffern felbft fdhon dubendmal vergewaltigten 
Derfoffung hergeben follten, fo dodh der gröflte Teil der Reichswehr 
echannt hat, dafi er einen Reichstag nicht mehr flühen darf, der 
fchon mehrfach das deutfce Dolh verraten hat, Die 3eiten gehen 
iebt Ihrem Ende entgegen, da unter dem Schuße deutfcher Bajonette, 
getragen von übertölpelten deutfchen Männern, das ganze hebräifche 
Preffepach die religiöfen Gefühle des deutfchen Volkes befchimpfen, 
die nationalen Symbole befchmähen, deutfche Ehre ausliefern konnte 
zum Spott unferer anderen Feinde, 

Wir. hoffen, dafl einft die deutfche Reichswehe den jüdifchen Peft- 
hecd zu Berlin ausräuchert, der das deutfche Daterland verächtlich 
gemacht hat vor aller Welt, 

Wie die Dinge liegen, werden die nächften Tage erweifen. Die 
Reichswehe in Bayern aber und alle oölhifcen Derbände werden 
fidh einig fein im Ziel; eher hein Friede im deutfchen Lande, che 
nicht die chwarzweifirote Fahne und das fahenhreuzbanner über 
dem Berliner Schlof} ıochen. 


0.B. 3.10.23. 205/37, 
Neue Stäckung des D.A. 


Der 12. und 7. Boylch der Daterländifchen Verbände Minchens (die 
beiden ftächften Beziche der Stadt) find gefchloffen dam Dautfchen 
Kampfbund als „Kampfbund München” beigetret 

Wie wir hören, ftehen weitere Uberteitte bavor. 





Während des Deutfchen Tages in Bayrauth Ift die dortige Orts- 
gruppe das Bllicher-Wikingbundes gefchloffen dem Dautfchen Aampf- 
bund beigetreten. 


Eine flarhe Gruppe des Bundes „Bayern und Reich” in Bayrifch- 
zell ift zur 5.A, der N.5.D.A.P. Übergetreten. 

30 Mann vom Bunde „Bayern und Reich” In Holzkirchen find zur 
5.A. der N.5.D.A.P. Übergetreten, 
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D.B. 1.11.23. 223/37. 


Adtung, Aapitulanten. 


fameraden, durch den Derrat der Novemberserbrecher feld ihr 
und das deutfche Volk belogen und betrogen worden. Man gab euch 
als Lohn Wartegelder, mit Diefen paar Grojchen ihr aber nichts 
mehr anfangen könnt. fameraden, foll die Arbeit während der 
langen Militärbienftjahre im Frieden und Arieg, ihr, die Ihr die 
Bauftelne unjerer alten Armee geiwejen jeld, heute umfonft fein? 
Nein, niemals! Mameraden, habt den Mut, gebt diefen Nouember- 
werbrechern, Munitionsftreikinfgenierern, die euch Frieden, Freiheit 
und Brot erjprochen haben, die Quittung. Tretet ein In die Sturm- 
abteilung der Nationaljozlaliftifchen Deutfchen Arbeiterpartei, Ragt- 
mentsgefchäftsftelle München, Schellinoftraße 39 I. Was von euch 
erwartet wird, ift Kiebe zu unjerem Vaterland, fameradfchaft, frel- 
willige Unterordnung unter Die Führung, Eintritt für unfore 3lale 
5 Beiegung, Dergeltung gegenüber unferen inneren und äufleren 
feinden. 

‚Anmeldungen nimmt auch Unterzeichneter entgegen. 


Otto Seig, 
Mopltulant der alten flegreichen Armee unter der ruhmbedechten 
Flagge Schwarzwelßiret. 
Winterbach 1. Ramst. (Württ.), Engelbergftrafte. 








Ausnahmezuftände beherefchten im Jahre 1923 die Offent- 
lichkeit. Deutfche Länder ftanden gegeneinander: Feind gegen 
Feind! Das Reich rüftete gegen Bayern. 

Mit Derfammlungsvecboten, Auflöfung von Dereinen und 
Derbänden follte die öffentliche Meinung beftiedet werden. 
Aber jede diefer Maßnahmen wurde Anlaß zu neuer hehe 
und neuem Wiccwart. Los von Berlin! fchrieen die einen; auf 
nach Berlin! die anderen. Am 26. September 1923 wurde der 
Ausnahmezuftand für das ganze Reich verkündet und die 
Schußpolizei dem Reichswehrminifterium unterftellt. Der paffioe 
Widerftand im Ruhrgebiet wurde — — auf Befehl der 
Regierung aufgehoben. 
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Bayern wurde zum Rinderfchreck einer unent[chloffenen und 
verlogenen Reichsgewalt. Das weif-blaue Gefpenft geifterte 
ducch die Amtszimmer einer hohen Regierung. 

Dann kamen Reichstagsvehandlungen, die die Ratlofigkeit 
der. Regierenden augenfcheinlich machten und ihren Rückteitt 
erzwangen. 

Das Rabinett der Perfönlichkeiten follte Deutfchland retten. 
Weder ein Aabinett der bürgerlichen Arbeitsgemeinfchaft, noch 
ein Aabinett der kleinen Aoalition würde künftig die Gefchicke 
des Reiches lenken. Nein, eine überpacteiliche Regietungs- 
gewalt würde Deutfchland in der Welt wieder zu Anfehen 
bringen: ein Aabinett der Perfönlichkeiten. 

Aber in diefer Auswahl von Männern [tand kein Schnitter. 
Räcener, Die der Stunde dienten, ackerten mühfelig und ohne 
3oen, dienten einem unfeligen Wech. 

Aiommuniftifche Putfchpläne, Täufchung und Selbftbetcug, 
Bauernnot und Dolkselend vergröflerten „die große Pleite”, 
München und Berlin ftanden auf Ariegsfuß; die bayerifche 
Reichswehr wucde auf den bayerifcen Staat vereidigt; die 
Reichswehe in Sachfen zur Aufeedhterhaltung der Ruhe und 
Ordnung eingefeht. 

Die Flammen des Aufeuhes leuchteten in ein grauenhaftes 
Chaos. Da klingt das Dengeln der Senfe über den deutfchen 
Acker. 

Und endlich fteht der Schnitter vor dem Acker des Untats, 
die Senfe raufcht durch das Satansgewächs. Dann — — — 
bricht das [charfe, blihende Senfenblatt aus feiner Hand. 

Dercat und Eigenfucht — Aeimtüce und Betrug zeugten 
böfe Tat. Nibelungenfchichfalt 

Die Schüffe vor der Felöherenhalle wurden zum Gottes- 
gericht. Deutfchland erwachte von dem Widerhall der Salven. 

Die Gefchichte hat alle Unhlacheiten jener Tage befeitigt 
und Dermutungen zu Gewißheiten verwandelt. Adolf Aitler, 
der Führer der Deutfchen, blieb am 9. November 1923 Sieger. 

Das traueige Spiel der Loffow, faht, Seiffer nebft Anhang 
und ihr fiochmut: von Münden aus eine nationale Reichs- 
tegierung 3u proklamieren und nötigenfalls gegen Berlin zu 
marfchieren, um fie durchzufeen, find bekannt. 

Die fjelden der Tat ehrt die ewige Gefcichte. 
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hier foll ein Sturmfoldat des Führers, ein junger Frei- 
williger des Regiments „München”, den Geift jener Tage vor 
uns lebendig machen: 

Im Bürgerbräuheller fand am 8. November 1923 eine Der- 
fammlung der oaterländifchen Derbände ftatt, in der Raht 
der fünften Wiederkehr des „Tages der Revolution” gedenken 
follte. Jm Löwenbräu (prach 3ue gleichen Zeit und 3um gleichen 
Thema der Nationalfozialift Effer. Dort ging ich hin. Effer ftand 
in der damaligen SA.-Uniform: graue Windjadhe, graue 
Alappmüte und Aniehofe hinter dem Rednerpult, 

Er redete [ehnell, haftig [chien mir. Er war lebhafter als 
fonft. Auch ftochte er oft in feinem Dortcag. Was hat er nur? 
fragte ich mich. Effer ging aufgeregt auf der Bühne auf 
und ab. 

In der neunten Stunde wurde ihm von einem fiameraden 
des Regiments München ein Zettel 3ugereicht, Ich beobachtete, 
von einer unbeftimmten Ahnung erfaßt, den Redner und fah, 
wie er das Blatt überflog, bemerkte, wie fich fein Aöcper 
ftraffte. Die Gefichtsmusheln [pannten fih; er blichte mit 
leuchtenden Augen über die Derfammlung hin: 

„Soeben hat Adolf fjtler im Bücgerbräukeller die nationale 
Revolution ausgerufen. Das fhmähliche Novemberverbrechen 
wird gerächt und liquidiert, Wir ereichten ein neues Deutfch- 
land der Freiheit, Ehre und Würde.” 


Das Lofungswort war gefallen. Unbefchreiblicher Jubel, wie 
ihn das Löwenbräu wohl noch nie erlebt hatte, brandete 
hoch. Alle (ptangen von ihren Siten, feiltufe donnerten durch 
den Saal, und dann fang die begeifterte Menge das Deutfeh- 
landlied. Nie wieder habe ich es [o ergriffen gefungen wie in 
jener Stunde. 

Ich konnte aber nicht bleiben; die Pflicht eief mich. Denn 
die Echlärung Aahts war die lang erwartete Mobilmachung. 
Ich ging, nein, ich tannte in meine Dienftftelle: 1. Kompanie 
1. Bataillon des Regiments München, Acnswalder Aeller. 
Aber dort war alles ruhig; die Aameraden find [chon in der 
fiaferne. Aber auch dact ift alles ruhig. Sie wiffen noch nichts: 
„Rinder, der Führer marfchiert. Effer hat foeben die nationale 
Revolution verkündet.” 
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Wie ein Dolltceffer fchlug diefe Nachricht ein. Wieder un- 
befchreiblicher Jubel. Teßt geht's los. Wir forderten Waffen: 
Gewehre, fiandgranaten, Piftolen. Endlich, es hat lange ge- 
Dauert, find wic notdürftig bewaffnet. 

Gegen 10.15 Uhr fteht die Rompanie unter Gewehr. Die 
Aafernentore öffnen fich. Wir marfchieren in die Stadt. 


Aakenkreuz am Stahlhelm, 
Schwarz-weiß-totes Band, 
Stumbeigade fitler 
Werden wir genannt, 


klingt das verbotene Lied endlich wieder durch Die Stcaflen 
Münchens. Wir marfehieren. Doran flattern die Fahnen! Unfer 
Gefang wecht die feiedlichen Bürger aus dem Schlaf. Die 
Fenfter öffnen fich und verfchlafene oder verftöcte Gefichter 
[hauen auf uns herab. Wir fingen und macfchieren! 

„Abteilung — alt!” 

{ic ftehen vor dem Parteilohal in der Corneliusftcafe. Dort 
drängen fih Menfchen über Menfchen. Sie bilden Spalier und 
grüßen und winken! Die Nacht wicd um Tage. Überall werden 
die Fenfter hell. Aeiltufe tönen uns entgegen und begleiten 
unferen nächtlichen Weg, der über den Bäctnerplah, den 
Ludwigsplaß zum Bücgerbräueller führt. hier ift das haupt- 
quartier der nationalfozialiffchen Revolution. Der fjof und 
der Saal find (con ausgeräumt, Tifche und Stühle hatten 
kein Recht mehr, auf gehotfam gebetene Gäfte zu warten. 
Gewehtpycamiden, Mafchinengewehre, Munitionskiften und 
Pattonengurte ftanden und lagen an ihrer Stelle. Ordonnanzen 
kamen und gingen. Die Gruppenführer verteilten Waffen. Die 
Gefichter der Männer leuchteten vor Stolz und Freude, Test 
geht es los! 

Ich trete aus dem Saal und komme in den kleinen Seiten- 
gang, von dem aus das Nebenzimmer zu erreichen ift, in dem 
vor etıva zwei Stunden die entfcheidende Befprechung zwifchen 
fitler, Cudendorff, Pöhner, Aahe und Seiffer ftattgefunden 
hatte. Die Stimmen hinter der Tür find laut und werden 
lauter. Plöglich wird die Tür aufgeriffen, und vor mir fteht 
der Führer. Ohne fjut, hatte Entfchloffenheit liegt auf feinem 
fehweißnaffen Geficht, die Fate hängen ihm in Die Stirn, die 
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techte Fauft ift geballt. Liber einen einfachen hellen Überzieher 
hat er ein Rappel mit zwei Piftelen gejchnallt. Der führer 
geht einige wenige Schritte den Gang hinauf, kehet um, geht 
noch einmal auf und ab und ftücmt, Die rechte Fjand wirft 
das fiaar aus der Stien, in das Jimmer zurück. 

Plölich höre ich das Kommando: „Erfte Aompanie — An- 
getreten!” Ich eile hinaus, trete in mein Glied und dann 
werden Wachen eingeteilt. Wit erhalten Patronengurte, laden 
und fichern die Gewehre und bezichen die Wachen. 

Ich [tehe mit einem Aameraden zulammen in der Steins- 
dorfer Strafe in heidhaufen. Wir müffen Lokale beauffichtigen 
und unfete Maueranfchläge befchüen. Überall leuchten die 
hnallcoten Plahate. 


Proklamation an das deutfche Dolk! 


Die firhenturmuhe tut 3wei Schläge. Die Stadt ift cuhig, 
Rein Schuß ift gefallen, kein Alarm ftört die fille Nacht. Der- 
einzelte Fußgänger ftehen an den Plakaten und reden über 
den Inhalt. „Dös ift guat, dös fimmt fei genau!” 

Um 5 ihr beingen Kameraden einen neuen Anfchlag, der 
die Derordnung zur Auftechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
verkündet: 

„3uc Abueteilung derjenigen Derbrechen, die den Beftand 
des Dolhes und des Staates zu gefährden geeignet find, 
wird hiermit ein nationales Staatstribunal als oberfter 
Gerichtshof gebildet. Die Rechtfprechung diefes Tribunals 
erfttecht fich auf [huldig oder nicht (chuldig, Nicht (chuldig 
gibt Freifpruch, [chuldig den Tod. 

Die Ucteile werden binnen deei Stunden nadı ihter Aus- 
[prechung vollzogen. 

Reoifion findet nicht ftatt. 

Die Zuftändigheit des nationalen Tribunals wird im be- 
fonderen geregelt.” 


Aurz danach werden wir abgelöft und befuchen ein kleines 
Aaffeehaus am Weifienburger Pla. fier ift es fchon lebendi 
Der Wirt und die Gäfte, meift Arbeiter, befprechen die Lage; 
vermuten und hoffen und wünfchen. Die Mehtzahl ift be- 
geiftert; die Roten halten fich zurück. Man erkennt fie in der 
vorfichtigen Act ihrer Fragen, am Achfelzucken und am Mies- 
machen. Sie find beileibe nicht dagegen, aber ... 

Wie brachten die Meinung in unfer Quattier, daß die 
nationale Revolution fiegen muß. Die Bevölkerung fteht 
hinter uns. 

Im Bürgerbräukeller ift die Stimmung anfcheinend nicht 
fo hoffnungsfreudig. Aier und da machen Parolen die Runde: 
fahr hat uns vercaten, Die Reichswehr ift gegen uns. Wi 
marfehieren nicht, Las eigentlich im Gange war, konnte ich 
nicht erfahren. Endlich wurde Zur Gewißheit: Wie matfchieren! 

3wifchen 10 und 11 Uhr treten wie an, Dor uns fteht die 
Schubftaffel. 3wilchen der Schubftaffel und uns fdhiebt fich 
eine Abteilung Ariegsfchule ein. Wie ftehen aber trohdem 
ziemlich an der Spite des langen Zuges. 

Die Stimmung {ft gut, So redeten oder (hwiegen die Leute 
im Felde vor dem Einfa gegen den Feind! Lite, Lachen, 
neroöfes 3igarettenrauchen. Die Stimmen [chwirten hin und 
her, lauter und laut. Dann unterbricht der Löhnungsappell 
die Erregung: Löhnung! Zwei Päckchen roter Milliatden- 
[cheine, die für Brot und Zigaretten reichten. 

Dann marfchieren wir. 

Um 12 Uhr find wie in der Rofenheimer Strafe. Da fährt 
der Führer in feinem kleinen toten Jagen an uns fehr [chnell 
vorüber. Richtung Ludwigsbrücke. Dort fteigt Rauch oder 
Qualm hoch ... und wir marfchieten weiter durch die Zwei- 
brückenftrafle, am Alten Rathaus vorbei zum Mackiplab,. 
Doct fteht eine ciefige Menfchenmenge, die immer wieder und 
wieder begeiftert Nitler und Ludendorff und die Führer der 
Bewegung grüflt, die etwa 40 Meter vor mie marfchieren. 

Wir ftehen untet dem Rathausbagen; niemand von denen, 
die es bemerkten, meffen dem folgenden Dorfall Bedeutung 
bei. Die fjakenkreuzfahne auf dem Rathaus baufcht fich noch 
einmal, mic chien es: müde im Winde und geht langfam, 
ganz langfam herunter. 
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Tegt biegen wir in die Weinftcafle ein. Die Spite des 
Zuges mufl wohl die Feldherenhalle erreicht haben. 

Da wirft ich uns Gewehrfeuer entgegen. Puloergerucht 
Mörtel fprigt von den Wänden, Scheiben kliecen! Dort [chreit 
jemand. Derdammt! Ste fchiefen! Wir begreifen nicht, was 
los. ift. Aber fchon liegen wir in Deckung auf der linken 
Stcaßenfeite, Aacl Auhn, der Oberkellner vom Kaffee Perufa, 
bricht vor mic 3ufammen, Jeht beingt man Derwundete, odet 
find es fogar Tote, an uns vorüber. Und wir liegen mit ver- 
biffenem Zorn, den Kopf im Dreck und warten, Geht es nodh 
nicht los. 

Dann — etfahten wit, daß wie nicht mehr eingefeht 
werden. Unfere Aoffnung ift vernichtet. 

„Die Aunde haben auf Schwarz-Weiß-Rot gefchoffen”, 
diefe Worte Brüchners fallen mic ein. 


Der Kitlerprozeß 


Am 23. November wurde die NSDAP. verboten. Am 1. April 
wurde Adolf fitler zu fünf Jahren Feftung verurteilt. Seine 
große Derteidigungstede beweift fein Recht und das Unrecht 
der Richter, 

Der Angeklagte fitler hat das Wort: 


Meine hohen ferren! 


In der Anklage Iefe ich folgende Sähe: „Freilich war das, was 
im November 1918 gefchehen ft, Die Derdrängung der Bundesfücften 
duch den Rat der Dolhsbeaufteagten, ein Derbredhen des hodı- 
vecrates. Allein damals {ft die neue Regierung in hürzefter Zeit im 
ganzen Reich durchgedrungen, die oberfte Regierungsgewalt lag tat- 
fäclich in der Aand der Dolksbeauftragten und damit war der tat- 
fächliche Zuftand in einen rechtlichen Zuftand umgewandelt. Das ift 
anerkannten Rechtes.” Wenn diefe Theorie zut Wirklichkeit und 
zum Recht würde, dann würden die Feffeln Deutfehlands nimmer- 
mehr gelöft werden, denn auch wir find durdh die Macht befiegt, 
niedergeworfen und gehnebelt. 
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Macht ift niemals identijch mit Recht, 


ich der Grofle hat einft einen Sah ausgejprodhen, der das 
Verhältnis von Macht zum Recht klar definiert. Er fagte, das Recht 
fei wertlos, wenn es nicht verteidigt wird ducdh die Spihe des 
Schwertes. Mit anderen Worten: Das Redıt war immer noch wert- 
los, wenn fich nicht die Macht hinter das Recht geftellt hat. Ich 
greife einige prahlifche Beifpiele aus der jüngften Gefdhichte heraus, 
Im April 1919 ftügzt ein kleiner fiaufen von verbrecherifdhen Seelen 
die Revolutionstegierung und richtet eine neue auf; die Sowjet- 
fahnen werden heroorgezogen, die Männer fehen fich ohne Zweifel 
in den Befih der tatfächlichen Macht. Trohdem beftand Diefe Gewalt 
nicht 3u Recht, Und wenn die Sowjetgewalten ganz Deutfchland und 
‚ganz Europa faffen würden, einmal häme der Tag, an dem fie doch 
herunterftürzen würden. 
Das gleiche finden wir in 








Ungarn. 


Auch dort richtete Bela hun ein rotes Blutcegiment auf, auch er 
febt fich in den Befih fämtlicher Madıtmittel und dringt überall 
ducdh. Eine hleine Freiheitsgruppe verhilft dem wahren Redıt zum 
Durchbruch; eine hleine Minderheit hat damals prahtifch Ungarn 
tyrannifiert, Aber diefe Minderheit ift in wahrhaftiger Weife das 
ungarifche Dolk gewelen. 
Was hat 
Bismarck 


im Derfaffungshonflikt begangen? Er fehte fich hinweg über Der- 
faffung, Parlament und die erdrüchende Majorität und hat regiert, 
gefüht nur auf die Machtmittel des Stantes allein, auf das feet, 
den Beamtenkörper und auf die Arone. Das wurde in der oppofitio- 
nellen Preffe als Derfaffungsbruch und fjechnerrat bezeichnet. Uns 
hat nun diefe Tat Bismardis legalifiert? Seine Tat wäre vielleicht 
auch fochverrat gewefen, wenn nicht aus diefer Tat heraus der 
Segen gehommen wäre, der das deutjche Dolk zu feiner Einheit 
fühete, zu feiner höchften Dollendung und Freiheit. An dem Tage, 
an dem vor Paris dem Deutfchen Kaifer Die Arone aufgefeht wurde, 
war der Aachoerrat legalifiert vor dem deutichen Dolk und der 
ganzen Welt. 

Wie haben zwei neue Stantsftreiche vor uns: der tückifche General 


femal Pofcha 


widerfeßt fich der Aonftantinopeler Zentcaltegierung, er geht fo 
weit, daß} er Jogar die heilige Gewalt des Oberhauptes der 
mohammedanifchen Religion ablehnt. Wenn wir uns fragen: was 
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hat diefe Tat letten Endes legalifiert? Die Erteichung der Freiheit 


für jein Dolh. 
Muffolinis 
Tat wurde duch die ungeheure Reinigungsarbeit legalifert, die 
Legalifitcung des Maefches nach Rom war an dem Tage vollendet, 
an dem Rom von den Erfheinungen des Matasmus unferes 
politifchen Lebens gefäubert war. 
Wie war die Lage in 
Dautfchland. 


Wie war die Lage in unferem Daterlande im Jahre 1918? Deutfch- 
land war damals nicht fo elend und jo horeupt, dafı die Revolution 
als. Naturnotiwendighelt empfunden werden mufte. Der |pätere 
Tozialdemohratifche Innenminifter feine hat erhlärt, das alte Preußen 
und ehemalige Reich war ohne Zweifel das am Jauberften ver- 
waltete Land in der ganzen Welt, Und fo war es audı. Kein Staat 
verfügte über eine Jo ehrenhafte, grundfähliche Beamtenfchaft wie 
das alte Deutfchland, kein Dolh befaf eine Armee, in der höchfte 
Ehcenhoftighelt zuc Tradition geworden war. Wie innen, fo audı 
nach auflen, 26 Staaten haben fich bemüht, diefes Reich zu Boden 
3u beingen, und in oierjährigem Ringen ift das nicht gelungen, ein 
Beweis, wie gewaltig, flach und heaftooll diefes Reich war. Es war 
heine Deranlaflung vorhanden zur Revolution. 

Wenn wir fragen: If die 

Revolution 
gelungen? fo müffen wir erft prüfen, was die Revolution gewollt 
hat, Was hat die Revolution unferem deutfchen Dolhe nicht alles 
verfprochen: ein Leben in Schönheit und Würde und Uberfluf und 
weniger Arbeit als früher, Man predigte den Aampf gegen die 
überftantliche Macht des internationalen Aapitals, und was ft daoon 
gelungen? Ailer land im Saale ein General des neuen Reiches. Et 
mufite behennen, das Derfagen diefer neuen Gewalt auf wietichaft- 
lichem Gebiete fei fo entfehlich, daf} die Maffen auf die Strafen 
geteieben werden, die Soldaten, die in die Maffen [chieflen follen, 
wollten aber nicht dauernd auf das Dolh fehielen, das duch die 
Unfähigheit feiner Regierung zur Derzweiflung geteieben werde. Ein 
vecnichtenderes Urteil kann man wohl nicht fällen. Jch will nicht 
teden von dem 
Aunger 
der Millionen, Jondern nur auf die Folgen der 
3euftörung unferer Währung 
hinweifen, die Taufende der Frucht eines arbeitsceichen Lebens be- 
taubte. 
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Wictfchaftlich 


it diefe Revolution zu einem ungeheuren Ungläct geworden. Die 
größten Ernährungsgebiete unferes Dolhes gingen verloren, und in 
hadıverräterifcher Weife hat man Gebiete, die für die Ernähtung der 
Nation Dorausfehung find, veräuflert, Und was hat uns die Reno- 
ution 

politifch 


alles prophegeit? Man höcte vom Selbftbeflimmungstecht der Dälher, 
vom Dölherbund, von det Selbflcegierung des Dolhes. Und was 
ham? Ein Weltfeiede, aber ein Weltfeiede auf unferem Leichenfeld. 
Die Abrüftung, aber nur die Abrüftung von Deutfchland zu feiner 
eigenen Ausplünderung. Das 


Selbftbeftimmungsrecht, 


ia, aber das Selbfbefimmungsredht für jeden Negerftamm, und 
Deutfchland zählt nicht. als Negerftamm. Dölherbunp, aber ein Dölher- 
bund, nuc als Garant für die Erfüllung des Friedensvertrages, nicht 
füc eine kommende beffere Weltorönung. 
Und das 
Dolksregimentt 


Seit fünf Jahren hat man dem Dolk nicht Die Frage vorgelegt, wie es 
fich zuc Movembertat des Jahres 1918 Rellt, an der Spihe fteht ein 
Reichspräfident, der von der überwältigenden Mehrheit des Dolhes 
abgelehnt wird und der auch nicht vom Dolhe gewählt it. 17 Mil- 
lionen Deutfche femachten unter fremder Aerrichaft. Aaum jemals 
it in fünf Jahren der deutfchen Nation foniel weggeriffen worden 
als in diefen Jahren der fog. gelungenen Revolution. Man hat uns 
wehrlos gemacht und damit audı rechtlos, wir find zum Paria auf 
diefer Welt geworden. Was find unfere Regierungsorgane heute 
anders als Dollzugsorgane unferer äufleren Tyrannen. 
Was tat 
die Revolution 

in dem, was das Schoerfte im Dolhsleben if, was tat fie zur Beffe- 
rung des deutfchen Menfchen? Wie wollte man die deutfche Nation 
loslöfen von allen fiemmungen und Feffeln unferer früheren nicht- 
ibenlen Weltauffoffung? Man veripradh, das deutfche Dolk zum 
gleichberechtigten Dolk zu machen, und was ift hier gelchehen? Alles 
läft fich noch erfehen, felbft die verlorenen Gebiete können wieder. 
echämpft werden. Aber ınas man uns In dielen fünf Jahren an 
Schuld angelan hat, kann man nimmermeht aus unferer Gefcichte 
hinausbeingen. Alles was groß, hodh und. heilig war, hat man in 
den Staub geriffen. Man hat fich unterftanden, deutiche felden vor 
einen Gerichtshof zu ftellen, fie in Aetten vorzuführen, Männer, die 
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nichts taten als für ihr Daterland zu kämpfen, und die abgeurteilt 
wurden zum fiohne des ganzen Auslandes. Claufewih; hat einft ein 
olges Wort gejprochen: 

„(ehe dem Dolk, das die Schmach der Entehrung und der 
Sklaverei freiwillig auf fih nimmt, denn es ift beffer, wenn ein 
Dolk ehrenhaft untergeht.” 

Die Schmach der freiwilligen Derfklaoung beingt ein Dolk voll- 
ftändig zum Zufammenbruch. Aann jemand fagen, die Revolution ift 
gelungen, während dodh das Objekt der Revolution, Deutfchland, 
zugeunde geht? Wann wäre denn die Revolution gelungen? Und 
was hätte damals gejchehen müffen? Sehen Sie in uns nicht be- 
fehränhte Reahtionäre, die nur jchreien. Niemand verhennt, daß. es 
damals unter den Einwirkungen von 4% Jahren frieg vieles ge- 
‚geben hat, was beffer nicht gewefen wäre. Jeder hatte die Sehn- 
Jucht, wieder rafch nadı fjaufe zu hommen. Große Entbehrung 
herefchte in der feimat, 

Wenn die Revolution als gelungene bezeichnet werden will, fo 
hätte fie vor allem eins tun müffen. Die franzäfildie Revolution hat 
1870 die Franzofen nicht zu retten oermocht, Aber fie hat 

die Ehre der Nation 


gerettet, und fo hätte auch die deutfce Revolution wenigftens die 
Ehre der deutfchen Nation retten müflen. hätten damals 
Ebert, Scheidemann 

und ihre Genoffen das deutfche Dolk zum Freiheitshampf aufgerufen, 
und wären fie wie Die italienifden Abgeordneten an die Front ge- 
eilt, und hätten fie die Soldaten angefeuert, das Daterland nicht im 
Stiche zu laffen, hätte man nicht [dmadhooll kapituliert, fondern 
ich Stück für Stüch gewehrt, dann, glauben Sie mic, die Republik 
ftünde heute feft, und keiner von uns würde gegen fie die fjand 
echeben. 

Den beften Beweis für das, was ich gefagt habe, [ehe ich in der 
Rede des Staatsanwalts felbft. Der Staatsanwalt erklärte, die tiefe 
Wurzel der Gefchehniffe liege in der 3errütteten 

Stantsautorität. 
Wer hat denn die Stantsautorität begründet? Was wir heute nach 
an Reften einer Autorität befihen, es geht lebten Endes zurüc 
auf die Aeimzellen des heutigen Reiches, es war Friedrich Wilhelm, 
der die Stantsautorität begründet hat, es war der grofle Rönig, 
der von fih erhläcte: Ich bin ein Diener am Staotel Das gilt in 
gleicher Weife herauf bis zum alten greifen feldenhaifer. 

Don diefer Staatsautorität leben wir heute nach alle. Die Stants- 
autorität war Dentifch mit dem 
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Wohle des Volkes, 
fie war nicht etwas, was fidh gegen das Wohl des Dolkes geftellt 
hat. Carlyle betont, daf} der Grofle Frit nur ein Leben voll Arbeit 
im Dienfte [eines Volkes gehabt habe. 

Glauben Sie, do das, was im November 1918 an die Spihe des 
Reiches ham, Die reine land befal, die Stantsautorität eines Fried- 
tich des Groflen zu bewahren? Nein! Der Dater hat in der Familie 
die Autorität 3u verkörpern, und wenn die Rinder nicht gehordhen, 
ift der Dater [chuld. Der Dater, der Stant von heute, konnte nicht 
die Autorität haben. Eine Autorität, die aufgebaut ift auf die Jer- 
teümmerung der Autorität, gibt es nicht, 

Wie alle haben nur eine grofle Sehnjucht, daf} wieder ein Reich 
kommt, in dem es wieder eine Autorität gibt und in dem die Autori- 
tät nicht durch Bajonette gefchüht wird, fondern als Selbftoerftänd- 
die Autorität haben. Eine Autorität, die aufgebaut ft auf der Jer- 


eüttung der 
Achtung vor dem Gefeh 


Worin liegt diefe? Für alle die Millionen, die nicht in Jurifterei 
erfahren find, liegt fie in dem urfprünglichen Empfinden: Dor dem 
Sofet; find wie alle gleich. jat nicht gerade hier die Revolution den 
Icwerften Schlag gegen diefe uefprüngliche Empfindung der breiten 
Moffen geführt? Muflte es nicht die Adıtung vor dem Gefehe aufs 
tieffte verlehen, wenn der kleine Mann fehen honnte, dafi er trob 
allen Fleifis dem Aunger überliefert wurde, wenn der Stant darauf 
fah, dafi der kleine Mann nicht mehe Eier in feinem Laden bejaf), 
als ihm zugeteilt wurden, und wenn der Staat dann aber die Augen 
chlof} gegenüber der Börfe? Der einfache Mann mufte fich fagen: 
Ich bin wohl dem Gefeh; verpflichtet, aber die anderen find an- 
Tcheinend nicht zu faffen. 

Die Staatsanwaltfchaft hebt dann in der Begründung der Anklage 
weiter heroor: fjtlee habe den 


Marfch nach Berlin 


verhündet, in feinem Sinne fei das gelegen, was heute gejchehen 
fei, die Derwütung der 
„Münchener Poft”, 

die Geifelfefnahme ufis. Zum groflen Teil ift das objektio nicht 
cichtig. Was hätte es denn für einen Sinn, wenn man von mir 
annimmt, ich hätte Die Geileln feftnehmen und fie dann wieder 
laufen laffen? Was hätte es für einen Sinn, mie die Dorkommniffe 
in der „Münchener Poft” zur Laft zu legen, wenn ich Leute hin- 
Ichicke, um foldie Dockommniffe zu verhindern? Es fteht ein dummer 
Tunge vor Gericht, der angehlagt if, daß er einen Stein in das 
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Fenfter der „Münchener Poft” geworfen hat. Dem Staatsanwalt, der 
die Anklage gegen den Jungen vertritt, fiehen gegenüber die zwei 
Millionen Tote, die im Felde ihr Leben gelaffen haben und die fich 
erheben und fagen: 

Wir find umfonft gefallen, weil diefes Blatt fein Gift in das Dolk 
gefchleudert hat. Dann ftehen die jungen Soldaten auf, die in Flan- 
dern mit dem Deutfchlandlied auf den Lippen in den Tod gegangen 
find, und tufen: Ihe feid fchuld, dafl wie hier liegen als Opfer eurer 
Derbrechen! Dann kommen Die Ausgewiefenen, Die man in der rüch- 
ficıtslofeften Weife vertrieben hat, und klagen auch diefes Blatt 
an, weil es mitgeholfen hat, Deutjcıland zu vernichten. Da liegen 
am Meeresgtunde unfere ftelzen Schiffe und klagen jene an, die 
mitgeholfen haben, den Stolz eines Sechzigmillionenvolkes zu ver- 
nichten. 

Millionen hegen heute das innere Empfinden, dafi das Gejeh an 
Achtung oeelor, aber deshalb, weil man den kleinen Dieb ficht, 
aber den groflen Meuchelmörder unferes Dolhes nicht erkennen will 
Wenn die Achtung vor dem Gejehe gejunhen if, dann auch deshalb, 


weil 
Gefeh und Moral 


heute nicht mehr identifch find. 

Das oberfte Gefet; des deutfchen Dolkes ift der „Friedensvertrag”. 
Damals hat man zum erftenmal das Gejet in den Augen von Millionen 
prahtifch hompromittiert, man untetfcheieb etwas, von dem man wuflte, 
daf} man es niemals halten könne, ein Gefeh, das in 440 Artiheln 
Unmoral verkündet und aus dem zahllofe weitere gefehliche Maf- 
nahmen kamen. €s kamen Derordnungen der Reichscegierung, die 
beftimmten, dafl die Waffen abzuliefern find, daf das und das auf- 
gelöft wird ufiw. Männer, die ihr ganzes Leben lang das Gefeh, 
adhteten, wurden zum erftenmal wider[penftig. Am Ende [chleppte 
man unfere „Ariegsoerbrecher” nach Leipzig, wo ein eigenes Gericht 
gebildet wurde. Millionen und Millionen, jelbt Männer in den 
hödhften Stellungen, die Adıtung vor dem Geje; verlangten, waren 
mit einem Moment Feinde des Gejehes geworden. 


Dann kam der grofie 





Währungsverfall, 
das, was beim Dolk am meiften in die Eefcheinung tcat, daf} der 
Mann, der einmal 30.000 Math gegeben hatte, mit 30.000 Papier- 
wifchen bezahlt wurde. 
Die Achtung vor dem Gefetz ift Stüch für Stüch zugcunde gegangen, 
weil das Gefeh nicht mehr ientifch war mit der Moral, Die Gejeh- 
geber von heute machen Gefehe ohne Rüdficht auf Ethik, Mocal 
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und Anftand. Wenn das Gefeh dereinft wieder geachtet werden foll 
in Deutfehland, fo ift erfte Dotausfehung, daf} das Reich aus [einem 
groflen Unglüch herauskommt. Dann erft wird eines Tages ein 
anderer Gerichtshof gebildet werden, dann erft wird die Achtung 
vor dem Gefeh wiederhommen, an dem Tag, an dem ein Stants- 
anıalt in einem Gerichtshof auffteht und erkläct: 

Ich hlage an Ebert, Scheidemann und Genoflen des Landesperrats 
und des fjochnerrats. Ich hlage fie an, weil fie ein 70-Millionen- 
Volk. vernichtet haben. Wenn man [don einen hleinen Feftungs- 
hommandeur, der trof; hactnäciigften Widerftandes die Feftung über- 
gibt, vor ein Ariegsgericht ftellt und ihn anhlagt, weil er die Feftung 
leichtfertig übergeben hat, wie wird die Anklage lauten gegen die- 
ienigen, die Oberfchlefien, das Ruhrgebiet, das Rheinland und die 
Rheinpfala, alles geopfert haben, ohne zum lehten Widerftand auf- 
zurufen. (Bei diefen Worten [chlägt filler auf den vor ihm ftehenden 
Tifch.) 


Dorfihender: Es geht zu weit, dafl Sie Ebert, Scheidemann 
und Genoflen des fodverrats besichtigen. 

Aitler (foctfahrend): Wenn einft diefer Gerichtshof 3ulammen- 
teitt, wird auch die Achtung vor dem Gefeh wiederhommen, dann 
wird auch der Staatsanwalt felbft wieder die innere fiarmonie 
zwifchen Jeiner Pflicht und dem Menfchengefühl haben. Das Ent- 
fehlihfte, an dem Deutfchland leidet, ift das, dafl diefe böfe Tat 
foctzeugend Böfes mufi gebäten; Rain, der den Abel arfchlug, irrte 
feiedlos und uneuhig in der Welt umher; das tut Deutfchland jebt; 
jeder Staatsbeamte it in fich felbft zereiffen; auch der Staatsanwalt 
mufl heute unterfcheiden zwifchen Menfch und Turift. Diefem Gefühl 
hat die Anhlagebehörde felbft am beften Ausdruck gegeben, Indem 
fie erklärte: 

An Stelle der Ungeduld muß treten eiferne Geduld, die im Stillen 
arbeitet, tatenfeeudig uns die Zukunft fidhert, die mit 3ufammen- 
gebiffenen Jähnen wartet, bis die Saat reif und die Stunde ge- 
kommen if. 

Was die Anklagebehörde unter der Stunde erwartet, erwarten 
auch wir. 


Unfer Verbrechen war, die Sant zu fäen für die Stunde, 


Das haben wir getan. 

Wann begann der deutfche Derfall? Sie kennen die Parole des 
alten deutfchen Suftems in auflenpolitifcher hinficht, Sie lautete: 
Echaltung des Weltfeiedens, wietfchaftliche Eroberung der Welt. Mit 
beiden Prinzipien kann man nicht ein Dolk regieren. Erhaltung des 
Weltfeiedens kann nicht Ziel und Zwech einer Stantspolitik fein. 

Die Mehcung und Erhaltung eines Dolhes hann nur das Ziel Jein. 
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Die Welt läft fich wirtjchaftspolitijch nicht erobern, ohne dafı 
das nicht anderen gefährlich erjcheinen würde. 

Was ift Staat? Staat ift heute wirtjchaftliche Organijation, eine 
Deteinigung von Menfchen, anfcheinend nur zu dem Zwed;, fich 
gegenfeitig das tägliche Brot zu fichern. Der Staat ift aber keine 
wictfchaftliche Organifation, fondern er ift völkifcher Organismus. 
Ziel und Jwedh des Staates ift, einem Dolk die Ernährung und die 
Madhtftellung 3u geben, die ihm gebührt. Das deutfche Dolk hat in 
Europa vielleicht die bitterfte Lage aller Nationen. Militärifch, 
politiich und geographilch ift es umgeben von lauter Rivalen und 
kann fih nuc halten, wenn es rühfictsios Machtpolitik in den 
Vordergrund fell. 

Zwei Mächte find mafigebend für die kommende Entwicklung 
Europas: 





England und Frankreich. 


England mit dem ewig gleichbleibenden Ziel, Europa zu balkani- 
fieren und ein europäijches Gleichgewicht herzuftellen, fo dafl feine 
Weltftellung nicht bedroht wird. Es ift nicht ein prinzipieller Feind 
Deutfchlands, fondern der Macht, die die erfte Stellung in Europa 
zu ereingen verjucht. Frankreich ift der ausgejprodhene Feind Deutfch- 
lands. So wie England die Balkanifierung Europas braucht, Jo braucht 
Frankreich die Balkanifierung Deutfchlands, um die fjegemonie in 
Europa zu erringen. Mach 4% Jahren jhweren Ringens neigte fich 
endlich der Sieg dank der Revolution auf die Koalition dieler beiden. 
Das Ergebnis war folgendes: Frankreich land vor der Frage, Joll 
«5 Jein ewiges Aeiegsziel zur Derwirhlichung bringen oder nicht? 
Das heifit Deutfchland zu 3ertrümmern und es aller Ernährungs- 
quellen zu berauben. fjeute fieht Frankreich die Dollendung [eines 
uralten Planes hecanreifen, ganz gleichgültig, welche Regierung in 
Frankreich am Ruder fein wird; das vochere[chende Ziel wird bleiben, 
Deutfchland zu vernichten, 20 Millionen Deutfche auszurotten und 
Deutfehland in Einzelftanten aufgulöfen. 

So ift die Lage Deutfchlands, dank der jammeroollen fjaltung 
feiner Regierung. £s ift deshalb erklärlich, daß die kleinen Spiefer 
tettungslos um fich blickten und riefen: Wir können nicıts mehr 
machen, denn wir find wehrlos. Da hat einft 


unfere Aufgabe 

eingefeßt. Wir haben betont, daf der Wert eines Dolkes nicht in 
der toten Waffe liegt, jondern im lebendigen Willen. Wenn der 
Wille fehlt, fich zu Wehr zu fehen, dann wird heine Waffe der 
Welt etwas nüben. Das haben wir in die Leute hineingelegt in 
einer Zeit, als man wehelos ver den Ententehommiffionen fih auf 
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den Bauch niederlegte. Wir haben Daterlandsliebe zu erwecken ver- 
Jucht und haben auch wieder fjaf gejät. 

feine Macht wird uns Die fjand reichen, wenn fie nicht die Uber- 
zeugung hegt, daf} die Fand, die ihr entgegengefttecht wird, die 
Fauft von #0 Millionen darfellt, die von dem eifernen Willen 
befeelt it, mit allen Mitteln wieder den Aampf für die Freiheit und 
für unfere Nation aufzunehmen. Das ift die Dorausfehung, die wir 
eckannt haben. 

Wir wollten pofitioe Arbeit leiften dadurch, Daf} wir verfuchten, 
die Maffen aufzuklären, und dafi wir erhannten, dafı jede 

Aufklärung 
zwechlos if, folange der Dernichter in Deutfchland fein Unwefen 
ireibt, Der Aufklärung auf der einen Seite mufite die 

Propaganda 
zur Dernichtung auf der anderen Seite gegenübergeftellt werden. 
Dex fjere Staatsanwalt hat nicht im üblen Sinne ein Wort geprägt: 
Wir wären keine Demagogen. Ich kann Ihnen verfichern, 
wenn wit ein Gramm vom Demagogen gehabt hätten, flünden wir 
nicht hier. Wie hätten es leichter gehabt, ins andere Lager zu gehen. 
Glauben Sie mir, ich wäre auh im anderen Lager 
mit offenen Armen aufgenommen worden. 

Was wir gelan haben, war wenig verlockend. fjeute ift es leicht. 
Jh erinnere mich an eine Zeit, wo mir aus der Maffe heraus der 
ftereotype Ruf entgegenham: Nieder mit dem Reahtlonäc, 
Aeiegsheber, Maffenmörder! Aaum einer von uns ift 
nicht blutig gefchlagen worden. Was wir getan haben, haben wir 
nicht als Demagogen gelan, Jondern in dem Gefühl, da es ge- 
jchehen mufl, und wenn wir zugrunde gehen; nicht aus der Frage 
heraus, ob wir den Sieg ertingen. Dir haben in dem Bewufltfein 
gehandelt, dal wir unfere Pflicht tun, und die haben wir getan. 
Wie haben die Maffen aufgeklärt, und als ich einmal den Namen 
des Generalquartiermeifters nannte, der vor Ihnen fi, 
ham gar der Ruf: „Nieder mit Ludendorffl” Wenn heute 
ein anderer Ruf zurücktänt und wenn man uns heute zujubelt, fo 
ift das ein Beweis dafür, dafi das Dolk zu unferer Freude wieder 
3u Jehen beginnt ..... 

Aus dem gleichen fjerzen und aus dem gleichen Gefühl heraus 
haben wir alle das gleiche gewollt. In diefer Saat find wir fort- 
gefahren, befonders in jenen geradezu entfehlich erfcheinenden Un- 
glüchstagen, da die deutjche Reichsregierung auf das 

Ruhrgebiet 
mit einigen Flosheln Derzicht geleiftet hat. Damals find wir zufam- 
mengetreten und haben echläct, nun wollen wir die Propaganda 
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zum äuferften fteigern. Wie wollen eine Welle von Empörung [chaf- 
fen und fuunderte von Rednern in das Dolk hinausfchicken mit der 
Aufforderung: Echebt euch, rührt euch, Lafit nicht das Ruhrgebiet 
von eurem deutfchen Daterland wegreifien, leiftet Widerftand, be- 
ginn damit, daR das Ddeutjche Dolk fein Scichjal [elbft beftimmt 
Mn nicht gewillt Üt, fich von den Männern von 1918 regieren zu 
affen. 

Coffow Jagte hier, ec habe im Frühjahr mit mir gejprochen und 
damals nicht beobachtet, dafl ich etwas für mich erftrebe, [ondern 
daß} ich nur Propagandift und Wecheufer fein wollte. 


Wie klein denken doch kleine Menjcen! 


Nehmen Sie die Überzeugung hin, daf} ich die Erringung eines 
Minifterpoftens nicht als erflcebenswert anfehe. Ich halte es eines 
grofien Mannes nicht für würdig, feinen Namen der Gefdhichte nur 
dadurch überliefern zu wollen, daf} er Minifter wird. Da hännte 
man auch die Gefahr laufen, neben anderen Miniftern begraben zu 
werden; ich nenne nur die Namen Scheidemann und Dublhofer. Ich 
wollte mich nicht gemeinfam mit diefen in eine Gruft legen. 

Was mi vor Augen fland, das war vom erften Tage an taufend- 
mal meht, als Minifter 3u werden. Ich wollte der 


Jerbrecher des Marxismus 


werden. Ich werde diefe Aufgabe löfen, und wenn ich fie lt, ba 
wäre der Titel eines Minifters für mich eine Läcerlichl 5 ich 
zum erftenmal vor Wagners Grab land, da quoll mir an nei 
über vor Stolz, dal hier ein Mann cuht, der es ich verbeten ha, 
hinauf 3u fhreiben: fie cuht Geheimeat Mufikdirchtor Exzellenz 
Bacon Richard von Wagner. Ich war ftolz darauf, dafi diefer Mann 
und fo viele Männer der deutfchen Gefchichte fich damit begnügen, 
ihren Namen der Nachwelt zu überliefern, nicht ihren Titel. Nicht 
aus Befcheidenheit wollte ich damals 
„Trommler” 

fein; das ift das Föchfte, das andere it eine Aleinigkeit. 

Als das Generalftaatskommiffariat gegründet wurde, da ging auch 
in mie eine Wandlung vor fich. Einft glaubte ich, vielleicht doc mit 
hilfe der Staatsgewalt den Aampf gegen den Marxismus führen 
zu hönnen. Der Januar 1923 liefi mich erkennen, daf} das kaum 
möglich war. Dorausfehung für die Beflegung des Marxismus ift 
nicht, daß zuerft Deutfchland freigemacht wird; Deutfchland wird 
nie frei werden, ehe der Marzismus gebrochen ift. Damals 309 ich 
mich zurück und dachte an nichts als daran, Die Bewegung grofl zu 
machen, bis fie wie eine Sturmflut über ganz Deutfchland hin- 
weggeht. 
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Nun kam das 6 ft ‚ommiffariat 


und nun begann det Fampf, den ih von Anfang an nicıt gebilligt 
habe. Der kleine fiert mußte felber zugeben, daß} ich mich dem 
Gencralftantskommiflatiat nicht aufgedrängt habe, fondern dafi man 
mich fuchte, tagelang fuchte. Ich glaubte nicht an die Möglichkeit 
der Durchführung diefes Aampfes. Wenn man hier betont hat, daf 
das Wort vom Überfchreiten des Rubikon keine Bedeutung hat und 
das Wort Staatsftceich anders aufzufaffen ift, jo haben wir das 
nicht gewuft; wir haben diefen Worten die hiftoriche Bedeutung 
beigelegt, 

fiece o. Anh hat hier echläct, er habe fidh bisher nicht um Politik 
‚gehümmert, bis ihn im März 1920 fjece fjemmeter einlud, aus dem 
Bett herauszufteigen und in die Politik hineinzufteigen. Ich ftehe 
auf dem Standpunkt, der Dogel mufi fingen, weil er Dogel ift. Und 
ein Monn, der für die Politik geboren it, mufi Politik tceiben, ob 
er in Freiheit oder im Aecker if, auf einem feidenen Stuhl fiht 
oder mit einer hacten Bank fih begnügen muß; das Schichfal Jeines 
Dolhes wird ihn bewegen, vom frühen Morgen bis in Die jpäte 
Nacht hinein. 

fiahr follte audı einmal fogar Diktator fein. Ich bitte, fich an zwei 
Ausfprüche diefes Mannes zu erinnern. Er Jagte, er wollte ja nicht, 
aber er wurde gedrängt. Ein zweiter Ausfpruch lautete, er habe 
fidh nicht vorgedrängt, Jondern fei gezwungen worden. Wer zum 
Diktator geboren ift, der wird nicht gedrängt, jondern der will, der 
wird nicht vorgedrängt, [ondeen drängt felber vor. Es ift nicıt an 
dem, dafl jo etwas unbefheiden wäre; ift es etwa unbejdheiden 
von einem Acbeiter, der fich zur [duweren Arbeit drängt; it as 
vielleicht vermeffen oon einem Manne mit hoher Denkerfticne, daf 
er nächtelang grübelt, bis er endlich der Menjchheit eine Erfindung 
fchenkt? Wer fich berufen fühlt, ein Dolk zu regieren, hat nicht das 
Recht, zu Jagen: Wenn ihe mich wünfcht oder holt, tue ich mit. 
£c hat die Pflicht, das zu tun. Glauben Sie, dofl diefer Mann der 
deutfche Schacnhorft, Yordh oder Gneifenau ift, oder elwa der Ftei- 
here vom Stein, der mit haflerfülltem fjerzen ausgerufen hat: 
„Napoleon will ich 3ermalmen!” 

Was ich zum letten an fahr vermiffe, das ift in meinen Augen 
das Charahferiflifche des groflen Mannes. fjece v. Aahe war populär. 
Was ihm fehlte, it die Tatjache, die Muffolini vor kurzem in dem 
Safe ausdrüdtte: „Ich wollte nicht in diejer Welt leben, wenn ich 
mich nicht umgeben wüflte von einem Gefttüpp aus Liebe und af.” 

Ahr befafl Populacität, aber nicht den Rücken, auch den af zu 
ertragen. Ec war heine heldijche Erjcheinung. Halten Sie es für eine 
Vermeffenheit, wenn ich bei der genauen Aenntnis Diefes Mannes 
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damals, als man mich gewinnen wollte, fofort erklärte: der Kampf 
unter folder Führung [cheint mir ausfichtslos zu Jein. 

Aiect Staatsanwalt, jo wie Sie in der Anklagefchrift betonen, dafl 
wir mit 3ufammengebiffenen Zähnen warten müften, bis die Saal 
teif geworden wäre, jo haben au wir gewartet, und als der 
Mann kam, haben wit gerufen: Die Saat ift reif, die Stunde If} 
gekommen! Dann erft habe ih mich nach langem Zögern zur Der- 
fügung geftellt. Jh habe damals allerdings zwei Forderungen ge- 
Rellt. Jch verlangte, dafı ich die Führung des politifden Aampfes 
in meine Fauft bekomme, und zweitens habe ich verlangt, dafi die 
Führung der Organifation, die wir alle erfehnten und die auch Sie 
innerlich genau fo erfehnen, der fjeld bekommt, der in den Aug 
des ganzen jungen Deutfcilands nun einmal berufen ift hierzu, 
Aöhnifch echläcte der Zeuge, man muflte Ludendorff nehmen, weil 
dann die Reichswehr nicht [chiefien würde. I das ein Derbredhen 
von mie? Lag darin etwa ein Fochverrat, dafl ich zu Loffow fagte: 
„Wie Sie den Kampf beginnen, mufl es zum Kampf kommen; wie 
ich es mir vorftelle, kommt es nicht zum Aampf.” 

Diereinhalb Jahre and ich Schulter an Schulter mit meinen 
Aameraden drauflen. Glauben Sie, dafı ich die Piftole hätte heben 
können gegen einen, der damals an meiner Seite [chritt? Dafi einer. 
von uns 3um Mörder derer werden konnte, die wir doch einft als 
Führer im Aampfe anfehen müffen? Wir hatten doch alle das Jiel, 
dafl die Stunde hommt, in der diejes hleine Meer von hundet- 
taufend Mann erweitert wird, und dafl wir dann wieder Schulter 
an Schulter mit ihnen gehen. Für uns war damals die Lage hlat, 

Was man jeht nacıteäglich hier erklärt, war damals unbekannt, 
Was wollten wir am 8. November, abends? Jm Reiche wollten die 
fiercen alle ein Direktorium. Was man im Reiche angeftrebt hat, 
kann man in Bayern nicht verdammen. Das Direktorium war in 
Bayern [chon da, es befland aus den fierten Aahr, Loffow und 
Sciffer. Don einer legalen Regierung haben wir nichts mehr gewuflt, 
wi haben nur gefüchtet, dafi bei der Ieften Entfcheidung vielleicht 
noch fjemmungen kommen könnten. 


Ih bin kein Monacchift, jondern lebten Endes auch Republikaner. 
Pöhner it Monacciift. Ludendorff treu ergeben dem fjohenzollern- 
haus. Wie alle, die wir Jo verjcieden eingeftellt find, landen zu- 
fammen. Deutfchlands Schichfal liegt nicht in der Republik oder der 
Monarchie, fondern dem Inhalt der Republik oder Monarcıie. Was 
ich behämpfe, it nicht die Stantsform als foldhe, fendern der 
fchmähliche Inhalt. Wir wollten in Deutfchland die Dorausfehungen 
dafür [chaffen, die allein es möglich machen, dafi die eiferne Fauft 
unfeter Feinde von uns genommen wird. Wir wollten Ordnung 
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Ihaffen im Staotshaushalt, die Drohnen ausweifen, den Kampf 
egen die internationale Börfenoerfklaoung aufnehmen, gegen die 
Dertruftung unferer ganzen Wirtfcaft, den Aampf gegen die Poli 
\fierung der Gewerkjchaften, und vor allem follte wieder eingeführt 
werden die höchfte Ehrenpflicht, die wir als Deutfche kannten, die 
Pflicht zuc Waffe, die Wehrpfil 

Und da frage ich Sie: Ift das, was wir gewollt haben, fachverrat? 

Endlich; wir wollten, dafi unfer Dolk zum Aufbäumen gebracht 
werde gegen die drohende Derjklaoung, wollten, daf} endlich die 
Jeit kommt, da wir nicht in ewiger Schafsgeduld Ohrfeigen auf 
Ührfeigen hinnehmen. 

Nun wid gefagt: Aber Exellenz o. Kahr, o. Loffow und o. Seiffer 
wollten den Dorgang vom 8. November abends nicht. Die Anklage- 
Ichift fagt, dafl wie Die fjercen in eine Zwangslage hineingeftoflen 
haben. In die Zwangslage waren wir Durch die herren felber ge- 
taten, fie haben uns in die Ziangslage hineingeftoflen. fjere o. Kahr 
hätte ehrenhaft fagen müffen: fere tler, wir meinen unter Stants- 
treich etwas anderes, wir meinen unter Marjch auf Berlin etwas 
anderes. Er hätte die Pflicht gehabt, uns zu fagen: Wie meinen 
mit dem, was wir hier machen, etwas anderes als das, was Sie 
glauben. Er hat das nicht getan, die Folgen hommen ausfchlieflich 
auf die drei fierren. 

Tebt mufl ich mit zwei Bitten kommen. Zunächft bitte ich ja nicht 
für mich perfönlich. €s würde in meinen Augen erbärmlich fein, 
um etwas zu flehen, von dem ich weifl, dafi es mir die Nachwelt 
ohne weiteres zugeftchen wid. Jh bin von den Fetten Aaht, 
Coffow und Seifler dahin belehet worden, daß die Abrechnung mit 
Baclin in der angegebenen Form ftatfindet. Die Fjerren können das 
glauben oder nicht. Eines hönnen Sie nicht abftreiten: Ich habe 
meine fjerren in diefem Sinne untereichtet. Deshalb haben Sie die 
Pflicht, wenigftens bei Diefen anzuerkennen, dafl fie fchuldlos find. 
Mögen Sie mir das nicht zubilligen, gut. Aber den anderen, von 
denen ich fage, ich habe fie fo unterrichtet, müffen Sie es zubilligen. 

Warum ich darum bitte: Die Organifation ift gefchaffen worden, 
aus welchem Grund wiflen Sie, und der Grundfah, des unbedingten 
Gehoefams wurde eingeführt. Laffen Sie die Männer nicht ins Ge- 
fängnis kommen, die getreu der ihnen eingeprägten Pflicht zum 
Schorfam gehandelt haben. 

3weitens bitte ich Sie um etıoas, auch nicht für mich, um etioas, 
das in meinen Augen für das deutfche Dolk dereinft fchmadhooll 
und [chändlich fein würde. Die Anklagefchtift fieht audı die An- 
wendung des $ 9 des Republikfcußgefeßes vor. Wenden Sie ihn 
nicht on! Sie haben als Anaben auch die deutfche Gefchichte tudiert 
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und Sie werden von Scham erfüllt umgeblättert haben die Jeit, 
da die Beften unferes Dolkes, wenn fie den Miniftern unbequem 
wurden, ausgewiefen. wurden. Jh war vier Jahre lang auflechalb 
des Bodens, den ich als meine fjeimat bezeichnen mufl. Da habe ich 
mit glühender Liebe die Stunden gezählt, die es mic geftatten. wür- 
den, von Frankreich zu ihm zurädizukehten. Wenn es notwendig, 
wäre, ginge ich auch heute hinaus, audı als Ausgewiefener. Sorgen) 
Sie dafür, daR fich die gröfte Schmach der deutfchen Nation in 
Zukunft nicht wiederholt. 

€ ift das Zeichen eines minderwertigen Dolhes, wenn es nicht 
mehr. imftande if, fich gegenfeitig fo zu adıten, dal es nicht zu 


Ausweljungen 


greift, Das, ıwas man hier tut in den lehten Monaten, dal man) 
Deutfche ausweit, Die nichts gewollt haben, als das Glüch des 
Daterlandes, das wird einft Aunderttaufenden von deutfchen Anaben) 
die bittere Scham ins Gefidht treiben und fie werden fich Jagen: 
Wie [chmadhooll find wie daran gegenüber anderen Dölhern. 

Nun muß ich auf etiwas eingehen, was die Anhlagebehörde er- 
klärt: Wie ind der Steafe verfallen, weil das Unternehmen mifl« 
lungen if. 

Die Tat des 8. Novembers ift nicht miflungen. Sie wäre miflungen 
dann, wenn eine Mutter gehommen wäre und gejagt hätte: fett, 
Aitler, Sie haben auch mein Rind auf dem Gewiflen. Aber das darf 
ich verfichern, es ift heine Mutter gekommen. m Gegenteil, Taufend 
andere ind gehommen und haben fich in unfere Reihen geftellt. Don 
den jungen Männern, die gefallen find, wird es dereinft heiflen, wie 
es am Obelisk zu lefen it: „Auch fie flacben für des Daterlandes. 
Befcelung:” Das if das fichtbare Zeichen des Gelingens vom 8. No- 
vember, dafl in feiner Folge die Jugend fich wie eine Sturmflut er- 
‚hebt und fich zufammenfclieft. Das ift der gröfte Gewinn des 
8. Novembers, dafı er nicht zur Depreffion geführt hat, Jondern Dazu 
beiteug, das Dolk aufs höchfte zu begeiftern. Ich glaube, dafı die 
Stunde kommen wicd, da die Maffen, die heute mit unferer, Arauz- 
fahne auf der Steafle ftehen, fich oeteinen werden mit denen, die 
am 9. November auf uns gefchoffen haben. Ich glaube dacan, dafl 
das Blut nicht ewig uns trennen wird. Als ich erfuhr, dafl die 

grüne Pallzei 
es war, die gejchoffen hat, hatte ich das glüdliche Gefühl: wenig- 
ftens nicht das Reichsheer war es, nicht das Fjeec hat fich bejudelt, 
es fteht noch fo unverfehet da wie früher. Einmal wird die Stunde 
kommen, dafl die Reichswehr an unferer Seite ftehen wird, Offiziere 
und Mannfcaften. 
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Dorfibender: fiere fitler, Sie haben von einer Befudelung 
der grünen Polizei gejprodhen, das kann ich nicht geftatten. 

Aitler: Die Armee, die wir herangebildet 
haben, wähf von Tag zu Tag, von Stunde 
zu Stunde [hneller. Gerade in diefen Tagen 
habe ich die olze Moffnung, daf einmal die 
Stunde kommt, dafi diefe wilden Scharen zu 
Bataillonen, die Bataillone zu Regimentern, 
die Regimenter zu Dioifionen werden, dafi die 
alte Roharde aus dem Schmuh herausgeholt 
wicd, daf die alten Fahnen wieder voranflatteen, 
dafl dann die Derföhnung kommt beim ewigen 
leßten Gottesgericht, zu dem anzutreten wir 
willens find. Dann wird aus unferen inoden 
und aus unferen Gräbern die Stimme des Gerichts- 
hofes [preden, der allein berufen if, über uns 
zu Gericht zu [ihen. Denn nicht Sie, meine herren, 
Iprecen das Urteil über uns, das Urteil |prict 
das ewige Gericht der Gedichte, das Jid aus- 
Ipcedhen wird über die Anklage, die gegen uns 
erhoben if. Ihr Urteil, das Sie fällen werden, 
henne id. Aber jenes Gericht wird uns nicht 
fragen: Aabt ihr hodverrat getrieben oder 
nicht? Jenes Gericht wird über uns rihten, über 
den Generalquartiermeifter der alten Armee, 
über feine Offiziere und Soldaten, die als 
Deutfhe das Befte gewollt haben für ihr Dolk 
und Datecland, die kämpfen und erben wollten. 
Mögen Sie uns taufendmal jhuldig |prehen, 
die Göttin des ewigen Berichtes der Gejhicte 
wird lächelnd den Antrag des Stantsanwaltes 
und das Urteil des Gerictes zerreißen; denn 
fie [pricht uns frei, 

















‚6 Sonate, Sernel 1 Babe 3 Monate 


Geist Srarat 
Spiear Dlatt 


Serliner Tokal A ziger 


dus Anteil im Hitler-Progeh, 


(Ein Draßtberiät unferes Gonderberiäterhitters meldet uns: 


4Z. München, 1. April, 10 Uhr 80 vorm. 
Das Urteil bes Volksgerichts, das defen Vorfiten: 
ber, Lauhgerichtahirehtar. Meidhart, foeben verkündete, 
erkennt gegen General Lubendorff auf Freifprehung, 
gegen Hitler, Pöhner, Kriebel, Weber je 5 Jahre 
Fetungshaft mit Bewährungsfeift nad) 6 Monaten, 
‚gegen Aöhm, Frich, Wagner, Yrücmer u. Pernet 
1 Jahr 3 Monate Feftungshaft mit fofortiger Ver 
währungsfrift. 











Feftungszeit 


Adolf fitler in Landsberg am Lech, gefangen. Der Ründer 
der Freiheit, der Wegweifer deutfcher Zuhunft feiner Araft 
beraubt, Armes Deutfchland! 

Sie höhnen ihn und [potten ihrer felbft. Sie werfen mit 
Uncat nach ihm und befudeln fich felber. 
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Adolf Aitler, dein Glaube ift ftäcker als die Mauern der 
Feftung in Landsberg am Lech. Die Liebe deiner Jünger ift 
unendlich wie Die Welt, 

Telegramme, Briefe, £iebesgaben in unüberfehbarer Menge 
find die Beweife des Gedenkens und der Treue. 

Sie kämpfen um Die Freigabe ihres Führers. Sie werben 
und reden und tragen die Wahrheit unter das Dolk. Gebt uns 
den Führer zurück, gebt fütler heraus! 





Um die Freigabe Nitlers. 


Am Tage nach der LDahl fuchten vier Dertreter des Dölkifchen 
Bloches den ftelloertcetenden Minifterpräfidenten Dr. Matt 
auf und forderten angefichts der nunmehr offenkundig 
gewordenen Denhweile des bayerifhen Dolkes die Ein- 
becufung eines Miniftectates 3uwechs fofortiger Ausfehung des 
Steafoollzuges für Adolf fitler, Dr. Weber, Oberlandes- 
gerichtscat Pöhner und Oberftleutnant Ariebel. 

Der Minifter eckläcte, er werde fich mit dem Juftigminifter 
befprechen, ob es notwendig fei, den Miniftercat fofort ein- 
zuberufen, oder ob die Rückkehr des zuc Zeit verreiften 
Minifterpräfidenten abgewartet werden foll. Auf Befcagen 
brachte Minifter Dr. Matt für feine Perfon feine, die Forde- 
tung der Abordnung ablehnende, Stellung zum Ausdeuch. 


Flugblätter, fjandzettel, Zeitungen! fjitne und Fäufte 
kämpfen um die Freiheit des Führers. Sie feen eine Welt 
in Bewegung, damit die Schande eines fluchwürdigen Urteils 
offenbar werde. 


397 


Eins dus ochnerräter? 





„Die anal a ie die Männ ide für das Daterı 
Ian Käinpkan erlschananmanten! Vnderninaed 
alyall "Eudendort) 


Tante Bolt! Ins find Deine Befteier! 


Darum wähle: 


DON Dre etepwi 
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Der 9. November 1923 


Die Wahrheit über die Münchner Vorgänge 


Da die gefamte völkifche Preffe Bayerns durch die Derfügungen 
des fjeren Generalftantshommiffars Dr. o. Rah unterdrücht worden 
it, ergeht fih Die ern v. Aahc ergebene übrige Preffe in 
geradezu grotesken Entftellungen und Lügenmeldungen über die 
Ereigniffe des 8. und 9. Nooember 1923 in München. Der gejunde 
Dolksinfinkt hat zwar Jofert erkannt, dafl alle Schilderungen der 
gegenwärtigen Machthaber auf die Angft vor der Wahrheit zurüch- 
3uführen ind und auf dem Bewufltfein beruhen, Die einzig Schuldigen 
an der grauenhaften Tat vor der Refldenz der Wittelsbacher zu Jein. 
€s it deshalb notwendig, die Ereigniffe in [clichter Weile zu 
fehilbeen, wobel zu hoffen it, dafl demnächft auch Adolf itler 
elbft die Möglichkeit echält, alles bis ins Einzelne genau darzuftellen, 

Die Ereigniffe in Deutfchland gehen nacıgerode immer eiliger 
einer Aatafteophe entgegen. In der Echenntnis, dafl das furchtbare 
Elend nicht mit hilfe der an der Dolhsausplünderung direht mit- 
Ichuldigen Patlamentatier in Berlin befiegt werden könne, [ondern 
nur durch Niederhämpfung des ganzen deutfchfeindlichen Suftems in 
Berlin, vechandelte fitler mit den anderen führern des „Deutfcen 
ampfbundes” und fchon feit vielen Wochen mit den in erfter Linie 
in Betracht kommenden Stellen, mit General 0. Lo[fow und Oberft 
0. Seiffer. 


Aütler verfocht die Notwendigkeit eines Zufammengehens der 
deutfchen Reichswehr mit den vaterländifchen und grofideutich ein- 
geftellten Rampfoerbänden, die Einfehung einer deutfchen Reichs- 
tegiecung in München und die Abjehung Eberts. Dies, vereint 
mit einem Zug nadh Nlocden, Jollte den Weg freimacıen für völhifche 
Freiheit und zur Rettung des ausgeplünderten deutfchen Dolhes nor 
feinen Ausbeutern. General . Lo]fow und Oberft o. Seiffet 
hatten fih im Derlauf diefer Dechandlungen itlers Gedanken- 
gängen angelchloffen und ihre grundfägliche Zuftimmung zu einem 
derartigen Plane gegeben. Sie hatten dabei aber auch ihre prah- 
tifchen Bedenken geäufert; namentlich waren es Perfonenftagen 
und wictjchaftliche Probleme, welche fie geklärt wiffen wollten. Jm 
Derlauf vieler Wochen, während das Elend mehr und mehr anwudıs, 
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hat itler alle diefe Fragen bis ins Einzelnfte behandelt und die 
geundfähliche Zuftimmung zu feinem Plan erceicht. In diefen Unter- 
tedungen hatte er echläch, dafi er nicht die Abficht habe, ohne 
Wiffen hahrs, Loffows und Seiffers etwas Scuer- 
wiegendes zu unternehmen. Aahe hatte unterdeffen den Oberft 
v. Seiffer nach Berlin gefciickt, um die Lage, die zum Fjandeln 
drängte, zu prüfen. Und als trohdem jet noch immer gezögert 
wurde, echläcte Mitler fern Oberft v. Seiffer, daf er fih 
angefichts Diefer verhängnisvollen Uerzögerung wieder jede Be- 
wegungsfreiheit zu fichern gedenke. Dieje Tatfache wird von Oberft 
v. Seiffer verichwiegen und im Gegenteil fitler Ehrenwort- 
bruch vorgeworfen. 

Am Montag, dem 12. November, jedoch erfchien ein Aufcuf 
Dr. 0. Kahrs, in weldhem er den führern der völkifchen Erhebung 
ein reines und grofles Wollen zufpradı, offenbar beeinfluft ducdh 
die ungeheure Erbitterung der gelamten Münchener Bevölkerung und 
des ganzen bayerifchen Landes über die unerhörten Decleumdungen, 
welche unbeanftandet über einen Mann wie fitler ergoffen wur- 
den. Ainzu hommt, da} General o. LojJow im Derlauf der Der- 
hanplungen offen echläct hatte, um den Zug nach Norden mit 
möglichft wenig Blutoergieflen durchzuführen, müffe an die Spihe 
diefer Bewegung als militäriicher Führer General Ludendorff 
geftellt werden, weswegen er auch am 21. Ohtober um einen 
Empfang bei Cudendorff nadıfuchte. (In diefer Untercedung 
erhläcte er damals [chon, es könne zu einem Aonfliht kommen, er 
wolle ihn von fih aus in cein deutfchem Sinne führen.) Nue 
Ludendorffs Mame habe im Norden das Gewicht, um die 
bewußt deutfch eingeftellten Teile der norddeutfchen Reichswehe zu 
fich herüberzugiehen und jo möglicft einen Jufammenftoßi überhaupt 
3u vermeiden. General o. Loffo w hatte fogor für diefen Fall eine 
Mobilifierung vorgefehen. Angefichts diefer Tatfachen if es eine 
Ungeheuerlichheit, wenn General v. Lo|Jo w nachträglich behaup- 
tet, er fei ftets ein abfoluter Gegner der von fitler dargeftellten 
Pläne gewefen. fjitler mufte im Gegenteil infolge aller Dorgänge 
die Gewifheit haben, fih grundfählich in voller Ubereinftimmung 
mit General 0. Lojfow zu befinden. In Jeiner Rede an die 
Reichswehr am 10. November erklärte General o. Loffow, 
Aitler hätte ihn und Seiffer doch nur als Popanz ausnüßen 
wollen, um fie nach 14 Tagen abzufehen und durch feine eigenen 
Generale zu erjehen. Diefe völlig aus der Luft gegeiffene Behaup- 
tung dürfte wohl die Motioe genügend belegen, welde General 
v. Loffow und Oberft o. Seijfer bewogen haben, ihr Ehren- 
wort fjitler und General Ludendorff gegenüber zu breden. 
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In den Unterhandlungen mit General vo. Lojjow und Oberft 
0. Seiffer hat fitler betont, da er fih Dr. v. Aahr gegen- 
über durchaus loyal zu verhalten gedenhe, dofi er auch nicht die 
Abficht habe, Dr. o. Aahr von feinem Poften zu befeitigen. Im 
übeigen hat er immer wieder betont, dafi er Jo lange loyal 
bleiben werde, als man wirklich und mit Ecnft an die Derwick- 
lichung feines Planes gehe, im andern Falle fh aber volle Be- 
wogungsfteiheit zu wahren gedenke. Mitler führte nun die Un- 
[hlüffigkeit Loffows und Seiffers darauf zucüc, da fie 
als rein formale, an Difziplin gewohnte Offiziere ich nicht über- 
winden honnten, den lehten notwendigen Schritt zu tun, und ent- 
fehloß fich deshalb, die Verantwortung einer folchen Tat auf fidh zu 
nehmen: nicht um Dr. o. Rahr, General o. Lojfow und Oberft 
0. Seiffer zu demütigen, fondern lediglich um es ihnen zu er- 
lelchtern, die Fonfequenzen aus ihren eigenen Worten und Anfchau- 
ungen zu ziehen und mit allen Aräften zur Tat, zur Durchführung 
eines nationalen Staates zu [chreiten. Als Beweis hierfür kann audı 
die Echlärung des Generals o. Lo [fo w dienen, die er am Morgen 
des 8.Novembers dem Grafen Melldorf gegeben hat, Er hat 
ihn diceht darum erjucht, er möchte im Norden feinen Freunden 
mitteilen, er, Loffow, fei bereit, loszufchlagen, er wolle nur 
noch einige fjerren aus dem Norden dazu haben. Diefe Ruflerung 
des Generals o. Loffow wurde in Gegenwart des Oberfllt. 
0. Berchem gemadıt. Am Tage vorher hatte General o. Lo|]o w 
in demfelben Sinn noch eine Unterredung mit General Luden- 
dorff gehabt, in der er von lehterem ganz befonders auf die 
unendlich grofl werdende Not des Dolhes aufmerhfam gemacht wurde. 

Um die Stellung des fjeren Generalftantskommiffats hierzu feft- 
zulegen, hatte General Ludendorff in Gegenwart der fjerten 
dv. Loffow und 0. Seiffer mit demfelben noch eine Unter- 
tedung am Nachmittag des 8. Movembers, die die gleiche Uber- 
einftimmung ergab, was General Cudendorff auch dem Grafen 
helldocf, der auf den Ausgang diefer Unterredung gewartet 
hatte, fofort mitteilte. 

Am Donnerstag, dem 8.Movember, fpielten fich die Dorgänge im 
Bücgerbräuheller, wo fiahr eine progtammatijche Rede zum 5. Jahres- 
tag des Sieges der roten Internationale über Deutfchland halten 
wollte, zunächft fo ab, wie es in der Preffe zu lefen ift. Während. 
der Rede Aahrs betrat fitler mit der Piftole in der Fand den 
Saal, gefolgt von drei bewaffneten Offizieren feiner Truppe. Er 
wurde — jedenfalls von einem Teil der Derfammlung — mit leb- 
haften feiltufen begrüßt, ging auf das Rednerpult zu und erkläcte, 
dafl der Bürgerbräukeller von Bewaffneten abgejperet fei. Um fi 
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unter den lauten Rufen im Saal Gehör zu verfchaffen, feuerte er 
einen Schuh aus der Piole gegen Die Dedie ab und verhündete 
die nationale Revolution. Hitler erjuhte dann den Generalftaats- 
kommiffac Dr. o. Rahr, General 0. Loffow, Oberft o. Seiffer 
und den früheren Polizeipräfidenten Pöhner, mit ihm zu einer 
Befprechung den Saal zu verlaffen. In dem kurzen Dorgefpräch 
fogte Aitlec zu Rah, Loffow und Seilfer: „Meine 
fjercen, Sie brauchen fih in keiner Weife zu beunruhigen”, worauf 
ihm Oberft 0. Seiffec antwortete: „Ih fr meine Perjon fürchte 
mich auch nicht Im geringften.” Darauf gingen die jercen in ein 
Nebenzimmer, Die Dorgänge werden nun von Aahr, Loffow 
und Seiffer dahingehend gefcildert, als hätte Mitler fie 
noch weiter mit der Piftole bedroht, Diefe Mitteilung ift eine in 
jeder Beziehung unwahre Darftellung des Sachverhaltes. 

In dem Nebenzimmer befanden fidh hiütler, Aahr, Loffow, 
Seilfer, Böhner und Dr. Weber, der politifche Leiter des 
Bundes Oberland. Lebterer führte genau Protoholl, und aus diefem 
Protokoll geht folgendes hervor: tler bat die genannten fetten 
von ganzem fierzen um ihe Mitarbeit 3ur Rettung des Daterlandes, 
und zwar follle nach feinem Docfhilag Mahr Landeserwefet 
werden, Pöhner Minifterpräfident, Ludendorff der Organi- 
ator der deutfchen nationalen Armee, £ o [fo w Reichswehrminifter 
und Seiffer Reichspolizeiminifter. Pöhner erklärte fich ein“ 
verftanden, die übrigen fiercen feugen: „Wie ftellt fih Luden- 
docff hierzu?” Mitler antwortete, Ludendorff wiffe nodı 
nichts oon dem Dorgefallenen, werde aber bald mit dem Auto 
hommen, das er abgefchicht habe, um ihn zu holen. Als Luden- 
docff kam, fehte hitler ihn von der Lage in Aenntnis und 
bat ihn, die Leitung der deutjchen nationalen Armee 3u übernehmen. 
Nach kurzer Überlegung fagte Ludendorff zu, mit den Worten, 
et [ehe in der Errichtung einer nationalen Diktatur die einzige 
Möglichkeit einer Rettung des Daterlandes und übernehme die ihm 
angebotene Stellung. Gleichzeitig bitte er Aahr, Loffow und 
Seiffer um ihre Mithilfe. Co]Jow erklärte unter Zuftimmung 
Seiffers nach kurzer Überlegung: „Euer Exzellenz Wunfch ift mit 
Befehl!” — Beide fjerren jagten ihre Mitarbeit unter Fandfchlag 
zu. Kahr allein zögerte noch; im Laufe der Unterredung madıte er 
unter anderem auch den Einwand, er befüccte, da er unter der 
Pifole ins Nebenzimmer geführt worden fei, daß die fetten im 
Saale glauben könnten, er ftehe audı hier noch unter demjelben 
Zwang; diefe Annahme könnte feine Autorität chädigen. Meer 
0. Aahr äuferte hier nur Befürchtungen über die Aufnahme feiner 
freien Entfchlielung in der Uffentlichkeit. Daraufhin [pradıen die 
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Aierten noch längere Zeit auf Aahr ein. fiitler bat ihn mit 
eingenden hjänden. Schon die lange Dauer der Ausfprade beweift, 
dafl von einer Anwendung von Jiwang heine Rede fein kann, Die 
Darftellung mit der „auf die Bruft gefehten Piftole” it vollkommen 
freie Erfindung. Endlich fagte Aahr: „Ia, Sie haben mich über- 
zeugt, dafi der eingefchlagene [Weg der richtige ift, ich werde die 
Leitung Bayerns als Statthalter übernehmen.” Ebenfalls mit hand- 
fchlag. — 50 und nicht anders [pielten fich die Dorgänge im Neben- 
zimmer ab. Sachliche Einwände gegen die Ducchführbarheit des 
Staatsftreicdes in Bayern und im Reiche find angefichts der Durch 
die Teilnahme der ferren Aahr, Loffow und Seiffer ver- 
fügbar gewordenen bayerifchen Machtmittel im Laufe der Ausfprache 
im Nebenzimmer von keinem der Fjerren — nicht von Aahrr, nicht 
von LofJow und nicht von Seiffer — geäuflert worden, da 
ja auch die Durdhführbarkeit fcton in den Dorvechandlungen gehläct 
worden war. 

fitler, Ludendorff, Aaht, Lollow, Seilfer 
und Pöhner [praden noch einige Worte in der Derfammlung, 
worauf Diele gefchloffen wurde. Die fetten verfügten fih zur 
weiteren Bojpredhung ins Nebenzimmer. fit Le r verliefi den Bücger- 
bräukeller und fuhr zum Wehthreishommande 7. Als er nach etwa 
20 Minuten zurüdtkam, fand er nur nach Lud.endorff vor. Auf 
feine Frage, wo die übrigen fietren feien, wurde ihm geantwortet, 
fie hätten fich auf ihre Amtsftellen begeben, um Ihre Anordnungen 
im Sinne der eben zußandegehommenen Regierung zu treffen. Es 
fei verabredet worden, fich [päter im Wehehreishommande # wieder 
3u treffen. 

Die neugebildete Regierung war eine effehtioe, da fie fih auf 
alle vorhandenen Machtmittel fügen konnte. Damit war in Bayern 
die völhifche Beiwegung zur Staatsmacht geworden. Die foffnung 
war berechtigt, dafl fie fich mit den erlangten Machtmitteln in den 
übrigen Bundesftaaten rafch duchfehen würde, zumal auch im 
Norden mafigebende Führer zur Derfügung fanden. 

Der ecfte Aht für den Auffchiwung der oölhifchen Bewegung ıwar 
unter voller Beteiligung der fern v. Aahr, Lojfow und 
Seiffer ganz im Sinne aller voche geführten Derhandlungen ab- 
gelchloffen worden. Der folgende Akt brachte den Derrat der völhi- 
Ichen Bewegung ducch die fetten hahr, Loffow und Seiffer, 
den Dercat durch Brüch der gegebenen Derfptechungen und damit 
einen neuen, rücläufigen Staatsftreic. 

fiert 0. Kahr hatte fich aus dem Bürgerbräukeller an feine Amts- 
ftelle, in die Regierung von Oberbayern, begeben, wo er nodı eine 
längere Linteredung mit den ferren Pähner und Dr. Frick 
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hatte, die durchaus auf dem Boden der neuen Geftaltung verlief. 
fahr nahm dann unter erneutem händedruch und unfer dem Aus- 
druck. befonderer Genugtuung und Freude von feinem wigder- 
gefundenen Freunde und früheren Mitarbeiter Pähner Abjehled, 
fjere Pöhner begab fich daraufhin nadı fiaufe, fjerr Oberamtmann 
Fri an feine neue Amtsftelle, zum Polizeipräfidium. Ehe 
Dr. Frich fidh entfernte, beabfichtigte fett v. Ahr die Ernennung 
des Dr. Frich zum Polizeipräfidenten oon München noch am felben 
Abend fehiftlich vorzunehmen, unterlief es jedoch auf Einwendung 
des fieren Dr. Frick, dal diefe Mafinahme doch nidıt Jo. vordeing- 
lich fei. Auflerdem gab Aere v. Rahr noch in derfelben Stunde ein 
Rundtelegramm an die Regierungspräfidenten von Bayern. heraus, 
des Inhalts, daf} er als Statthalter (ganz im Einklang mit feinen 
im Bücgerbräukeller gefprochenen Worten) die ftaatliche Macht über- 
nommen habe, 

Später, am 10. November, erhläcte feet Aapitänleutnant Aautter 
dem Grafen felldorf gegenüber, dafl fiete o. Aahr nach feiner 
Rüchkehe aus dem Bürgerbräuheller in die Regierung am 8. November, 
wo er (Aautter) fidh eingefünden hatte, der hitlerbewegung 
keineswegs unfympathifch gegenübergeftanden fei. Es ei erft ein 
Schwanhen bemechbar geworden, nachdem fere Oberft v. Seiler, 
der [päter auch in die Regierung kam, mit ihm Rücfpradhe ge- 
nommen hatte. Auch andere jercen, die in der Regierung von Ober- 
bayeen oor[prachen, geivannen denfelben Eindruch. 

General Ludendorff, der fich in der Zwilchenzeit auf das 
Wehchreishommando 7 begeben hatte, hatte noch eine telephonifche 
Unterredung mit dem auf der Regierung von Oberbayern befind- 
lichen Oberft o. Seiffer, in der Ludendorff ihn auf die 
unhlaren Derhältniffe im Regiment 1/19 hinwies, worauf Seiffer 
etipiderte, dafl ihm nichts Darüber behannt fei. Die fierren Pöhner 
und Frich waren beim Statthalter gewsefen. Alles chien in Ord- 
nung. De. Frich beftätigte auch das hinausgefandte Rundtelegramm. 
des Statthalters. Die „Bohemia” behauptet, daf} Einflüffe des Aar- 
dinals Faulhaber und des fieonpringen Ruprecht den 
Frontwechfel des fjeren 0. Aahr heroorgebracht hätten. Lehteres 
ift fiherlich uneichtig. 

General 0.Lo|Jow hatte fich zum Regiment 1/19 begeben. Diefe 
Tatfache war im Wehrkteishommando 7, wo fih Ludendorffi 
aufhielt, längere Zeit unbekannt geblieben. Aitler, der feinen 
Standort im Bürgerbräuheller beibehalten hatte und zu dem [when 
Gerüchte gedtungen waren, Lo[fow befinde fich beim Regiment 1/19, 
entfandte den Major Siry, um über den Aufenthalt und die 
Stellungnahme £ 0 [Jo ws Alacheit zu erlangen. Mit einigen Schwie- 
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tigkeiten gelang es dem Major Siry, zu General Lojfow durdı- 
zudringen. Er traf den General in einem groflen Raum mit fjeren 
d. Kahr, Oberft v. Seiffer und noch einigen anderen fjetren. 
Auf feine Mitteilung, dafi er im Auftrag Mitlers zu General 
0. Loffow komme, um fich über die fjaltung der Truppen zu den 
heutigen Ereigniflen 3u echundigen, erhielt er heine Antwort, Dann 
eröffneten ihm die fercen v. Lojfow, hahr und Seiffer, 
dafi ein mit Pifolen erpreftes Wort null und nichtig fei. Major 
Siry erbat fidh, die Führer der Aampfverbände jofort zu benadı- 
richtigen, da} Die fjerren ihe Wort für erprefit hielten, und wies 
ganz befondets darauf hin, dal nunmehr, da die Reidhswehr und 
die Londespolizei gegen die Bewegung Jeien, die Möglichkeit eines 
fampfes nicht ausgefchloffen Jet. 

Diefes Anerbieten wurde glatt abgelehnt mit den Worten des 
Generals v. Lofjow: „Mit Rebellen wird nicht verhandelt.” 
Major Siry felbft wurde in Schubhaft genommen. Nadı einiger 
3eit bat er nochmals um Dorlaffung vor General v. Loffow. Er 
ivies nochmals eindringlich auf die Folgen hin, die entftehen honn- 
ten, wenn nicht eine fofortige Aufhläcung des Aampfbundes erfolge. 
Auch diefe erneute Dorftellung [dheiterte an der Weigerung des 
Generals 0. Loffo w. Major Siey wurde fofort wieder in Schuh- 
haft genommen. 

In der Zwifchenzeit erfchien ein Reichsiehroffizier beim Wehr- 
hreiskommando 7, abgefandt vom Bataillonshommandeut des Ragi- 
ments 1/19, Diefer lie anftagen, ob der Aampfbund beabfichtige, 
auf die Reichswehr zu [chieflen, da er Befehl behommen habe, die 
fernen zu verteidigen. General Ludendorff erklärte ganz beftimmt, 
daß der Mampfbund diefe Abficht nicht habe. Dem Offizier wurde 
die Lage mitgeteilt, worauf er fich zum Regiment 1/19 3urüdıbegab. 

Da ducdh das Ausbleiben des Majors Siry auf feiten des 
Rampfbundes Unklacheit über Loffow hereichte, lie Luden- 
dorff auf Dorfdilag des fern Major Hühnlein den Oberft 
Leupold aus der Infanteriefchule zu fih kommen. Diefer wurde 
nun zu General o. Lo [fo w gejandt, um daffen Anficht feftzuftellen. 
Oberft Ceupold brachte die Meldung, da General v. Lo|fow 
geäuftert hätte, ex halte fich an fein unter der Piftole erzwungenes 
Wort nicht mehr gebunden, ja er 3öge Reichswehr von auswärts 
heran. Aufierdem fei ihm (Lo [Jo w) audı behannt, dafi der Aampf- 
bund nidıt auf die Reichswehr jciiefßen würde. Ludendorff 
Ichildecte dacauf die Vorgänge im Bürgerbräuheller und ftellte feit, 
daß Loffow fein Wort als freier Mann gegeben habe, Oberft 
Leupold wurde dann nochmals zu General v. Lo [Jo w gefandt, 
kam aber nicht wieder zu General Ludendorff zurüd. 
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In der Zwijchenzeit hatten fich, wie [hhon angedeutet, auch Aahr 
und Seilfee ins Regiment 1/19 begeben, obfchon Oberft v. Seiffer 
noch vochet Durch einen ihm von Ludendorff zugefandten Offizier 
hatte mitteilen loffen, dafi er jofort aus der Regierung ins Wehr- 
hteiskommando 7 zur Rüchlprache mit Ludendorff kommen würde, 

€s jei feftgeftellt, daß die Aerren v. Aahr, v. Lojjow und 
v. Seiffer ihren Sinneswechfel nicht angeklindigt haben und dafl 
auch die veränderte ftaatsrechtliche Stellung der drei Merren nie in 
irgendeiner Form den fjerren vom fampfbund offiziell mitgeteilt 
worden ift. Die politifche Lage wurde nodı verworcener durdı einen 
Auftuf des Aultusminifters Dr. Matt, in dem er dem Anfchein 
‚nad gegen die Regierung des fjeren o. Rahr Stellung nahm. 

Mit dem Oberamtmann Frick, der im Polizeipräfiiium amtierte, 
wat es nicht mehe möglich, in Derbindung zu teeten, noch feinen 
Aufenthalt fetzuftellen. Wie fich erft viel [päter herausftellte, war 
Dr. Frich auf einen inzwilchen eingetroffenen Befehl des Oberften 
d. Seiffer von der im Polizeipräfidium ftationierten Landespollzei 
unter Oberft Panzer verhaftet worden. 

Um die Arbeit des Polizeipräfitiums auftecht zu erhalten, begab 
fich der aus feiner Wohnung ins Wehrkteiskommando 7 herhei- 
geholte fjiere Pöhner in Begleitung eines Offiziers und nodh eines 
Aieren in das Polizeipräfidium. Dasfelbe war gejchloffen und von 
einer Aette Landespolizei umgeben. Nadı Nennung feines Namens 
wurde er fofort eingelaffen, gefolgt von 6 Mann Landespolizel. 
Als er fidh in die Amtszimmer begeben wollte, wurde er gebeten, 
eine Treppe höher zu gehen, wo ihn Oberft Panzer mit nodı 
einigen fetten erwartete. Pöhner begab fich in den zueiten Stodh, 
wo et in einem befonderen Zimmer von Oberft Panzer, umgeben 
von einer groflen Zahl von Schupo, erwartet und umringt wurde, 
Oberft Panzer, der fidh zuerft bei der Nachricht über die Aus- 
tufung der neuen Regierung in Enthufiasmus nicht genug tun konnte, 
begrüßte ihn auch hier aufs herzlichfte, indem er ihm die fand 
reichte und In dem Moment, wo er die fjand des fjerm Pühner 
ergriff, ihn mit der Linken feft an der Schulter pachte, ihn für ver- 
haftet erhlärte und feinen Leuten den Befehl gab, zuzufaffen. Auch 
dies wurde erft viel [päter feftgeftellt. 

Nachdem alle diefe Nachrichten bekannt waren, war es dem General 
-Ludendorff klar, dafl die drei fjercen ihr Wort gebrochen hatten. 
Sein Aufenthalt im Wehthreiskommando 7, wohin er fidh begeben 
hatte, um Lo {fo w zu [predhen, war zwedhlos; als deutjcter Mann 
kehrte er zu einen oölkildhen Freunden in den Bücgerbräuheller 
zurück. Ein Derlaffen der Bewegung in diejem Augenblich war für 
ihn. ausgefchloffen. 
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Inzwilchen [cheben fih bis gegen Mittag Landespolizeipoften bis 
an die Jar heran. Mun hiefi es handeln. Einige Führer waren für 
ein Ausiweichen nah Rofenheim. Ludendorff hielt das im 
Intereffe der Bewegung für ausgefchloffen. Er pflichtete einem 
Demonftrationszug durch die Stadt bei, der am Bürgerbräu beginnen 
und enden und Alacheit darüber [chaffen follte, welchen Widerhall 
die Bewegung in der Stadt und auch bei der bewaffneten Macht 
fände, Diefem Dorfchlag wurde zugeftimmt. Es wurde hefohlen zu 
antladen, Die Gewsehre zu fehultern und nicht zu fchleßen. Dann [ehte 
fich der Zug in Geuppenholonnen mit fliegenden Fahnen in Bewegung. 
Doraus gingen die Führer. In der Mitte der erften Reihe der völlig 
unbewaffnete Cudendorff in Zieil und Aitler. 

Det an der Jjar ftehende Poften jhwärmte beim fjerannahen des 
Zuges aus, wich dann aber zur Seite. Überall in der Stadt wurde 
der in vollfter Ordnung marjdhierende Jug, der vaterländifche Lieder 
fang, flürmifch begrüft. Als der Zug fich der Refidenz und der Feld- 
herenhalle näherte, [huoärmte abermals ein Poften der Sicherheits- 
wehr quer über Die Stcafle aus, wich aber dann ebenfalls zurüc. 
Dlöhlich lief eine bisher nicht gefehene Rompanie die Treppe der 
Feloherenhalle hinunter, [chwenkte zum Teil in „Marfchl Maefch!” 
auf dem Steafienpflafter ein, zum Teil blieb fie auf der Treppe und 
an der Brüftung der Felöherenhalle chen. Ohne Warnung, ohne 
Ankündigung, aus nächfter Entfernung wurde von allen Seiten ein 
wildes Feuer auf die Spihe des Zuges eröffnet. Die den General 
£udendocff umgebenden Männer wurden falt fämtlich getötet 
oder verwundet, Ja, jogar aus den Fenftern der Refidenz und von 
der Brüftung der Felöherenhalle wurde auf die am Boden Liegenden 
weiter gefeuert, — auf Befehl des Statthalters der Monarchie! Der 
Jug Juchte fich Ducch zu Boden werfen zu dedten. General Luden- 
dorff aber jehritt aufrecht, die Aiände in den Tajcıen, auf die 
feuernde Einie zu, — durch die fauernde Finle hindurch — und 
geradeaus weiter, bis er mit feinem Begleiter, einem fauptmann, 
etwa 150 Schritt hinter der feuernden Linie angehalten wurde. 

Über die Dorgänge im Wehchreiskommando können wie uns hurz 
faflen. Diefes war am Abend des 8. Noo. von der „Reichshtiegs- 
flagge” im Einoernehmen mit dem Offizier vom Dienft befeht und 
nach dem fertig vorliegenden Plan zur Derteidigung eingerichtet 
worden. Die „Reichshriegsflagge” ftelite Poften aus und hielt den 
Eingang zur Schönfeldftraffe bejeßt; ihr gegenüber jenfeits der. 
Eudwigfttafle ging bald nach 11 Uhr Reichswehr in Stellung. Beide 
ftanden fidh beobadtend lange gegenüber. Da hörte man von der 
nahen Refidenz her Schüffe fallen. Eine begreifliche Erregung be- 
müchtigte fich der „Reichsheiegsflagge”, und aufs Geratewohl fielen 
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einzelne Schüffe, ohne dafi von einer regelcecten Feuereröffnung die 
Rede fein konnte. Als bald darauf der blutige Dorfall an der 
Refidenz behannt wurde, ging General v. Epp zur „Reichshtiegs- 
flagge” herüber und forderte die Übergabe. Eine Waffencuhe wurde 
tafch vereinbart. Mach deren Eintritt befehte Reichswehe ein an der 
Aaulbachfteafie gelegenes fjaus und [hof — während der Waffen- 
tuhe! — in den Mof des Wehrhreishommandos. Erfolg: Leutnant 
Cafella fiel, von rücwärts getroffen! Bald danaı ham der 
Befehl: Die „Reichsheiegsflagge” erhält nach Ablieferung der Waffen 
an die Reichswehr freien Abzug. 

Uber das, was nachfolgte, über die amtlichen Erlaffe gegen den 
„Preuflen £udendorff”, über die Dorwücfe des Wortbruches „ehr- 
geigiger Gejellen”, über das Derhalten der Behörden bei der Bei- 
fehung der Opfer des 9.NNoo, über die Huflerung aus der Umgebung 
des fern o. Aahr: „Das Volk geht uns nichts an!", wäre noch 
viel zu fagen. hier handelte es fih aber nuc darum, Die unmittel- 
baren Ereigniffe des [hwarzen Freitags auf Grund durchaus ju- 
verläffiger Ausfagen hlarzufellen; und das nicht um die Gegenfähe 
zu verfchäcfen, Jondern um der Wahrheit zu dienen. Denn einzig 
auf diefem Wege können wir hoffen, das verlorene Ziel, nach dem 
bereits Millionen der beften Deutfchen mit allen Fafern ihres ge- 
quälten ferzens fich [ehnen, wiederzufinden: 


Deutfche Ehre und deutjche Freiheit! 


3erfegung 


Die Gegenfeite konnte fich nicht genug tun in Lügen und 
Derleumdungen. Was under, dafl die Lauen und fjalben 
unficher wurden. Sie juchten neuen fiintechalt und neue An- 
geiffsftellungen; fie gründeten als ehrgeizige Uberläufer neue 
Üereine und neue Parteien. 

Dann warben fie um den „oerloenen fjaufen”, vergafien 
aber den Eid, der die Derfchworenen an ihren Führer band. 
Briefe find Dokumente, die das Gedachte in Worte faffen. 
fiier lockt ein Beief, verfpeicht und befchwöt. Diefer Brief, 
einer von vielen, foll Die Act der Werbung um den verlorenen 
Faufen deutlich machen. 
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jroßlichterfelde-Hagt, 
Deutfei-Soziale Partei ein. 


Naupigteiee Augen far db, 
u 


Die tioftraurigon Yorplinge in München und ihre Polen 
im Zuogsmenhango mit den voraufgogünzenen Froigniänen in Hord- 
deutschland (Buchruckor) müßten a.E: wei Lehren orgebon; 

3. daß alle Führer der dausachvölkinchen Gruppon vol 

gen binhorigon Unternehmungen vorangt, Ahro Krufse. 
in planlogen Einzolhnndlungen vorsotzölt und dio 
Gonsstbenogung ungohouer gonchlidigt haban, 

2. dud Funzon Orundolitzo und Arboitnaoıhoden dt 
Fichtigen oind, woil 016 mse Augenmad auf Lange 
Sicht arboiten’und nich? Priichtu prllloken wollen, 
bovor aio rolf oind. 

23 Nogt mir form, mehr nationaleorsalsattsch denkende 

rotne ihren Pührorn abspondttg machen zu wollon. Aber wıro om 

nicht aotat,an dor Gott, alle Yolkioehen rraios, ganed’aie 

ECKE io dio ‚or der doutoch-völktochen Proihaltaparte 

fa Grunde konasrvariv eingonzellt sind, zur ongoren Zuaazmonar- 

Volt hintor Kunzo, zunnanenzufansont 

olcho Lucht würden wir ein, wenn wir geoänt wlren, 
und wiertol uchnollor und rotbungeloaor wilrdo 840 wachant 
‚Die zoroluchon Yorluote An München wären ai? oinon Schlag 
ottgemache. 

ch würde mieh achr freuen, wonn 010 air Oelogonhest 
igobon würden, mich Uber d40so für dad Yntorland 00 wichtige Prage 
@änzaı nlhor' auasuoprochen. 

Ich bin Nontag, Dionatng, Donnorotag und Froitng von 
10 - 3 Uhr auf dom Narktgericht zontzulmarkthallo aurch Pornruf 
zu orroiohen, 910 vorlangen Aut Aloxander, wadann Antngortoht 
Dorlin-it4so, und mann nich d1e Yoratttiung meldet, Abenklung 190 
(Marktgoricht Zontraimarkthalie). Dann meldet uich nein Yokraslir, 
dor nich aun don Habenziuner herbesruft. Wir könnon uulin Zoft und, 
Ort 01noa Zuonanentroffene veroinbaron, 

‚90110 oo Ihnon sufüllig panden, mich auf dna Narktgo- 
richt aufzusuchen, no bin Ich dort-Dirkaon! G nobon dom’ Foli- 
zeipruofdiun in oroten Stook. An dor Mur ntoht "arktgorichtr. 

Padt co Ihnen, mich in woiner Hohnung aufzusuchen, no 
wollen 910 nir durch Pöntkarte oine Nachnsttagoutundo zirtschen 
%und 6 Ohr bontinzon. Toh.din dann su Hauno. 

Da Sch mit Porte4arboiten ungohouer überknntot bin, mir- 
do on zir Mob voin, wann foh 84a nicht aufsusuchen brauchte, Ta, 
Notfa1lo din toh abdr auch dazu porn baroit. 




















NAt deutachen rufe 
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Aber Diefer Brief hatte fo wenig Erfolg, wie viele andere. 
Die erbetene Zufammenkunft ham zwar. zuftande, und die 
Untechaltung fühtte Die Getreuen zu Ethenntniffen, die 
tichtungweifend für ihre künftige Arbeit waren. 

Dem Sprecher der Nationalfozialiften wurde das Wort ver- 
weigert; er wurde als Aommunift bezeichnet, und es hätte 
nicht viel gefehlt, man hätte die Getceuen Adolf fitlers 
hinausgeworfen. 
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Auf Wiederfehen, ihr Nerten! Der Kampf geht weiter! Nicht 
nur für den Führer und feine Jdee, nein, von heute an auch 
gegen euch, ihr Auchnationaliften und Auchfozialiften. 

Und fie heten weiter und f_hmähen in Wort und Scheift 
und Bild. Aber die Treue ift feft, und der Wille zum Siege 
wird hact und ftolg. 


Der Kameradfchaftsbund Mobil 


Det fampf geht weiter! Er macht die Männer hatt und 
feft, die unter hohn und Spott, unter Derfolgung der Polizei 
und unter dem Druck politifcher Gegner ducchhalten. Sie zeigen 
fich immer wieder als Soldaten ihres Führers. Das gemein- 
fame 3iel, das die Not des Daterlandes feht, zwingt fie zur 
Tat, Sie matfchieren zufammen, fie kämpfen zufammen und 
finden fich in unlösbacer hameradfchaft verbunden. Das find 
die Soldaten des Dritten Reiches. 

Die Getreuen machen bittere Erfahrungen, fie werden ent- 
täufcht und oerlaffen. Sie kommen mit unendlich vielen 
Menfchen zufammen, denen fie fremd bleiben und ob ihrer 
Miffion ftemd bleiben müffen. 

Aber der Soldat vergift nur 3u gecn die fchweren Stunden, 
die der Dienft ihm beingt und erfreut fich der härglichen fröh- 
lichen 3eit. Wohlan denn, hinweg mit den Grillen! 

£s ift unmöglich, aus der Dielfalt der Erfcheinungen jene 
fchweren Jahre lebendig zu machen. Ein gefchloffener Areis 
müßte mit nüchternen Tatfachen den Glauben jener Tage und 
den Aampfwillen und die Arbeit jener Zeit beweifen. Ich 
blättece in den Akten, und ein glücklicher Zufall (pielt mic ein 
Ahtenftück in die fände, mit der Anfchrift N.5.4.8.6c.B.£.D. 
Ich oerfuche hinter das Geheimnis Diefer Buchftaben zu 
kommen. „N.5.6.8.6r.8.£.0.” Es will mit. nicht gelingen. 
Dacum fchlage ich den Dokumentenband auf und lefe: 
„Nationalfozialer fameradfchaftsbund, Grof-Berlin e. 0.” 

Die Tradition des N.5.A.B, liegt in dem nationalen Bund 
Mobil, der nach dem fitiege von Fri; Aannenberg gegründet 
wurde. 
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£efen! Weitergeben! 


Die uns mit dem Schandfrieden von Derjailles auferlegten 
Ziwangsmaflceglungen des Feindbundes nehmen tagtäglich |ärfere, 
unerfüllbare Formen an, die uns alle aufs Schwerfte bedrücken und 
Derarmung und Derelendung weitefter Dolhsfchichten nach fidh ziehen. 
Da nadı den bisherigen Erfahrungen auch nicht die mindefte Ausficht 
befteht, dafl die internationalen Dereinigungen zur Echaltung des 
Weltfeievens auf die ebenfo graufamen wie wahnfinnigen Be- 
dingungen, Die man zur Erdroffelung des deutjchen Wirtfchaftslebens 
‚erfunden hat, den geringften Einfluß ausüben, [o tritt mehr und. 
mehr die Frage in den Dordergrund, wie lange noch fih ein national- 
bewufltes, ehtliebendes Dolk diefe gewaltjame Unterdrückung und 
Beoormundung fillichweigend gefallen läft bzw. wann endlich gegen 
die Erfüllungspolitik unferer feiedliebenden Regierungsparteien 
onergifch Front gemacht und dem unerfättlichen Gallifdhen hjahn an 
Stelle des gelhröpften Gelpbeutels ein mannbares „halt” ent- 
gegengefchleudert wird! 

Am überfichtlichften zeigen die ftatififchen Sterbeziffern und Die 
3ahlen des Geburtenrücganges in den Städten Deutichlands die 
Folgen der cadhegierigen Nachhriegsführung, die uns Jhrittweile 
dem fiungertode näher bringt. 

Wollen wir länger tatenlos zufehen, bis die 20 Millionen Deutfche, 
die nach dem Ausfpruch Clemenceaus zuoiel auf der Welt, an den 
Auswichungen des „Feiedensverttages” zugrunde gegangen find? 

Mit coffiniertefter Berechnung find wir dazu gezwungen worden, 
unfere Wehrmacht auf nur 100000 Mann herabzufehen, um jede 
neue Erpreffung durch Androhung militärifcher Maflnahmen wie 
weitere Befehung deutfchen Gebietes ufw. ohnmächtig zu dulden. 

Die in dielem Sinne betriebene Politik wird uns allem menfch- 
lichen Ermeffen nach doch wieder das Schwert in die Fiand zwingen, 
um uns vor der reftlofen Ausbeutung unferer Arbeitshraft wie por 
dem gänzlichen Untergang zu bewahren. 

Ich fordete deshalb jeden deutfchen Mann auf, der fih aus 
innerfter Überzeugung hetaus zu der Notwendigkeit der Ablhütte- 
lung der uns ducdh die Fremdherefchaft auferlegten Shlanenhetten 
bekennt, einzutceten in den 


„Nationalen Bund Mobil” 


zur Erhämpfung der wahren Freiheit und Unabhängigheit unferes 
Ichwer geprüften, unterjodhten deutfchen Daterlandes! 


Berlin-Cichtenberg, den 20. Oktober 1922. 
Aubertusftcafie 2. Fri, Kannenberg jun. 
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Fordern Sie die Sagungen des Bundes ein! 

Anfcheiften an die: Gelchäftsftelle des Nationalen Bundes Mobil, 
au fjänden des fjeren Frih Ronnenberg junior, Berlin-Lichtenberg, 
Aubertusftcafie Ne. 2. 





Der nationale Bund Mobil lebte in dem N.S.A.B. wieder 
auf. Die Soldaten waren ihres Führers beraubt; [ie Juchten 
fich ihm zu erhalten zu neuer Tat, Sie uchten neuen Anfchluf 
und neue fommandaftellen, und München wies ihnen den 
LDeg. 





Abjarift. 


Stempel. 
München, den 19. Februar 1924. 
Aieren 
Fb Kannenberg, 
Berlin-Cichtenberg 
Aubertusfte. 2. 


Aus Ihrem Schreiben an die „Grofdeutfche Zeitung” entnehme ich, 
dafl Sie Derbindung mit uns fuchen. Ich bemeche, dafi „Rolf Eivhalt” 
der Dechname der Parteileitung ift und nur Scheiftftücke, welche, 
wie der vorliegende Brief an Sie, mit Stempel und Unterfchrift ge- 
zeichnet find, haben Gültigkeit. Ich erfuche Sie, weil ich annehme, 
dof} Sie fih mit dem gleichen Gedanken tragen, unverzüglich alle 
ehemaligen Nationalfozialiften Berlins unter einen Aut zu btingen 
und itgendeinen Detein mit unverdäctigem Namen aufzuziehen. 
Zugtunde legen wollen Sie das Progtamm der ehemaligen N.5.D.A.P, 
Ich bemeche ausdrücklich, daß diefe Neugründung entgegen anders- 
Iautenden Behauptungen der Deutjchoölkifchen Freiheitspattei zu 
gefchehen hat, über das gegenfeitige Derhältnis zwifchen N.5.D.A.P. 
und D.D.F.P. find die anliegenden Richtli zugrunde zu legen. Ich 
werde Ihnen in den nächften Tagen die Anfchtift eines ducdaus 
auoerläffigen Patteigenoffen in Berlin mitteilen, Durch den Sie audı 
die Deckadrefje der Parteileitung erfahren können. 


Mit deutfchem Gruß! 
9e3.: Rolf Eidhalt. 
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Sie wußten nun, dafi fie nach eigenen Regeln kämpfen 
mußten und rüfteten und wwarben. In den völkifchen Jeitungen 
aller Richtlinien erfchienen Anzeigen: 








Chemal, Nationaljozialiiten 
en 
jendet Anfchriften zwedhs 


Sufammenjchluffes 


unter P.K.2 an die Anzeigen-Abteilung d. Blattes 
ME nn Mey 











Berliner Berlii 
Nationalsozialisten, Hationaifogialiten 


die noch keinem Wehrren = 
gehören Inden 

Deu enpeniemeen am 
ehe ind | (nationaifog. Kameras, 


onals.Kameradsch.. | |fhaftsbund @r.in.e.d. 
Nationale. Kameradach- | |zuntenbeng, Ausertut2 
lin Lichtenberg, 
lubertusstrabe 2 





Der Tcompeter bläft zum Sammeln! 

Dann war es endlich fo weit. Die alten Aameraden häcten 
das Signal. Neue Männer fanden fich ein, und am 9. April 
1924 wurde der Nationalfoziale Rameradfchaftsbund e. D. ge- 
gründet. Namen, die in der Bewegung etwas gelten, ftehen 
unter dem Protokoll, das vom Amtsgericht Berlin-Lichtenberg 
ordnungsmäflig genehmigt, den Bund mit den Sicherungen 
und dem Schub eines eingetragenen Deeins umgab. Die 
Form war gegoffen. Nun töne, Gloche der Freiheit! 


Sabungdes 
Nationalfozialen Aameradfhaftsbundes 
Sroß-Berlin 
Name, Si und Zweck. 
$ 1. Der Nationalfoziale Aameradfchaftsbund Groß-Berlin hat 
feinen Sit; in Berlin-Lichtenberg, fubertusftrafie 2, Seitenflügel, 

Erdgelchofl links. 

€ bezweckt den Zufammenfchlufi aller bewußt völkifchen Männer 
‚ohne Rüdficht auf Religions- oder Parteizugehörigkeit, die fih am 
Wiederaufbau unferes deutfchen Daterlandes durch Einfah ihrer 
Perfönlichheit betätigen wollen. Er verlangt von Jeinen Mitgliedern 
weitefte Derbreitung des nationalfozialen Gedankens für die Dieder- 
herftellung der deutfchen Einheit und Freiheit, Erwechung der Dater- 
landsliebe mittels Fahrten und Wanderungen durch die fjeimat, 
Pflege deutfcher Art und deutfcher Lieder, Belreibung von jeglichem 
Sport und Leibesübungen zur körperlichen Ertüchligung und Er- 
zielung der Wehthaftigkeit. 

Mitgliedfchaft. 

5 2. Ordentliches Mitglied des Nationalfozialen Aameradfchafts- 
bundes Grofl-Berlin kann jeder deutfchgeborene völkifche Mann vom 
vollendeten 17. Lebensjahre ab werden. Perfönlichheiten, die fidh 
um das Wohl des Daterlandes befonders verdient gemadıt haben, 
hönnen zu auflerordentlichen bzw. Ehren-Mitgliedern ernannt 
werden. Sie haben weder Wahl- noch Stimmrecht. Juden und Juden- 
ämmlinge werden nicht aufgenommen. 

5 3. Die Anmeldung gefchieht durch [chtiftliche Beiteittserhläcung 
und Zahlung des Eintrittsgeldes Jowie des erften Monatsbeitrages 
an den hauptoorftand, der über die Aufnahme entjcheidet. Das Mit- 
glied erhält dafür einen Ausweis, der das Lichtbild des Betreffen- 
den, die eigenhändige Unterjchrift und den Stempel der Ortspolizei- 
behörde tragen mufl. 

5 4. Die Mitgliedfchaft endet: 

1) ducdh frei. Austeit, der beim fjauptoorftande fchiftlich er- 
hlärt werden muf, 
2) ducch Ausfchlufi durch den Dorftand. 

5 5. Der Ausjchluß kann erfolgen: 

1) wenn das Mitglied mit feinen Beiträgen mehr als 2 Monate 
im Rüchflande ift oder während derfelben Zeitdauer den 
14tägig fattfindenden Derfammlungen des Bundes unent- 
Tchuldigt ferngeblieben it, 
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2) wenn es gegen die Krundfähe des NSAB. verftöft oder das 
Anfehen desfelben [chäigt, 
3) wenn es eine Ehrenftafe echält, 

Mit dem Austeitt oder Ausjclufi eines Mitgliedes erlijcht jeder 
Anfpruch auf das Dermögen oder die Leiftungen des Bundes. 

5 6. Das Einteittsgeld beträgt zur Zeit Mack 2.50, der monatlich 
{im voraus 3u 3ahlende Beitcag die Gehaltsauszahlung einer Arbeits- 
ffunde (den Monat zu 200 Arbeitsftunden gerechnet), worüber von 
dem Schahmeifter Quittung erteilt wicd. 


Gliederung. 


5 7. Der Nationalfoziale Aameradfchaftsbund Grof-Berlin ift ge: 
gliedert in 
1) Einzelmitglieder 
2) Ortsgruppen 
3) fauptoorftand 
4) Aauptoerfammlung. 

$ 8. Mitglieder, die heiner Ortsgruppe angehören, werden vom 
Aauptooeftande als Einzelmitglieder geführt, fie müffen die Beiträge 
direht ‚an den fjauptoorftand abführen. In allen Stadtteilen Grof- 
Berlins, in denen eine genügende Anzahl von Mitgliedern vochanden 
ift, werden Ortsgruppen gebildet, 

5 9. Die Leitung der Octsgeuppen liegt in den fjänden des Orts- 
gruppenporflhenden, der fih nach Bedarf einen Schriftführer und 
Schahmeifter zur Mitarbeit heranzieht. Die Gefchäfte der Ortsgruppen- 
leitung werden nach einer vom fauptootftande zu erlaffenden 
Gefchäftsordnung geführt. 

$ 10. Die Octsgeuppen behalten die Beiträge 3um Ausbau ihter 
Ortsgeuppen und führen nur 10 vom fundert der Gefamteinnahmen 
an den fauptoorftand zur Dechung der ihm entftehenden Unhoften ab. 


Aauptoorftand und Fauptoerfammlung. 


$ 11. Dec Aauptootftand befteht aus dem 1. Dotfihenden, dem 
2.orfihenden, dem Scheiftführer und dem Schahmeifter. Die Wahl 
erfolgt von der Kauptoerfammlung auf die Dauer von 5 Jahren. 
Der hauptoocftand verteilt die Hmter unter fi felbft mit Ausnahme 
des 1. Dorfigenden, der von der Fiauptuerfammlung dicekt ducch 
‚Stimmenmehrheit gewählt wird. 

Beide Dorfihenden vertreten den Nationalfozialen Aameradfchafts- 
bund. Geof-Beclin jelbftändig nach innen und auflen im Sinne des 
5 26 des B6B. 
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Der Dorftand ift der jährlich einmal ftattfindenden HauptoerJamm- 
lung für feine Amtsführung verantwortlich. 

Tede Aauptoerfammlung, zu der 3 Wochen vorher [cheiftlice 
Einladungen ergehen, ift ohne Rücficht auf die Jahl der anwefenden 
Dertreter befchlufffähig. 


Auflöfungsbeftimmungen. 

5 12. Die Auflöjung des Nationalfozialen Aameradfhaftsbundes 
Groß-Berlin kann nur erfolgen, wenn ein Reft von nicht mehr als 
5 Mitgliedern fich mit Mehrheit für die Auflöjung entjchliehen. 


Der Nationalfoziale Aameradfchaftsbund Grof-Berlin foll nach 
$ 55 des Bürgerlichen Gejehbudhes beim Amtsgericht Berlin-Lichten- 
becg eingetragen werden. 

Berlin, den 10. Apeil 1924. 





Die Not des Führers war ihre Not, und wie fie feiner zu 
jeder Stunde gedachten, beweifen Die Telegramme und Briefe, 
die nach Landsberg am Lech gingen. £s ift nötig, foldhe Dohu- 
mente hier 3u veröffentlichen. Denn der Beweis ift fällig, daß 
fie hier im NSAB., in der NSBO. und in den anderen Dedh- 
verbänden, im Norden und Often, im Weften und Süden des 
Daterlandes unerfchütterlich treu zu ihrem führer ftanden. 





Berlin-Liehtenberg, dın 9,48 Brachet (Juni) 128. 








H Wortlaut 
ä der Ihnen heute zugegangenen Depesche: 
kan aaiter 
| Pastusgahaft handeborg an Loch. 
3 
2 
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Nationalfozialer 
Aameradfchaftsbund 
Grofi-Berlin €.D. 
Abfceift 
Berlin-Eichtenberg, den 28. Oktober 1924. 
Aubertusftcafle 2. 
Aiecn 
Adolf Hitler, 
3.3t. Feftung Landsberg am Lech. 


fjodhoerehtter, lieber fjere fitler! 


In der Zeit (chlimmfter politiicher Wircen und 3ereiffenheit 
im nationalen Lager gedenken wir ftolzen fetzens Ihrer 
felbftlofen vaterländifchen Tat vom 

8. und 9. November 1923 
und [ehnen die Stunde herbei, die Ihnen die perfönliche Frei- 
heit und uns den Führer der nationalfozialififchen Freiheits- 
bewegung wiedergibt. 

Bis zu dem Tage, da es uns vergönnt fein wird, duch Die 
Tat zu beweifen, daf} auch in Berlin Nationalfozialiften find, 
die 3u allen Jeiten in Treue zu Ihnen ftehen, bitten wir Ste 
als äuferes Jeichen unferer Liebe und Derehrung um An- 
nahme beiliegenden geringen Gefchenhs. 


Die Bundesleitung. 
983.: Fit Aannenberg, 
2. Dorfigender u, Schriftführer. 


Einfchreiben gegen Rückfchreiben. 





So wicd der Einzelfall hier zum Ausdruck des Geiftes der 
Nationalfozialiften im ganzen Reiche. Sie hatten den feften 
Willen, Hitler „eine Machtgrundlage zur Derfügung zu ftellen, 
die ihm leider bisher keine politifce Fraktion während feiner 
Aaft 3u bieten imftande war . . .” (aus einem Briefe), und 
darum wurde München auch um Richtlinien gebeten, wie man 
fich zu verhalten habe. Die im Namen des Führers erteilte 
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Antwort ftellt Führerverantwortung und Führerwille vor die 
Tat „— läßt Ihnen aber fjece hitler jagen, daß es Aufgabe 
des Führers it, fich ducchzufeßen und zu erziehen —” (aus 
einem Briefe). 50 wurden von Frit; Aannenberg die Richt- 
linien für die Gruppenführer aufgeftellt. Der Geift des Führers 
fpricht aus diefen klaren Anweifungen, die nun für die Aus- 
bildung der nationalfozialiftiichen Aampfteuppen maßgebend 
wurden. 





Im Auftrage 
fiecen Adolf Nitlers München, 14. 5. 35. 
R. fiefl- 


Aecen 
Fü Aannenberg, 
Beclin-Lichtenberg, 
Aubeetusftr. 2. 


Sehr geeheter fjert Aannenberg! 


ferr hütler ıoar verfchiedentlich verreift, und in der Zwifchen- 
zeit des Aierfeins war er [o befchäftigt, dafl er auf die Poft 
im einzelnen nicht eingehen konnte. Deshalb blieb auch Ihe 
Schreiben vom 4. Mai mit Anlagen (5M anbei zurüc) un- 
beantwortet. 

Zur Sache: fiere fitler kann natürlich unmöglich, bei der 
Unzahl von Ortsgruppen, Batfchläge für die Führung der 5.0. 
dort erteilen. Für diefen befonderen Fall läßt Ihnen aber jerr 
fitler fagen, dafı es Aufgabe des Führers ift, [ich Ducchzufetgen 
und zu erziehen, [o weit, daß den Lintergebenen entfprechende, 
Begriffe von Anftand beigebracht werden. Leider ftehen nicht 
viel Mittel zuc Ausübung der Steafgewalt zur Derfügung, ein 
Mittel zu Säuberung einer Ocganifation gibt es aber, zur 
Säuberung von Elementen, Die nicht gehorchen oder ein ge- 
wiffes Mafi von Sittlichkeit unterfchreiten, der Ausichluf. 
Lieber eine kleine aber gute Organifation als ein „Sauhaufen”. 

5 M anbei! 

Mit deutfchem Gruß 


UM. R. Aef. 
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Groß-Berlin B.. 
Geshottustein Borlin- Lichtender: 


Nationalsozialer Kameradschafisbund A l 


Mobertuantreße 2 








Berlin-Cichtenberg, den 9. im Brachet (Juni) 1925. 


Richtlinien für die Gruppenführer. 


Alle Mitglieder, die das 18. Jahr vollendet haben, find darauf 
hinzuwelfen, dafi fie der Nitler-Bewegung, d.h. der „National- 
ogialiftifchen Deutfchen Arbeiter-Pactei”, Gau Grof-Berlin, bei+ 
Zutreten haben. 

Die Geuppenführer melden mir, wer ich diefen Anordnungen 
widerfeßt und die Beweggründe dafür. 
Ich wünfche, daß im Dechehr zwifchen fämtlichen Führern und 
Monnfchaften das kameradfchaftliche „Du” gebraucht wird. Im 
Dienft verlange ich die militärifche form der Ancede in det 
3. Perfon. 


. Damit den fameraden Gelegenheit geboten wird, fich gegen- 


feitig. kennenzulernen, Ausfprache, Gefang, Unterricht u. dgl. zu 
pflegen, ift an jedem Freitag abend eine Zulammenkunft 
zu dereinbaren. 
a) Sofern hein Aamerad feine Wohnung für diefen Zwedt zur 
Derfügung Rellen kann, fieht fich der Gruppenführer nadı 
einem geeigneten Lohal um. 
Findet am gleichen Tage eine Derfammlung der NSDAP. in 
der Mähe latt, [o nimmt die Aameradfchaft nach Erledigung 
der Bundesangelegenheiten gefchloffen daran teil. Gegebenen- 
falls kann die Gruppe % bzw. 1 Stunde vor dem Der- 
fammlungsbeginn im felben Lohal tagen, um die Urtlichheit 
nicht erft wechleln zu müffen. Ankündigungen über Der- 
fammlungen der NSDAP. find aus dem ausichlieflichen 
Pacteiorgan, dem „Dölkifchen Beobadıtet” — Münden —, 
fierausgeber Adolf Nitler, zu erfehen, deffen Bezug fich jeder 
zue Pflicht machen follte. 
©) Sofern es das felbftoerftäntlich anzuftrebende Derhältnis des 
MSAB. zu einer eotl. am Ort beftehenden Frontbann-, 
Rhenania- oder Wehrwolf-Sruppe oder einer Abteilung des 
‚„Deutfchen Wander- und Schühenbundes” zuläft, können 
die Zufammenkünfte, wenn Freitags, audı mit denfelben 
gemeinfam abgehalten werben. 


b 


» 
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Ein Teil diefer Aameraden lehnt jede politifche Betäti 
gung ab, einige gehören der Deutfchnälk. Freiheitspartei, 
andere der Deutfchnationalen Volkspartei an. 

Die Gruppenführer achten daher darauf, daR zwilcen 
den Leuten keine Reibereien entftehen. 

Die Durchführung einer jeden Organifation ift mit Belökoften 

verknüpft und hängt mehr oder minder von der Opferwilligheit 

der Mitglieder ab. Es ift durchaus unnölkifch und unhamerad- 

[haftlich gehandelt, wenn fich die Hälfte von der Begleichung 

der Pflichtbeiträge drückt und andererfeits darüber lage führt, 

daß nicht alles nach Lunfch klappt. 

a) Um die laufenden Unkoften dedien zu können, 3iehen die 
‚Gruppenführer von jedem Mitgliede die Beiträge ein, quittie- 
ten darüber und führen davon an Aamerad Erich Otto, 
Lichtenberg, Aubertusfte.2, vorn 2 Treppen, einen Mindet- 
beitrag von Mk. 0.25 für jedes Mitglied ab. Sämtliche Bei- 
teagshaeten find jährlich, erftmalig jedadh bis zum 15.6. 
1925 einzuziehen und oom Kaffenwart Otto gegenzuzeichnen. 

b) Don mir werden monatlich pro Aopf 10.Pf. von der Landes- 
leitung des Frontbann verlangt. 














. Für die Folge werde ich die Mitteilungen über Deranftaltungen 


des NSAB, nicht mehr jedem einzelnen diceht, Jondern nur dem 
Gruppenführer zugehen laffen, der feinerfeits für [chnellfte und 
pünhtliche Weitergabe verantwortlich ift 


. Die angefehten Ubungen wie auch die Zufammenkünfte find 


Dienf! Wer den Deranftaltungen unentfchuldigt fernbleibt, 
hat fahungsgemäfl feinen Ausfchluf zu erwarten. 


In jeder Woche ift mindeftens ein Lied nach Aufgabe gemein- 


Ichaftlich einzuüben b3w. von jedem zu lernen. 

Die 6ruppenführer melden mit, wer von den Aameraden fh 
für geeignet hält, an einem lAtägigen Sportlehrechurfus teil- 
zunehmen. Die Sache ift vollftändig hoftenlos. Beginn 17. 6.25. 


. Jedes Mitglied des Aameradfchaftsbundes hat fich in und aufler 


Dienft eines anfländigen, gefitteten Derhaltens zu befleifigen. 
Wir wollen einen Bund vaterlandsliebender deutfcher Männer 
und keinen Sauhaufen bilden. 

Verboten find: 

a) der Befuch gegnerifcher Derfammlungen; 

b) Angriffe und Anpöbelungen auf Marsiften, Jelbft wenn diefe 
3uoor Überfälle auf unfere Aameraden ausgeführt haben; 
©) auf 4 Wochen das Tragen und Befchaffen von neuen Ab- 
zeichen, Jofern die des NSAB. oder des Frontbann hampflos 

verloren gegangen find. 
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11. Jedes Mitglied ift verpflichtet, ohne Bedenken fein Leben ein- 
aufeßen, wenn es gilt, eine mitgeführte Fahne (Banner oder 
Üimpel) zu verteidigen. 

12. Zivedis Dergröflerung unferer Aampfhraft muß eine tegere 
Werbetätigkeit entfaltet werden. Wir erceichen diefes Ziel am 
beften dadurdh, da} wir den andern vorleben! 

13. Wünfche und Dorfchläge aller Act werden mir am zwechmäflig- 
len von Führen als auch Mannfchaften [hriftlich ein- 
gereicht. 

14. Ich werde bei meinen Befucen in den einzelnen Ortsgruppen 
nachprüfen, ob meine Anweifungen befolgt werden und danadı 
ie Geeignetheit der Gruppenführer beurteilen, 





Fri Rannenberg, 
Bundesführer. 





Aber es geht keinesfalls immer nach Lunfch. Es gibt felten 
frohe Stunden. Doch der Glaube verfeht Berge, Atifen und 
Gegneefchaften wurden oft dank der Einficht der Führer der 
einzelnen Derbände im Gedenken an Adolf Nitler bereinigt. 


Robert holtjmann, Berlin/Schöneberg, 22.12.24. 
Major a.D. Martin Lutherfte. 84 IIT. 
Eing. 23/12..24. 
Antıo. 171.25. 


Nationalfozialer Aameradfchaftsbund Grof-Berlin E.U., 
Lichtenberg, fubertusfte. 2. 
Wie mit gemeldet wurde, haben Sie im Norden Berlins 
Schwierigkeiten mit Gruppen, die ebenfalls zum Frontbann 
gehöcen. 
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Empfangsbeftätigung Adolf ftlers für eine Sendung 
des N15.-Aameradfchaftsbundes Grof-Berlin €. D. 


Ich bitte in derartigen Fällen immer um Feftftellung der 
Namen und Gruppen; die Differenzen werden felbftoerftändlich 
Ducch entfprechende Anweifung des Areifes Nocd behoben. 


Landesleitung des Frontbann, 
6c.-Betlin u. Poo. Brandenburg. 
Altmann, 
Major a.D. 
Ich bin bis 8. 1. vereeift. 
Vertretung: Areisleiter Weft. 





Schußftaffel der N.5.D.A.P. 
Oberleitung. 
Abtlg. 1a. 
München, den 10. November 1925. 
fern 
Fi Kannenberg, 


Berlin-Lichtenberg. 


Wir beftätigen den Eingang Ihres Schreibens vom 29. X. 
und wollen Sie fich betceff Schußftaffel mit fieren Regierungs- 
tat De, Schlange, welcher bereit. ift, die Schubftaffel auf- 
auftellen, in Detbindung feten. Die Schuftaffel hat nichts mit 
5.A. zu tun und ift es den Angehörigen der 9.5. ftteng ver- 
boten, fich an militärifcher Ausbildung zu beteiligen. Die Be- 
zeichnung der 5.5. als 5.A. kann demnach unter keinen Um- 
ftänden erfolgen. 

heiden. 
Abf.: Julius Scheerh, 


München, Schellingftr. 50/1. 


Sofort nach Rüchfprache mit fir. De. Schlange fetgen Sie fich 
mit der Überleitung der 5.5. in Derbindung. 
2.0. 
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23 Soldaten der Freiheit 


Es ift [chwer, aus diefer Dielfeitigkeit der Anfichten eine 
fefte Front zufammenzufchweiften und fämtliche Derbände der 
damaligen 3eit auf: einen gemeinfamen Weg zu bringen. 
Datum erziehen fie fich gegenfeitig, achten ich gegenfeitig und 
find treue Aameraden. Man mufl einmal die Briefe aus jener 
3eit lefen, um zu verftehen, wieviel Schwierigkeiten auch 
innechalb der Gefinnungsgemeinfchaften zu befeitigen waren, 

Sie gehörten Damals gefinnungsmäfig alle zum Frontbann, 
und es waren heine Gegenfähe, Die aus ihren Briefen [prechen, 
Lediglich der aus der Notwendigkeit geborene Wille, aus: dem 
Nur-Soldaten den politifchen Soldaten Adolf fitlers zu formen, 
findet hier feinen Niederfchlag. Und fo wird aus den Briefen 
und Dokumenten deutlich, dal damals bereits die Berliner 5A. 
gebildet wurde, Daluege und Rannenberg erzogen die Stucm- 
abteilungen, die dem kommenden Führer Berlins, Dr. Goebbels, 
das Banner des Sieges tragen follten. 

Eine öffentliche Echlärung Frif fannenbergs foll diefen Ab- 
fdhnitt beenden. 

Sie waren damals nicht getrennt in politifche Leiter, SA.- 
55.-Männer u. a.; fie waren alles in einem: Soldaten, Poli- 
iher, Arbeiter und Kämpfer Adolf fitlers. 

Wer mafl je die Fülle ihrer Arbeiten und Aufgaben. Sie 
ftanden immer in Front, die politifchen Soldaten der NSDAP. 
von 1918 an bis zum fiegreichen Ende ihres Kampfes. 

Und hier lege ich diefe nüchternen Dokumente, die leben- 
diges Leben einfchliefen, aus der Kand. Die Zeitabfchnitte, die 
die vorliegenden Schriftftücke mit hlacet Sachlichheit einleiten 
oder abfchliefen, find erfüllt von Mühe und Arbeit, Not und 
Aampf und endlichem Sieg! Das war ihr hampf: 

Alles für Deutfchland! 


Dölkifcher Beobachter, Ausgabe 10, Seite 3. 
Exhlicung 


Um den vielen im Umlauf befindlichen Gerüchten ein Ende 
zu machen, gebe ich hiermit folgendes behannt. 

Der Nationalfoziale hamerad[haftsbund 
Groß-Beclin, e.D., Sit in Berlin-Lichtenberg, Aubertus- 
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fttaße 2, wurde von einem engen Ateis feit Ende 1922 
tätiger Nationalfozialiften am 22. April 1924 zur Eintragung in 
das Dereinstegifter beim Amtsgericht Lichtenberg angemeldet, 
um ein Sammelbecken für alle die zu (chaffen, die in Adolf 
Aitler teob feiner Inhaftierung in Landsberg am Lech den 
alleinigen Führer der nationalfozialitifchen Freiheits- 
bewegung Großdeutfchlands fahen und fich nicht der völkifchen 
Wulle-Pactei anfchloffen. Daduch ift [on zur Genüge be- 
wiefen, wie lächerlich es ift, zu behaupten, der N.5.A.8. hätte 
als Gegengründung zum Frontbann-Berlin einen eigenen Laden 
aufgemacht. 

Mitglieder des Nf. Aameradfhaftsbundes, der einzigen 
traditionell feft gefügten Berliner nationalfozialififchen Organi- 
fation, waren es zum gröften Teil, die am 7. Januar 1925 
nach Aufhebung des Derbotes für Preufen die N.5.D.A.P. ins 
Leben getufen haben, als deren Rerntruppe fich der 
N.5.A.B. auch heute noch betrachtet. 

Det N. Kameradfchaftsbund hat fich fofort nadı der Be- 
ftätigung des Berliner Gauleiters der N.5.D.A.P. als 5.A. zur 
Verfügung geftellt, womit fich hitler aut grund- 
fäglih einverftanden erhläcte. Da es jedoch die be- 
fonderen Berliner Dechältniffe nicht angebracht erftheinen 
liefen, zur 3eit feitens der Pactei eine organifche Bindung mit 
einem Wehrverband einzugehen, unterblieb bis heute die Auf- 
fellung einer eigenen 5.A. 

Der Nationalfoziale fameradfchaftsbund hält alfo un- 
abhängig oon der Pactei und ohne jede Beziehungen zu 
den Dereinigten Daterländifchen Derbänden, zum Tannenberg- 
bund, Frontbann, Stahlhelm, Jungdo, zuc Olympia, Rhenania 
und wie fie alle heißen, die Sturmfahne Adolf 
Aitlers hod, in der unerfchütterlihen Zuverficht und dem 
ftolzen Glauben, im tichtigen Augenblick an der richtigen Stelle 
eingefegt Zu werden. 





983. Feit; Kannenberg. 


AN 355 


Bin.-£ichtenberg, den 15. Juli 1926 
Aubertusftrafie 2. 


An das 
Amtsgericht, Abteilung I 


Betr. 1.0. R. 105/4. Berlin-Lichtenberg. 


In der am 27. 3. 26 im Reftaurant Schwarz, Berlin- 
Lichtenberg, Möllendorfftr. 25/26 ftattgefundenen General- 
Mitgliederoerfammlung wurde einftimmig 

die Auflöfung 
desNationalfozialenhameradfhaftsbundes 
6roß-Berlin, e.D., befchloffen, damit feitens der Berliner 
Gauleitung der Nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei 
— Mündıen — den Mitgliedern heine Schwierigkeiten beim 
Einteitt in diefe Ocganifation erwachfen. 

Ih erfuche deshalb den Derein aus dem Dereinstegifter zu 
reichen. 

i. Dollm. Feit; Aannenberg, 
Bundesführer, 


Auf dem flachen Lande 


Wie der Kameradfchaftsbund, ein vechältnismäfig kleiner 
Derband, zum Jeugen für einen Teil der Arbeit jener eit auf- 
getufen worden ift, fo follen hier in Ergänzung die Dechält- 
niffe einer Landgemeinde dargeftellt werden. 

Es muß vorausgefchicht werden, daß} der Aampf auf dem 
platten Lande erft im Jahre 1923 und fpäter aufgenommen 
wurde. Nicht überall! Aber dort, wo Die Ründer und Steeiter, 
von denen bisher die Rede war, ihren Wohnfih, ihre Freunde 
und Bekannten hatten. In den Dörfern wurde nach anderen 
Regeln gekämpft als in den Städten. Die verwinkelten ftillen 
Gaffen waren dem wilden Aufeuhr feind. Die Enge, die Nah- 
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barfchaft, das Aufeinanderangewiefenfein zwang zum Aus- 
gleich. Trofdem waren die Rämpfe nicht weniger [hwer. Die 
Gegenfäße prallten (chneller aufeinander und — der Inftanzen- 
weg war kügzer als in den groflen Städten. Die Amtsvorfteher 
und die Landräte waren fchneller zu erreichen. Redeverbote, 
Derfammlungsaufhebungen und Sttafmandate hatten kürzere 
Wege 3u ihren Empfängern. Doch den Ereigniffen foll nicht 
orgegciffen werden. 

Im Spätfommer 1923 trafen fih etwa zwei Dutzend 
Menfchen auf der verräucherten Diele des Dorfwictshaufes, 
um völkifche Gedanken öffentlich zu erörtern. Es waren auch 
Marziften darunter; fie [hwiegen aber fein ftill. Die Pactei- 
pheafen waren für die Gedanken, die hier vertreten wurden, 
noch nicht gefunden. An diefem erften Abend gewann die 
völhifche Bewegung 14 Mitglieder. 

Teden Donnerstag fanden fich die „Nazis” zufammen, und 
um die Weihnachtszeit war der Mitgliederbeftand auf etwa 
24 angewachfen. Teder Beruf und Stand war vertreten: See- 
hadett, Ingenieur, Student, Büro- und Bankangeftellter, fiaus- 
Diener, Arzt, Berg-, Zement- und Eifenbahnarbeiter, hand- 
werhet, fitiegsbefchädigter, Fjausfrau und Lehrling. Bunt zu- 
fammengewürfelt war das häuflein Getreuer, aber gerade in 
diefem fireife lebte der Geift der Dolksgemeinfchaft un- 
verfälfcht. 

Spihel und Befferwiffer und Angftmeier wurden hier 
fchnellet erkannt als in der Stadt. Sie fchieden aus oder 
wurden abgefchoben. Der Mitgliederbeftand hielt fich in den 
erften Tahcen der Arbeit ziemlich auf gleicher höhe. 

Auch der Amtsvorfteher war neugierig, zu erfahren, was 
der „neue Geheimbund” tceibe. Sein Sohn erfchien eines 
Donnerstags als „hofpitant”. 

„Wollen Sie Mitglied werden?” 

„Nein.” 

Dec kühne Späher des polizeigewaltigen Daters wurde fehr 
fdinell an die frifche Luft gefebt. Aber was nun? Die gewaltige 
fand des Amtsoorftehers würde drücken. Und fie drüchte. 

Det Stolz der kleinen Ortsgruppe war die Fahne. Fleifiige 
Frauenhände hatten fie genäht, aber fie wurde zunächft nur 
bei den Derfammlungen gezeigt. Die SPD. war ftack und noch 
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ftächer die APD. in dem Dorfe vertreten. Und man konnte den. 
‚Kampf um’ die Fahne noch nicht wagen. 

Die Vorbereitung der Wahlen brachte Schwung in die 
Aolonne. Tetst mufte jeder Parteigenoffe beweifen, ob es ihm 
ernft mit feinem Treueverfprechen und feinem Aampfwillen 
war, Reiner verfagte! 

Die erfte Wahloerfammlung wurde aufgelöft, che fie be- 
gann. Dach man wufite Rat. Eine Privatwohnung wurde Ort 
der fjandlung. Die beiden Zimmer der bereitgeftellten Woh- 
nung wacen bald befeht, dann hamen der hausflur und 
fehließlich die Treppen an die Reihe. Alles war mit Zuhörern 
gefüllt, Es ging auch fo. Der Erfolg diefer unter eigenartigen 
Docausfeungen ducchgeführten Wahloerfammlung war gut. 

Die kleine Gruppe mußte fehe bald erfahren, daf} Reich 
tagswahloocbereitungen Geld koften. Die Gröfle der hand- 
und Alebegettel richtete fich nach den Geldern, die zur Der- 
fügung ftanden. Drei grofe Plakate wurden geliefert und an 
ecteichbaren Stellen angehlebt. 

Das Rleifterhochen war Aufgabe der Frauen. Dann gingen 
die Alebekolonnen in die Gegend. Jeitungspapierrollen unter 
dem Arm und leere Aleiftertöpfe in der Aand, zogen die 
Aleber ducch die nächtlichen Stcaffen und lebten — nicht, 
Denn SPD. und APD. waren hinter ihnen her. Aber hinter 
den SPD.- und APD.-Männern fehlichen die cichtigen Aleifterer, 
Und diefe klebten Plakate und Auftufe unbehelligt von 
Störungen an alle klebefähigen Stellen. 

Einmal wurde auf die nächtlichen Männer gefchoffen. Ein- 
mal wurden fie felber wild, als ihnen SPD.-Aleber die [chon 
angepappten Plahate, Gröfe 12X20, herunterteißen wollten. 
Der wachere Derteidiger der Plahate verftauchte fich bei dem 
Schlag aufs Nafenbein des Gegners die fand. 

Dann kam der Tag der erften Großverfammlung diefes 
Wahlhampfes. Es gab das übliche Getümmel. 

„Die haben nifcht als fiohl geredet. Na, der Redner hief 
ja wohl ooch Kohl.” 

Das war das LUlrteil über den Diskuffionsredner diefes 
‚Abends. Der Abend wurde noch infofern intereffant, als die 
Teilnehmer nach Waffen ducchfucht werden follten. Der Amts- 
vorfteher war auf der Wacht, 
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Als aber verlangt wurde, er folle auch feine Genoffen, die 
fih an der Theke herumlümmelten, unterfuchen, ftellte er die 
Waffenfuche ein; vielleicht aus Sorge, foldhe von eigenen 
Freunden entgegennehmen zu müffen. 

Einer zweiten Derfammlung folgte eine Dritte, Die in einem 
Nachbarort ftattfand. Fiier erlebte man den erften Derfamm- 
lungsfptengungsverfuch. Der Amtsoorfteher, ein fcharfer 
UISPD.-Mann, hatte feine Polizeimadht ancücken laffen. Der, 
fiert Amtsoorfteher und feine Genoffen unterbrachen duch 
Zwifchentufe den Redner. 

„fiere Amtsoorfteher, unterbrechen Sie den Redner doc 
nicht, Sie können nachher [pcechen.” 

„Jch bin hier nicht Amtsvorfteher, [ondern Privatmann.” 

Aha, das fcheint eine neue Finte zu fein. Abwarten! Da 
wurde der Privatmann untuhig. Plößlich [prang er auf und 
forderte feine Genoffen auf, fofort den Saal zu verlaffen. Er 
hatte anfcheinend® vergeffen, das Liberfallkommande zu 
organifiecen. 

Und nun hörten die Teilnehmer ein ergöhliches Gefpräh 
zuifchen Amtsoocfteher und Canpjäger. 

„Wet beftimmt hier den Abmarjch?” 

„Ich, die zioile Polizei.” 
„Nein, ich, die Exehutio-Poligei, der der Schub der 
Derfammlung unterfteht.” (Die Menge feizt.) 

Amtso.: „Sie haben hier gar nichts zu fagen, fondern ich 
als Amtsoorfteher.” 

Landj.: „Sie haben foeben erhläct, Sie find als Privat- 
mann hier, Ich erfuche Sie, fich als foldher zu be- 
tragen.” 

Die Menge lachte. Man tief „Braoo!” 

Landjäger: „Ruhe!” 

Det Landjäger fetste fich duch — der Prioatmann als Amts- 

vorfteher oder umgekehrt auf die fiofen. 

Die Wahl ging vorüber. Der kleine Ort hat 83 Stimmen ab- 
geben können. Das ıwar damals ein Sieg. 

Nun folgte der Aampf um das Ehrenmal für die Gefallenen 
des Weltkrieges, fie fiegten. Neue Aufregungen brachte die 
Reichspräfidentenwahl. 
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fiier begann der Wetiftreit mit Rommune und SPD. im 
„Fochhleben” der Plakate. Die Parteigenoffen tiffen bei Nacht 
und Nebel in grofer Aunftfertigkeit die fein fäuberlich an- 
gehlebten Plakate der Gegner herunter. Der Gegner hlebte 
feine Aufeufe hoch und höher. Das weckte den Ehrgeiz unferer 
Freunde; fie rückten mit Feuerleitern an und klebten ihre 
Plakate noch höher oder überklebten die gegnerifchen Plakate. 
Man konnte Übertafchungen erleben. Sozialdemokraten! Wählt 
Nationalfozialiften, lafen die Genoffen nicht felten. So erfand 
man eine neue Technik des Alebehampfes, den man als Sieger 
führte, 

Dann wollte man eine Schlageterfeier haben. Das Partei- 
verbot verhinderte den Auftuf zu diefer Deranftaltung. Sie 
gründeten den „Deutfchen Ajetold” und bereiteten die Feier 
‚von neuem vor. Das Feft wurde wieder verboten. Dann wurde 
der Nationaloerband Deutfcher Offiziere zum braven felfer, 
Ec lud die Ortsgruppe zu einer Schlageterfeier ein. Die Teil- 
nehmer kamen, da ein Umzug verboten war, als Spazier- 
gänger heran: Männer, Frauen und finder. 

Aber es follte wieder nicht fein; die Polizei erfchien und 
verbot die Derfammlung: „In 10 Minuten ift der Saal ge- 
täumt.” 

Aber der Mann war richtig. 

„Wenn ich weg bin, teilen Sie den Leuten mit, dafı fie 
hinausgehen müffen. Bier und fiaffee kann ftehen bleiben. 
Wenn Sie als Gäfte des Wictes zurückkehren, habe ich nichts 
dagegen einzuwenden.” 

Die Teilnehmer verließen den Saal, der fihh nach Derlauf 
‚von 10 Minuten und der Abnahme durch den Polizeibeamten 
Ichnell wieder füllte. 

So kamen fie doch zu ihrer Schlageterfeier. 

Das find Erlebniffe aus einer kleinen Gemeinde in den 
Jahren 1923—1925. 


Dr. Goebbels in Berlin 


Die bisher aufgezeigten Gefchehniffe find Streiflichter in 
eine Zeit, in der die Dorausfegungen und die Grundlagen für 
ein nationalfozialififches Deutfehland gefchaffen wurden. Es 
galt aber weniger die Ereigniffe als den Geift jener Tage 
lebendig zu machen; denn nicht nur der kämpferifcre Wille, 
fondern auch Die geiftige Bereitfehaft halten eine Mee lebendig, 
und Wille und Bereitfchaft führen zum Siege. Der aus diefer 
3weiheit geborene Wille zum Siege konnte darum auch nicht 
duch bittere Enttäufchungen und traurige Erfahrungen ge- 
fchwächt werden. Die kämpferifche Aaltung, die jenen Männern 
aut unabwendbaren Lebensnotwendigheit geworden war, 
ffhöpfte aus den Enttäufchungen einer Stunde neuen Sieges- 
glauben und neue Siegeszuperficht. 

So konnten am 17. Aptil 1925 nadı der Aufhebung des 
Pacteiverbotes Thimm, Buzeh, Aluthe, Aannenberg, eccholz, 
ficn und Maafch die NSDAP. in Berlin neu aufbauen. 

Die Rämpfe, die der Neugründung vorangingen und die 
noch innechalb der Gemeinfchaft ausgetragen werden mußten, 
follen hier nicht erörtert werden. Zur Dollftändigheit der Dar- 
ftellung muß aber gefagt werden, dafı fich der Aampf um 
Berlin fhlieflich in Einzelhandlungen zerjplitterte, die die 
Stoßkraft der Bewegung minderten. Es war ein heillofer 
Wierwart in den Gruppen und Derbänden, die fich zur NSDAP. 
bekannten, den feften Ortsgruppenzufammenfchlußi aber nicht 
fanden oder nicht finden wollten. Es fehlte die Führerperfö 
lichkeit, die, gefchult an großen Organifationsarbeiten, fähig 
war, die Spreu vom Weizen zu [ceiden. Es war damals in 
Berlin wie überall. Menfchliche Schwächen und menfchliche 
Unzulänglichkeiten, fehe oft von falfchem Ehrgeiz geführt, ver- 
hinderten den Erfolg. Nicht etwa, dafı fie müfig waren oder 
teäge. Im Gegenteil, fie kämpften unentwegt für die Idee des 
Führers; aber fie kämpften auch gegen die eigene Front, Und 
die Berliner Dechältniffe beuwiefen, daß das alte Erbübel der 
Deutfehen, die Zwietcacht, in den eigenen Reihen immer noch 
lebte. 
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Vo ftand die Führerperfönlichheit, die ftack und hart genug 
wat, die heroocgetretenen Schäden auszubrennen? Der Führer 
kannte diefen Mann. Er berief auf diefen [_hweren Poften im 
Reiche Dr. Jofeph Goebbels. Nun begann die zielbewußte Ju- 
fammenführung der Dereine und Gruppen 3u einheitlichem 
Dorgehen. Und was bis dahin nicht möglich war, der Gemein- 
fchaft gelang es: Berlin wurde erobert, Schritt für Scheitt. 


Ausklang 


Wir folgten hiec dem Ringen um das neue Reich und liefen 
das heiße Leben jener Tage vor uns erftehen. Ein Bildband 
tollte vor uns ab, und Stteiflichter echellten für kurze Augen- 
blicke Leben und Aampf der alten Gardiften. Es ift ein un- 
vollkommener und kleiner, aber beifpielhafter Ausfchnitt. Und 
gerade der Einzelfall foll als Beifpiel die allgemeine Gültigkeit 
der Taten der alten Garde beweifen. 

Der Führer wuftte um diefen Aampf. Er kannte die Not 
feiner Aämpfer, et verftand ihr Suchen und iht Irren. Seit 
jenem 9. November 1923, dem Schichfalstage der Bewegung, 
waren viele neue Propheten aufgeftanden im Daterland. 
Falfche Propheten, die glaubten, das grofle Erbe verwalten zu 
müffen nach eigenem Etmeffen. Was Wunder, daß viele 
wanhend und unficher wurden. Sa zerfiel die ftache Front, 
die ohne Erhenntniffe nicht mehr auf ein Ziel ausgerichtet war 
und hier und dart neue Bindungen und Derbindungen fuchte, 
Die klace Eindeutigkeit des einen, des Führers fehlte, Er, der 
die Maffe zufammengezwungen hatte und der Die Dinge zu- 
fammendachte zu feften Formen und Zielen, löfte auch diefen 
Wirewart von Zwiefpalt und Zweifel. Er kannte nach feiner 
Entlaffung aus der Feftung Landsberg am Lech nur eine 
Pflicht, nämlich, Die Auseinanderfttebenden wieder 3u- 
fammenzufühten. In feiner erften öffentlichen Aundgebung 
nach feiner Entlaffung, am 27. Februar 1925 in München im 
Bürgerbräu-Reller, [pracı er jene Worte, die jeder zu jeder 
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3eit in feinem fjierzen bewegen [ollte; fie gelten für 3eit und 
Ewigkeit: 

„Man trete mir nicht mit Gründen entgegen. Man fage mir 
nicht: Jch kann alles tun, nur das und das nicht, und die 
Schuld von dem ift fo groß, daß ich niemals uf. ... Nein, 
wer [ich frei weiß} von jeder Schuld, der hebe den erften Stein 
auf, und dann ‘aber, Freund, habe den Mut und (dıleudere 
ihn gegen mich; denn auch ich habe gefehlt, wie jeder einzelne 
von Ihnen. Reiner hat das Recht, an feine Bruft zu [chlagen 
und hinauszufchreien: Der ift der (huldige Teil und ich bin 
rein wie ein Engel. 

Und wenn wir fo das Trennende zurücftellen, können wir 
es um fo leichter tun, da wir doch alle ein gemeinfames ver- 
bindendes Jdeal befiten, ein gemeinfames Gut, das gemein- 
fame, heilige, deutfche Daterland.” 


Die Notwendigkeit des Aampfes und die allein mögliche 
fialtung der Kämpfer find mit dem Lunfche dargeftellt, zu 
beweifen, daß alle Eceigniffe, die feit jenen Tagen im Auguft 
1914 gefdhehen find, Glieder einer groflen Schichfalshette 
waren. Im Auguft 1914 wurde die große Gemeinfchaft ge- 
fehloffen, die heute um den Führer gefchatt if, einig im Willen 
und Ziel: 
„Alles für Deutfchland”. 


Dieweil ich die Blätter aus der Fand legen will, fällt mie 
ein, daß ein Glied in der Aette fehlt, und zwar das Glied, 
das allein den Aettenting unlösbar zu [chließen vermag. 

Männer kämpften und ftarben für die Jdee, wenn das 
Schichfal es wollte; Jünglinge, Die ich dem Führer verpflichtet 
hatten, wuftten auch nut um den Willen zum Aampf und die 
Bereitfehaft zum Sterben. Und die Frauen und die Mütter? Zu 
den Müttern geht ein weiter Weg! 

Sie nähten Die Fahnen, kochten den Aleifterbeei und halfen 
den Männern, den Söhnen mit taufend Rilfen. Die hilfe- 
leiftungen laffen fih meffen. Unmeßbar aber ind das Leid 
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und die Sorge um Mann oder Sohn, die in den Stcafien 
marfchierten und kämpften — während fie warteten —. 

Sie wußten lange 3eit nichts von der Gefahr diefer 
Aämpfe. Die Männer waren wortharg, und die Söhne 
fprachen nichts von ihren Wegen. Dann ham ein Tag, an dem 
die Frauen und Mütter teilhaben follten an einer Derfamm- 
lung im Spoctpalaft oder einem anderen Saale der groflen 
Stadt, Sie höcten den Führer. 

Aber dann kam das Grauen. Die Gegner knüttelten wehr- 
lofe Detfammlungsteilnehmer nieder. Die Polizei verhaftete 
tüchfichtslos, was iht in den Weg lief. Sie erlebten den 
ampf, wußten um feine Notwendigkeit und fücchteten ihn 
doch. Don diefem Tage an wurden die Abende lang und voll 
von bangem Wacten. Jeder Augenblick konnte den Mann oder 
Sohn zurüdbeingen — und fie warteten. Die verängftigten 
fiezen verlernten das Fröhlichfein. Der neue Abend brachte 
neue Sorgen. Und eines Tages warteten fie vergeblich —. 

Das ift iht Kampf, der Kampf der Frauen und Mütter. 

$o ftanden fie alle in Front: Männer, Tünglinge, Frauen 
und Mädchen, Und diefe Front der Gemeinfchaft hatte einen 
Führer, einen Willen und ein Ziel: 

Und darum ward ihnen der Sieg! 


ALLES FÜR DEUTSCHLAND 


Aus dem iatehismus der Deutfden 


von fjeintich von Rleift 


Bon der Liebe zum Daterlande. 


Frage: Du liebft dein Daterland, nicht wahr, mein Sohn? 
Antwort: Ta, mein Dater, das tue ich. 

Warum liebft du e5? 

Weil es mein Daterland ift. 

Du meinft, weil Gott es gefegnet hat mit vielen 
Früchten, weil viele (hönen Wecke der Aunft es 
fchmücken, weil fielden, Staatsmänner und Weife, 
deren Mamen anzuführen kein Ende ift, es ver- 
herelicht haben? 

Antwort: Nein, mein Dater, du verführft mich. 

Frage: Ich verführte dich? 

Antwort: — Denn Rom und das ägyptifche Delta find, wie 
du mich gelehrt haft, mit Früchten und fhönen 
Werken der unft und allem, was grofi und hert- 
lich fein mag, weit meht gefegnet als Deutfehland. 
Gleichwohl, wenn deines Sohnes Schichfal wollte, 
daR er darin leben follte, würde er fich traurig 
fühlen und es nimmermeht fo lieb haben wie jet 
Deutfchland. 

Warum alfo liebft du Deutfchland? 

Mein Dater, ich habe es dir [chon gefagt. 

Frage: Du hätteft es mir (com gejagt? 

Antwort: Weil es mein Daterland ift. 
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